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Zürftenverein zur Koͤnigswahl. Das erſte fränkifhe (fa- 
liche) Haus. Abfall des Herzogs von Lothringen. Aufs 
hören der Kammerboten. Bier Herzogthümer, Franken, 
Sachſen, Alemannien, Baiern, unter einheimifchen Für= 
flen dur) Konrad L zum Reiche vereinigt. Die Eönige 
lihe und die herzogliche Gewalt, ihr Verhältniß zu ein- 
onder und zu den Bifchöfen. Nähere Beſtimmung ber 
Aufgabe des zweiten Buche, 


Die Böker Teutfchlands waren nach dem Abgange der teuf- 

[hen Linie der Karolinger faft wieder in derſelben Lage, wie 

nah der Völkerwanderung die fämmtlichen germanifchen Staas 

ten. Sie konnten gefondert bleiben wie fie waren, jedoch 

mit Gefahr, jest eine Beute der Ungarn, Slaven und Nor: 
1 * 
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männer zu werden; ober fie konnten fich unter einem Ob e r⸗ 
baupte, freiwillig ober gezwungen, zufammenthun, ınd Da= 
von hing dann erft ab, ob fie au die flavifchen Neben= 
länder behalten und überhaupt bie Selbſtaͤndigkeit der 
Nation behaupten wuͤrden. 

Fuͤr die erſtere Anſicht waren die ſuͤdteutſchen Voͤlker; 
mehr als einmal machte Alemannien und Baiern den Ber- 
fuch, jedes ein unabhängiges Land oder Königreich zu blei= 
ben i), wie die burgundifchen Lande bereits gethan hatten. 
Selbft die wiederholten Streifzüge der Ungarn Tonnten fie nicht 
davon abbringen. Lothringen, auf feiner Weftgrenze ohne⸗ 
bin nicht rein teutfchen Stammes, neigte fih zum weſtfraͤnki⸗ 
fchen Reiche, das, vom oflfränfifchen getrennt, faft noch ein 
Jahrhundert einen Zweig der Farolingifchen Dynaſtie behielt. 
Die Stämme der Thüringer und Friefen verhielten fich 
leidend. Die Oftfranten hingegen und die Sachſen, zwar 
alte Feinde, wollten doch als vorherrfchende Völker die bishe⸗ 
tige Vereinigung fefthalten. Glüdlicherweife befland in dieſem 
Augenblid aufrichtige Freundſchaft unter ihren Fürften, und 
die Lage von Zeutfchland erfoderte dies in ber That. Den 
Weftgrenzen drohte Verminderung von Seiten bed weſtfraͤnki⸗ 
fhen und bed burgundifchen Reichs; aus dem Norden ergoß 
ſich fortwährend die Überzahl der Normannen. Die Wenden⸗ 
Slaven fingen erfi an, ihre Kraft zu fühlen; die Ungarn wa⸗ 
ren wie ein unaufhaltbarer Strom, der jedes Jahr mit neuen 
Verwuͤſtungen hereinbrach. Nur Italien hatte für fich felbft 
zu thun. 

Bei der verfchiedenen Gefinnung ber teutfchen Völker konnte 
auch Fein allgemeiner Reichsſtag verfammelt werben 2). Nach 
dem Tode Ludwigs bes Kindes Famen vorerft die fraͤnkiſchen 


1) „Diſiu Lant warn bievor Kuͤnikrich.“ Landrecht, Cap. 108. 
Wippo im Leben Konrabs II. nennt die Herzogthümer regna. Nach 
Dithmar, Chron. Merseb. ließ fi) Hermann Billung, Herzog in Sach⸗ 
fen, in Abwefenheit K. Ottos I Tönigliche Ehre erzeigen. 

2) Die einheimifchen Gefchichtfchreiber biefes Zeitraums find unten 
am Schluffe deffelben im Text genannt. Hier einftweilen bie Nachweis 
fungen. Witich. Corbej. Annal. in Meibom. serr. rer. Germ. — 
Dithmar. Merseb. Chron. Edit, Wagner. Vergl. darüber Willen, 
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und fähfifhen Fürften über bie Königswahl überein !). 911 
Ste waren nicht unempfindlich gegen die Ehre, Stifter eines 
Reichs oder eined neuen Staatenvereind zu werden. Otto 
der Erlauchte, Herzog von Sachfen, wurde auch von ben Oſt⸗ 
franten für den würbigften gehalten den Thron einzunehmen, 
und fo fchien gleich im Anfange das zulegt herzugebrachte Volk 
das erfle zu werben. Er aber, im Gefühle des herannahen- 
den Alters, ſchlug den oftfränfifhen Herzog Konrad zum 
Könige vor, nicht ſowohl weil diefer mütterlicherfeit5 von den 
Karolingern, benen auch er verwandt war, abflammte 2), ſon⸗ 
bern weil er unter den letzten Königen in befonderem Anfehn 
geftanden und auch dad Vertraun der Sachlen erworben 
hatte. So wurde denn Konrab I von beiden Völkern als 
König erfannt, Dtto aber nicht weniger geehrt ?). 

Das Haus Konrads, in einer fpdtern Linie das falifche 
genannt *), ift fehon am Schluffe unferes erften Buchs bei ei- 


Handb. d. teutſch. Hift. I. 163. Dann Regin. contin. in Pertz scrr. 
Tom. I. Des Raums wegen werben wir nur wo es nörhig ift nähere 
Gitate angeben. 

1) Wie lange es — —— laͤfft fich nicht genau angeben. Nah 
Einigen war Ludwigs Todestag ber 20fte oder Zifte Januar 911. Nach 
Anderen, vieleicht durch Schreibfehler, der Z0fte Junius. Wenk fegt 
ihn nach dem Chran. Aug. wohl am richtigften auf ben 24ften Geptbr. 
Hefüfche Lanbesgefhichte II. 2. ©. 630. Die erfte Urkunde, die man 
von Konrad I, kennt, ift vom Ioten Nov. 911. Strebel Franconia 
il. p. 221. 

2) Ot tos Verwandtfhaft war zweifach: feine Gemahlin war Lud⸗ 
wigs des Teutſchen Tochter; feine Schweſter, Luitgarde, war Ludwig 
dem Kind vermaͤhlt. Wätiehindep. 634. Über Konrads Abkunft 
ſ. dieſer Geſch. J. Bd. S. 493, Wenk a. aD. S. 593. hat eine ans 
dere Ableitung von der Geburge, auch einer Tochter Ludwigs des Teut⸗ 
ſchen. Vergl. Pfeffinger. Vitriar. ill. I. 478. 


8) penes Ottonem summum semper et ubique vigebat imperium. 
Witich. p. 63%. 

4) Weil die alten Salier für die vornehmften Franken gelten, 
fo hat man, jedoch erft vom 14ten Jahrhundert an, bei dem fräntifchen 
Koͤnigsſtamm bdiefen Beinamen erneuert, Siffrid. Presb. in Pistor. 
serr. und Andern nad) ibm. Dan will damit überhaupt eine angefehne 
frintifhe Familie bezeichnen. Wenk a. a. D. ©. 556. Geld. von 
Shwaben, 1. 70 ff. Die Benennung ift einmal angenommen und er: 
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ner großen Fehbe unter ber Megierung Ludwigs bes Kindes 
vorgefommen. Es waren vier Brüder, Konrad, Gebhard, 
Eberhard und Rudolf. Der Lestere war Biſchof zu Wuͤrz⸗ 
burg; die Anderen hatten Sravenämter und Erbgüter in Hefs 
fen, im Niederlahngau, in der Wetterau und im Oberrheins 
gau.. Diefe Gravfchaften hatten fie durch Beguͤnſtigung ber 
legten Karolinger erhalten; denn fie waren urſpruͤnglich nicht 
im Frankenlande einheimifch, fondern ftammen fehr wahrfchein- 
lich von dem altfchwäbifchen Haufe ber Welfen ab, aus wel: 
chem auch Kaifer Ludwigs des Frommen Gemahlin Judith war. 
Diefes Gravenhaus gehört alfo zu denen, durch welche ſchon 
die Karolinger den Anfang gemacht haben die Stämme zu 
vermifchen und zu befreunden. Unter den legten Königen wurbe 
bie Provinz Oftfranfen, wie Alemannien, noch buch Kam: 
merboten verwaltet, während die anderen Laͤnder ſchon Herz 
30ge hatten. Der eine ber fränkifchen Kammerboten war Adal⸗ 
bert von Babenberg, zugleich Markgrav auf der böhmifchen 
Grenze; der andere war Grau Werner, der feinen Amtsfik zu 
Worms hatte, ein Verwandter obiger vier Brüder !), Da er 
bei feinem Tode einen minderjährigen Sohn hinterließ, fo er: 
hielt Konrad, der dltefle der genannten Brüder, feinen Amts: 
bezirk am Rhein. Diefes Haus hielt mit dem Erzbifchof Hanno 
von Mainz, welchen König Ludwig gegen ben Kammerboten 
Adalbert begünftigtee Darüber brach die mehrgebachte große 
Sehde aus in ganz Oſtfranken und einem Theile von Lothrin= 
gen. Konrad und fein Bruder Eberhard fielen im Gefecht. 
Adalbert aber fand feinen Untergang durch Hatto; feine Güter 
wurden durch Urtheilöfpruch zum Reich eingezogen, die Ämter 
den zween Söhnen bed erfchlagenen Graven Konrads, Konz 
sad und Eberhard, zugetheilt. Der Lettere heißt Markgrav 2); 


leichtert die Bezeichuung. Wen? nennt die Linie Konrads I. bie Hefe 
fifhstonradinifhe, zum Unterfhied von ber falifh-wormfi- 
fen, von welcher Konrad IT. ftammt. Nach dem Stammfig wäre jene 
von Weilburg (Went ©. 688.), biefe von Limburg bei Gpeier 
gu nennen. 

1) wenigftens von mütterliher Seite, Wenk a. a. O. 

2) Die Hauptftelle Hat das Chron. Laurish. in Freher. scrr. T.I. 
p- 116. Conradus, frator Eberhardi marchionis, orientalis 
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der Erſtere, Konrad, erhielt die Gauen, welche Adalbert ver⸗ 
waltet hatte, auſſer denen feines Vaters, und heißt bald Grav, 
bald Herzog der Franken '), da mit der Verurtheilung Adal⸗ 
bert& das Amt der Kanımerboten erlofch. Diefer iſt's, der 
zum Könige der Zeutfchen erwählt wurbe. 

Mit Konrad I, beginnt ein neuer Zeitraum in unferer Ger 
fhichte, Bon ihm nimmt eigentlich das teutfche Reich feis 
nen Anfang, wiewohl es noch einige Zeit „Das Reich der Oft: 
franten” heißt, zum Unterfchiede von dem weſtfraͤnkiſchen. Oft 
ift es der Fall, daß hergebrachte bedeutende Namen über ihre 
Zeit hinaus dauern. Hier Tommt noch ber befondere Grund 
binzu, daß die oſtfraͤnkiſche Provinz mit ihren beträchtli- 
chen Krongütern vor der Hand Mittelpund oder Hauptland 
geblieben ifl; daher auch der König, zu welchem Stamme er 
gehörte, durch die Wahl ein Franke wurde*). Die Wahl 
ſelbſt geichab auf fränkifcher Erde. 

Bon den Franken baben auch die teutfchen Völker biefe 
feit des Rheins die Sitte beibehalten, nicht den Kürften al: 
lein, fondern dad Haus zu wählen; doch kam die Dynaſtie 
nicht mehr in dem Sinne zur Erblichkeit, daß das Reich 
unter die Söhne getheilt werben durfte, wie bei ven Mer: 
wingern und Karolingern. Bei diefen war ein großer Theil 
des Reichsbodens eroberted und erbliches Eigenthum des koͤnig⸗ 


regni partem circa Rhenum tenuit, Hier kommt Alles auf die Inter: 
punction an. Crollius (in Act. Acad. Palat. T. III. p. 408.) hat 
gezeigt, daß oxientalis nicht zu marchionise, fonbern zu regni gehöre. 
Gebhardi (geneal. Geſch. d. erbi. Reichsſtaͤnde III. 143.) hat ſich dar 
gegen verleiten laffen ben Eberhard unter die Markgraven von Öfterreich 
zu fegen. In einer Urkunde nennt K. Konrad I. feinen Bruder Marl: 
grad, ohne Beiſatz. 


1) Er hat biefen Titel fchon im 3. 911, alfo noch bei Lebzeiten 
Ludwigs des Kindes. In einer herefelder Urkunde vom 3. 913 bezieht 
fi) K. Konrad felbft auf das, was er vormals ald Herzog biefem 
Kiofter verwilligt habe. Auch fein Vater hatte ſchon dieſen Zitel, es ift 
aber ungewiß, ob biefer ihn nicht von dem eine Zeit lang verwalteten 
Derzogthum Thüringen behalten habe. Vergl. Wenk a. 0.0. ©.629. 


2) oder feinem Rechte nach in das Volksrecht der Franken eintrat. 
GihHorm teutfche Staats: und Rechts: Geld. II. &. 281. 
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lichen Haufes, auf welches die Söhne nach dem Erbrechte gleis 
he Anſpruͤche hatten. In Teutfchland hingegen wurbe ber ge> 
wählte König erſt in die Neichögüter eingeſetzt. Die fchönen 
Befisungen des Farolingifchen Haufes, beſonders in ben Rheins 
landen, waren nach dem Erlöfchen beffelben ald dem Reich 
ober der Nation heimgefallen zu betrachten. In Oſtfranken 
blieben fie, während der Zhronerledigung, in Konrabs Ges 
walt. In Aemannien waren allein noch Kammerboten, bie 
ihre Aufficht darauf hatten. Übrigens hätten die Zürften und 
bie Bifchöfe gern zugegriffen, foweit fie Tonnten. Darüber 
entflanden auch zum Theil fchon die nächftfolgenden Reibungen. 

Faft jedes Jahr kamen die wilden Ungarn, und «8 
wäre alfo dringend genug gewelen, zuerft ein allgemeines 
Meichsaufgebot anzuoronen. Aber in den fieben Jahren feiner 
Regierung hatte Konrab I. fat nichts Anderes zu thun, ala 
die teutfchen Provinzen ober vielmehr ihre Fürften, einen um 
den andern, zur Anerfennung eines gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
hauptes zu bringen oder darin zu erhalten. Zuerſt waren, 
wie wir gefehen, nur die Franken und Sachſen vereinigt. 
Alemannien unter ben Kammerboten fchien nicht Dagegen. 
Aber Lothringen und Baiern folten erſt beitreten, und 
felbft bei ven Sachſen erloſch fchon im erften Jahre mit Ot⸗ 
tos Zode die freundliche Zuneigung. Sogar Konrad Brus 
der, Eberhard, trat auf die Seite ber Wjdriggefinnten ?), 
wahrfcheinlich weil ihm nicht gleich nach der Xhronbefteigung 
das Herzogthum Franken abgetreten wurde. Unter folchen 
Umftänden blieb die Landwehre gegen die Ungarn den Pro: 
vinzen felbft überlaffen, während Konrab die Hauptaufgabe 
hatte, vorerft Das Reich zufammenzubringen. 


Der Anfang wurbe gemacht mit einem Heerzug gegen | 


Herzog Reginar von Lothringen, der noch von ber obenges 
dachten fränkifchen Fehde Groll gegen Konrad hatte ?) und 
ſich deshalb lieber an den weftfränfifchen König, Karl den Ein- 
fältigen, hielt. Reginar, Grav von Dennegau und Hasbannen, 


1) Luitprand. rer. ab Europ. impp. et reg. gest. L. II, c. 7. 
2) Regin. cont. ad a. 905. 


U 
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hatte fich nach Zwentebolbs Tode:) zum. Herzog von Loths 
ringen aufgeworfen; dem Scheine nach unterwarf er ſich jetzt 
dem weltfränfifchen Reiche und wurde ald Markgrav betrachs 
tet, in ber That aber übte er die berzogliche Gewalt im vols 
lm Umfange ?). Er dehnte feine Herrfchaft auch Über das 
zu Alemannien gehörige Elſaß aus, und vereinigte alfo alle 
teutfchen Lande des linken Rheinufers. Weſtfriesland bis zur 
Süberfee wurde ebenfalld zu Lothringen gezählt. Reginar war 
fo mächtig, daß Konrad in zwei Feldzuͤgen nichts weiter uͤber 
ihn vermochte, als daß das Eifaß, die Gaue, Weſtrich genannt, 
und das Stift Utrecht zum Reich zurücigebracht wurden. Das 
Weftrich und Elſaß z0g Kontab zum Herzogthum Franken und 
befriedigte damit feinen Bruber Eberhard °). 

Da kam die Spannung mit den Sadhfen zum Außs 
bruch. Als Konrad von Dtto zum Könige vorgefchlagen wurde, 
hatte er es wohl aus Dankbarkeit mit den fächfifchen Reiches 
lehen nicht fo genau genommen und Dtto im ruhigen Beſitz 
alles deſſen gelafien, was er bisher, etwa auch nad) dem Zode 
des leuten Königs Lubwigd bes Kindes zu feinem Herzogthum 
gezogen hatte. Auch gegen feinen Sohn Heinrich bewies fich 
Konrad günftig. Er befahl dem Bilhof Sigmund von Hals 
berftabt, der ihn wegen unerlaubter Ehe in den Bann gethan 
hatte, diefen wieder aufzuheben “). Nun gab Konrad auch 
gerne zu, baß Heinrich, als der dltefte von Ottos vechtmäßi- 
gen Söhnen, gewiffermaßen durch Exbrecht dem Vater in dem 
Herzogthum folgte. Aber mit den andern Reichslehen wollte 
er etwas an fich halten, um Heinrich, der fich bereits im Wen⸗ 
denfriege ald unternehmenden Zeldheren ausgezeichnet hatte, 
nicht zu mächtig werben zu laffen. Doch ließ er's an weitern 
Verfprechungen nicht fehlen. Konrad folgte hierin dem Rathe 
des Erzbifhofs Hatto von Mainz, der fhon unter ben legten 
Königen feinen Einfluß zur Demüthigung ber Fuͤrſten gebraucht 


1) ©. 1. Band ©. 483 ff. 

2) Gebhardi geneal. Gefch. db. erbl. Reichsſtaͤnde, I. 374. 

3) Croll. Act. Acad. Palat. II. p. 409. cf. Mascov. Con- 
ment. de reb. Impp. I. p. 8.8. Schöpflin. Als. ill. L p. 678. 

4) Der König übte alfo hier ein Recht, das erſt fpäter der Papft 
ſich zugeeignet. Berg. Dithmar, überfegt von Urſinus, © 15. 
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hatte. Darüber wurde benn die alte Eiferfucht zwifchen ben 
Sachſen und Franken ſchnell wieder angeblafen. Heinrich ließ 
auch feinen erflen Unwillen gegen ben Erzbifhof aus und 
nahm alle Güter und Gefälle feined Stiftes in Sachen und 
Thüringen in Befchlag; dann überzog er auch die Graven 
Burkard und Barbo, wovon ber Erftere Konrads Schwiegers 
fohn war, und vertrieb fie und theilte ihre Güter unter feine 
Dienfileute aus 2). Das war nun ein Friebensbrudh, ben 
Konrad nicht ungeftraft laffen durfte. Er ließ alfo zuerft ſei⸗ 
nen Bruder Eberhard mit einem Heer gegen Heinrich ziehen, 
das jedoch bei Eresburg gefchlagen wırde.. Nun z0g Konrad 
913 mit der ganzen fränkifhen Macht zu Felde und belagerte den 
Herzog zu Grona (bei Göttingen), wo es zu einem Stillfiande 
Fam, der aber von Heinrich nicht lange gehalten wurbe. 
Mährend diefed Kriegs gefchah in Alemannien ein ähns 
licher Friedensbruch gegen den Bifchof Salomo von Toflanz, 
Hattos Freund. In biefem Lande beftand noch zulest bad von 
den Karolingern eingeführte Amt der Kanımerboten, wie oben 
fhon bemerkt if. Die Graven Erhanger und Bertold, 
unter welche die Verwaltung bes Landes getheilt war, hatten 
fhon lange Groll gegen Salomo, der unter K. Arnulf zu meh: 
reren Abteien dad Bisthum Coftanz und noch viele Vergabun⸗ 
gen aus den Neichsgütern erhalten hatte. Aud da Salomo 
wegen eines Angriffd auf feine Perfon die Graven in ber Reiches 
verfammlung zu Mainz mit Hattos Beiftand losgebeten hatte, 
nährten fie nur noch größern Haß, daß fie dem arglifligen 
912 Manne ihr Leben verdanken follten. Im erften Jahre nach 
feiner Zhronbefteigung Fam Konrad nad Alemannien. Er ver: 
mäplte ſich mit der Schwefter der Graven, Kunigunde, Wittwe 
deö von ben Ungarn erfchlagenen Herzogs Luitpold von Baiern. 


1) Treitſchke, im Leben Heinrichs L S. 15. nimmt an, jenen 
Burkard habe Konrad zum Herzog in Thüringen eingefegt, und haupt: 
ſaͤchlich durch die Trennung biefes Landes vom Herzogth. Sachſen ben 
Heinrich aufgebradht. In der von ihm angeführten Stelle bes Witi- 
chind, p. 634. finden wir jeboch Leinen hinreichenden Grund zur legten 
Annahme. Übrigens mag Burkard immerhin ein Sohn bes im Jahr 
909 erfhlagenen Herzogs Burkard von Thüringen gemwefen feyn, f. L 
Band, ©. 486, aber den herzoglichen Titel hat er nicht. 
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Sie follte die Sriebeftifterin mit dem ſuͤdtentſchen Fuͤrſtenhaͤu⸗ 
fen fein :). Bei einem Gaſtmahl, das Biſchof Salomo im 
Kloſter St. Gallen gab, wollte Konrad die Kammerboten mit 
dem Bifchof verfühnen. Aber ein Ubermüthiger Scherz des 
Lestern, nachdem er auch von biefem Könige neue Vergabun⸗ 
gen und Immunitäten aus ihrem Amtskreiſe erhalten, brachte 
fie auffer fih. Nach der Abreife des Königs, beim erften Zu⸗ 
fammentreffen auf freier Straße, fielen Gewaltthätigfeiten vor. 
Der Bifchof hatte fie an feine frühere Fürbitte erinnert. She 
Neffe, Luitfried, z0g den Degen; der Bifchof wurbe gefangen 
und auf Diepoldöburg geführt. So allgemein war der Haß 
ber Großen gegen bie geiftlichen Herren, daß faft zur naͤmli⸗ 
hen Zeit zwei andere Bifchöfe, Eberhard von Speier und Ot⸗ 
bert von Straßburg, überfallen, jener geblendet, diefer getöbtet 
wurden *). Das Erftere gefchah durch die Graven Werner und 
Konrad, des Königs Verwandte. Friedrich von Ramfchwag, 
aus dem Haufe des Bifchofs Salome, bot die zahlreichen Dienfts 
leute deflelben auf und nahm die Kammerboten nebft Luit- 
fried ebenfalls gefangen, durch nächtlichen Überfall im Walde. 
Konrad Fam felbft;z fie wurden zu Fridingen vor ein Fürffens 
gericht geftellt und Erchanger des Landes verwielen. Waͤh⸗ 
rend aber Konrad deſſen Bergſchloß Twiel belagerte, fiel 
Heinrich von Sadfen in Oftfranfen ein und nöthigte ihn 
zurüdzugehen. Nun kam Erchanger wieder in das Land 
und fchlug, mit Beiftand feines Bruders Bertold und des 
Graven Burkard, die Königlichen bei Walnis. Er ließ ſich 
hierauf zum Herzog von Alemannien ausrufen und ver: 
band fich mit Arnulf, Herzog von Baiern, feinem Schwefter: 
fohn, mit dem er einige Sahre zuvor einen Sieg gegen bie Uns 
gam am Inn erfochten hatte. 

Um endlich vollen Ernft zu gebrauchen, berief Konrad nach 
einer Zuſammenkunft zu Mainz eine Reichs⸗ und Kirchen⸗ 
Perfammlung nah Altheim im Rieß, die einzige die man 916 
unter feiner Regierung ‚weiß. Zuerft wurde das Geſetz erneu⸗20. Sept. 
et, daß Auffland oder Zreubruch gegen den König mit dem 


1) Gest. Franc. ad a. 913. 
2) Regin, cent. ad a. 913, 
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Zobe beflraft werde. Dann wurden bie Gewaltthaten gegen 
die Bifchöfe zus Klage gebracht. Jene Graven, welche ben 
Sriebbruch gegen Straßburg und Speier begangen hatten, gin⸗ 
gen, aus unbekannten Urfachen, frei aus ?). Hingegen bie 
Kammerboten Erchanger und Bertold mit ihren Verbündeten, 
Burkard, Arnulf und Luitfried, wurden, weil fie nicht erfchie= 
nen waren, in die Acht gethan ?). Bald darauf gelang ed dem 
Königlichen die beiden Kammerboten nebft ihrem Schweiter- 
fohn Luitfrieb gefangen zu nehmen, worauf fie zu Adingen 
enthauptet wurden. Ein fo firenges Urtheil muſſte ber König 
gegen feine nahen Anverwandten ?) vollziehen laſſen. Wie⸗ 
wohl Erzbifhof Hatte nicht mehr am Leben war, fo. wurde 
doch die Verſammlung durch die geiftlichen Stände überflimmt. 
Daß Biſchof Salomo auch diesmal wieder Zürbitte eingelegt 
habe, verfihern bloß Berichte des Kloſters St. Gallen, deſſen 
Abt er war. Die fchwäbifchen Kammerboten nahmen alfo 
benfelben Ausgang, wie Adalbert in Franken. Doch war ba= 
mit der Aufitand noch nicht niedergefchlagen. Ihr Bundeöges 
noffe, Grav Burk ard, aus dem angefehnften Gravenhaufe 
in Oberfhwaben, fammelte aufs neue einen großen Anhang 
und ließ fih zum Herzog von Alemannien wählen *). 
Der König konnte nicht umhin die Wahl zu beftätigen. Ex 
muffte fich erinnern, daß er ungefähr auf diefelbe Weiſe Her- 
309 ber Franken geworden. Auch die eingezogenen Güter ber 


1) ab Eckart Franc. orient. T. U. p. 849 sqq. wo bie Vers 
muthung aufgeftellt ift, die Grafen Werner und Eberhard feyen ald Ver: 
wandte bed Königs freigefprochen worden; doch ftreitet dagegen das zu 
gleicher Zeit ausgefprochene ftrenge Urtheil gegen nähere Verwandte. 


2) Conradi I. Imp. Decreta concilü Alth. 20. Sept. 916, in 
Goldast Constit. Imp. T. L p. 120. 


3) Die erftern waren Konrads Schwäger, auch weiß man feine an- 
bere Schweſter ber Rammerboten ald Kunigunde, dennod war Luitfrieb 
K. Konrads Stieflohn und ein Wruder des H. Arnulf von Baiern. Der 
Stammbaum ift bei Freher scır. T. I. p. 117. 


4) Wie fchon fein Vater gleiches Namens im 3. 911. ben Verſuch 
gemacht hatte, den er aber mit dem Leben bezahlen muſſte. Die Genea⸗ 
Yogie bei Ussermann, Prodrom. ad Herm, oontr. p. CXVU. 
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Kammerboten muffte er dem Herzog Burkarb übergeben '). 
Die Güter des fränkifchen Kammerboten Adalbert waren zum 
Reichsgut gefchlagen worden. 

Noch war Herzog Arnulf von Baiern übrig, ber ſchon 
unter Ludwig dem Kind die Würde feines Vaters Luitpold *) 
erhalten hatte und jest allein bie Unabhängigkeit behaupten 
wollte. 8. Konrad zog mit Heeresmadht in fein Land und 
zwang ihn mit feiner Familie zu den Ungarn zu entweichen. 
MWahrfcheinli wurden biefe jetzt von Amulf felbft aufgeregt, 
daß fie, wie indeflen mehrmald gegen Thüringen und Sachfen 
gefchehen, zum zweiten Mal durch Baiern nach Alemannien her: 
aufzogen; fie gingen fogar bei Bafel uͤber den Rhein, plünz 
derten in Elſaß und Lothringen und Tehrten mit großer Beute 
zuruͤck °). I 

Konrad war Frank, nach Andern verwundet aus Baiern 
zuruͤckgekonmmen. Er vermöchte nicht mehr ein allgemeines 
Reichsaufgebot "gegen diefe Raubhorden ins Feld zu führen. 
Er ftarb am Ende deſſelben Jahres. Die gleichzeitigen Ges 918 
fchichtfchreiber nennen ihn einen tapfern, frommen, milden, im 2. Der. 
Krieg und Frieden erfahrnen Fürften. 

Das hat K. Konrad I. erreicht, daß die Pönigliche Macht 
bergeftellt und das aufgelöfte Neich dieffeit des Rheins wieder 
zuſammengebracht worden ifl. Die Herzoge, welche ſich unab⸗ 
haͤngig machen wollten, wurben unter feiner Oberherrfchaft vers 
einig. Es iſt der erſte Grundriß des teutfchen Reichs, was 
unter ihm entftand, die näheren Beftimmungen find nach den 
Umftänden binzugelommen. Die Rechte des Königs, in 
welche Konrad eintrat, find in ber Hauptſache biefelben, wie 
wir fie fchon unter den Karolingern gefehen, in Abficht der 


1) Geſchichte von Schwaben, II. 170 ff. ferner: Won ber Entſte⸗ 
bung unb Bedeutung ber teutfchen Herzogthuͤmer nach Karl d. Gr. Gin 
Beitrag zur Gefch. d. teutfchen Staatsrechts von Dr. Heinr. Leo. 1827. 


2) Der wahrfcheinlide Stammpvater diefes Haufes ift Ernft, Grav 
im Nordgau, zu K. Ludwigs bes Teutſchen Zeit. Seine Tochter heirathete 
K. Karlmann, K. Arnulf Vater , baber Luitpold Neffe deſſelben heißt 
und Blutsvermandter von Ludwig dem Kinde. Mannert Gef. Bai⸗ 
eng, I. 108. 


8) Chron. breve 8, Galli ad a. 917. Luitprand. LIDL c.7. 
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Reichöregierung, ber Gerichtöbarleit und des Kriegsweſens, 
nur die Reichögüter folten nicht mehr erblich oder theilbar fein. 
Die Theilnahme der Reichöftände an der Meichöregierung if 
erft wieder in Übung -gelommen, wie bie Reichötage häufiger 
wiırden. Die Haupteigenfchaften, in welchen Konrad I. aufe 
trat, waren bie Oberlehnäherrlichleit und in Folge derfelben 
das Kriegdaufgebot mit ber Oberbefehlöhaberfchaft, dann das 
oberfirichterliche Amt, das ber König in den Fürftengerichten 
perfönlich, in den andern Fällen durch den Pfalzgraden übte. 

Die herzogliche Gewalt ift erſt mit dem Anfange die 
ſes Zeitraums in allen Provinzen gleichförmig gegründet worden. 
Konrad I. hätte gern Oſtfranken und Alemannien unmittelbar un- 
tee feinem Haufe behalten mögen, wie die Karolinger, eben 
als Erfab der nicht erblichen Krongüter. Aber der Miderfland 
ber Kammerboten zog auch in Schwaben ihren Untergang nach 
fih. Somit wurde erſt das Parolingifche Syſtem, das Kon: 
rab noch theilmeife vorgefunden, ganz abgethan !). Sebes 
Hauptool® Fam unter feinen eingebornen Herzog Wir 
zählen unter Konrad I. vier Großherzogthümer, Oftfranten, 
Sachſen, Shwaben, Batern. Die Thüringer und 
Kriefen erfcheinen nicht ald Hauptvoͤlker, fondern was fie 
urfprünglih waren, ald Stämme?) Die Lebtern wurden 
durch Konrad I. von der lotharingifchen Provinz zu Zeutfchland 
gezogen; erhielten aber nie einen Herzog, fondern Graven und 
Bifchöfe. Die Thüringer find nach Herzog Burkhards Tod 
sum Herzogthum Sachſen gelommen, wohin auc, bie Friefen 
(wenigftend die Oſtfrieſen) im weitern Sinne gezählt werben 
koͤnnen. Demnach find es die drei älteften Volkervereine, 
aus welchen die Großherzogthümer entſtanden find: ber 
fächfifche, mit den ebengenannten Zuſaͤtzen; der fuevale- 
mannifche in zwei Herzogthümern, Schwaben und Bat: 
ern; der franfifche auch in zweien, Oſtfranken und 


1) Wieder ein befonderer Grund, warum wir mit Konrab I. ben 
neuen Zeitraum beginnen. 

2) Daß wir ihnen hierin nicht Unvecht thun, vergl. bie oben anges 
führte Schrift von Dr. Leo, über die Entflehung 2c. ber teutſchen Herr 
zogthümer, Vorwort S. IX. 
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Lothringen, welch Iebteres in ber Folge ald das fünfte 
Herzogthum zum Reiche gekommen ift. 

Schon bei K. Konrad: I. Wahl fcheint man als Grunde 
fag angenommen zu haben, daß ber König fein bisheriges Her⸗ 
zogthum nicht behalten Tünne, weil er dann Lehnsherr und 
Dienfimann in Einer Perfon gemeien wäre. Sehr wahrfchein- 
lich iſt, daß Konrad ſchon vor dem fächfifchen Kriege das Ders 
zogthum Franken an feinen Bruder Markgrav Eberhard abs 
getreten hat, nebft Elſaß und den von Lothringen abgeriffenen 
Gauen bed linken Rheinufers, Wefterrich genannt. Die Frage 
ift aber in der Zolge mehrmals ernfilicher in Anregung ges 
kommen. Das Verhältniß der Herzoge zum König umb 
zu ben Biſchoͤfen Hat ebenfalls fpäter ſeine weitere Ausbils 
ding erhalten. Bon ihrem Volke gewählt, wollten bie Her⸗ 
zoge anfänglich ein gefchlofienes Gebiet und möglichfle Unab⸗ 
haͤngigkeit. Durch ihre Unterwerfung unter ein Wahlobers 
haupt wurden fie nicht etwa nur karolingifche Beamte, fons 
dern. bie geſetzlichen Oberhäupter und Vertreter ihrer Völker, 
Zwifchen dieſes Verhältniß traten die Biſchoͤfe und Erz bi⸗ 
ſchoͤfe ein. Schon unter ben Karolingern, bei der Auflöfung 
der erften ‚Derzogthümer, .wurben fie unmittelbare Stände bes 
Reihe. Durch die Freigebigkeit der Könige und der Großen 
befaßen fie bebeutende Reichsguͤter. Zwei berfelben hatten fchon 
den Verſuch gemacht, in biefen Herrſchaften auch bie herzoglis 
he Gewalt an ſich zu bringen, der Bifchof von Würzburg in 
Stanfen ') und ber Bifchof von Chur: Rhätien in Aleman⸗ 
nien ?). Aber die lebten Kammerboten waren gegen fie, und 
die neuaufſtehenden Herzoge wollten fle nicht für eremt erken⸗ 
nen; daher die obigen Fehden, woran auch die Graven für ih: 
ven Bezirk Theil nahmen. Mit Vorausfegung eines gefchloffe: 
nen Gebietes fprachen bie Herzoge die Leitung und Beftdti- 
gung der Bifhofs- und Abts- Wahlen an, fowie fie der‘ Kös 


1) Bent heſſ. Landesgeſch. II. 2. ©. 662. Anm. h, wo jeboch zu: 
gleich fehr bündig gezeigt if, daß der würzburgifche ducatus oder juris- 
dictio durchaus nicht mit bem eigentlichen ducatus Frranconiae zu ver 
wechfeln fei, wie es mehrfältig zu Gunften der Biſchoͤfe verſucht wor: 
2) Joh. v. Müller, Schweiz. Geſch. J. S. 188 ff. 
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nig über die Erzbifchdfe hatte, die mit den Herzogen auf glei: 
cher Linie flanden. Diefe Anfprüche haben jedoch bald Bes 
ſchraͤnkungen erlitten, welche der Anfang zur Auflöfung ber 
Herzogthlimer geworden find. 

Die Grundlage war einfah. Die Kürften wählten den 
König: der König gab den von ihrem Volk gewählten Fürften 
die Betätigung und Belehnung. In feine Hand legten fie den 
Eid der Treue ab: Er fchwur vor ihnen und dem Volk das 
Recht zu handhaben und dem Unrecht zu fleuern '). So hielt 
eine Gewalt bie andere in Schranken. Der darin gegebene 
Spielraum (der Wahl und Beftätigung) ift ein Hauptgegens 
fand der folgenden Begebenheiten. 

Das Reich war in feinem Anfange nicht Anderes als 
ein Bölker- und. Fürſten-Verein, eine Conföderation 
vermittelfi de Lehen Bandes. Ob es bei diefer Zuſam⸗ 
menfesung bleiben konnte, welche Mittel man gefunden, bie 
verfchiedenen Voͤl ker gewiffermagen zu Einer Nation zu 
verfchmelzen, dies darzuthun, ift bie eigentliche Aufgabe des 

zweiten Buchs. 


Zweiter Abſchnitt. 

Das Reich in feiner Integrität unter Deik 
rich I. von 919— 956, 
Wahluͤbereinkunft zu Gunſten des ſaͤchſiſchen —— 
ſes. Beguͤnſtigung der Herzoge von Alemannien und 
Baiern in Abſicht der Biſchoͤfe. Lothringen, als fünf- 
tes Herzogthum herzugebracht. Einfuͤhrung der Pfalz- 
graven. Erneuerung des Heerbannes. Vermehrung der 
Burgwarten. Die erſten Garniſonen und Kriegsmaga— 
zine. Verbeſſerung des ganzen Kriegsweſens. Übung 
gegen die uͤberelbiſchen Wenden und Normannen. Ab— 
wehr der ungariſchen Raͤuberhorden. Heinrichs 
Verdienſte uͤberhaupt. 

Aus der zuerſt gewaͤhlten fraͤnkiſchen Dynaſtie konnte nach 
Konrads I, kinderloſem Hingang fein Bruder, Herzog Eber: 

1) Eichhorn a. a. O. IL $..288. 
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hard, nach dem Herkommen Aufprüche auf die Krone machen; 

aber Komrad felb wollte es nicht geflatten. Da er voraus⸗ 

fah, daß Eberhard ſchwerlich gegen ben mächtigen Herzog 
Heinrich von Sachſen fich behaupten, alfo dad Reich in neue 
Verwirrung bringen würbe, fo beſchwur er flerbend feinen 
Bruber u bie vornehmften Oſtfranken, jenen zum Könige zu 
wählen. Eberhard verfiand ſich dazu und überbrachte ihm ſelbſt 

die heilige Lanze und bie uͤbrigen Reichsinfignien. Alſo erwies 
berten die beiden Bruͤder, was zuerſt Heintichs Bater gegen 
Konrad getban, unb ‘die Eiferfucht ihrer Haͤuſer ging wieder 

in Freundſchaft iiber. War die erfie Wahl-bloß durch die Übers 
einkunft diefer zwei Häufer. gefchehen, fo kam zu Liefer ſchen 

eine größere Zahl der Vornehmſten beiber Völker zufommen. Als Anſang bes 
Herzog der Franken und. Senefhall des Reichs berief Eber⸗ So 
hard die Heerfürften ). Im Lager bei Fritzlar wurde Hein 
ih von, Sachen erfi. in das Valksrecht ber Kranken aufge: 
nommen, und dann feierlich als König. ausgerufen. So kam 
das Reich an die Sachſenz dad frankfifche Wolf aber bes 
hielt feine biöherigen Vorrechte. Heinrich ſelbſt "fo: nicht bei 
der Wahl gewefen, jondern am Vogelheerd, einer gewöhnlichen 
Beluſtigung dieſer Zeit, mit: der Botichaft uͤberraſcht worben £ 
fein, daher er den Beinamen Finkler (Auceps) erhielt. Nach 
Bitichinds Verficherung ift er ber einzige König, ber. bie Kroͤ⸗ 
nung und Salbung aus Beicheibenheit ?) nisht "angenommen. 
Wichtiger iſt Dithmars Nachricht, daß Ihm bei feiner Wahl 
Bedingungen vpsgelegt worben, welche ex zu erfüllen verfpro: 
hen. Bald hat er bewielen, daß er vor allen. Fürften dieſe 
Würde zu behaupten wuflte: er hat nicht nur bie wankenden 
füdtentfchen Provinzen für immer zum Reich gebracht, fonbern 
auch Lothringen gewonnen, und indem er das Kriegsweſen 
verbefferte, Zeutfchlands wehrlofe Oſtgrenzen gegen die Wen⸗ 

den und Ungam in anfehnlichen Vertheidigungoͤſtand geſetzt. 


1) Bebhardi gental. Geſch. d. erblichen Reicheſtaͤnde zc. I. 152. 
Rah Witichind, p. 687. waren bloß bie Franken und Scchfen bei 
ber Wahl, was auch durch das Zolgende beitätigt wird. Wenn der Con- 
tin. Regin. die andern Voͤller binzuzählt, fo hat er anticipirt, was erft 
(päter gefäjchen if 

2) Rad Anbern gefchah es aus Wiberwillen gegen bie Biſchoͤfe. 

Dies Geſchichte d. Teutſchen II. 2 
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Die Herzoge von Schwaben und Baiern waren nicht 
zur Wahl gefommen. Die Hauptfrage, ob fie den König als 
Oberlehnsherrn erkennen würden, bing erſt von einigen Vor⸗ 
fragen ab, namentlich: wer die Krongliter verwalten follte? 
in welchem WVerhältniß ber Herzog zu den Pfalzgraven, zu 
den. Bifhöfen und übrigen geifllichen Körperfhaften in feinem 
Gebiet ftehen wuͤrde? i 

Herzog Burkhard hielt die Throweraͤnderung für ben 
angemeſſenſten Zeitpunct, Alemannien zu einen unabhäns 
gigen Staat zu. mahen. Nachdem er ben König Rudolf von 
Burgund, der einen Theil des helvetiſchen Alemannien zu ſei⸗ 

919 nem Reich ziehen wollte, bei Winterthur befiegt hatte, ver: 
7922 band er fih mit ihm und gab ihm feine Tochter Berthmn 
ze Gemahlin. Im Gefühl feiner Macht wollte er auch gegen 
K. Heinrich die Waffen entfcheiden laſſen. Dieſer führte aber 
ein fo überlegenes Heer aus Oſtfranken und Sacıfen gegen 
ihn herauf, daß der Friegerifche Fuͤrſt wider feine Sewohnhelt 
fih zu Friedensverhandlungen verfland. Von den Bedingungen 
weiß man nur foviel, Haß ihm die meiften Reichsgüter Über: 
laſſen wurden, und ale Anorimungen bed Königs in Abſicht 
ber geiftlichen Körperfchaften, auch bie Ernennung der Bi⸗ 
ſchoͤfe, durch feine Vermittelung gefchehen follten ). Dann 
z0g Heinrich nach Baiern. Herzog Arnulf war nah K. 
Konrads Tode aus Ungarn. in das Land zurüdigelommen, und 
hatte auch nichts Geringeres vor, als mit Beifland feines Volks 
fih zum König zu machen. Heinrich belagerte ihn in Regens⸗ 
burg, that ihm aber fo glünflige Anträge, daß er bald die 
Thore öffnete und ſich mit ihm vertrug. Heimich beflätigte 
rihn in dem Herzogthum und verlieh ihm das Recht nach dem 
Wunſche der Baiern, die Biſchoͤfe feines Landes felbfl zu er 
nennen und zu invefliren ?). Daflır erfannte ihn Arnulf als 
König und Lehensherrn. 
Heinrich bewies ſich ohne Zweifel darum ſo nachgiebig 
gegen dieſe Fuͤrſten, um bei feinen übrigen Unternehmungen 
auf fie zählen zu können. 


1) Geſchichte von Schwaben, II. 18 ff. 
2) Luitprand. II. c.7. Dithmar. p. 37. 
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Da das weſtfraͤnkiſche Reich durch die Partriungen unter 
Karl dem Einfältigen immer mehr in Zerfall kam, farhten ſowohl 
ber König ſelbſt als die Stände von Lothringen den Schutz 
des oſtfraͤnkiſchen Reichs. Karl kam mit Heinrich auf einem 
Schiffe im. Rhein zufammen, um ein Breundfchaftsblindniß. 3u 921 
ſchlieſſen. Da aber vie Weſtfranken den’ Herzog Robert yon Rod. 
Paris und nach ihm ben Herzog Rudolf von Burgund zum 
Könige wählten, fo wollten auch bieLothringer nicht mehr 
unter Karl bem Einfättigen bleiben nnd luden Heinrich ein 
fich des Landes zu bemächtigen. Karl trat ihm Felbft daſſelbe 
ob in einer Zufammenkunft zu Bonn, um ihıt ferner zum 923 
Freunde zu behalten, wurbe aber bald darauf von feinen Geg⸗ 
nern gefangen und ſtarb. Der fibertritt der Lothringer geſchah 
hauptfächlich durch Herzog Giſelbert, Reginard Sohn‘). Um 
fi) deſſelben zu verfidhern, gab ihm Heinrich feine Tochter Ger- 
berge zur Gemahlin. Neben ihm ernannte ex zum Pfalz 
graven diefer Lande den Herzog ber Franken, Eberhard. 996 

Aus diefem Grunde wird dem K. Heinrich die Einflihe 
rung ober Ernenerung der Pfalzgraven zugelchrieben. Man 
bat Spuren, daß dieſes Reichsamt ſchon unter ben Karolin 
gern, nach dem Abgange der Böniglichen Sendbeten aufgefommen, 
aber auch wieder in Abnahme gerathen, bis auf den oberften 
Palzgravens über Zeutfchland, der noch unter Ludwig dem Kind 
vorkommt 2). Diefem, als Oberrichter, war -aud) der König 901 
in Abfiht feiner Perfon unterworfen °). Heinrich hat. nun al 
lerdings wieder angefangen Pfalzgraven in den Provinzen zu 
feten an bie Seite des Herzogs, und fein Nachfolger 'hat die 
Sache weiter auögeführt. Der Pfalzgrav hatte (mie bie vor⸗ 
waligen Kammerboten) Auffüht fiber die Krongüser, bie Ges 
vihtsbarkeit über die welche vom herzoglichen Gerichtszwange 
befreit waren, und in peinlichen Ballen bad Schultheiffenamt 
mben dem Herzog. Die Heereöfoige aber hatte-er dem Her 


1) Das Nähere bei Willen, Handb. b. teutfhen Hiſt. I. 178. 
D Act. Acad. Palat. T. I. p. 104. 


9) Rach dem ſchwäb. Landrecht, Art. 21 und 25. Saͤchſ. Landrecht, 
B. 3. Art. 52. Doch muſſte der König, wenn es Leib und Ehre bes 


traf, erſt abgefegt werben. 
2* 
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zog zu leiften, und ſtand alfo feinem Range nach zwiſchen die⸗ 
ſem und ben Graven!). 

Bei dieſen Anordnungen bat K. Heinrich das fränfifche 
Haus vorzüglich bedacht. Eberhard behielt bei dem Pfalz⸗ 
gravenamt in Lothringen bad Herzogthum Frauken. Da Her⸗ 
.... 308 Burkhard von Alemannien zu eben biefer Zeit jenfeit der 
Alpen feinen Tod fand, wo er dem Könige Rubolf von Bars 
gund, feinem Schwiegerfohn, dad Königreich Italien wollte 
behaupten helfen, und alfo dad Herzogthiun erledigt war, fo 
übertrug Heinrich daſſelbe auf dem Reichötage zu Worms dem 


« oſtfraͤnkiſchen Graven Hermann, Vetter bed Herzogs Ebers 


barb ?). Burkhard hatte einen minderjährigen Sohn gleiches 
Namens hinterlaffen. Ob eine Volksverſammlung zur Wahl 
des Nachfolgers gehalten worden, ift nicht aufgezeichnet, und 
auch nicht wahrfcheinlich,, da der Reichstag dafür gelten konnte. 
Burkhards Wittwe, Reginlinda, gab dem Hermann ihre Hanb. 
. Dem minderjährigen Sohn wurben einflmweilen. die .Graufchaf- 
ten feines Vaters vorbehalten ). Indem nun Heintich einen 
Herzog aus dem fränfifhen Haufe in Alemannien eis 
feste, machte er damit den Anfang, bie Herzogtblimer, wie 
die andern Lehen, aus Eöniglicher Macht zu verleihen und da⸗ 
bei die Fuͤrſten verfhiedener Stämme zu wechſeln, 
fowie die Koͤnigswuͤrde felbft von einem Volk zum andern 
überging. Der erfle Schritt, die Völker und Häufer zu be= 
freunden. 

Nachdem Heinrich zu den vier Herzogthuͤmern biefleit bes 
Rheins Lothringen ald dad fünfte herzugebracht hatte und in 
ganz Zeutfchland ald König erkannt war, richtete er alle Sorg⸗ 
falt darauf, das Reich gegen die umliegenden Voͤlker in eine 
ſtarke Verfaſſung zu ſetzen. Zuerſt wurden Unterhandlungen 
gebraucht. K. Rudolf von Burgund, den die Weſtfrauken ges 
gen Karl den Einfaͤltigen gewaͤhlt hatten, konnte leicht in die 
lothringiſchen Angelegenheiten Verwirrung bringen, da das 


1) Gebhardi geneal. Geſch. ber erbl. Reichsſtaͤnde in T. I 154. 


Ihre Vaͤter Konrad und Gebhard waren Bruͤber. ©. oben 
n. 


8) Geſch. von Schwaben, II. ff. 


Das Heid unter Heintih L, 929-9. 2 
Bett. ſelbſt ‚die Beweglichkeit ber alten Gallier angenommen 


hatte 2). Heinrich Ind ihn auf den Reichdtag zu Worms, um 926 


ſich mit ihm zu vertragen ?). Rudolf lieferte ihn die heilige 
ganze aus, bagegen überließ ihm Heinrich jene helvetifchen Sauen, 
über welche früher zwifchen ihm und Herzog Burkhard Streit 
gavefen ?). 


In diefer Zeit da Heinrich auf der Weſtgrenze beichäfs 
tigt war, kamen auch die Ungarn wieder oͤfter, nachdem ſi ſie 
einige Jahre ruhig geweſen waren. Sie ſtreiften mehrmals in 
Baiern und Sachſen; das letzte Mal kamen ſie durch Aleman⸗ 
nien wieder bis ins Elſaß. H. Burkhard war damals in Ita⸗ 
lien. K. Heimich eilte zuerſt nach Sachſen, um die Land⸗ 
wehre anzuorbnen. Bei ihrem zweiten Einfall gelang es ihm 
einen ihres Fürflen gefangen zu nehmen, ber in fo großem Anz’ 


\ 


ſehn fand, daß die Ungam für feine Freilaſſung und andere 924 


Gefchente einen neunjährigen Waffenſtillſtand eingingen *). 
Diefer Stillſtand wurbe eifrig benutzt, um bas Kriege: 
wefen zu verbeffern. Wo war denn, möchte man fragen, bie 
vielgepriefene Zapferkeit der Zeutfchen, daß fie jetzt nicht ein⸗ 
mal folchen Raubhorben Widerſtand zu thun vermochten? Nicht. 
m Mangel an Kraft lag ed, fonbern im Zerfall der Kriegs: 
verfaflung, baß man jenen keine ordentliche Landwehre entz: 
gegeuftellen Eonnte. Die vielen innern Kriege und Fehden wur: 
den nur mit Dienflleuten geführt. Während die Großen 


1) quia gens varia erat et artibus assuela, bellis promta, mobi- 
lsque ad rerum novitates. Witichind. p. 637. 

2) Geld. von Schwaben, U. 23. Anm. 37. 

3) Jod. v. Müllers Schweiz. Geld. I. 247. 

4) Zreitfchle, im Leben Heinrichs I. ©. 60. fagt: Heinrich — 
datauf beſtanden, daß die Ungarn während bes Waffenſtillſtandes auf din 
Tribut völlig verzichten mufften. Witichind. p. 638. berichtet bloß, 
was oben im Zert. Weiter unten läfft er den König bei der Aufkuͤn⸗ 
Kung des Waffenſtillſtandes fagen: er Eönne keine neue Auflage machen, 
te mmffte die Kirchengüter angreifen, um bie Ungarn weiter zu befriedi- 
gen. Ferner, bie ungarifchen Sefanbten adierunt regem pro solitis 
wuneribus. Rach der Schlacht ber König tributum, quod hostibus 
dare consuevit, divino cultui mancipavit. Aus biefem allen Fönnte 
zan behaupten, ber Tribut fei gerabe während bes m begaßıt 
zotben ; vorher holten fie ihn ſelbſt. 
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mit ihren Gefolgfchaften fich gegemfeltig aufrieben unb in die⸗ 
fem geſetzloſen Zuſtande ein großer Theil fich fortwaͤhrend aufs 
Rauben legte, war Feine vereinte Macht mehr gegen die. äuf- 
fern Zeinde vorhanden. Der Heerbann war längft erloſchen. 
Es wurbe kein Mayfeld mehr gehalten, auch die Reichsver⸗ 
fammlungen hatten keine regelmäßige Zeit. Alfo befchloß Hein⸗ 
rich vor Allem den Heerbann wieder herzuſtellen. Der ſchon 

926 gedachte Keichſstag zu Worms fällt gerade in diefe Zeit. Wenn 
bed Königs Aufgebot erging, waren nicht nur alle Dienfileute, 
fondern auch alle waffenfähigen freien Landeigenthümer fchuls 
dig auszuziehet. Dad Heerbannögefeb erhielt neue, zum: 
Theil firengere Beflimmungen: Wer das dreizehnte Jahr zus 
ruͤckgelegt hatte, muffte die Waffen tragen !). Der. ältefte 
Bruder war ber erſte zum Felddienſt, um fichere und. auſdau⸗ 
ernbe Leute zu haben ). Wer drei Tage nach bem Aufgebot 
nicht erfchien, hatte das Leben verwirkt. 

Zweitens. forgte Heinrich für die Sicherheit ber Lande 
befonders in Sahfen durch gefhloffene Dre unb Be⸗ 
fatzungen, da felbft die größern Fläffe die Näuberhorden 
nicht aufhielten. Es gab zwar laͤngſt zerfireute Burgen in 
Teutſchland, auch in dem gebirgichten Theile Sachſens, wie 
wir fchon bei Karls des Großen Kriegszuͤgen geſehen. Dein 
rich felbft hielt ſich bei dem legten Einfall der Ungarn in der 
Feſte Werla in Weftphalen und that Ausfälle aus derſelben. 
Aber dieſe Burgen waren nicht hinreichend. Viele lagen im 
Schutt, in Folge der bisherigen Kriege oder hatten Feine Ver⸗ 
theidiger. Heinrich ließ nun auc in den flächern Gegenden, 
befonders an der Saale und Elbe, die Orte mit Mauern und 
Graben verfehen, auch anderwärtd bie zerfldrten wieder auf- 
richten ‚oder erweitern und verbeffern. Die vormehmften die⸗ 
fer Pläge waren Merfeburg, Meiffen, Quedlinburg °). 

Berner verordnete Heinrich, ohne Zweifel in Folge eines 
gehaltenen Landtags: je aus neun Dienftieuten *) folle einex 


1) Bon ben Sachſen meldet e8 hauptfählih Luitprand, II. 8. 
2) Die unten folgende Berorbnung. 
$) Dithmar. 
4) Milites agrarii nennt fie Witichind, das unten 
Gefeg milites, qui in villis sunt. er bie Bebentung von miles in 
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vom Land in ben nächften geföhloffenen Ort gefeht werden. 
Während die uͤbrigen fein Feld bauen, foll dieſer den britten. 
heil ihrer Früchte innerhalb der Mauern verwahren und bie 
nöthigen: Borrathhäufer bauen. Er foll an ihrer Statt 
Kriegsdienſte thun und das Vaterland vertheibigen. Die Vor⸗ 


ſtadte auſſerhalb ber Mauern ſollen eingeben; die zerſtreuten 


Hütten auf dem Bande von geringer Bauart fein. Alle feier 
lien Berfammlungen an Befltagen, Hochzeiten, Kirchweihen, 
Raͤrkten follen in ben gefchloffenen Drten gehalten werben, 
um biefe in Aufnahme zu bringen '). 

Diefe Nachrichten find fo gebeutet worben, ald ob Hein⸗ 
ci L der Stifter ber Städte und bes Bürgerflandes 
wäre. Allein. hier ift überhaupt noch nicht von Staͤdten im 
heutigen Sinne die Rebe, obſchon auſſer den Burgen manche 
größere geſchloſſene Orte, beſonders in den Rheins und Do⸗ 
nausfanden gefunden werben, welche gewoͤhnlich Städte heiffen 
un von verfchiedenem Alter und verfchiebener Entftehung find. 
Einige derfelben find auf zerflörten römifchen Städten aufge 
baut; diefe werden unterfchieden von den andern, welche nicht 
auf roͤmiſche Art mit Mauern und Thuͤrmen befeftigt waren. 
In mehren derſelben haben Bifchöfe ihren Sig gefichert. Auch 


and neuen Bifchoföfigen find Anlagen zu Stäbten entflanben; 


biefem Zeitalter Tennt, wird bier Keine freien Landeigenthbümer fu- 
den, wie man gewöhnlich gethan, um biefen vermeintlihen Städten 
gli) von Anfang freie Bürger zu geben. Nur Dienftleute konnten je- 
nem Befeht unterworfen fein, wie man unten bei bes merfeburger Legion 
ſiceht, weiche Grundſtuͤcke vom König erhielt. 

1) Henrici L. Imp. Aug. Instituta, in Goldast. Constit. Imp. 
T.Lp 121. Golbaſt hat bekanntlich manche Actenftüäde, denen man 
«8 auf den erſten Blick anfieht, daß fie gemacht find, d. h. aus ges 
ſchichtlichen Nachrichten in Geletesform zufammengetragen. Dieſe Ver⸗ 
nung ſcheint aber nach Form und Inhalt eben fo aͤcht zu fein, als 
de gegemäberftehende von Konrad I. p. 120. Es ift ehr anzunehmen, 
daß die bekannte Stelle bei Witichind, p. 639. aus biefer Verord⸗ 
ung gefchöpft iſt, als umgekehrt, weil fie mehrere Einzelnheiten enthält, 
weiche W. nicht hat. Daß fie biäher unbeachtet geblieben ift, hat fei- 
un Grund ohne Zweifel darin, weil fie ber bisherigen Grklärungsart 
nicht günftig war... Gin neuer Beweis für ihre Ächtheit. über das Obige 
een Cichhorn, deutſche Staats⸗ und Rechts⸗Geſchichte, 

not. f. 
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ebenfo bei den Reichspfalzen, indem fich mehrere Anficbler bei 
benfelben nteberliefien. Die Klöfter waren ohnehin mit Mauern 
gefihert. Auch die zerfizeuten Wohnungen auf dem Lande 
wurben näher zuſammengeruͤckt. Überhaupt findet man in dies 
fem Zeitraum eine große Gefchäftigkeit in Zeutfchland, ſich fefter 
anzubauen, zunächft gegen bie ungarifchen Raubzüige *). Iulius 
Caͤſar würde das Land nicht mehr gelannt haben. Doc kann 
man das alles noch Feine wahren Städte nennenz es fehlte 
die Hauptfache, ftädtifche Verfaflung ?), die Grundlage bed 
Bürgerftandes, welche erſt im der Zolge dieſer Gefchichte fich 
berausftellen wird. Was unter Heintih IL von Städten ges 
fagt wird, geht auf ein Dittelding zwifchen Burgen ober Berg» 
ſchloͤſſern der ebeln Häufer und den nachherigen bürgerlichen 
Städten; ihr eigentliher Name ift Burgwarten. Es iſt 
zwar auch der Eimporbringung dieſer Plaͤtze durch Zufammens 
Fünfte und Märkte gedacht; aber Heinrichs Hauptabſicht war, 
biefe Drte mit regelmäßiger Befatung zu verfehen und durch 
Aufbewahrung ber Vorraͤthe Hungerönoth, die gemöhnliche 
Bolge feindlicher Verwuͤſtungen, abzuwehren ?). 

An diefer Abficht machte Heinrich fuͤr Merſeburg noch 
eine beſondere Einrichtung, welche in zweifacher Beziehung 
wohltpätig wurbe. Es waren viele Kriegsleute in Teutfchland, 


1) Spuren folcher Thuͤrme und Mauern in ben obern Landen, an 
ber burgunbifchen Grenze, „die Saracenenmauer zu Wivlisburg ıc ſ. 
J. v. Müller Schweiz. Gef. I. 251. Luitprand, IIL 12, fagt 
fogar von den Burgundern: Domorum congregationem, quas murg 
non clauditur, Burgum vocant. 

2) L T. Spittler de orligine et incrementis urbium Germa- ' 
niae, in Comment. Soc. R. Götting, I. p. 83 sq, KWergl. Willen 
a a. D. ©. 179 ff. au Spittlers hannov. Geſch. I, 22. 

8) Das war des Werfaffers Anfiche, ehe er das oben angeführte 
Actenftück dei Solbaft kannte, welches bie beiben Zwecke ausdrädtich ans 
giebt: primum, ut propter inoursiones perpetuas, agris epoliatis, non 
sit timenda penuria; deinde, ut in urbibus milesne deficiat, quae bel- 
Us jam pluribus exhaustae habitatoribns sunt. — Golcher gefchloffenen 
Drte waren in Sachſen fehr viele. Nach Dit hmar wurden allein von 
dem Bisthum Werfeburg zwoͤlf foldher Städte zum Bisthum Magdeburg 
geſchlagen. Aber nicht alle-find wirkliche Staͤdte Im fpätern Biane ges 
worden, 
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welche wıtes ben befbänbigerr Schben bas Rauben zum eigent⸗ 

lihen Gewerbe gemacht ‚hatten. Bon -biefen brachte ex durch“ 
Anmeſtie eine Anzahl zufammen, gab ihnen Waffen mb Grunde 

Rüde und Iegte fie in bie Feſte Merfeburg, mit bem Befehl, 

fh an ihren Lanbsleuten nicht mehr zu vergreifen, Dagegen 

aber im Kriege mit den Wenden und Ungarn fich hervorzutbem. 

Diefe merfeburger Schaar ober Legion kann als die erſte 

ſtehende Grenzbefagung (Gamifon) betrachtet werben. 

Fürs dritte verbeflerte Heinrich die Waffen und bie 
Kriegstunfl. Die Hauptmacht beftanb bisher im Fußvolk. 
Die Beiterei war gering und ungelentfam wegen.ihrer ſchwe⸗ 
sn Bewaffnung. Weber biefe mit ihren gewichtigen Lanzen, 
Streitärten und Schlachtſchwerdtern, noch bie Spiele bes Fuß⸗ 
volks vermochten Etwas gegen die ungarifchen Reiter, welche 
auf ihren unermüblichen Pferden ebenfo ſchnell einen Pfeilres 
geu abfehofien als in verftellter Flucht fich wandten und wies 
der in den Rüden einbrachen. Heinrich führte leichtere Waf⸗ 
fen ein und befahl, daß, wer es vermochte, Reiterdienſt 
tsun foßte *). Diefe wurden zu häufigen Übungen angehals 
ten. Er brachte die Kampfſpiele wieder auf, wie man fie 
ſchon unter den Karolingern gekannt ?), nicht etwa zur bloßen 
Beluftigung, fondbern um das Ehrgefühl zu wecken und Ges 
wanbtheit zu lehren. Er felbft that es darin Allen zuvor. Aus 
dieſen Kampfſpielen find die Turniere entflanden ?). 

Bei dem Felddienſt wurden die Reiter angewiefen, im 
leichten Gefecht die ungarifchen Pfeile aufzufangen und dann 
plöglich auf den Feind einzubringen. Die teutichen Heere ſtrit⸗ 
ten von jeher in geoßen Maflen, drangen gewöhnlich mit eis 
ner Spige in bie feindlichen Reihen, und. zulest kaͤmpfte Mann 


1) Eichhorn e. a. ©. IL 89, 


2) Nithard, de dissens. filigr. Lad, pli, ap.du Chesne T, IL 
p, 375. Unter Ludwig dem Zeutfchen und Karl bem Kablen wurden 
foihe Kampfiplele zu Worms gehalten. 


8) Zwei Turnierorbnumgen, welche Golbaſts Sammlung unter Hein⸗ 
sie L Namen aufführt, find offenbar fpäteres Machwerk. übrigens 
Heibt es immer ein Beweis für Heinrichs Größe, daß man In der Zol⸗ 
gezeit Alles nur ihm zufchreiben wollte 
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gegen Mann. Heanrich hielt auf geſchleſſene Slichen, aber 
sale: in tiefen Haufen, fonbern in ausgebehnten Linien, um 
den gewöhnlichen Angriff ber Ungern auf ben Rüden abzu> 
. Er überzeugte die Befehlöhaber durch Erfahrung, 
daß auf geſchickte Wendungen mehr ankonme ald auf große, 
unbehülfliche Haufen. 
.Als Huger Heerführer übte ex feine Völker während des 
Waffenſtillſtandes fofort im Kriege gegen bie angrenzenben 
926 Siaven, um fich biefer zuerft zu verfichern, da bie Ungarn 
927 fonft an ihnen Unterflügung fanden. Mit den Sorben zwi: 
928 fchen der Elbe und Saale waren bie Aberelbifchen Stämme 
von einerlei Herkunft, Sitten und Gintichtungen. Die bes 
kannteſten find die Dalemincier, dieſſeit und jemfeit der 
Elbe bis zur Oberlaufig; die Lufizen in ber Nieberlaufig, 
bie Milziener, bie Haveller, von dem Fluſſe dieſes Nas 
mens; nörblich in vielen Gauen ber Hauptflamm der Wil⸗ 
zen. Übrigens lebten biefe Stämme und Gaue unter fich uns 
abhängig , unter ihren Richtern (Zupanen) und Prieflern, und 
traten nur im Kriege in größere Vereinigung zufammen. Gie 
trieben häufig Sclavenhandel und waren alle noch im Heiden⸗ 
thum; bie bisherige Berührung von ben Teutſchen hatte ihnen eine 
entſchiedene Abneigung gegen ben chriftlichen Glauben beigebracht. 
- Heinrich ging bei feinen Unternehmungen aus ber Mitte 
9277 von Sachſen an ber Elbe aufwärts. Zuerfi griff er bie Has 
veller an und eroberte, nach mehreren Gefechten mitten im 
Winter, ihren Hauptfig Brennaburg (Brandenburg). Die 
928 Wenben hatten alſo auch fchon fefte Plaͤtze ober eine Art von 
Städten, wie die Sachfen. Dann rldte ex gegen bie Dale 
mincier und bemädtigte fih in zwanzig Zagen ihre Mits 
telpunctes Gana. 

Indem er ſeinen Leuten Alles zur Beute uͤberließ, wollte 
er ihre Kriegsluſt noch mehr entflammen. Von den Dalemin⸗ 
ciern drang er in Boͤhmen ein, erſchien mit ſeinem Heere 
vor Prag und zwang den Herzog Wenceslav Tribut zu ge⸗ 
ben. Waͤhrend dieſer Unternehmungen wurde Meiſſen (am Bache 
Miſſni) befeſtigt, und dann auch der ganze Stamm der Mil⸗ 
ziener unterworfen. Dagegen gaben jetzt die Rhedarier, vom 
Stamme der Wilzen, das Zeichen zum allgemeinen Aufftande 


V 
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unter ben sbrblichen Wenden. Heinrich ſandte aber ‚ein Flame 
kes ſaͤchſtſches Heer muster ben Graven Bernharb und Ditmar,930 
weiche ihre e bei Legen (in: der Prignitz) in eines’ bius 
tigen Schlacht befiegte. So brachte Heinzich in wenigen Jah⸗ 
ven die überefbifchen Slaven zur Unterwerfung und erweiterte 
bie Reichögrenzen von der Elbe bis an bie mittlere Oder. 
Nun wandte er ſich gegen die Normann en, welche ſeit 
einiger Zeit theild die Friefen, theild in Verbindung mit dem 
Wenden die Sachſen beufruhigt hatten. Er ſchlug den juͤt⸗ 
laͤndiſchen König Gorm und rhdte vie teutfche Grenze von ber 
Eiver bis an die Slie vor. Heinrich führte alfo feine Schaa⸗ 
ven, indem ex fie gegen bie von den Ungarn verlaffeuen Greuz⸗ 
völfes üben wollte, bereitö zum Erobern. Zugleich ordnete ex 
eine nachdruͤckliche Grenzvertheidigung an, von Böhmen biä 
Zütland. Wie die Karolinger fchon im obern Zeutichland auf 
der baierfchen und fraͤnkiſchen Grenze Mark graven beftelt 
batten, fo that er nun auch auf ber ſaͤchſiſchen Grenze. Ges 
gen "bie Rormarnmen errichtete er bie Marl Schleswig; ge= 
gen die Wilzen die norbfähfifhe Mark, über welche 
Gran Bernhard geſetzt wurde; gegen bie Milziener und Dale⸗ 
minder die Marbgraufchaft Meiffen'). Das Sorbenland 
biefjeit der Elbe wurde in Gravſchaften getheilt; gleich, Zeutich“ 
land. Das jenfeitige Dalemincien und die Laufis hatten wenis 
ger Sraven, weil hier ebenfalls Markgraven in Ober: und 
Niederlauſitz geſetzt wurden. Während deſſen ließ Heinrich bie 
angefangenen Lanbeövertheidigungsanftalten vollenden; aufler : 
ben zwei altforbifchen Zeftungen Sirtau unb Halle und ber. 
neuen zu Meiffen, wusben auch hier viele Burgwarten errich» 
tet, deren Befagungen wendifh Wethenier, teutih Kukbuͤr⸗ 
ger biefien 2). Da .die Bevoͤlkerung durch diefe Kriege fehr 
gelitten hatte, fo führte Heinrich. feänkifche und ſaͤchſiſche Co⸗ 
lonien theild in bie meifinifhen Lande, theild Uber die Elbe, 
und fing alfo an, teutfhe Sprache und Sitten wieber rüds 
wärtd audzubreiten, wo vor der Einwanderung der Slaven 


1) Masecov. Commeat. etc. I. $. 17. 
2) Dith mar, überſegt von Urſinus, S. 251. Gebhardk 
Geſch. der Sorben, in d. allg. Welthiſt. DIE &. 00 f.. 
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ſich und nach zu Einem Bolte vermiſcheen Es wurde 

Sorbenland zur. teutſchen Provinz. Zugleich hat Heinrich bad 

Derdienft, ſowohl bier als bei dar Dänen den Anfang zur 

Einführung des Chriſtenthums gemacht zu haben :). Das 

rg ug gleihfam als Vorbereitung zur Landwehre gegen 
en, 

Nach diefen glüctichen Unternehmungen bürfen wir gewiß 
glauben, des Koͤnigs Bruft hob fich, als mit dem neunten 
Jahre der ungariſche Waffenſtillſtand ablief. Seine Völker was 
sen nun fo Triegderfahren und abgehärtet, daß er auch biefen: 
Feinden getrofl die Spike bieten durfte. Ex berief die Reiche: 
verfommlung und trug vor ?): „Ihr wiflet, in welcher Vers 
wirrung und Gefahr ich das Reich gefimden. Mit Gettes. 
Huͤlfe ift der Innere Friede hergeſtellt und die Grenzvoͤlker find 
befiegt. Nun iſt ed an dem, daß wir gegen: ben gemeinfchafts 
lichen Feind, die Ungarn, mit gefammter Hand aufſtehen. 
Pder fol ich, nachdem ich euch und euern Kindern das Eurige 
genommen (bie erfle Geldſteuer), um fie reich zu machen, jegt 
auch die Kirchenguͤter, Gottes Eigenthum, angreifen, um es 
feinen Feinden zu geben?" Da bob das ganze Volk bie Rechte 
auf und ſchwur ihm beizuftehn. 

As nun die Geſandten ber Ungarn kamen, um den Tri⸗ 
but wieder zu holen, wies er fie mit Schimpf ab. Es vers 

933 zog fich nicht lange, fo Fam eine zahllofe Dienge von Ungarn 
durch das Lanb der Dalemincier, bie ihnen aber, flatt ſich 
mit Ihnen zu vereinigen, einen fetten ‚Hımb bingeworfen has 
ben follen. 

Ohne ſich aufzuhalten, brachen bie Ungam in Thuͤringen 
en und theilten rs — Haufen. el ne 


1) Den bänifchen König Knut fol ex fammt feinem Boll zum chrift: 
Ken Stauben gebracht haben. Witichind mennt benfelden Kuba, 
Dithmar aber Enuto, doch ſcheint jenes der rechte Name zu fein, 
Dithmar, Kdit. Wagner, p. 12. Becgl. bie Überfegung des Urfis 
uns, & 3% ff. 

8) Witiehind,. p. GiA, 
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der Saale, der andere zog an. ber Weſtgrenze von Bakhfe 
hin, um biefes Land. auf..zwel Saiten einzuſchlieſſen. Aber bie 
Sachſen und Thuͤringer kamen mit vereinter Macht und zer⸗ 
forengten den ganzen Haufen, nachdem fle Die. Führer eiſchla⸗ 
gen hatten. Gegen den erſten, größeren Haufen, ber Merfer 
einſchloß ‘und das umliegende Band ausraubte, zog Hein⸗ 
ſelbſt, mit einer Verſtaͤrkimg von Baiern und Alemannen 
die: Ungarn ſeinen Anzug erſuhren, — ſio große 
en, um die Ihtigen zuſammenzuruſen. Aber Heiarich 
ſeiner Sache ſo gewiß; daß er nur Deföngte, fie möchten 
ungeflvaft entrinnen; er ordnete daher Leicht bewaffwere 
Iminger ab, um fie Auf-biefen Fall zu verfolgen. Nachdem 
Heere Mus: zugeſprochen und ale Schaaten fetbft ge⸗ 
hatte, Ueß er das Panier des Erzengel Michaels vors 
tragen und den Angriff machen. Jedoch Die Ungarn wandte 
fich fo ſchnell auf die Flucht, dag mar wentzze eingeholt: wur⸗ 
ben. Dagegen leffen fis ihr ganzes ‚Enger. mit ben Gefange⸗ 
nen md aller Bentu zuruͤck . Die Letztere: reichte Hemrkich den 
Sotteshäufern und ‚ber: Armuth. Bon bem ganzen Heere 
wurbe er ald Herr und Water bes Baterlandes gegtüßt. 
Nach diefem Siege lebte Heinrich kaum noch drei Jahre: 
Dieſe Zeit verwendete er theils auf Feltftelung des innern Zu⸗ 
ſtandes, theild auf Verhandlungen mit den Rachbarſtaaten, bei 
weichen fein Rame ebenfalls mit hoher Achtung genannt wurde. 
Wie eine ganz andere Thaͤtigkeit hatte er in Teutſchland am 
geregt, als man in dem zerrüttetn Reiche der Weſtfranben 
unter Karl dem Einfältigen ſah! Heinrich hätte leicht feine 
Herrſchaft uͤber bie Grenzen von Lothringen ausdehnen koͤnnen 
Einer der mächtigften Graven, Heribert von Vermandois trat 
unter feinen Schub. Er begnügte fh aber den Graveni mit 
dem Könige Rubolf zu verföhnen, und erhielt dagegen, daß 
durch förmlichen Sriebensfchluß der Beſit von tathringen 935 
dem Keiche beflätigt wunke ') 
In fiebenzefn Jahren fine Regierung hat Heinrich ol 
enbet, was Konrad angefangen: er bat bie Vereinigung ber 
teutfchen Völker und Fuͤrſten auf eine fefte Grundlage gebracht. 


1) Frodoard. chren. ad. a, 985. 
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(ir Hat: den teuiſchen Moden, der inbeflen ein Aumweloldtz bet 
wilden Ungam war, befreit und. das Reich auf zwei Seitea 
amfehnlich emveitert, indem er Lothringen und bie ſchleſwigſche 
Mast herzugebrocht und die übereiblichen Wenden, mit Einſchluß 
an Boͤhmen, zinsbar gemacht. An dieſer kurzen Zeit hat er 
Teußſchland, da es noch ſelbſt Tribut gegeben, zur erſten Mecht 
der Chriſtenheit erhoben. Durch zmei Mittel iſt daS erreicht 
worden: Enge, Mereinigung ber Fuͤrſten und Verbeflerung des 
Kriegẽweſens8. Nachdem er vorerſt bin fünteutichen, Herzegen 
hedeutende Rechte zugeſtenden, germun;er die Afranken, in⸗ 
dem⸗ er, dem Haufe Konrads J. die erſten Ämter und Wüuͤrden 
in drei Hergogthlumern gab. Dirch Pfalzgraven, weiche den 
Herzogen an die Seite geſtellt wurden, brachte ex die Reichs⸗ 
verwalsung unb hie. Rechtspflege in beſſere Drbnung. Das 
Herzagthum Sachfen trat. er nicht ab, wie fein Vorgänger mit 
Oſtfranken gethan:), entweber um bie Kriegsanſtaltes mit 
mehr Nachdruck durchzuſetzen, oben um an Erb⸗ und: Reichs⸗ 
Bütern: aller andern Haͤnſern fberlegen :zu bleiben. Die ſaͤch⸗ 
firchen Großen -gefielen ſich unmittelbar unter bem Könige. zu 
fiehen, auch verlieh ihnen biefer uͤberall im Reich Auster und 
Befehlshaberſchaften; auf. den Marten: entſtanden neue Fürs 
ſtenhaͤuſer. Hierdurch fuhr er fort die verfehiebenen Staͤmme 
und Häufer zu vermifhen, wiewehl er unwillkuͤrlich bei 
Keim .zu neuer Eiferfucht zwifchen den Franken und Sachſen 
legte, welche jedoch erft unter feinan Sohn zum Ausbruche 
am. Geine Lanbwehranflalten wurben mehrfache Wohlthat; 
er beförberte ven Anbau des Landes und ben Wohlſtand der 
Einwohner, unb gab ben vielen unbefchäftigten, an daß Feh⸗ 
deieben gewohnten Kriegsleuten eine fehle Beſtimmung. Er 
ſelbſi war bei dem Kriegsvolk ungemein beliebt, denn er hatte 
es immer zu Ehre und Sieg und reicher Beute gefuͤhrt. Da⸗ 
bei war ex fo :gefüschtet,, baß auch beim feſtlichen Schmaufe 
Keiner fih vergaß. Wenn er in bie Provinzen kam, wurde 
ee von ben Graven mb Biſchoͤfen reichlich. bewirthet und be⸗ 


1) Heinrich, Reichsgeſchichte, IL. 104. vermuthet, in ben letzten 
Jahren habe es fein Sohn Otto verwaltet, ohne jedoch Etwas bafür ans 
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ſchenkt. Wie der Erfle:im Aitterfpiel, ſo war er auch de 
eifrigſte Bayer, der in einem Tage vierzig Stüucke Wildes net 
eigner Hand. legte. Im übrigen lebte er einfach, mäßig; 

fein damaliger - Fürft war ihm an Zugenden gu vergleichen. 
Seinem-Sohn  hinterfieß er ein Reich, das er nicht von ben 936 
Vorvaͤtern ererbt, ſondeen durch ſein eigenes Vadienſ erwor⸗ 1. Jul. 
ben barie | 





Dritrer Abfchnitt. 


Das Reich der— Tentſchen unter Otto L sie 
nach völliger Beſiegung der Ungarn, . 
936 — 953. 


Erſte allgemeine Koͤnigswahl der fünf Hauptoäiter, '&r 
ämter. Neben dem flanifchen, polniſchen, normanm— 
ſchen, ungarifchen Krieg, fechömaliger Aufſtand der Fuͤr⸗ 
ſten und Spaltung ſelbſt im ſaͤchſiſchen und fraͤnkiſchen 
Haufe, theild wegen ‚der Krone, theild regen ber Her— 
zogthlimer. Vier derfelben und zwei Erzbisthämer wer⸗ 
den mit Verwandten des koͤnigl. Haufes befegt, Loth— 
ringen zugleih getheilt, Sachſen aber an Herman 
Billung abgetreten. Das altherzögliche Haus in Baiern 
ruft Rn zu Huͤlfe. Hauptſieg bei Augsburs· 
Krieg gegen die Wenden. Be 


As 8. Heinrich 1. in feinem ſechzigſten Jahre atrantt- 936 
ſorgte er, wie ſein Vorgaͤnger, für einen Nachfolger, blieb 
aber bei ſeinem eigenen Hauſe. Von ſeiner erſten Gemahlin, 
Hatburg, der Tochter Erwins, eines angeſehnen Mannes 
oder Graͤfen in der Altſtadt Merſeburg, mit der ihn die erſte 
Liebe verbunden, hatte er einen Sohn mit Namen Thank 
mar. Diefer follte ſeinem Vater nicht fülgen, weil feine Mut⸗ 
ter das Geluͤbde beflähdiger Wittwenfchaft and Liebe zu Heĩ⸗ 
eich gebrochen hatte und deshalb ihre Ehe für ungültig ers 
Märt war. Heinrichs zweite Gemahlin, Mathlibe, ükee de 


t 
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ven Blsiyen er die Hatburg vergaß, war eine Tochter daß Sra⸗ 
ven Theodorich ven Ringelheim und der Reinilde, von. Stannne 
Witechinds, und Hatte. ihdm drei Söhne geboren, Otto, 
Heinrich, Bruno, und zwei Toͤchter, Gerberg mb Hat⸗ 
aig!). Fur den zweiten Sohn, Heinrich, hatte bie Mutter 
.: eine befemdere Vorliebe, und hätte ihn gern in der Koͤnigs⸗ 
wuͤrde geſehen. An Schönheit übertraf er alle Fuͤrſten ſeiner 
Beit. Der Vater aber beflinunte ben Dtto zum Könige, als 
den aͤlteſten und beſten, und empfahl ihn den Zürften, bie er 
zu diefem Ende nach Erfurt berufen hatte. Die andern Söhne 
erhielten ihren a en te €  zuner Schägen ?). Die 
ältere Tochter ift bereitö oben als Gemahlin des Herzogs Gi 
felhert yon. Lothringen genannt. worden; „nad: beffen, Tode 
wurbe fie dem —* Ludwig IV, von —S— — 
Die andere, Hatwig, wurde Gemahlin’ des Graven Hugo von 
Paris, und Stammmutter des caͤpetingiſchen Königögefchlechts. 
Nahden 8. Heinrih- He Thronfolge geordnet hatte, ſtarb er 
zu Memieben (an. der Unfirut) und wurde im Stifte Qued⸗ 
Unbug beigelegt. — 

Nach feinem Tode führten die Herzoge mit ben übrigen 
Befehlöhabern und ben vornehmften Meichöminifterialen ben 
Otto nah Aachen, dad mit Freuden feine Thore öffnete. 
Diefer alte Sig des oftfeänfiigen Reichs wird nun ber Krb 
nungsort der teutfchen Könige, und. die Wahl hat ſchon groͤ⸗ 
Sere Selerlichleit als die beiden. kiflern. Nachdem Dtto von 
den Zürften einmlithig zum Könige gewählt und auf den Thron 
erhoben war, reichten ihm alle die Hände mit dem Verſpre⸗ 
chen ihrer Treue unb-ihres Dienſtes wider alle Reichöfeinde. 
In der Hauptlicche empfing ihn ber Erzbiſchof von Malır 
mit der übrigen hohen Geiftlichkeit, und ſprach zu bem ver 
fammelten Bolf: Ich fiele euch den von Gott erwaͤhlten, von 
dem verfiorbenen Herrn Könige ‚Heinrich beflimmten und jetzt 
von allen Fürften zum Könige erhobenen Dtto vor: wenn 


1) Dithmar, Edit. Wagner, p..5. 46. Vergl. Willen « a. 
D. S. 177. Über das. Verhaͤltniß zur Hatburg vergl. auch C. Treitſchke, 
Heinrich J. x. S. 12. und Boigtel, Otto d. Gr. u ©. 2. 


‚ 9 Witighind. p. 64. 
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euch die Wahl gefällt, fo hebet die rechte Hand auf, Da hob 
das ganze Wolf die Rechten in die Höhe und rief laut: dem 
Könige Heil'). 

Die beiden Erzbiichöfe von Trier und Coͤlln fprachen das 
Krönungsrecht anz jener, weil fein Bisthum bad dltere wäre; 
dieſer, weil Aachen in feinem Sprengel; um bie Hanblung 
aber nicht aufzuhalten, kamen fie überein, dem Erzbiſchof Hils 
debert von Mainz die Kroͤnung zu überlaffen und ibn babe 
zu unterflügen. Otto, mit einem fraͤnkiſchen Rod angethan, 
empfing zuerſt das Schwerbt mit bem Wehrgehänge, dann ben 
Mantel und die Atmbaͤnder, den Stab und das Scepter. Hiers 
auf falbte ihn der Erzbilchof und ſetzte ihm die Krone auf. 
Nach dem feierlichen Gottesdienſt ging ‚ver König in die Pfalz 
und fpeifle an einer Marmortafel mit den Erzbifchöfen und 
ben übrigen Großen bed Reichs. Die Herzoge thaten ben 
Dienfl. Gifelbert, Herzog von Lothringen, in beffen Bezirk 
Aachen lag, war Känmerer, Eberhard, Herzog von Frans 
fen, war Zruchfeß, Hermann, Herzog von Schwaben, 
Oberſchenke, und Arnulf, Herzog von Baiern, Marſchall. 
Das ift die erfie Nachricht von den Erzämtern bed Reichs, 
die Sache kommt aber aus dem Parolingifchen Zeitalter; auch 
die Fürften, die Biſchoͤfe?) und die Abte hatten zulegt ihre 
vier Hofbeamte, Die Verwaltung des Herzogthums Sachen 
war einfhweilen bem Sraven Siegfried von Merfeburg, Ottos 
Schwager, aud dem angefehnften Haufe nach dem Töniglichen, 
übertragen, nebſt ber Auffiht über Ottos minberjährige Bruͤ⸗ 
der, Heinrich und Bruno. Da die Thüringer und bie. Fries 
fen Eeine eignen Lanbesfürften hatten und gewiflermaßen mit 
Sachſen vereinigt waren, fo find es die fünf Hauptvoͤl⸗ 
ter, aus welchen bie Königewahl ausging. Die von K. Hein⸗ 
rich unterworfenen flavifchen Grenzländer nahmen als Vaſal⸗ 
ienflanten keinen Theil an der Wahl. 


1) Witichind, p. 64%. auch zu dem Folgenden. 


2) Schannat. Epise. Worm. P. II. p. 223. Wir werben übri- 
gens im ber Folge fehen, daß jene vier hopen Reichsaͤmter noch Feine feſte 
Beſtimmung bei ben Herzogthümern haben, ſondern verfchiebene Male 
zehfeln. 
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Die gunze Loge des Reichs fihien günflig, als Dito hie 
Begierung antrat. Auch bot fich ſogleich Aulaß zur Erweite⸗ 
sung feiner Macht oder feines Einflufies. König Rudolf IL 
von Burgund, der durch Vertrag mit Hugo, Graven von 
Arles oder Provenze, die fämmtlichen burgunbifchen Lande un- 
ter dem Zitel arelatifches Reich zufammengebracht hatte; 
ſtarb und hinterließ minberjährige Kinder. Aus biefen wurbe 
Ronrab, der Erfigeborne, von dem burgimdifchen Volle zum 
Könige gewählt. Da fchon K. Arnulf die Oberlehensherrlich⸗ 
keit Über Burgund zum Beiche ber Zeutfchen gezogen, fo bes 
gab fi) Otto felbft in das Land und übernahm bie Vormund⸗ 
ſchaft des jungen Königs, führte ihn nach Zeutichland unb 
erzog ihn an feinem Hofe bid zur Volljährigkeit '). Das 
Sehenverhältniß blieb aber für jest auf fich berubend, da Dtta 
mit weit näher liegenden Gegenflänben befchäftigt wurbe. 

So georbnet Heinrich I. das Reich hinterlaffen hatte, fo 
große Verwirrung entftanb fihon in Ottos erfien Negierungde 
jahren. Alles erneuerte ſich, was feine beiden Vorgänger be» 
kaͤmpft hatten, der Aufftand ber Kürften, der ſlaviſche, nors 
mannifche und ungarifche Krieg. Jener Aufſtand wieberbeite 
fich ſechsmal unter wechfeinden Parteien, dad königliche Haus 
felbft war getheilt; das alled vermehrte auch die Auffere Gefahr. 
Eben fo lange als fein Vater hatte Otto zu kaͤmpfen, bis die 
Sachen wieder ungefähr wurden wie fie waren. 

Baft in bemfelben Augenblide brachen die Unruhen im 
Baiern, in Böhmen und in Franken aus; und fafl eben fo 
bald erneuerten auch die Ungarn ihre Raubzüge Im erfien 

937 Iahre nach Ottos Thronbeſteigung flarb Herzog Arnulf von 
Batern und hinterließ vier Söhne. Der erfigeborne, Eber⸗ 
bard, wurbe nach den baierifchen Geſetzen in ber Volksver⸗ 
fammlung zum Herzog gewählt. Dtto, um fein Beſtaͤtigungs⸗ 
recht auszuüben, berief ihn an feinen Hof. Eberhard erfihien 
nicht, weil er Befchränkungen befürchtete. Beſonders betraf es 
die Rechte in Kirchenſachen?), welche Arnulf mit ſolcher 
Strenge gehandhabt hatte, daB ihm bie Geiftlichen den Beis 


1) v. Müller, Geſch. d. ſchweiz. Eidg. I, 249 ff. 
2) Dithmar. Chron. Edit. Wagner. p. 17, 
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namen des Boͤſen gegeben Eberhard ließ da Wie fein Wa⸗ 
ter auf bie Entſcheidung der Waffen ankommen. In erfien 
Feldzug fonnte Otto Nichts gegen ihn ausrichten; das zweite 
Mal aber wurbe Eberhard befiegt ımb bes Landes verwieſen, 938 
womit er aus ber Gefihichte verſchwindet. Die Biſchoͤfe, weiche 
ſich auf die Seite des Königes neigten, hatten wohl das Meifte 
zu feinem Sturze beigetragen. Btto wollte das herzogliche 
Haus nicht ftuͤrzen: er übertsug bie Würbe bam zweitin Schne 
Arnulfs, Berchtold, dem er die noch ſehr junge Tochter 
feiner Schweflee Gerberge werlobte). Ben beitten Sohn, 
Arnulf, emannte Otte zum Pfalzgraven m Baiern, um 
die Verwaltung bed Landes auf gleichen Fuß wie it ben ans 
dern Herzogthümen zu feben. Es traten alfo wirklich bie 
Beſchraͤnkungen ein, weihe Eberharb abweiſen wollte.?). 

Kaum war hier ber Friebe ‚hergeftellt, fo wurde Herzog 
Wenzlaw in Böhmen ven feinem Bruder Boleslao ermien 
det, und ein anderer boͤhmiſcher Fuͤrſt, Dobromir, ver mit je 
nem die Oberherrſchaft ver Sachſen anerkarmt hatte’), mit Krieg 
überzogen. Otto fanbte dieſem die merfeburger Legion mit eis 
nem Zuzug von Heften und Ahüringern zu Hüffe, unter dem 
Befehl des tapfern Graven Aſik. Da fh aber das Heer 
theilte, ſchlug Boleslav erfilich die Thuͤringer, dann auch ben 
AfE mit ben Sachſen, welde fihon eine Abtheilung der Boͤh⸗ 
men beſiegt hatten*). Auf biefe Nachticht übertrug Otte dem 
Hermanı Billung, einem ſaͤchſiſchen Edeln, den Oberbe⸗ 
fehl über die Sachfen“). Diefer Erenzkrieg dauerte gegen 
14 Jahre, da Otto jebt vom allen Seiten in bie Enge gefties 
ben wurde. 

Als bie Ung arn dieſe Benegungen erfuhsen, erſchienen 


1) Mannert Geſchichte Baierns, I, 106. Anm. a. 

2) Rorentiih in Abſicht der Verwaltung der Kronguͤter und ber 
Gerichtöbarkeit der Gremien. _ : 

8) Wenc. Hagak. chron: An, 128. 

4) Bei biefer Rieberlage ſcheint bie merfeburgen Legion gubftens 
theils aufgerieben worden zu fein. Sie verſchwindet — aus der 
Geſchichte. 

5) Rach Witichind und Dithmar. Das * hieruber unten. 
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ſofort ihre Raͤuberhorden, kamen durch Franken und Aleman⸗ 


nien, ſetzten über den Rhein nach Worms, durchzogen Frank: 


939 reich bis an daB Meer und Tehrten mit ihrer Beute dur 
Oberitalien wieder zurüd').- Da fie von Oftfranken auch ın 
Sachſen eindringen. wollten, wurden fie von Otto zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Sonſt findet mar keine Nachricht von Widerſtand, 
noch weniger von einem allgemeinen Reichsaufgebot. Eben 
jetzt brach die Zwietracht der Franken und Sachſen in of: 
fenen Krieg aus. 
Schon vor dem Aufſtand in Baiern entfland Spannung 
zwifchen Herzog Eberhard von Franken und Heinrich, des Kö- 
937 nigs Bruder, über ihre beiderfeitigen Lehenleute. Die Frans 
Ten waren überhaupt eiferfüchtig auf die Sachfen, weil diefe 
fi) über die andern Völker bünkten und mit ihren Lehen 
und Amtern, in welcher Provinz fie auch waren, unmittelbar 
unter dem Könige zu flehen meinten. Dies war ber Fall be: 
fonderd in Heffen, das unter ben Karolingern ganz zu Oft: 
franken gezogen worden. Die Graven ber beftifch = fächfifchen 
Gaue wollten nicht mehr zu dem fränkifchen Herzogthum ge: 
hören?). Darliber entrüftet überfiel Herzog Eberhard einen 
fächfifchen Edeln, mit Namen Bruning, verbrannte feine Burg 
Elveri) und ließ die Einwohner niederhauen. Wegen biefes 
Lanbfriebenöbruches verustheilte ihn Dtto zu einer Strafe von 
100 Pfd. Silber oder einer Anzahl Pferde von biefem Werth, 
bie übrigen Befehlähaber zum Hunbetragen bis zur Stadt Mag: 
beburg. Diefe Strafen hatten die entgegengefegte Wirkung, wies 
wohl Dtto ſich das Anfehn gab den Herzog Eberharb fchonen 
zu wollen. Während er in Baiern beichäftigt war, wurde bie 
Fehde fortgefent. Herzog Eberhard, einer ber teichften, an⸗ 
geſehnſten und freigebigften dürften, fand jest auch eine Par: 
tei in Sachfen, die feinen Anhang verflärkte. Thankmar, 
des Koͤnigs Stiefbruder, ſah ſich zweifach beleidigt, weil der 


1) Witichind. p. 644, erzählt biefen Streifzug vor dem Auf: 
ftand ber Dftfranken, Sigeb. Gembl: nach dem boͤhmiſchen und baie- 
— Krieg, beim J. 989. Jener bindet ſich nicht immer an die Zeit: 
ordnung. —— 

2) Wenk heſſ. Landesgeſch. II, 2. S. 646 

3) ober Elmeri, jeht Helmershauſen. 
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König bie lauſitzer Markgraufchaft nach dem Tode des Gtaven 
Siegfried von Merſeburg, Thankmars muͤtterlichen Verwand⸗ 


ten, dem Graven Gero verliehen, auch das Widdum feiner 
Mutter Hatburg eingezogen hatte, unter dem Vorwand, daß 


er fehon von feinem Vater reichlich Mit Gütern verforgt wors 
ven ſei. Da ber König eine Vollsverfammlung in Stela 
hielt, wo bie Streitfrage, ob Neffen zugleich mit dem Oheim 
erben, wegen ber Verjchiebenheit der Geſetze durch ein Kampf: 


gericht bejahend entfchieben wurde, erfchienen bie in der Fehde 
begriffenen Zürflen nicht; ‚vielmehr verband fi Thankmar mit 
Eberhard, belagerte Badilik (Belike an ber Ruhe in Weſt⸗ 


shalen) und nahm bafelbfl feinen jüngeren Bruber Heinrich 


gefangen. Dabei wurbe der junge Grau Gebhard, Udos Sohn, - 


Neffe des Herzogs Hermann von Schwaben, erfchlagen. 
Diefer Verluſt war Urſache, daß die fränfifche Familie unter 
ſich ſelbſt zerfil. Gebhard und Hermann traten auf bes Koͤ⸗ 
nigd Seite. Eberhard aber behielt den jungen Heinrich bei 
fih, und Thankmar nahm bie Eresburg ein. 


Als Dtto den baierifchen Feldzug geendigt hatte, erſchien 


er mit einem zahlreichen Heer vor Eresburg. Da dffneten bie 
Einwohner ihm bie Thore, Thankmar aber, von Allen ver: 
laſſen, floh in die Kicche, diefelbe wo vormals die Irmenſul 
geftanden, und legte feine Waffen mit ber goldenen Haldfette 
auf den Altar. Vergebens hoffte er an diefer Stätte Sicher: 
heit. Indem feine Verfolger zur Xhüre eindrangen, wurde 
er durchs Zenfter mit einer Lanze durchbohrt. Als dem Koͤ⸗ 
nige biefe Nachricht gebracht wurbe, fprach er einige Worte 
zur Ehre feines Bruders, ließ aber vier feiner Anhänger nad) 
dem Gefehe der Franken richten und aufhängen. 

Herzog Eberhard fühnte fich inbeffen mit Heinrich, bed 
Königs jüngerem Bruder, aus und verfprach dem ehrgeizigen 
Jünglinge die Krone; für jetzt aber wollten fie. ben König erfl 
fiher machen. Heinrich wurde in Freiheit gefeßt und ging zu 
feinem Bruder zuruͤck. Auf feine Zürbitte und durch Vermitts 
kung des Erzbiſchofs Friedrich von Mainz wurde auch Herzog 
Eberhard zu Gnaden aufgenommen. Otto verwies ihn auf 
kurze Zeit nad) Hildeöheim und ſetzte ihn dann wieder in das 
Serzogthum ein. Rt — 


938 
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Dits wurbe mieber durch die Ungarn befchäftigt, welche 
mit ihren Verheerungen bis an bie Bode kamen. Indeſſen 
feßten die Verbündeten ihre geheimen Entwuͤrfe in Bewegung. 
Heinrich hielt mit ſeinen Anhaͤngern eine Zuſammenkunft zu 
GSalfeld und verficherte ſich durch fie ber wichtigſten Plaͤtze in 
Sachſen und Thüringen. Hierauf wurde mit Herzog Giſel⸗ 
bert von Lothringen, Ottos und Heinrichs Schwager, unters 
handelt. Ekkehard von St. Ballen ſagt, Giſelbert habe den 
Herzog Eberhard von Franken gereizt nad) ber Krone zu 
fireben, inbem er ihm vorgeworfen, baß ex bie Ehre feines 
Haufes. einem Anbern gelaffen. Luitprand hingegen berichtet, 
Eberhard habe den .Gifelbert zum Aufſtand gegen den König 
bewogen durch bad Verfprechen, ihn an feine Stelle zu fegen. 
Eines gegen dad Andere gehalten, ergiebt fi, daß jeder ber 
drei Verbuͤndeten nur an ſich gedacht, und daß fie allein im 
dem Haffe gegen Otto einig gewefen. Beſonders fcheint Ebers 
Hard bereut zu haben, daß er nach dem Tode feined Bruders 
zurüdgetreten war. In ber That flanden jebt, auffer den 
Baiern, alle Fürflen Zeutfchlands gegen einander. Die alte 
Eiferficcht der Franken und Sachfen hatte eine eigne Richtung 
genommen. Mit Heinrich, Dttos Bruder, und feinem 
faͤch ſiſchen Anhange hielten bie beiden Herzoge von Oft: 
franten und Lothringen. Auch die Königin Wittwe hatte 
ihren Wunſch in Abficht Heinrichs nicht aufgegeben. Man 
batte den Vorwand, er fei feinem Water erſt während ber Eds 
niglihen Regierung, Otto aber fihon vorher geboren worden, 
mithin habe er ein nähered Recht zur Nachfolge als diefer. 
Auf Dttos Seite hingegen waren die Söhne bes früher ge 
dachten Graven Gebhard, Herzog Hermann von Aleman- 
nien unb fein Bruder Udo, Grav in der Wetterau ımd im 
Dberrheingauz dann Konrad ober Kurzpold, Grav Eber- 
hards Sohn, Grav im Niederlahngau, mit dem Beinamen 
der Weiſe (Sapiens), fämmtlih Bettern vor ‚Herzog 
Eberhard (Gefchwiflerfinder); und Konrad, Burggrav zu 
Worms, Werners Sohn, genannt der Rothe, auch zu bieler 
— [2 ). 


1) a die ae in Men? Hefl. — n, 2 
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Blellticht, went Dtto feinem Bruder Heinrich das Her: 
zogthum Sachen abgetreten hätte, möchte der Aufſtand ums 
terblieben fein. Aber in fo naher Berlihrung fehienen die beis 
den Brüder nicht bleiben zu koͤnnen. Wir fehen nun: emen 
ähnlichen Hauödkrieg, wie unter ben Karolingern mehrmals, nur 
daß es dort die Theilungen, bier aber die Krone ſelbſt betraf. 

Otto beſchloß kluͤglich den Auffland nicht in Sathſen, 
fondern in Lothringen zu unterbrüden. Er feste bei Züri 938 
ber den Rhein und fehlug Heinrich und Gifelbert mit ihren 
Heeren in die Flucht. Als die Nachricht von feinem Sieg 
nah Sacfen Tam, gingen bie von Heinrich befegten Staͤdte 
an Dtto Über, bis auf Merfeburg und Scheidingen. Heinrich 
eilte zurüd, um feine Partei voleber aufzurichten, muſſte ſich 
aber nach Merfeburg werfen, wo er, von Otto belagert, einen 
Waffenſtillſtand von dreiſſig Tagen erhielt, um mit feinen Leus 
ten abzuziehen. Diefe Friſt benußte er um wieder nad) Lo: 
thringen zu geben. Die Verbündeten hatten jest auch den 
König der Weſtfranken, Ludwig IV., auf ihre Seite gezogen: 
Lieber wollten fie Lothringen wieder in feine Hände fpielen 
als dem Könige Dtto geborchen. Diefer feste feinem Bruber 
nach, durchzog Lothringen und belagerte den Herzog Giſelbert 
in Elevermont. Da aber König Ludwig inbeffen in das El⸗ 
ſaß einfiel, muſſte Otto zuruückgehn um neue Verſtaͤrkung an 
fi zu ziehen. Bis er kam, war Ludwig abgezogen; Brei⸗ 
fach hielten noch Herzog Eberharbs Leute beſetzt. 

Diefe Veſte war damals von einem Arm ded Rheins 
nmigeben und wurbe beöhalb zum Elfaß gezählt. Während 
Dtto vor derfelben lag, fielen auch die geiftlichen Hürften von 
ihm ab. Der Erzbifchof Friedrich von Mainz und ber Biſchof 
Rothard von Straßburg verlieffen heimlich das Lager und fra: 
ten zu feinen Feinden über. Nur Hermann, Udo und beide 
Konrad blieben ihm treu. Sie wollten lieber, lieſſen fie den 
Verbündeten fagen, mit dem rechtmäßigen Könige und mit ber 
gerechten Sache untergehn, ald mit feinen abtrlnnigen Bers 
wandten einen ungerechten Sieg erhalten. 


&. 593. und Croll. de Duc. Frauc. in Act. Acad. Palat. T. 111. 
p. 410 sqgqg. Bgl. oben 1. Beitr. 1. Abfchnitt. 
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Eberhard und Giſelbert wagten einen Übergang auf das 
sechte Rheinufer, um die dem König anhängigen Gebiete zu 
verwüflen. Da Dito nicht von Breiſach ablaffen wollte, ſchickte 
er den Herzog Hermann ihnen entgegen. Diefer erreichte Die 
Fürften mit ihrem Nachtrab bei Andernach, da der übrige 
heil des ‚Heeres bereits wieder über den Rhein zurüdgegans 
gen war. Eberhard fiel mit Wunden bedeckt; Gifelbert ers 

939 tran? im Rhein. | 

Diefer Schlag brachte eine unerwartete Entfcheibung. 
Heinrich, feiner Verbündeten beraubt, floh zu dem Könige 
der Weſtfranken. Dtto, vor kurzem faſt von allen Fürften 
verlaffen, ſah Elfaß und Lothringen wieber in feiner Gewalt. 
Doch: wollte ex dieſes Herzogthum nicht von feines Schwagers 
Haufe. nehmen. Er beftätigte die Würde Gifelbertö minder 
jährigem Sohne Heinrich, unter der Vormundſchaft des Gra⸗ 

940 ven Otto von Verbun. Um dem Könige Lubwig Feine Zeit 
zu laffen, ‚fiel ihm Dtto in das Land und kam bis Attigny 
an ber Seine. Unter den. weflfränkifchen Großen war eben fo 
heftige Parteiung als unter den oſtfraͤnkiſchen. Ottos Ans 

938 Funft gab Ludwigs Gegnern neuen Muth. Grav Hugo von 
Paris, dem vor Furzem Ottos jüngere Schwefter, Hatwig, 
vermählt worben, trat mit mehreren Anbern auf feine Seite. 
Died bewog Ludwig den Frieden zu ſuchen. Otto nahm ihn 
an und fliftete auch eine Suͤhne mit der Gegenpartei. Gi⸗ 
felberts Wittwe, Gerberg, gab dem Könige Ludwig ihre Hand. 
Dadurch wurde die Sreundfchaft noch enger geknuͤpft. Endlich 
perföhnte ſich Dito auch mit feinem Bruder Heinrich und gab 
ihm einige Städte in Lothringen, mit der Erlaubniß dafelbft 
zu wohnen !). 

So ſchien nun das Reich wieber in Ruhe; aber fie dauerte 
nur Turze Zeit. Heinrich wurde von den Lothringern verjagt 
und ging wieber zu feinen ehrgeizigen Entwürfen zurüd. Ein 
Meiner Aufftand an der wendifchen Grenze gab Gelegenheit 
bazu. Derfelbe Marggrav Gero, welchem Dtto den Vorzug 
vor Thankmar gegeben, und der indeſſen bie überelbifchen 
Wenden, befonderd bie Haveller, theils durch Lift, theils durch 


1) Witichind. p. 648, 
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Baffen wieber unterworfen und bafür den guößten Theil ih⸗ 
ed Tributs für feine Grenzmiliz; vom Könige angewiefen er⸗ 
halten hatte, kam in DVerlegenheit, da der Zribut ausblieb 
und die Miliz ihm den Gehorfam verfagte. Heinrich fäumte 
nicht diefe Leute durch Gefchente zu gewinnen, und fo ent 
fland eine Verfchwörung gegen das Leben des Könige. Am 
DOfterfefi follte Dtto ermordet und Heinrich auf den Thron 
gejegt werben. Aber der Anfchlag wurde verrathen. Otto ließ 941 
die vomehmflen Theilnehmer enthaupten und feinen Bruder 
nach Ingelheim gefangen fegen'). Der Erzbifchof Friedrich 
von Mainz, ber auch in Verdacht gefommen war, reinigte 
fih durch die Abendmahlöprobe. Als der König am Chriſtfeſt 942 
nach Frankfurt fam, fand Heinrich Gelegenheit fi ihm zu 
Fuͤßen zu werfen und erhielt Verzeibung. Die Königin Wittwe 
batte wohl den meiften Antheil an biefer Verföhnung. Als 
nah drei Jahren der Herzog Berchtold von Baiern ftarb, 
verlieh der König feinem Bruder Heinrich diefes anfehnliche 
Herzogthum nebfl Kämthen. Berchtold hatte zwar Teinen 945 
Eohn, aber deſſen Bruder, Pfalzgrav Arnulf, Tonnte nach dem 
Herkommen auf feine Würde Anfpruc wachen. Doch Heins 
richs Gemahlin Judith, eine fchöne und kluge Frau, war eine 
Schweſter von Berchtold und Arnulf?). Died war hinreichend 
zur Entſcheidung. Von dem an blieb Heinrich feinem Bruder, 
dem Könige, ergeben, wenn auch nicht aus lautern Abfichten. 
Dagegen zerfielen die beiden Brüder nun mit ihrer Mutter, 
der Königin Mathilde, weil fie von ihren Gütern verſchwen⸗ 
derifch freigebig war, und zwangen fie in ein Klofler zu geben. 
Dtto wurbe jedoch durch feine Gemahlin Edith dahin gebracht 
ihr abzubitten und fie wieder in ihre Befigungen einzufegen. 
Heinrich, ihr Liebling, erhielt ebenfobald Verzeihung ’). 

Bei den andern Herzogthümern verfolgte Otto denfelben 
Plan, den er fchon in Abficht auf Alemannien angenommen 


3) Begin. Cont. ad a. Mi. Nah Witihind fol Heinrich 
durch bie Flucht entkommen fein. Gr wurde aber eingeholt. 

2) Annal. Saxo ad a. 95. Witich. p. 649. 

$) Vita Mathild. in Leibnit. scrr. rer. Brunsw. fiber bie Zeit 
biefed Vorſalls vergl. Voigtel, Dtto d. &. ©. 74. 


\ 
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hatte. Es fehlte nkht an Gelegenhet, die augeſchaſten Bäus 
fer oder bie erprobteften Fuͤrſten feinem Haufe näher zu vers 
binden. Da das Herzogthum Franken buch Eberhards Tod 
erledigt war, fo übergab er es dem obengebachten Graven 
Konrad, Sohn Werners, Burggraven zu Worms, der ihm 
m dem Kriege gegen Heinrich treu geblieben war. Dieſer 
Konrad, genammt ber Rothe, von ber wormfifchen nie, if 
der Stifter des fpdter fogenannten falifchen Haufes!). Bon 
ber erfien, zu welcher 8. Konrad und Eberhard gehört hatten, 
war nur noch ihr Vetter, Udo, Grav in der Wetterau und 
im Oberrheingau, uͤbrig. Dieſem verwilligte ber König, we⸗ 
gen feiner ebenfalls bewiefenen Treue, feine Gravfchaften und 
Reichslehen gleichſam erbweife auf feine Söhne zu bringen ?). 
Das Herzogtum Lothringen hatte ber König, dba Giſel⸗ 
berts Sohn frühzeitig ftarb, deſſen Vormunde, dem Graven 
Otto von Verdun, verliehen. Da biefer ebenfalls bald mit 
943 Tode abging, Übertrug ber König dem Herzoge Konrad von 
Franken auch dieſes Herzogthum, denn er war ein jumger, tap⸗ 
ferer, bei dem Heere wie bei dem Koͤnige ſelbſt ſehr beliebter 
Fuüͤrſt. Otto berief die lothringiſchen und fraͤnkiſchen Stände 
nad Duisburg ’). Auf dieſer Verſammlung wurde ohne Zwei⸗ 
fel die hier zum erflen Mal vorkommende Frage entichieben: ob 
und wiefern @in Fuͤrſt zwei Hetzogthuͤmer zugleich verwalten 
945 Fönne?*). Nachher gerieth Konrad mit Hermann, Herzog 


1) Mehrere Haben ihn wit dem obengenannten Grau Konrab obee 
Kurzpold, welcher dev Weife, Sapiene, heifft, verwechſelt. Dad Raͤ⸗ 
here in Croll. de Duc, Franc. Rhen, in Act. Acad. Theod. Palat. 
UL p. 410—415. 

2) Regin. Cont. ad a. 949. wo Ubo ftarb. 

8) Regin. Cont. ad a. 944. 

4) Wir haben nichts Befriedigendes barüber gefunden. Wenk, hefs 
fifhe Landesgeſch. II, 2. &. 661. iſt mit Andern der Weimung,, ber ei⸗ 
gentliche Herzog von Franken fei ber König felbft gewefen, und Konrab 
nur Biceherzog; allein bie Phraſe bei Witechind, Proowmater et re- 
ctor Francorem, {ft zu unbeftimunt, als baß fich Obiges baraus folgeun 
lieffe. Derfelbe Schsiftfteller braucht von H. Berchtold, der wirklicher 
Herzog war, ben nämlichen Ausbrud (procurabat Bajoariam, p. 649). 
In der Folge, da der Staat nad) dem Muſter ber Kirchenverfaffung ge 
mobelt wurde, konnte mm einwenden, ſowenig ein Biſchof zwei Bisthuͤ⸗ 
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wer Meniannien, in Breit, wahrſcheinlich wegen der Grenzen, 

fie wurden aber zu Eaffel von dem Könige jelbft vertragen. 
Nachdem Dfto dem vertriebenen Könige Ludwig von Franke 
seich zu Huͤlfe gezogen war, gab er dem Herzöge Konrad feine 
Tochter Luitgarbe ar Gemahlin. Mit einem gleichen An⸗ 947 
trag dam ihm Herzog Hermann ‚entgegen. Er bot dem 
Schne DOttes, Luithulf, Vie Hand feiner einzigen Tochter 
und Erbin, Ida, an. Da er das Yahr nach ber Vermählung _ 
farb, wurde Luithulf auf der Reichsverſammlung zu Worms 948 
in das Herzogthum Alemannien, worauf er bereits die An⸗ 
wartſchaft hatte, ſowie in alle ſchwaͤbiſche und fraͤnkiſche Erb⸗ 
guͤter Hermanns eingeſetzt. 

So verſicherte ſich Otto ber ſaͤmmtlichen Herzogthuͤmer. 
Saͤchſiſche Fürſten regierten in Alemannien und Baiern. 
Von dem fraͤnkiſchen Hauſe verwaltete einer ſeiner Vertraute⸗ 
ſten Lothringen und Franken. Das vaͤterliche Herzogthum 
Sachſen ſtand noch unter feiner ummittelbaren Leitung. 

Da num Feine Parteiungen im Innern mehr waren, ſo 
konnte Otto mit deſto mehr Nachdruck gegen bie duffern Feinde 
zu Werke gehen. Hermann Billung, dem er den Oberbes 
fehl über vie Sachfen gegeben, und Marggran Gero von 
Meiſſen hatten nicht ohne große Auflzengungen und Berlufte 
eine beffere Srenzvertheibigung eingerichtet. Jener brachte jebt 
den böhmischen Krieg zu Ende: Herzog Boleslav ſchloß 
Frieden und erkannte die Oberherrſchaft des Königs der Teut⸗ 
ſchen. Gero hatte nah den Havellern auch die Ukern in 950 
einem entfcheibenden Treffen befiegt, und Drang nun in Polen 
ein, wo er ben Herzog Micislav zur Anerkennung ber Ober: 
hoheit des Reiches nöthigte, 

Da bie Dänen mährend ber Zerwuͤrfniſſe unter ben teut⸗ 
ſchen Fürſten ſich wieder geſammelt und die Mark Schleswig 
zerſtoͤrt hatten, ſo zog Otto, gleich nach dem boͤhmiſchen Frie⸗ 
den *) mit einer ſtarken Kriegsmacht aus, fiel in Juͤtland ein 


mer haben dürfe, fo wenig bürfe ein Kürft zwei Herzogthuͤmer behalten. 
Der Kal kommt aber noch mehrmals vor. 


V Boigsel, Dtto d. — S. 78, fegt den Kriegezug woffäen he 
unb 958. 
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und drang bis an ben wefllichen Arm des Meerbuſens Lim⸗ 
fiord vor, der, indem er feine Lanze hineinwarf, ben Namen 
Dttenfund erhielt. Der bänifche König Harald wollte ibm - 
zwar den Ruͤckweg abfchneiden, inbem er ein beträchtliches Heer 
binter ihm and Land ſetzte. Aber Otto ſchlug ihn nach hart: 
nädiger Gegenwehr in die Flucht und bewog ihn beim Frie⸗ 
densſchluß das Chriftenthum anzunehmen, worauf drei Bid: 
thuͤmer in Sütlanb eingerichtet wurben, welche Dtto dem Erz: 
bisthpum Hamburg unterorbnete !). 

Da Otto, wie fein Vater, bei ben befiegten Völkern im⸗ 
mer zugleich die Ausbreitung des Chriftenthums im Auge hatte, 
fo fliftete er auch bei den überelbilchen Wenden zwei neue Bis⸗ 

939 thümer, Brandenburgund Havelberg, und verfah biefe 
946 mit der gehörigen Ausftattung. 

Nicht lange waren bie Grenzuölker gedemuͤthigt, ſo ent⸗ 
ſtand wieder neues Zerwuͤrfniß im ſaͤch ſiſchen Haufe ſelbſt 
uͤber die italieniſchen Angelegenheiten. Seit Koͤnig Ar⸗ 
nulf, alſo ein halbes Jahrhundert, hatten die Teutſchen, in⸗ 
dem fie bei ſich felbft genug beſchaͤftigt waren, die Alpen nicht 
mehr überfchritten, auffer was Herzog Burkhard von Aleman⸗ 
nien und H. Arnulf von Baiern, Beide auf eigene Fauſt und 
mit wenigem Glüde, getban. König Heinrich I. fol, nachdem 
er das Weich georbnet, den Gedanken gehabt haben, feine 
Macht auch in Stalien geltend zu machen, er wurbe aber durch 
den Tod daran verhindert. Wie nun Dito gleich Anfangs des 
Königreichd Burgund ſich angenommen, fo ließ ex jegt bie 
Einladungen aud Italien gerne an ſich gelangen. Er würde 
wohl ohne diefe ſich bald dahin begeben haben, da Zeutfchland 
jest in Ruhe war. Nach verfchiebenem Wechſel hatte zuletzt 
Grav Hugo von Arles oder Provence, durch Vertrag mit dem 

burgundifchen Könige Rudolf V., dad Königreich Italien be: 
hauptet, und feinem Sohne Spthar Rudolfs Tochter, Adel: 
heid, fich ſelbſt aber ihre Mutter, Bertha, des fchwäbifchen 


1) Adam. Brem. H. E. Lib. 1, 2. Die vielbeiprochene Frage, 
ob Harald wirklich den teutſchen König ald Oberlehensherrn anerkannt 
habe, wenigftens in Abficht auf Juͤtland, hat Boigtel a. a. O. ©.81. 
wehl. am einfachiten dadurch geidſt, daß die Anerkennung, wie bei ben 
flavifchen Küriten, bloß vorübergehend geweſen fei. 
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Herzogs Burkhard Tochter, nach bem Tode ihres erſten Gats 
ten vermählt. Diefe beiden Fürften flarben, während der 
Marggrav von Jorea, Berengar II., gegen fie auffland und mit 
Begimfligung Herzog Hermanns von Alemannien ein Krieges 
beer in diefem Sande warb. Hermann wollte ihm auch Huͤlfs⸗ 
zufage bei König Otto erlangen, was er jedoch nicht zu 
Stande. brachte. Berengar ließ fich indeſſen mit jenem Sohne . 
Adalbert: zu Pavia kroͤnen und wollte bie: Adelheid, Lothars 
Wittwe, zwingen biefen zu heirathen. Nach graufamer Mid: 
bandiung durch feine Gemahlin Wila fehte er fie in dem 
Schloſſe Garda gefaign. Sie entfleh aber mit Hülfe bes _ 
Bruder Martin, eined frommen Geiftlichen, aus dem Kerker, 
und Fam nad, vielen Gefahren und Entbehrungen, ald verklei⸗ 
deter Juͤngling in das fefle Bergfchloß Canoſſa, das dem Marg⸗ 
graven Azzo, ihrem Verwandten, gehörte"). Als fie num hier 
von Berengar belagert wurde, riefen ihre Anhänger den bs 
zig Otto zu Hülfe. Abelheib war eine fchöne, geiſtvolle Sürs 
fin; Otto hatte vor einigen Iahren feine Gemahlin Edith 
verloren; er eilte mit einem Heere über die Alpen, befreite 
Abelheid und ließ fich mit ihr trauen. Dann hielt. er feinen 
Einzug zu Pavia, empfing mit feiner Gemahlin bie feierliche 
Krönung und nannte fi, wie Karl. der a. König bes 
Franken und Langobarden 2). Das geſchah im hun⸗ 951 
dert und fieben und fiebenzigften Sabre nach Karls Eroberung. (7774) 
Im folgenden Iahre ging Dtto mit feiner ‚Gemahlin nad 
Zeutfchlanb zurüd ımb' ließ den Herzog Konrad. von Lothrims 
gen mit einer hinlänglichen Befakung zu Pavia, um ben Bes 
vengar zu beobachten, ber fich mit feinem Anhange zurädge: 
zogen batte. 

Konrab nahm Unterhandlungen mit Besengar auf und 
brachte ihn zu dem Entfchluffe, mit feinem Sohne nach Teutſch⸗ 
fand zu geben. und fich dem Könige zu unterwerfen. Allem 
diefer war jest noch — geneigt Etwas fuͤr ihn zu thun, 

er 

1) Hroswithae Hist. in-Meibom. scrr. T. I. Donizonis 
vita Mathild. in Leibnit. serr. 

2), Eine Urkunde mit — Titel citirt Heinrich, teutſche nee 
geſchichte, IL, 120. _ e 
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Gen zu heben, 

Während Heinrich in dieſen Befchäften in das 
Vertrauen des Königs und ber Königin kam, traten bie 
andern Herzoge, Konrad unb Luithulf, zurid und 
teten den fünften Aufſtand, ber ben König noch im bie 
Gefahr brachte. Luithulf hatte feinem Vater willig bie Heer 
resfolge nach Italien gelsifiet, ja er war ihm zwworgeeilt, 
bag ex nur kommen und fiegen durfte. Aber fchon während 
dieſes Heerzugs hatte ihm Herzog Heinrich, fein Deine, wie 
gu Hauſe im. Herzegthum, Irrungen gemacht, weiß er. befürch 
vetz,. Suithulf möchte einſt ſeines Vaters Krone erhalte, 

- bie er fi noch immer Hoffnung machte. Luüthelf hingegen 
beforgte, feit fein Bater die Vermählung mit Adelheid vollzo⸗ 
gen hatte, eiw.Fümftiger Sohn Einnte den Borzug befummen, 
und ging deswegen voll Unwillen mit. dem mainziſchen Erzbi⸗ 
ſchof Friedrich aus Italien zurüd, ums zu Salfeld feine Ges 
treuen um fich zu ſammeln. | i 

Herzog Konrad fand fich ebenfalld beleidigt. durch bie 
fihnöbe Aufnahme Berengars, bem er wohl beffew Hoffnung 
gemacht hatte. Auch. er hielt das. für ein Werk des raͤukevol⸗ 
len Heinrichs, und .veveinigte fich alfo mit Luithulf und ſelbſt 
mit dem Erzbiſchof Friedrich von Mainz, mit dem er biäher 
in Seindfchaft geweſen. Diefe Fürften warben und fanben 
einen ſtarken Anhang befonderd unter dem jüngern Adel in 
Franken, Sachſen und Baiern. Auch der Pfalzgrav Arnuif 
von Baiern, dem Heinrich das vaͤterliche Herzogthum entzo⸗ 
gen, doch waͤhrend des italieniſchen Heerzuges die Verwaltung 


ti 
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deſſelben auvertraut hafte, wurde in ihr Verſtaͤndniß gezogen. 
AB Otto aus dem. Elſaß zuruͤckkam, wo ex feiner Schwie⸗ 
germutter Bertha die Abtei Ehrenftein verliehen hatte, und 
feinen Buiber auf Oſtern zu Ingelheim ermarten wollte, fand 953 
er fih dort nicht fiber genug und wurde zu Mainz kaum 
eingelaffen. Konad und Luithulf kamen auch nach Mainz 
um füh nach dem Rathe des Erzbiſchofs nor dem Könige zu 
rechtfertigen. Sie verficherten, daß fie gegen feine Perſon 
Nichts vorhätten; wenn aber Heinrich nach Ingelheim kom⸗ 
men wuͤrde, fo leugneten fie nicht, daß fie fich feiner bemaͤch⸗ 
tigen wollten. Otto gab nach, weit er nicht anders Eonnter 
und ging, vorerſt nach Lothringen ‘),.um fich bauptfächlich burch 
den Bifchof von Meg biefer, Provinz zu nerfichern; dann eilte 
er nach Sachen, mo er, wie Witechind ſich ausprädt, den 
am Rheine verlorgen König wieberfand. Er bot. feine Ges 953 
trenen auf und erfhien, durch feinen Bruder. Heinrich verftäckt, 
wit einem Kriegsheer vor, Mainz. Diefe. Stadt hieß bamalf 
Stabt des Königs oder des Reichs und wurde für die, Haup⸗⸗ 
habt von Franken gehalten. Seit Biſchof Sidonius zu K. 
Zeit die Stadt aus ihren Trummern wieder aufge⸗ 
richtet, hatte fie fortwaͤßrend fa zugenommen, daß fie nun 
wohl eine ernflliche Belagerung auöhslten Tonnte. Der Erz 
biſchaf Friedrich abas, zum britten Mal gegen den König:ig 
Meuserei begriffen, barg fich in der noch ſtaͤrkern Veße Brake 
ſach; die übrigen Verbündeten blieben zu Mainz, Nach zwei⸗ 
monatlicher ſtandhafter Gegenwehre gingen die beiden Herzege, 
Konrad und Luithulf, heraus, um ſich dem Könige zu unten 
werfen. Da biefeg aber auf Auslieferung ihrer Rathgeber. be 
land, denn er wuſſte wohl, men er diefen Aufſtand zu Das 
Ben hatte; und da überdies Herzog Heinrich feinem Neffen 
Luithulf die kraͤnkendſten Borwürfe machte, daß er feinem Va⸗ 
tee nach der Krone fiche: fo gingen die beiben Herzoge wie 
der zur, und in der darauf folgenden Naht traten die 
Baiern zu Luithulf über, obne Zweifel nut Wiſſen das Mahz⸗ 
graven Arnulf; denn Luithulf brach nun fogleich mit. Allen bie 
zu ihm hielten nach Baiern auf, wo ihm Arnulf bie. Thore 


1) Cont. Regin. ad 8,958, . 





\ 
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von Regensburg öffnete. Der König folgte ihm mit bemi 
fächfifchen Heere und belagerte dieſe Stadt bis Weipnachten, 
ohne Etwas auszurichten. 
Konrad muffte fi von Luithulf- Ka weil der König 
das Herzogthum Lothringen ihm abgefprochen und feinem eig» 
953 um Bruder Bruno, dem Erzbifchof von Coͤlln, zu verwalten 
übergeben hatte. Ex fammelte feine Getreuen und wollte dem 
Bruno unweit Saargmünd eine Schlacht Ren bie biefer je: 
doch zu vermeiden wuſſte. 

954 Nicht genug, daß. Sohn und Tochtetmann gegen ben 
König und feine zwei Bruͤder in ben Waffen flanden und in 
vier Herzogthuͤmern bie Parteien gegen einander wütheten; bie 
Baiern riefen jest auch die Ungarn wieder herein. Diefe wur⸗ 
den nach Franken gewiefen, wo fie nad ihrer Gewohnheit 
brandfchagten und Gefangene hinwegfuͤhrten. Bor Oftern ka⸗ 
men fie nach Wormd und gingen durch Frankreich und Ita⸗ 
lien, wo fie mit Saracenen zufammentrafen, beutebeladen wies 
ber zuruͤck. 

Als diefer Sturm vorlber war, ernenerte Otto mit Hein» 
rich die Belagerung. von Regensburg. Es wurde Waffenſtill⸗ 
fand gemacht und Volksverſammlung gehalten. Luithulf Fam, 
um ſich vor feinem Water zu rechtfertigen, daß er nur aus 
Noth die Waffen ergriffen habe. Auch der Erzbifchof Friedrich 
und Herzog Konrad kamen zu der Verſammlung. Jener er= 
bot fich wieder zum feierlichften Eid. Der König aber ante 
wertete: von Euch nehme ich keinen andern Schwur an, al 
daß Ihr nach Kräften Friede und Eintracht berftellen helfet. 
Der Erzbifchof verfuchte auch den Herzog Luithulf zur Unter: 
werfung zu bewegen. Aber biefer warf fich in ber darauf fols 
genden Nacht wieder mit feinen Verbündeten nad) Regensburg. 
Es entfland ein neuer erbitterter Kampf. Arnulf blieb in eis 
nen Audfal. Nun zog Luithulf mit den Seinigen nach Schwa⸗ 
ben. An der Ser gelagert, wollte er abermaf die Schlacht 
entfcheiben laſſen; ba trat der weife Biſchof Ulrich von Augs⸗ 
burg bazwifchen unb vermittelte einen Stilftand, während 
deſſen die Sachen auf einem Reichstag zu Fritzlar entfchieben 
werben follten. Ehe jeboch dieſer Tag gehalten wurde, erfchien 
Luithulf als Büßender mit bloßen Füßen vor feinem Suter 
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auf ber Jegd und erhielt Verzeihung. Indeſſen ſtarb ber 
Erzbifchof Friedrich, und die Stadt Mainz wurde dem Könige 
übergeben. Nun hielt Otto Reichötag und traf bie weitern 
Anordnungen in Betreff der Herzogthuͤmer. Luithulf und Kon- 
rab wurden zu Gnaden aufgenommen, nachdem fie ihre Wuͤr⸗ 
den und Vaſallen dem Könige zurüdgegeben. Ihre vornehms 
flen Anhänger gingen nicht ohne Strafe aus). Luithulg 
wurde mit benen die ihm treu geblieben?) nach Italien ges 
(hit, um gegen Berengar II. zu fechten. Konrad behielt feine 
fräntifchen Sravfchaften und tritt bald wieder als Herzog der 
Franken auf’). Das Herzogthum Lothringen blieb unter 
der Derwaltung bes Erzbifchofs Bruno von Coͤlln. Wegen 
ſeines bedeutenden Umfanges aber wurde das Land in zwei 
Herzogthlimer getheilt, Dberlothringen (an der Mofel) 
und Niederlothringen (am Meere, Ripuaria), fo daß 
Bruno gewiflermaßen als Erzherzag die Oberaufficht behielt. 
Über jenes wurde Friedrich, aus dem Stamme der Graven 
zu Reinfelben, über biefes Gottfried gefekt, und Beibe wur: 
den nad) Brunos Tode aid Herzoge von Otto beftdtigt *). 965 
Das erledigte Herzogtum Alemannien erhielt Burkhard IL, 
Sohn des erfien Herzogs: diefes Namens). Er fand mit 
dem Töniglichen Haufe in mehrfachem Verwandtſchaſtsverhaͤlt⸗ 
niß. Die öfter gebachte Königin Bertha, feine Schwefter, war 
die Mutter der Königin Adelheid; Luithulf fein Schwager 
durch feine Stiefichwefter Ida. Seine Gemahlin Hebwig war 
Zochter des Herzogs Heinrich von Baiern. Das erledigte 
Erzbisthum Mainz gab der König feinem natürlichen Sohne 95% 


1) 3. B. -Ernst, Comes in pago Smalateld wirb als Anhänger 
Suithulfs feiner Güter beraubt. Schütz Corp. hist. Brandenb. dipl. 
p. 25. Ried Geſch. bee Graven von Hohenburg. &. 26. 

2, Witichind. p. 659. Vita Mathild. in Leibäit, serr. rer. 
Brunswic. T. L p. 691. 

8) Roch in demfelben Jahr wird er dem Markgraven Gero gegen 
be Ukern zu Hülfe geſchikckt. Witichind. p. 659. Wollte man jedoch 
wter Herzog bloß Feldherr verfiehen, fo wollen wis iy biefem Kalle 
sicht ſtreiten. 

4) Gebhardi geneal. Gef. d. erblichen Reichsſtaͤnde, I. &. 374. 

5) Geſchichte von Schwaben, II. 87. 
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Wilhelm °). Das vaͤterliche Herzogthum Sachſen hingegen 
trat Otio dem Hermann Billung ab, der bisher den 
Heerbann gefuͤhrt hatte. Das Jahr weiß man nicht genau, 
aber die Sache ift auffer Zweifel. Wahrfcheinlich gefchah die 
Einfegung ftufenweife. Zuerſt, nach dem böhmifchen Kriege, 
überließ ihm Dtto Norbfachfen, dann auch Engern und Weſt⸗ 
phalen 2). Hermann hat ein zweifaches Verdienſt: an dem 
Fürftenkriege hat er nie Theil genommen, und für die Grenz⸗ 
vertheidigung war er unentbehrlich. 

K. Dtto wollte nicht mehr als Herzog einem befondern 
Volk angehören; auch als Oberhaupt bes Reichs follte er nicht 
mehr König der Franken genannt werden. Er iſt ber Erſte, 
der in Urkunden „König der Zeutfchen” heiſſt °). 

Heinrich, ded Königs Bruder, nahm Regensburg und 
daB ganze Herzogthum Baiern mit gewaffneter Hand ein 
und trieb feine vomehmften Gegner aus dem Lande; das hieß 
aber nichts anderd als die Ungarn wieber hereinloden. 

Das alte Herzogshaus hatte noch großen Anhang unter 
Berchtold, des erfchlagenen Pfalzgraven Arnulfs Sohn, und 
Stan Werner von Scheyern, Amulfs Bruder. Der Erzbi- 


1) Dithmar. p. 39. Gine gefangene eble Slavin war feine Mutter. 

2) Gebhardi a. a. O. S. 159. — Während Otto Mainz belar 
gerte, fagt Witichind, Herimannus Dux Saxoniam procurabat. 
Derfelde Ausdruck, ben er früher von H. Berchtold von Baiern ges 
braucht Hat. Daß Dtto dem Hermann auch bie ihm anvertrauten Grav⸗ 
haften im 3. 968 zu eigen gegeben, f. Gebhardi Geſch. ber 
Sorben, in ber allg. Welthift. LII. 803. 

8) Er ſelbſt nennt fih im 3. 948 Lothariensium, Francigemum 
&t Germanensium Rex; braudt auch ein andermal ben Ausbrud : 
quiequid Germanensium sub Imperii nostri ditione est. Chron. 
Gotw. I. 165 sq. Papft Seo VIIL giebt ihm ben Xitel „Rex Teu- 
tonicorum.“ Gratian.”Decret, Distinet, LXIIL c. 28. Übrigens 
find bie Ramen noch ſchwankend. Dtto III. Heifft in einer Urkunde von 
1001 Romanus, Saxonicus, et Italicıs, Rom. Orbis Imp, Aug. 
Eine Zeit lang fehte man in Stalien bie Teutonicos ben Sachen entges 
gen. Murat, scrr. IV. 549. SBeifpiele aus Urkunden über die Benen- 
nung teutfche (theotifche) Sprache, endlich teutfche Leute, Teutſchland, 
vom Iten bis 12ten Jahrhundert, hat Ruͤhs gefammelt in ben Erlaͤute⸗ 
sungen zur Germania bed Tacitus ©. 105 ff. 
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ſchof von Salzburg und ber Patriarch von Aquileja wollten 
lieber das Land den Zeinden Preis geben, als ben ‚Herzog 
Heinrich dulden. Auch König Berengar in Italien dachte fich 
mit ihrer Hülfe frei zu machen. Die Ungarn kamen in fo 
großer Menge, daß fie ſprachen: „ihre Roſſe follten die Fluͤſſe 
und Seen austrinfen, und mit ihren Hufen bie Städte zers 
kümmern; wenn nicht die Erde fie verfchlinge ober der Him⸗ 
mel fie bebede, fo koͤnnten fie nicht überwunden werden.“ 
Sie kamen bis an den Lech umb befagerten Augsburg. Bis 
ſchof Ulrich und Herzog Heinrich riefen den König beingenb 
zu Huͤlfe. Dito erließ ein allgemeines Aufgebot, die’ exfle 
Frucht des bergeftellten Landfrieven. Won den Sachſen brachte 
er zwar einen Eleinen Haufen, weil bie Slaven das Land bes 
brobten, aber von ben Kranken und Schwaben, auch von ben 
Böhmen trafen zahlreiche Schaaren bei Augsburg zufammen. 
Herzog Konrad führte auch eine ſtarke Reiterei in das Lager. 
Gene Ankunft hob den Muth der Kriegdleute, fie foberten 
laut in die Schlacht geflhet zu werden; denn Konrab war 
ein kuͤhner Degen und, was bei ver Kuͤhnheit felten ift, ein 
befonnener Feldherr; ex mochte zu Fuß oder zu Pferde angreis 
fen, fo war ibm nicht zu widerfiehen, daher fiand er im Kriege 
wie im Frieben in hohen Ehren. 

Da gebot der König dem Heere fich zur Schlacht zu rüs 
fien. Es wurde Faſttag gehalten, Alle bereiteten ſich zum 
Tode und verziehen einander. Der König nahm das Abends 955 
mahl öffentlich und gelobte dem heil. Laurentius, beffen Tag 10. Aug. 
es war, eine Kirche und ein Bisthum zu Merfeburg. Biſchof 
Ulrich gab dem Volle den Segen. In acht Haufen wurde 
dad Heer aus dem Lager geführt. Die drei erfien Haufen was 
sn Baiern, ımter Herzog Heinrichs Befehlshabern. Im 
vierten Daufen waren bie Franken unter Herzog Konrad; 
er hatte gelobt heute dem Könige feine Schuld zu bezahlen. 
Die fünfte Legion führte der König ſelbſt, mit ben tapferſten 
Rittern und der auserlefenfien Jugend umgeben. Vor ihm 
ber wurbe ber Erzengel Michael, das Reichöpanier '), getra⸗ 


1) Der Erzengel Michael findet ſich ſchon auf ben Fahnen und 
Mönzen ber griechifchen Kaiſer. Auch der fränfifche Mönig Suntram 
& * 
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gen. Der fiebente und achte Haufe beſtand aus Schwaben 
‚unter dem Herzoge Burkhard. . Dazu kamen. taufend Boͤh⸗ 
‚men mit dem Gepaͤcke bed Heeres. | 

Während aber die teutfchen Heerhaufen auf dem Lechfelde 
ſich ausbreiteten, .fegten die Ungarn mit ihren fchnellen Pfer⸗ 
den über den Fluß und fielen mit einem Pfeilregen und furcht⸗ 
barem Geſchrei .in den Rüden bed Heeres. Die Böhmen 
wurben zerſtreut, dad Gepäde ging verloren und ber ganze 
Anprall fiel num auf die Schwaben. Als ber König fah, wie 
fie bedrängt waren, befahl er dem Herzoge Konrad ihnen mit 
dem vierten. Haufen zu Hülfe zu eilen. Es war ein neue 
Aufgebot, das zum erften Mal vor den Feind fam. Vor ben 
Augen der alten, fieggewohnten Schaaren ſchlug Konrad bie 
Ungarn zuruͤck, befreite die Gefangenen und entriß ihnen das 
Gepäde und die Siegeözeichen. 

Sobald der Rüden des Heered frei war, orbnete der Koͤ⸗ 
nig die Schlacht. Boll Zuverficht ritt er vor der Stirne bed 
Heereö, fein Beuerblid *) durchlief alle Ordnungen, er rief, 
wie Cäfar, die Zapferfien mit Namen, als Kriegögefährten 
und Waffenbruͤder. Nachdem er Allen Muth eingefprochen, 
nahm er Schild und Schwerbt und die heilige Lanze und brang 
in den dickſten Haufen der Feinde, als Krieger und Felbherr 
zugleich. Die Fühnften Ungarn thaten eine Zeit lang Wider⸗ 
fand; als fie aber Die Andern fliehen fahen, kamen fie in Ber: 


wirrung und wurden ſchaarenweiſe niebergemäht. Ihre Menge 


war ihnen ſelbſt hinderlich und vermehrte die Verwirrung der 
Flucht. Der größte Theil bed Heeres wandte ſich zum Schrecken 
der Augdburger gegen den Lech. Bier wurden fie aber er⸗ 
veicht und eine folche Zahl erfihlagen, daß der Fluß mit Blut 
und Todten angefült war. An diefem Xage warb bad uns 
garifche „Lager erbeutet; am zweiten unb britten wurden bie 
Fliehenden verfolgt; von den vielen Horben follen nur wenige 
in ihr Land zurüdgelommen fein. Drei ihrer Fuͤrſten wurden 


und ber Iongobarbifce Luitprand lieſſen ihn fchon auf ihren Münzen 
prägen. Zu Heinrichs und Ottos L Zeit wurden faft alle Kirchen und 
Etiftungen dem heiligen Michael geweiht. — Gebhardi geneal. Ge⸗ 
ſchichte der erbl. Reichsſtaͤnde I. 882. ff, 

1) Witichind, p. 680, 
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gefangen vor den Herzog Heinrich gebracht und aufgehängt: 
Die Zahl der Erfehlagenen wird im Ganzen auf hunderttaus 
fend *) angegeben. 

Sn zweihundert Jahren, fagt Witichind, haben bie Teut⸗ 
fhen Beinen fo herrlichen Sieg erkämpft. Gr wurbe mit bem 
Blute vieler Edeln erkauft. Es war ein heiffer Sommertag. 
As Herzog Konrad das Viſir öffnete, um Luft zu fihöpfen, 
traf ihn ein töblicher Pfeil in den Hals. Er wurde auf Be 
fehl des Königs mit großen Ehren zu Worms beflatte. Im 
Herzogthum Franken folgte ihm fein. Sohn Otto. Bifchof Us 
sich begrub feinen Bruder Zheutbald und feinen Neffen Re 
ginbald, Beide fehmwäbifche Graven. Die geiſtlichen Zürften 
wetteiferten in der Schlacht mit ben Andern. Ber Bifchof 
von Eichflädt blieb vor dem Feind. Der Biſchof von Re 
gensburg Tag ſchon unter den Todten, ermannte fi aber wies ' 
der, ald ein neben ihm liegender Ungar ihn ausziehen wollte, 
und fehlug biefen tobt. König Otto wurde von bem Heere 
als Vater des Vaterlandes gesrüßt, und in allen Kirchen hoͤrte 
man Lobgeſaͤnge. 

Seit dieſer Schlacht find die Ungarn nicht mehr auf ben 
teutfchen Boden gekommen. Die Wanderımgen ſtehen nun auch 
im Oſten von Europa ſtill; die Voͤlker bauen fich ‘an, und 
durch die Nachbarfchaft der Zeutfchen wird Civiliſation und 
Chriſtenthum zu ihnen — 

Herzog Heinrich, der indeſſen in den Mauern von Re⸗ 
gensburg krank gelegen, kam wieder in ben Beſitz von Baiern 
und Kaͤrnthen, nahm aber grauſame Rache an den Verraͤthern. 
Den Patriarchen von Aquileja ließ er entmannen, dem Erz⸗ 
biſchof von Salzburg die Augen ausſtechen ?). Grad Ders 
ner von Scheyern war von ben Ungarn felbft ermordet wors 
den. Berchtold, Arnulfs Sohn, wurde auf Zob und Leben 
angeklagt, auf Fuͤrbitte des Bifchofs Ulrich aber freigefprochen. 
Der König fand für gut, ihm die Würde feines Vaters, das 
Palzgravenamt in Baiern, zu ‚verleihen. 

Bald darauf flarb Heinrich. Seinem Sohne gleiches Nas. 
1) wohl etwas zu hoch. 
2) Dithmar. p. 42, 
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mens ‚verlieh der König das Herzogthum und die Marl '). Da 
die Lestere in den Jahrbuͤchern nicht benannt ift, fo kann man 
entweber die Mark Verona darunter verficehen, oder die vors 
malige avarifche Mark, welche die Ungarn etwa funfzig Jahre 
in Beſitz gehabt hatten und feit ber Schlacht bei Augsburg 
nach und nach verlieflen, indem fie fich in ihrem jegigen Lande 
näher zuſammenzogen. Sicher ift, daß in dem entuölferten ®) 
Lande unter ber Ens die Baiern wie vorher ſich auöbreiteten 
und anbauten, fo daß, ehe dreißig Jahre verfloffen, die Oft 

(983) mark (ober Öfterreih) wieder ganz zu Zeutfchland gebracht 
wurde. 

Während des ungarifchen Kriegs führten die Sachfen den 
Krieg gegen bie Wendenflaven fort. Die Graven Wis 
mann und Efbert waren vom Könige abgefallen und hatten 
fih, von ‚Herzog Hermann verfolgt, über die Elbe zu dem 
Stavenfürften Naco gefchlagen, mit dem fie die Grenzen bes 
unrihigten. Otto, von bem Siege bei Augsburg zurüdges 
kehrt, befchloß fie zur Strafe zu ziehen, und that Wikmann 
und Ebert in die Reichsacht. Den flavifchen Gefanbten, 
welche ven jährlichen Tribut brachten, verweigerte er den Frie⸗ 
ben, bis fie den zugefügten Schaden vergütet haben wuͤrden. 
Als fie dies nicht thaten, durchzog er verheerend ihr Land, bis 
er an ben Fluß Rara kam. Hier fah er fich auf einmal von 
den Beinben umgeben; im Rüden einen VBerhau von ihnen be 
ſetzt, vor fich ben Fluß mit Suͤmpfen, jenfeit deſſelben wieder 
ein flavifches Heer, ba& ben ohnehin fchweren Übergang vers 
wehrte. Bald überfielen das Heer auch Hunger und Krank⸗ 
beiten. In diefer midlichen Lage wurde ber Fuge und tapfere 
Markgrav Gero an den Slavenfürften Stoinef gefandt, mit 
dem Auftrage, daß er ſich unterwerfen ober ben Teutſchen ein 
Schlachtfeld einräumen follte, um zu erfahren, wer der über 
legene Theil wäre. Stoinef aber grinzte nach ber Sitte ber 
Barbaren und ſtieß Schmähungen aus, da ihm bie Noth der 
Zeutfchen nicht unbekannt war. Nun ließ Dito am Fluſſe eis 


4) Regin. Cont. ad a. 955. 
2) Bernh. Pexz Thes. Anecd. noviss. T. J. P. III. p. 66. 
Bergl. Gebhardi geneal. Welch. 2c. TIL 149. Das Weitere von ben 
Markgraven im Kolgenben. 
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nen Scheinangriff machen. Waͤhrend deſſelben fand Gero 
etwa eine Meile über dem Lager einen Übergang, ließ fehnell 
drei Brücken fhlagen und ben König davon benachrichtigen. 
Die Slaven flaunten nicht wenig, als fie nach einiger Zeit 
bad teutfche Heer über dem Fluß zur Seite fahen. Ihre Fuß⸗ 
volk war bald zerfireut, und Stoinef, der auf einem Hügel 
mit der Reiterei zugefeben, floh mit zwei Begleitern in einen 
Wald, wo ihm ein teutfcher Krieger mit Namen Hofeb bad 
Haupt abfchlug. Der König, dem er es nebfl einem gefars 
genen Begleiter überbrachte, ließ noch dazu fiebzig Gefangene 
enthaupten und dem Rathgeber Stoinefd die Zunge abſchnei⸗ 
den und die Augen ausſtechen. Wilmann und Ekbert flohen 
nach Frankreich, fpater wurben fie jedoch auf Fürbitte des Erz 
bifchofs Bruno begnabigt. 

Während Dtto im Kriege gegen bie Rhebarier begriffen 
war, erhielt er bie Botſchaft von dem Tode feines Sohnes 957 
Luithulf. Das Jahr zuvor hatte ihm Adelheid einen Sohn ges 
boren, dem er feinen Namen gab und die Nachfolge im Reiche 
zubachte. Noch zweimal zog er gegen die Slaven. Mifeco, 
Herzog von Polen, war zindbar mit feinem Lande bis an bie 
Wurta :). Diefe Kriege wurden in ber Folge von beiden 
Seiten mit großer. Anfivengung fortgefegt. Doch iſt bier in 
der Regierung Ottos L ein Beitabfchnitt, bei dem wir das 
Bisherige erft überbliden muͤſſen, eh’ die Gefchichte einen groͤ⸗ 


gern Schauplatz eröffnet, 


1) ungefähr feit bem Jahre 960. S. oben. Obige Nach⸗ 
sicht kommt vor bei Dithmar (überfegt von Urſinus S. 90.) aus 
Anlaß der Fehde zwiſchen Mifeco und Markgrav Ubo, gur Zeit als 
Dito I. das zweite Mal in Stalin war, 972. ©; unten bes zweiten 
Zeitraums Ilten Abſchn. 
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Überfiht des erſten Zeitraums. 


Das Reich ein einfacher Fuͤrſten⸗- und Voͤlker⸗Verein. 
Divergenz des oſtfraͤnkiſchen und weſtfraͤnkiſchen Reichs. 
Fortſchritte der koͤniglichen Gewalt. Koͤnig und Fuͤrſten 
Eine Familie: erſter Schritt zur Vereinigung der Voͤl⸗ 
ker. Gewalt der Herzoge. Beſchraͤnkung durch Pfalz- 
graven. Verhaͤltniß der Graven. Stand der Freien. 
Heerbann. Was das Ganze zuſammengehalten, auch 
die Kirche? Abgang der Capitularien. Teutſche Geſetz⸗ 
gebung. Verſchiedenheit der Reichsregierung von der 
karolingiſchen. Teutſchland ohne fremden Einfluß 
in dieſem Zeitraum. Die Nebenlande. 


Von einem ſchwachen und zweifelhaften Anfange iſt das teut⸗ 
ſche Koͤnigreich ſchon in den erſten funfzig Jahren zur erſten 
Macht ber Chriſtenheit erhoben worden. Den Verheerungen 
der Ungarn, Slaven, Normannen iſt ein Damm geſetzt. Die 
Grenzen Teutſchlands ſind wieder dieſelben wie in der glaͤn⸗ 
zendſten Zeit der Karolinger. Das Reich der Weſtfranken, 
durch die Losreiſſung Burgunds auf einen kleinern Umfang 
gebracht, durch Parteiungen zerriſſen, hoͤrte auf die Vermitt⸗ 
lung des teutſchen Koͤnigs. Italien war im Begriff abhaͤn⸗ 
gig zu werden. | 

Dies geſchah unter der Regierung dreier Könige, deren 
jeber auf bes Vorgängers Grundlage fortbautee Man möchte 
fagen, Zeutfchland konnte noch weiter fein, wenn nicht die vies 
len Kriege fo große Anfivengungen erfodert ımb fo empfinds 
liche Verheerungen mit fich geflihrt hätten. Aber die fremden 
Voͤlker haben durch ihre fortwährenden Angriffe den innern 
Zerfall verbütet, die Zeutfchen find dadurch zu einem feflern 
Bufammenhalten gebracht worden; die Fürftenkriege find eis 
gentlih das Mittel geweſen, die noch unbeflimmte Verfaffung 
gefeglich zu begründen, hauptfächlih das Verhältniß zwis 
fhen dem König und den Herzogen, die Grundlage ber 
Dereinigung. Mit der Auflöfung des Farolingifchen Reichs 
war auch die Conflitution verſchwunden. Dan hatte kein 
ausdrückliches Geſetz über die Zufammenfegung bes Staa⸗ 
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te, noch Über die Art der Verwaltung. Aber der Sinn das 
für lag in. der Nation; Erinnerung an die urfprünglichen Vers 
hältniffe, Überlieferung der Bruchſtuͤcke des Bisherigen, vor als 
lem aber ein gewifjes Gefühl deffen, was nach den Umfläns 
den das Schidlichfte fein mochte, hat geleitet: fo iſt endlich aus 
langen und vielfachen Erfahrungen die Theorie entflanden. 
Die erſte Thatfache hierzu tft, daß in dem kurzen Zwi⸗ 
fchenreiche nach Ludwig dem Kind die Nationalherzoge fih 
als felbftändig betrachtet haben. Dies iſt bie erfle wefentliche 
Unterſcheidung des teutfchen Reichs von dem Neiche ber Wells 
franfen *). Im diefem zählte man über vierzig Große, welche 
fi in dad Land oder in die Farolingifchen Kronglter theilten. 
In Zeutichland waren nur foviel Herzoge ald Hauptwvoͤlker. 
Hier wurde das alte Reichögut ald der Nation heimgefallen 
betrachtet, und ber König durch die Wahl in daffelbe einge 
fest.” In Frankreich fchuf das neu aufflrebende capetingifche 
Haus aus feinen vormaligen großen Reichölehen ein neues 
Reichögut, und wuſſte auch die übrigen nach und nach mit 
der Krone wieber zu vereinigen. Go erlofchen allmälig bie 
großen Gefchlechter, während fie in Zeutfchland fefter gegrüns 
det wurden, Hier ift ber zweite Unterfchied, der zugleich auf 
ven dritten führt. Über jene etliche und vierzig weftfränkifche 
Artftofraten ragte nur Ein Haus hervor, dad mit großer Eon: 
fequenz die Monarchie erblich machte ?). Im teutichen Reis 
che wech ſelte die Krone unter den erflen Käufern, unb ba> 
mit wurden ähnliche Erblichkeitsverſuche jebesmal wieder vereitelt. 
- Das teutfche Reich war von Anfang an eine Bufammens 
fegung von Wahl und Erbe. Die Fürften wollten es nur 
in jener, ber König nur in biefer Eigenfihaft erkennen. Wies 
wohl jeder König neu gewählt wurde, fo blieb man doch in 
der Regel bei dem Stamme, bis biefer erlofch. Wenn ber 
König: bei Lebzeiten den Nachfolger worfchlug, fo kann das als 
eine Vermittlung ber beiden entgegengefeßten Rechte betrachtet 
werben. Nicht gerade den Erfigebornen, fondern den Tapfer⸗ 
fien bedurfte und wollte die Nation. Diefe Eigenfchaft war 
für die damalige Zeit Überwiegend. Die Wahlformen find erfl 
1) Dith mar. p. 120. nennt fie —— ——— 
2) Spittler europ. Staatengeſch. J. &. 153 ff. 
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nach und nach geworben. Man bat kein befonbered Geſetz, 
Beinen Reichstagsbeſchluß, aber in ganz Teutſchland wurbe es 
als befannt angenommen, daß bad Reich und das Reichsgut 
Teinee Erbtheilung mehr unterliege. 

Bei den Herzogthbümern war daſſelbe Verhaͤltniß. 
Volkswahl und Erbanfprüce trafen gewöhnlich zuſam⸗ 
men. Hierzu fam ein brittes DVerhältniß, die VBeftätigung des 
Königs vermittelt der Belehnung. Über bie beiden erflern 
echte findet man in ben Iahrbüchern nicht immer befriebis 
genden Aufichluß. Aber bad geht aus den Begebenheiten herz 
vor, daß der König die Ernennung immer mehr in feine Ges 
walt bekommen, bald mit, bald auch gegen den Willen des 
Volks, Letzteres durch Waffenentfcheidung, Erſteres burch Beis 
flimmung bed Reichstags, befonders wenn die Mehrheit ber 
FKürften dem Königshaufe zugethan war. Ebenfo zeigen fich 
bei der Belebung der Bisthuͤmer die Zortfchritte ber koͤnigli⸗ 
hen Sewalt '). 

Konnte ber König die Herzogthlimer nicht mehr aufs 
loͤſen oder fofort mit dee Krone vereinigen, wozu jeboch der 
Plan nicht aufgegeben war, fo haben inbeflen die ſaͤch ſiſchen 
Könige daran gedacht fie durch Glieder ihres Haufes zu 
befegen. Die karolingiſche Dynaſtie hatte bereitd ben Anfang 
gemacht, nach dem Sturz ber Nationalherzoge Gravſchaf⸗ 
ten unb andere Neichsämter ohne Unterfchied ded Stammes 
zu ertheilen. Die fränfiichen Graven, Stammpäter 8. Kons 
rads L, find feibfi ein Beifpiel davon. Im Grunde follten 
überall nur Franken gelten, und alle Stämme enblih Frans 
Ten werden. K. Konrad that ungefähr bafjelbe in Abficht der 
Oſtfranken; als aber die Krone an das fächfifche Haus Bam, 
wurben foviel möglich ſaͤchſiſche Graven geſetzt. Daher 
die Eiferſucht zwiſchen den zwei vorherrſchenden Voͤl⸗ 
kern. Letzteres Haus hat denn auch die Anwendung auf die 
wiedererſtandenen Herzogthuͤmer gemacht. Dies konnte 
aber weniger durch Belehnung, als durch Familienverbindun⸗ 


1) Zuweilen begnuͤgte ſich ber König die Wahl des Capitels und 
bes Wolle zu beflätigen. Richt felten wurbe aber ein Wifchof vom Koͤ⸗ 
nige geſett. Beiſpiele hat Dithmar. 
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gen mit ben eingebomen Käufern gefchehen. Auf diefen Wege 
wurbe eine Provinz um bie andere zu bem fächfifchen Haufe 
gebracht. Zwar ift eben nicht gerade die Eintrahtim Haufe 
dadurch beförbert worben. Die Erfahrung zeigt’5 im Kleinen 
unb Großen, daß Bruderhaß der heftigfle if. Daß aber Otto 
der Große dennoch die Oberhand behalten, das ift vielleicht 
nicht das Geringfte, was ihm diefen Namen gegeben hat. Auch 
auf bie erzbiſchoͤſlichen Stuͤhle Coͤlln und Mainz hatte Otto 
einen Bruder und einen natuͤrlichen Sohn geſetzt. Es war ein 
ſchoͤner Gedanke: König und Zürften ſollen Eine Fa⸗ 
milie ſein. Dieſer Gedanke hat weiter gefuͤhrt als der ka⸗ 
rolingiſche Plan 1). Die Füuͤrſtengeſchlechter wurden befreun⸗ 
det, vermiſcht, gewechſelt; weder Sachſen, noch Franken ſoll⸗ 
ten der herrſchende Stamm fein, ſondern überall Teutſche 
obne Unterfhid. So hat das fähfiihe Haus den erflen 
Schritt getban, die tiefgewurzelte Scheidung ber Völker aufs 
zubeben, durch die Zürften auch die Völker zu befreunden und 
fo ihre Vereinigung zu Einer Nation zu begründen. 

Nach diefem that Dtto wieber einen Schritt, ber mit bem 
Bisherigen im Widerfpruch erfcheint: er trat das väterliche Her 
zosthum Sachſen an einen eingebornen, nicht mit feinem 
Haufe verwandten Fürften ab. Allein er hat eben dadurch er⸗ 
Hört, der König gehöre dem ganzen Reiche an; baber hat ex 
auch zuerfi den Zitel „König der Teutfchen” geführt. Nur 
liegt zugleich in ber Abtretung des Herzogthums das flills 
ſchweigende Geſtaͤndniß, daß er bagegen bie. Krone mit den 
Reichsguͤtern feinem Hauſe zu erhalten hoffe. 

Was die herzogliche Gewalt betrifft, fo flieht fie au 
der Eöniglichen, ja fie war anfänglich in einigen Provinzen 
babei, in biefe überzugehben. Der Herzog übte die wahre 
Staatögewalt, nur daß er einen Höheren über fich erkannte. 
Aber es war mehr ald Vicefönig, feine Gewalt ging urfprüngs 
lich von dem Volle, dann erft vom Könige aus. Auch in 
Abficht des Landumfanges konnte jebes ber damaligen fünf 
Herzogthümer für ein Königreich gelten. Diefe Herzoge hats 


1) Daher war Karl d. ©. aud in Berlegenheit mit der Verheira⸗ 
tung feiner Toͤchter. 
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ten alle Mittel ihr Volk emporzubringen, und es gelang ih⸗ 
nen im Einzelnen beſſer, als es dem Koͤnige allein bei der 
mangelhaften Verfaſſung gelungen ſein wuͤrde. Jeder wettei⸗ 
ferte mit dem andern die Kriegsmacht zu erheben, die Rechts⸗ 
pflege zu handhaben, Staͤdte, Handel und Gewerbe zu be⸗ 
foͤrdern; Herzog Hermann von Alemannien wird deshalb vor 


andern geruͤhmt. 


Indeſſen hat das ſaͤchſiſche Haus doch auch auf Mittel 
gedacht, die Gewalt der Herzoge, die ihm ſo oft entgegen⸗ 
ſtand, zu beſchraͤnken. Dies geſchah verfaſſungsmaͤßig durch 
die Pfalzgraven, wie oben ſchon gezeigt worden. In 
Baiern iſt dieſe Wuͤrde hauptſaͤchlich dazu gebraucht worden, 
bei dem Wechſel der Dynaſtie das altherzogliche Haus zu be⸗ 
friedigen und zugleich den Agnaten des koͤniglichen Hauſes zu 
beobachten. Auſſerdem hat Otto bei dem Herzogthum Loth: 
ringen eine neue Maßregel ergriffen. Wenn das betraͤcht⸗ 
liche Land (vormals Koͤnigreich) in der Hand eines Einzigen 
blieb, ſo war bei der Nachbarſchaft von Frankreich um ſo 
leichter Abfall moͤglich. Daher wird hier bereits der Anfang 
gemacht die Herzogthuͤmer zu theilen. 

Das gegenfeitige Auffichtsrecht der Graven und Biſchoͤfe, 
ber Herzoge und Erzbifchöfe hat zwar nach ber Farolingifchen 
Zeit nicht mehr gefeglich beſtanden, aber gegenfeitige Beobachs 
tung bat doch nicht aufgehört, und bie biäherigen Begebenheis 
= zeigen, welchen Einfluß die Bifchöfe gelibt haben. Je mehr 

Kirche unter dem fächfifchen Haufe bereichert wurbe, deſto 
— konnten die Herzoge, wie ſie es von Anfang gewollt, 
ein geſchloſſenes Gebiet behaupten. Exemtion der biſchoͤflichen 
Lande und Herrſchaften wird immer deutlicher ausgeſprochen. 
Dagegen haben die Herzoge von Baiern und Sachſen bedeu⸗ 
tenden Zuwachs erhalten durch die Markgravſchaften, 
welche anfaͤnglich ihrer Heeresfolge untergeordnet wurden. Je⸗ 
ner Ausnahmen ungeachtet iſt im Ganzen die alte Gauver⸗ 
faſſung noch geblieben. Bei den Gravenaͤmtern iſt eben⸗ 
falls ein gemiſchtes Verhaͤltniß, wie bei der herzoglichen Würbe. 
Selten wird noch Vollswahl gefunden. Die Meiften behaup⸗ 
ten das Amt durch Erbanfprüce als die Beguͤtertſten bes 
Gaues; zulest ift die Belehnung des Königs entfcheibend. 
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In Anfehung des Volks if der Stand ber Freien 
durch den hergefiellten Heerbann wieber gehoben, ober we⸗ 
nigftend der Dienfimannfchaft gleich geftellt worden. Diefe 
allgemeine Heerbannspflichtigfeit hat überhaupt die fchlaff 
gewordenen Bande der Vereinigung unter dem eich wieder 
fefter angezogen. Die beiten Grundeigenthumsverhältniffe, 
einerfeitS die Reihe der freien Lanbdeigenthümer unter ihren 
Häuptern, andererfeitd die Reihe der Dienftleute unter ihren 
Dienſtherren, beide nach ihren Claſſen in gleicher Stufenlei= 
ter bis zum Könige, als dem gemeinfamen Oberhaupte ber 
Vollsgemeinden und ber Gefolgfchaften, haben bei der weites 
ven Ausbildung der Reichöverfaflung das Ganze vielfältig 
durchſchlungen. Treue heiſſt die allgemeine Pflicht, welche 
die Untern an die Höhern und Alle an ben König band. Dies 
fer Zeitraum ift der Übergang vom Amtöverhältniß zur Lehens⸗ 
verbindung '). 

Auch die Kirche war noch mit dem Staate, ald einem 
gefchlofjenen Ganzen, vereinigt. Die Obergewalt bed Königs, 
nach ber frühern Vorſtellung eine Art geboppelter Hierarchie 
mit zwei Ständen, geifllichen und weltlichen, beſtand noch in 
bemfelben Berhältniß wie unter ven Karolingern. Unter fich 
ſelbſt flritten zwar die Kirchenhäupter um Vorzüge, welche bie 
falfchen Derretalen dem einen Xheile genommen, bem andern 
gegeben hatten. Die Exzbifchöfe behaupteten ihe Anfehn ges 
gen den Papft, vornehmlich bei der Eonfecration der Bifchöfe, 
da fie auf die Scheinwahlen doch wenig Einfluß hatten. Zus 
gleich befefligte fich der Erzbifhof von Mainz in dem Ery 
kanzleramt und in dem Krönungsrechte. Die Bifchöfe aber 
wuſſten fi) im ihren bereits erlangten Rechten gegen jene zu 
erhalten. Aber von Machtfprüchen des Papfles, von Befchräns 
tung der koͤniglichen Gewalt ift in dieſem ganzen Zeitraum 


1) Sehr treffend Hat Gich horn bie Verfaſſung biefer Zeit bezeich⸗ 
net, deutiche Staats: und Rechts⸗Geſchichte, U. ©. 47. $. 225. Das 
Berhältniß, in welchem bie geiftlichen und weltlichen Großen zum König 
und zum Bolt flanden, war Kein reines Amtsverhältnig mehr (im Sinne 
des Larolingifchen Zeitalters), bloße Lehensverbinbung war es aber auch 
(noch) nicht. 
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; fle trugen nicht wenig bazu bei, ben gefeblihen Zus 
zu verbefiern. 
Die fräntifhen Geſetzſammlungen in den allge» 
sieinen Gapitularien find bis auf Dtto I. beibehalten wor⸗ 
den *), baben aber nah und nad ihre Guͤltigkeit verloren, 
theils durch dab Beſtreben der Biſchoͤfe, bie falfhen Decretas 
len dagegen geltend zu machen, theils und hauptfächlich buch 
die weitere Ausbildung der befondern Volksrechte. Be 
verwickelten Fällen, ober wo die verſchiedenen Rechtsgewohnhei⸗ 
ten im Widerfpruche waren, ift man zu ben Gottesurtheilen 
surhägegangen. IL. 

Der Reichstag iſt durch die Koͤnigswahlen und durch 
De häufigen Kriegsruͤſtungen wieber mehr in Übung gekom⸗ 
men. Doch war keine beflinnmte Jahreszeit mehr, fondern 
die Berufung geſchah nach den Umfländen, oder nach dem Gut⸗ 
Banken des Königs. Durch die Herfiellung der Herzogthuͤmer 
bat die karolingiſche Regierungsform eine wefentliche Abs 
änderung erlitten; fie ift in gewiſſer Rüdficht einfacher, in 
anderer aber verwidelter geworden. Da bie erflen Reichſsmi⸗ 
niſterialen zugleich Reichsfürften waren, alfo eine eigene Lan⸗ 
desregierung hatten, fo konnten fie nicht mehr die gewöhnliche 
Umgebung des Königs ausmachen. Bei biefem waren in ber 
Regel nur ber Erzkanzler, ober ber Vicefanzler und der oberfte 
Pfalzgrav. Nur in aufferorbentlichen Zällen, wie bei ber Kroͤ⸗ 
nung, traten die Neichsfürften in perfönlichen Dienftieiftungen 
auf. Dagegen entfland nım ein befonderer Staatsrath 
aus den Bifchöfen und andern Reichöminifterialen, wohl auch 
aus Privatminifterialen des Königs. Diefe kamen mit jenen 
mächtigen Reichöminifterialen nur zu oft in Spannung, und 
bier iſt der eigentliche Schlüffel des vielfachen Aufflandes der 
Fürften gegen den König ober gegen feine Rathgeber. Die 
Verleihung ber großen Reichslehen ging unmittelbar vom Kö: 


1) folange Reich und König fraͤnkiſch hieffen. 
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nige aus. Maigeſchenke waren nicht mehr üblich. Dee Aufe 
wand ber Hofhaltung und der Reichöregierung Fam theils von 
den Reichögütern und Gefällen, theild von den Erbgütern bed 
Königs. Daß jene nicht in biefe Üibergingen, dazu fehlte eitte 
Mittefbehörbe, wie das Majorbomat !), welche viele Ir⸗ 
tungen verhütet haben würde. Cine Hauptfladt des Reichs 
gab es nicht. Aachen war nur Krönungsort, würde auch zu 
entlegen gewefen fein. Die Hofbaltung war wanbelbar, fchon 
ber Güter wegen. Wenn bie Grenzen ficher waren, zog ber 
König von einem Lande in das andere, um nach ben Umfläns 
den den Landfrieden, die Verwaltung, die Rechtöpflege zu ord⸗ 
nen. Doc haben Heinrich I. und Otto J. meiſt in fächfifchen 
Städten gewohnt. Durch den Beitritt der am laͤngſten frei» 
gebliebenen Sachfen zu ben Übrigen, mit dem fränfifchen Reich 
in Berbindung geftandenen Völkern ift Zeutfchheit in Sit 
ten und Einrichtungen durchaus erneuert worden. Aus fich 
ſelbſt allein haben die Teutſchen unter ihren Kürften die Vers 
faffung und Geſetzgebung geordnet. Diefe funfzig Jahre ber 
Gruͤndung des teutfchen Königreichd find der einzige Zeitraum, 
da Zeutichland von fremdem Einfluffe frei geblieben 
ft. Die nähere Verbindung der Provinzen, bie Befreunbung 
der Fürftenhäufer, die Befoͤrderung des Handeld und der Ger 
werbe haben allgemein ein vegered Leben hervorgebracht. Die - 
Stage, ob das Lehenweſen für bie damalige Zeit gut war, 
wird durch die Thatſache beantwortet, daß die Bevölkerung 
ungeachtet der vielen Kriege fortwährend zugenommen, und 
daß das Meich diefer Verfaſſung gemäß ein ‚Heer aufftellen 
tonnte, dad allen andern Staaten Achtung gebot ?). 

Bon den flavifchen Vafallenflaaten und von Italien 
wirb im Folgenden ausführlicher die Rebe werben, da in bies 


1) Rachtraͤglich iſt Hier moch eine Schrift zum exften Bande anzu⸗ 
führen: Commentatio historica de F'rrancorum Majore Domus, auct. 
J. G. Zinkeisen. 1826, Vergl. die Recenfion in ber Sen. A. 2. 3. 
1826. Rum. 196. Abweichend von Tuben und Menzel hält Z. ben 
Major Domus für den gefeglichen Reichönerwefer, wenn der König auf 
dem Campus Martius war. War aber hier nicht bas Reich beifammen? 


2) Goviele Herzogthümer, foviele marfchfertige Heere, ohne bie 
Grenzmiliz in ben Markgravfchaften. 





gu — — — — 
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ſem Zeitraum erſt der Anfang gemacht iſt dieſe Laͤnder, nach 
der Grundlage des karolingiſchen Reichs, naͤher mit Teutſch⸗ 
land zu verbinden. Die ſuͤdlichen Slaven oder Winden im 
Herzogthum Kaͤrnthen find zwar ruhig geblieben; aber die übri- 
gen, von ben Böhmen bis zur Oſtſee, haben nun erſt den 
Sreiheitöfrieg begonnen, der im Folgenden einen befondern Ge⸗ 
genfland dieſer Gefhichte oder ber oͤſtlichen Ausbreitung 
Teutfchlands ausmachen wird. Die Graufamleiten, welche bie 


‚teutfchen Krieger fich hier zu Schulden kommen lieffen, wur⸗ 


den nach den Zeitbegriffen mit dem Heidenfhyum entfchulbigt 
und durch das Chriftenthum vergütet. Man hat Feine Urfache 
zu zweifeln, daß ed darin die fächfiichen Könige aufrichtig ges 
meint haben. 

Nach der Befiegung der Ungarn kamen vieler Könige und 
Voͤlker Gefandten zu Otto. Römer, Griehen, Saracenen 
brachten ihm allerlei Eoftbare Gefchenke, goldene, filberne, glaͤ⸗ 
ferne, elfenbeinerne Gefäße, Zeppiche, Balfam, Gewürze, Loͤ⸗ 
wen, Kameele, Affen und Strauffen, dergleichen man in Sachs 
fen noch nie gefehen hatte ?). 

Wie gut, wenn Teutichland in feinen Grenzen, zufties 
den mit feiner Macht, nur mit feiner innern Cultur fich bes 
Schäftigt hätte! Aber feine nenaufblühende Macht hatte bes 
reits angefangen fich zu fühlen; fie Eonnte den vielfeitigen Aufs 
foberungen zu weitern Verſuchen nicht wiberftehen. 


1) Witichind, p. 689. 





Zweiter Zeitraum. 


Das Kaiferreih unter dem fähfifhen Haufe, 
von 344 bis 1024 (635 Jahre). 


Die Zeutfhen als Eroberer in Suüd⸗ und Nord» 
of. Haupt: und Neben: Länder. Verhältniffe des 
Kaiſerthums. Wechfelfeitiger Zerfall von Teutſch— 
land und Italien. Großes Anfehn des fähfifchen 
Haufes; doh muß das Erbrecht wieder dem 
Wahlrecht weichen. 


Erſter Abſchnitt. 


Erwerbung des Koͤnigreichs Italien und der 
Kaiſerwürde durch Otto J. Bedeutung der 
Letztern. 951--973 (22 Jahre). 


Cıfte Wahl des Nachfolgers bei Lebzeiten des Könige, 
Das Königreic, Italien und das abendbländifche Kaifers 
thum kommt an die Teutſchen. Leitung der Papftwahl. 
Fünf Unabhängigkeitöverfuche der Römer. Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem fächfifhen und griechiſchen Hofe. Verhaͤltniß 
der Kaiſerwuͤrde zum Papft und zu den Römern, zu 
Ober» und Unter- Italien, zum chriftlichen Abendland, 
zu Zeutfchland insbefondere, als Gegenfland unfes 
rer Geſchichte. 


Ouos erſte Einladung nach Italien, ſeine Vermaͤhlung mit 
Delheid und Beider Krönung, dann Berengars Belehnung mit 
Pier Geſchichte d. Teutſchen II. 5 
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biefem Reiche find bereits im Zufammenhange mit den andern 
gleichzeitigen Begebenheiten erzählt. Die folgen jegt '). 
Berengar vergaß bald feines Lehenseides und überließ fich 
einer unbegrenzten Herrfchfucht. Er verfolgte den Markgra⸗ 
ven Azzo und Alle welche er für Anhänger bes teutfchen Kö: 
nigs hielt. Diefe riefen Dtto wieder zu Hülfe Weil aber 
damals die Kriege in Zeutfchland noch fortdauerten, fo fandte 
956 Otto einftweilen feinen Sohn Kuithulf mit einem Heere Über 
die Alpen. Sein Bruder, der Erzbifchof Bruno, hatte ihm 
gerathen ?) den unruhigen, ehrgeizigen Juͤngling auffer Teutſch⸗ 
land zu befchäftigen; man verſprach ihm flatt des entzogenen 
Herzogthums Alemannien da8 Königreich Italien, wenn er 
den Berengar befiegen wuͤrde. Luithulf flritt gluͤcklich gegen 
Berengar. Dieſer wurde von Berräthern ausgeliefert, von 
ihm aber nicht angenommen; dann fein Sohn Abelbert in ei: 
nem entfcheidenden Zreffen gefchlagen ). Aber fchon nad) 
957 Zahresverfluß unterlag Luithulf dem ungewohnten Himmels: 
firih ?). Nun erhob Berengar das Haupt aufs neue und 
nahm erbitterte Rache an feinen Gegnern. Er griff auch bas 
Gebiet der römifchen Kirche an. Alſo vereinigte fih Papſt 
Johann XI. mit jenen, und es kam eine angefehne, zahl: 
reiche Gefandtfchaft nach Zeutfchland, um Otto felbft dringend 
aufzurufen. Wenn bie erfie Erwerbung der italienljchen Krone 
nicht verloren fein follte, fo muflte er fich entichlieffen wieder 
mit Nachdruck einzufchreiten >). 
961 Er berief einen Reichsſtag nach Worms, um der alten 


1) Auſſer den beim erften Beitraume genannten Hauptquellen, welche 
auch Hier fortgehn, find zu bemerken: des unten im Text aufgeführten 
Luitprand. de reb. Imp. et Reg. L. VI. und Legatio ad Nicepho- 
rum Phocam. 

2) Ruotger. Vita Brunonis c. 31. in Leibnit, scrr. rer. 
Brunsw. T. I. Witichind. p, 659. Liudalfus, cum fidem vult 
servare amiecis, patria oessit, Italiamque cum eis adiit. 

9) Arnulfi Hist, Mediol. I. 6. in Murateri T. IV. 


4) Die verſchiedenen gleichzeitigen und fpätern Angaben feiner To⸗ 
desart ſ. bei Boigtel, Otto d. Gr. ıc. &. 125 f. 

5) Die bisherige Lage von Italien im gebtängter Schilderung bei 
Wilken a. a. O. ©. 186 fi. 
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Sitte gemäß die Heeteöfolge zu erhalten und das Reich in⸗ 
deffien zu ordnen; zugleich wollte er wegen des ungewifien 
Ausgangs für die Nachfolge forgen. Da die meiften Fürften 
kbt feinem Haufe zugethban waren, fo brachte er's dahin, daß 
fin unmäindiger, exft fieben Jahre alter Sohn, Otto II., zum 
Könige gewählt und ſofort zu Aachen gekrönt wurde 
Bon Arnulf weiß man, daß ihm ein vorläufige Verſprechen 
für feinen Sohn, Ludwig das Kind, gegeben werben; bie feit 
herigen Könige hatten ſich mit der Empfehlung des Nachfol⸗ 
gers begnügt. Dito aber erreichte, was bie erſten Karolinger. 
Die Aufficht über den minderjährigen König übertrug er wäh: 
send feiner Abweſenheit den beiden Erzbifchöfen von Coͤlln 
und Mainz. 

Der Heerzug felbft ging im Anfange raſch und giädklich. 
Berengar floh und warf fich mit feinem Anhang in einige 
fefle Orte. Alſo kam Otto ungehindert nach Pavia, feste ben 
Berengar in Öffentlicher Reichöverfammlung zu Mailand ab 
und ließ fich zum zweiten Male zum Könige von Italien kroͤnen '). 

Schon bei dem Eintritt in Italien hatte Otto dem Papfte 
die gewöhnliche Schirmverficherung ausgeftellt, welche die frän- 
fiihen Kaifer gegeben, und nun zug er geradezu nach Rom, 
um die roͤmiſche Kaiferkrone zu empfangen. Dies gefchah 


wit großen Ehrenbezeugungen, unter lautem Beifall bes Volks 962 


und der Geiſtlichkeit 

Diefe Begebenheit iſt fchon darum wichtig, weil feit ber 
Abnahme der Karolinger die Kaifergewalt zum leeren Titel 
Yerabgefunten und endlich, nachdem bie Päpfte bald einen bur- 
gundifchen König, bald einen ber italienifchen Fürften dazu 
mderfehen hatten, ganz abgekommen war. In biefer Zeit 
hatte nicht ſowohl ber Papf als die roͤmiſche Baronenariſto⸗ 
hatie nach Unabhaͤngigkeit getrachtet, und eben darum, weil 
imen Berengar als König von allen zu mächtig wurbe, den 
lentſchen König gerufen. Der Anlaß ber Wiederherſtellung 


1) Bon feiner Gemahlin Adelheid, welche bie erſte Krönung mit 
ihm erhalten, wird hier Nichts gefagt. Bei der Krönung zu Rom aber 
merkt Dithmar, fie habe auch daran Theil genommen. Mithin darf 
Ban es dort ebenfalls vorausfegen. — 


Febr. 
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des Kaiſerthums war alfo ganz berfelbe wie zu Karlö des 
Großen Zeit. Da der Papft und die Römer keine andere 
Wahl hatten, fo erkannten fie den auswärtigen Oberherrn an, 
um Schuß gegen einheimifche Defpoten zu haben. Weiter 
folte die Sache nach ihrer Meinung nicht führen. Die Teut⸗ 
ſchen aber nahmen es nach ihrer Gewohnheit ernſthaft und 
wollten den Titel, unter dem fie gerufen waren, geltend ma⸗ 
chen. Diefe Verfchiedenheit in den erflen Anfichten giebt den 
einfachften Auffhluß in der ganzen Kaifergeihichte. Daher 
gleich im Anfange ebenfo oft Abfall der Römer, ald die Teut⸗ 
fchen fich entfernten. Otto wollte feinen Ohren nicht trauen, 
als ihm bei der Belagerung von Berengard Schlöffern die 
Botfchaft kam, daß der Papft Berengard Sohn Adelbert ges 
gen ihn zu Huͤlfe gerufen habe. Er kehrte zuruͤck; Johann XII. 
floh mit feinem Anhang, die römifchen Großen klagten felbft 
den Papft aller erdenklichen Lafter an; ein großes Concilium 
963 von italieniffyen, fächfifchen und fränkifchen Biſchoͤfen wählte 
an feiner Statt Leo VIII. Bald aber bewirkte der verjagte 
Papſt duch Geld einen Aufruhr in der Stadt, welchen jedoch 
964 Dtto mit feinen wenigen Zeutfchen nieberfchlug. Die Römer 
fhwuren ihm aufs neue; Faum war er aber abgezogen, fo 
nahmen fie Johann XII. wieder auf, und Leo VIII. muſſte 
- fih duch die Flucht vetten. Bis Otto mit ſtaͤrkerer Macht 
zurüdtam, war Johann XII. geftorben, und ein neuer Papfl, 
Namens Benedict, gewählt. Der Kaifer zwang die Stabt zur 
Übergabe, verwies Benedict nach Hamburg, und fegte Leo VIII. 
wieder ein. Da indeſſen auch Berengar fich ergab, kehrte 
Dtto fiegreih nad) Zeutfchland zuruͤck, jedoch mit dem Ver⸗ 
luſte eines großen Theils ſeines Heeres, das auf dem Ruͤck⸗ 
wege von der Peſt befallen wurde. Berengar ſtarb in der 
Verbannung zu Bamberg, und ſeine kuͤhne Gemahlin Wila, 
welche alle Gefahren mit ihm getheilt, nahm den Schleier. 
Eine tiefere Beugung konnte ihr wohl nicht widerfahren, als 
Adelheid auf dem Kaiſerthrone zu ſehen, die ſie vormals an 
den Haaren gezogen, geſchlagen und getreten hatte. 
965 Aber in kurzer Zeit ſtand die vorige Partei wieder auf 
unter Adelbert, Berengars Sohn. Nun ließ Otto den Her⸗ 
zog Burkhard II. von Alemannien mit einem Heere über die 


Erwerb. Italiens u. d. Kalferwärde dur Dttol. 69 


Apen gehn. Diefer Fam an den Po, zog bie Getreuen bed 
Königs an ſich und ſchlug Adelbert, der ihm den Übergang 
über den Fluß wehren wollte, daß er feine Zuflucht wieder in 
den Gebirgen fuchen muſſte. Da Leo VIII. bald darauf ftarb, 
wurde eine ordentliche Wahl unter Leitung der Taiferlichen Ab: 
georbneten gehalten; aber ber neue Papft Johann XIII. wollte. 
von dem Schuge des Kaiſers fogleich Gebrauch machen, um 
die römischen Barone zu demüthigen. Darüber wurbe er vers 
jagt, und Otto muſſte fich entfchlieffen wieder felbft mit einem 
Heere nach Rom zu ziehen, nachdem er die nöthigen Anord⸗ 
nungen auf bem Reichdtage zu Worms getroffen hatte. In 966 
der Lombardei ließ er Adelberts Anhänger greifen und nad 
Zeutfchland führen. Zu Rom ftellte er eine ſtrenge Unterfu- 
Yung an und ließ dreizehn der vornehmften Unrubeftifter auf- 
Inupfen. Dann hielt er eine Synode zu Ravenna und ſetzte 
den Papſt auch in die von Berengar entriffenen Städte und 
Güter wieder ein. 

Durch die Überlegenheit feiner Waffen ſah Otto endlich 
die Stände Staliend nach fünfmaligem Aufftande unterwor- 
fen. Aber nun erhob der griechifche Kaifer Nicephorus die ver 
alteten Anfprliche wieder, da er die Erneuerung bed abend» 
lindiichen Kaiſerthums vernahm, damit man nicht benfen 
foltte, feit den Friedensfchlüffen mit Karl dem Großen fei bie 
Sache eingefchlafen. Als Überrefte der ehemaligen Gewalt 
waren Apulien und Galabrien noch in den Händen der Gries 
hen geblieben, und es konnte nun die Frage entflehen, wel: 
her Theil der Halbinfel das Übergewicht behalten follte. Adels 
bert hoffte auf Unterflügung von den Griechen, und das war 
5 bauptfächlich, was die ganze Sache in Bewegung brachte. 
Dtto beſchloß im Einverfländniffe mit dem Papſte zuvorzukom⸗ 
men und das erlangte Recht zu fichern, indem er feinen vier: 
#hnjährigen Sohn nah Rom berief und zum fünftigen Kai: 
ft kroͤnen ließ. Über den Befis von Unteritalien wollte er 967 
de Waffen entfcheiden laſſen. Bei feinem Anzuge ergaben fich 
bie Fürften von Benevent und Capua; aber in Apulien traf 
ee größere Schwierigkeiten. Alfo hielt er für gut, eine Ges 
ſandtſchaft an Nicephorus abzuorbnen und um feine Gtief: 968 
ishter Theophania, des verftorbenen Kaifers Romanus 
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Tochter, fuͤr feinen Sohn Otto II. zu werben. Aber Ricepho⸗ 
rus ließ die Gefandtfchaft hart anz je größer feine Unmacht, 
vefto prahlerifcher die Reden über das arme, pelzigte Sachen. 
Die päpftlichen Botfchafter, welche zum Frieden viethen, wur⸗ 
den noch fehmählicher behandelt. Ottos Gefandter, der Bi: 
fchof Luitprand von Cremona, der die Gefchichte feiner Zeit 
und biefe Gefandtfchaft befonderd befchrieben hat '), fam uns 
verrichteter Dinge zurüd. Nicephorus ſchloß vielmehr ein 
Bündniß mit Adelbert, und ber Krieg ging unter ben bis⸗ 
berigen Verwuͤſtungen fort. Nachdem Dttod Heer einen Vers 
luſt in Calabrien erlitten, ſandte er zwei fachfiihe Gra⸗ 
ven, Guͤnther und Siegfried, welche einen bedeutenden Sieg 
erfochten. Indeſſen wurde Nicephorus in einem Aufſtand 
969 umgebracht, und Johann Zemiſces, bad Haupt der Ver⸗ 
ſchwornen, Fam auf den Thron. Diefer machte Feine Schwies 
vigkeit, mit Dito Frieden zu fchlieffen. Die Griechen behiels 
ten auffer Capua und Benevent, welche abgetreten wurden, 
Apulien und Galabrien. Otto wurde ald roͤmiſcher Kaifer an⸗ 
erfannt, und Theophania feinem Sohne zugefagt. Sie fam 
972 nach Italien von einer glänzenden Gefandtfchaft eingeholt, und 
Apr. wurde zu Nom tem jungen Könige angetraut und gekrönt. 
So waren nun bie Anfprüche beider Häufer freundlich 
vereinigt, und Dito fah das Faum erworbene Kaiferthum auch 
ſchon feinem Sohne beftätigt. 1075 Jahre nach der erſten 
Erfcheinung der Cimbern an der italtenifchen Grenze, 952 
Jahre nachdem Hermann den Barus gefchlagen, 162 Jahre 
nach Karl dem Großen hat ein Nachkomme Witichindd diefe 
Würde auf die teutfchen Könige gebracht, bei welchen fie, bis 
zu ihrem Erlöfchen, 944 Jahre geblieben if. Weber damals 
noch lange nachher hat ein anderer Staat biefe Ehre den 
Zeutichen flreitig gemacht. 
Stalien bedurfte eined Oberherin, wenn es nicht ganz 
unter den Parteiungen der geifllichen unb weltlichen Großen 


1) übrigens auch zuweilen prablerifh genug, Er war ſchon früher 
als Adelberts Sefandter in Sonftantinopel gewefen. (Legatio ad Niceph, 
p. 155. Edit. Antwerp.), Nachher hatte er fi, aus Haß gegen Adel⸗ 
bert und feine Gemahlin, eine Zeit lang in Frankfurt aufgehalten, wo cı 
dem Dtto befannt wurde. Byl. Willen a. a. O. ©. 175. 
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zerfallen ſollte. Die Teutſchen konnten dem Drange fich wei: 
ter auszubreiten nicht widerſtehen. So trafen zwei Beduͤrf⸗ 
niſſe zuſammen, deren Erfolg ſich damals noch gar nicht berech⸗ 
nen ließ. Die Frage, ob es gut geweſen, daß die Teutſchen 
jetzt wieder die Alpen uͤberſchritten, wird ſich erſt nach ber 
Überficht der großen Folgen näher beſtimmen laſſen. Übrigens 
if die Gefchichte des Kaifertbums nicht mit der Geſchichte 
der Teutſchen unter dem Kaifertbum zu verwechleln. 
Jene bat im Gegentheil mehrere Beziehungen: einmal das 
Verhaͤltniß zu Stalien, das felbft wieder ein drei⸗ ober vier⸗ 
faces ift, zum Papft und zu den Roͤmern, zum langobarbis- 
ſchen Königreich und zu Unteritalien; dann das große euro» 
paiſche Verhältniß zu den gefammten Ehriftenftaaten der Abend⸗ 
welt; drittens das befondere Mechfelverhältnig mit dem teut⸗ 
(hen Reich, das eigentlich unfer Gegenfland ifl. Nur durch 
die Ausſcheidung dieſer verfchiedenen Beziehungen kann der 
Hauptfaden in den oft fehr verwidelten Begebenheiten feflge- 
halten werben. 

Voraus iſt die damalige Bedeutung bed Kaiſerthumes 
felbft zu bezeichnen. Im Ganzen trat Dtto in die Rechte 
Katls des Großen ein, wiewohl indeffen die römifchen Ver⸗ 
bältnifje eine befchränfende Richtung genommen hatten. Der 
Papfi war ein woeltlicher Fürft geworben, in ganz anderm 
Sinne ald die Übrigen Bifchöfe. Die urfprünglihe Ober: 
herrſchaft des Kaiferd über das Patrimonium des heiligen 
Peter ſollte nichts weiter heiffen, als eine Schirmherrſchaft 
oder Vogtei, wozu auch bie nach Unabhängigkeit firebenden 
Römer wenigftens mittelbar halfen. Die Papſtwahl bedurfte 
wohl des Faiferlihen Schutzes, an ſich aber wollte man fie 
abhängig machen. Die alte Formel, „ber Kaifer ift von 
Gott erwäplt und gekrönt,” hieß jegt: durch den Papfi wird 
ihm die Krone verlieben. So hatten ſich die Vorſtellungen 
gemacht in der herrenlofen Zeit, da die Päpfte willfürlich die 
Krone an kleine Fürften verliehen, die fie in der That nur 
ihnen zu verdanken hatten. Diefe Anmaßungen ber ‚Hierarchie 
haben in der Folge unendlichen Stoff zu ben erbittertfien 
Zwiſtigkeiten gegeben. Im Übrigen hat die Kaiſergewalt nicht 
nur ihren Umfang behelten, fondern iſt noch in der Xheorie 
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erweitert worben, indem man zu den alten roͤmiſchen Kaifern 
zuruͤckging. Dann hat auch die Hierarchie ihrerfeitd (obgleich 
über jene Streitfragen bekämpft) neben dem Katjerthum, 
als der oberfien weltlichen Macht ber ganzen Chriftenheit, und 
unter diefem Vehikel trefflich zu wurzeln verflanben. 

In Beziehung auf Zeutfchland hat man es feit Otto als 
zwedmäßig angefehen, wiewohl nie ein wirklicher Vertrag 
aufgewiefen worden ift, daß der Papfl dem Könige ber 
Zeutfhen die Kaiferfrone verleihen müffe, ober daß dad 
Kaifertyum in Realverbindung mit dem teutfhen) Königs 
veiche fiehe. Die erfte Wirkung diefer Verbindung aber ift 
gervefen, baß Italien und Zeutichland wechfelöweife zerfielen, 
weil bei der mangelhaften Verfaffung dad Meifte auf der per: 
fönlichen Gegenwart des Kaifers fand. 

Auffer diefem allen ift noch das befondere Verhaͤltniß des 
Königreihs Italien zu Teutfchland zu bemerken. Auch 
darüber find die Anfihten Anfangs verfchieden geweien. Die 
Italiener meinten, fie hätten nur das ſaͤchſiſche Haus gewählt; 
die Zeutfchen aber, Italien gehöre zum Reich für immer. 
Doch in Abficht der Verfaffung hat man fich verftanden, daß 
Stalien d. h. das langobardifche Reich, wie unter Karl dem 
Großen, ein eigner Staat bleibe, feine eigenen Reichätage und 
Einrichtungen babe und dem teutfchen Reiche nicht einverleibt 
fei, wie die flavifchen Länder e8 wurden, daher es im eigent⸗ 
lichen Sinne Nebenland heiflt ?). 

So hat Otto, während die Slaven bis an die Ober uns 
terworfen wurden, in Furzer Zeit dad Königreich Italien und 
die Kaiferwürbe erworben. Nach einem halben Jahrhundert 
bat ſich Zeutfhland aus einem an Auflöfung grenzenden Zu⸗ 
ſtande fchon auf eine Stufe geftelt, auf der e8 nur eines 
Schritte bedurfte, um bie vorherrfchende Macht des Abend⸗ 
landes zu fein. 

Dtto I. hat den Beinamen des Großen erhalten, indem 
er Karl dem Großen an bie Seite geflellt worden, den ex 


1) nicht mit dem italienifhen — 


2) Spittler Entwurf d. Geſch. d. europ. Staaten, II, S. 57 fi. 
Eichhorn a. a. ©. $. 215. 216. 
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ſelbſt auch vor Augen gehabt zu haben fcheint '). Über feine 
perfönlichen Eigenfchaften find ſchon die Zeitgenoffen im Wis 
derſpruche; doch ift fichtbar, daß er bie Gabe nicht gehabt, 
wie Heinri J. ſich Freunde unter den Fuͤrſten zu machen, 
wiewohl er ihnen nicht felten Nachficht und Milde bewies. 
Da er bei dem allen das wirdliche Verdienſt hat, durch Kraft 
und Ausdauer die Anarchie bekämpft zu haben, ift auch das 
glänzende ber Kaiſerwuͤrde hinzugelommen, und feine große, 
an Berfchwendung grenzende Freigebigkeit gegen die Geiftlichen 
bat die Beſtechung des Urtbeils vollendet. Das Schwerfte 
bat ohne Zweifel fein Vater gethan. Er bat, wie Karl ber 
Große, die Frucht gebrochen ?). 





Zweiter Abſchnitt. 


Teutſchlands Zerfallnah Ottos J. Tod. Wie: 
derherſtellung durch Otto I. von 907 — 980. 


Letzte Anordnungen des Kaiſers in Abſicht neuer Bis 
ſchofsſitze und Beſetzung der Herzogthuͤmer. Zwiſt im 
ſaͤchſiſchen Hauſe ſelbſt, zugleich Aufſtand der Boͤh— 
men, Polen, Daͤnen. Baiern und Schwaben kommen 
unter Einen Herzog. Abfall der Lothringer. Ottos I. 
Vertrag mit Frankreich. Der Reichsadler zu Aachen. 


Unter ven roͤmiſchen Angelegenheiten verfäumte Otto I. nicht 
für die Kirche in Zeutfchland und ihre Auöbreitung bei 
den benachbarten Wenden zu forgen; denn er wollte, wie 
fein Vater, mit ihrer Unterwerfung zugleich ihre Belehrung 
bewirken. Auſſer den drei Bisthlimern, welche er bereitd 


1) Daß er fehon bei Lebzeiten biefen Namen geführt, beweift eine 
Urkunde vom Sten Jahre feiner Faif. Regierung in Meibom. scır. T.I. 
p. 747. 

2) Aber nicht mit dem Nachbrude, wie jener, wenn er aud eben 
fo fange regiert hätte. 


! 
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zu Oldenburg, Brandenburg und Havelberg gefliftet, richtete 
er feinen Blick auf die meiflner und Iufiger Wenden, und 
gründete bier ebenfalls drei bifchöfliche Stühle, zu Meiſſen, 
Merfeburg und Zeig. Da hierdurch der erzbifchöfliche 
Sprengel von Mainz eine zu große Ausdehnung erhalten bas 
ben würde, fo erhob er Magdeburg zu einem Erzbiöthum, 
mit einem angemeffenen, über die neuen Bisthuͤmer fich er: 
firedenden Sprengel. Er bewog den Papft Johann XIII, ge 
gen den Widerfpruch von Mainz, diefe Anorbnung zu beftätis 


969 gen, und ernannte den Erzbifchof, von Magdeburg zum Pris 


973 
‚3 Mai. 


mas in Zeutfchland dieffeit des Rheins). Herzog Boleslav IL 
von Böhmen gründete mit Ottos Bewilligung ein Biöthum 
zu Prag, welches zu dem mainzer Sprengel gezogen wurbe ?). 
Zur nämlichen Zeit wurde zu Pofen das erfte polnifche Biss 
thum errichtet und dem magbeburger Sprengel zugetheilt. 

Mährend Otto das legte Mal in Italien verweilte, brach 
zwifchen dem Markgraven Udo und dem Herzog Miciölav von 
Polen eine fo heftige Fehde aus, daß ber Kaifer beiden Theis 
len bei feiner Ungnade entbieten muffte ſtill zu ſtehen bis zu 
feiner Ruͤckkehr. Der Ausgang ift jedoch fo wenig befannt 
als die erfte Veranlaſſung. Es ift wahrfcheinlich, daß Die 
Sache zu Quedlinburg vertragen wurde. Otto berief nad) 
feiner Zurüdfunft eine Reichöverfammlung in diefe Stadt, wo> 
zu der Herzog von Polen geladen wurde. Auf diefer Ver: 
fammlung erfchienen auch griechifche, beneventifche, ungarifche, 
bufgarifche und flavifche Gefandtee Es war wohl einer ber 
fchönften Tage Dttos, da er in feinem Sachſen alle dieſe Hul: 
dDigungen empfing. Zwei Monate darauf flarb er zu Mem⸗ 
leben, ein und fechzig Sabre alt, und wurde zu Magdeburg 
begraben. 

In demfelben Jahre da ber Kaifer farb, gingen auch 
zwei Herzoge mit Tode ab. Auf der Verfammlung zu Queb: 


1) Jedoch mit Vorbehalt gleicher Ehre und Würde für die Erzbi- 
ſchoͤfe von Mainz, Trier und Göln. Bulla Johannis XIII. de a. 969. 
in Boyſens allg. hift. Mag. I. 128. Erectio eccl. Magdeb. in 
Meibonm. scrr. T. I. p. 732 sq. 


2) Cosm. Prag. ad a. 967, in Menken scır. T. 1. p. 1994. 
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Imburg farb der tapfere Hermann Billung. Otto. vers 
lieh daB erledigte Herzogthum Sachſen und Thuͤringen feis 
nem eben fo tapfern Sohne Bernhard. Bald nach jenem 
ſtarb Herzog Burkhard UI. von Alemannien ohne Erben. 
Seine Würde und bie zum Reiche heimgefallenen Güter vers 
lieh 8. Dito II. dem hinterlaſſenen Sohne Luithulfs und der 
Sa, Enkel von Herzog Hermann und Kaifer Otto, auch 
Dtto genannt. So war nun dieſes Herzogthum, wie Baiern, 
wieder bei dem fächfiichen Haufe, und es fchien Alles nach 
dem Plane des verftorbenen Kaiſers geordnet. Aber bad Uns 
glüd dieſes Haufed wollte, daß es in fich ſelbſt nicht einig 
wor. Die LKaiferin Wittwe, Adelheid, konnte mit ihrer 
Schwiegertochter Theophania nicht zufammenflimmen. Er⸗ 
fere, aus dem burgundifchen Königshaufe, in Italien erzogen 
und früh von ben Bewegungen diefed Landes ergriffen, eine 
Sürftin von großer Thätigkeit und Klugheit, war in ber That 
eine unentbehrliche Rathgeberin fir ihren Sohn, den lebhaften, 
kaum zwanzigiährigen Kaifer. Theophania hingegen, mit grie: 
chiſcher Leichtigkeit des teutfchen Ernſtes fpottend, war über: 
haupt in Zeutfchland nicht beliebt. Schon bei ihrer Ankunft 
in Stalien hatten Einige dem Kaifer gerathen fie wieder zu: 
rüdzufchicten *). Herzog Heinrich von Baiern hatte wenig 
Achtung gegen ben jungen, auöfchweifenden Kaifer, feinen 
Vetter, noch weniger gegen ben eben fo jungen Herzog Dtto 
von Aemannien, feinen Nachbar, Zuerft zerfiel ex mit diefem, 
dann mit dem Kaifer felbft, als fich diefer feines Neffen an: 
nahm. Die Bilchöfe hatten auch bier wieder die Hand im 
Spiel. Die Streitigkeiten mit dem Herzoge von Aleman⸗ 
nien wurden bauptfächlich veranlafit durch den Bifchof Hein- 
rich von Augsburg, der, obgleih zu den alemamnifchen Bis 
Ihöfen gezählt, zu dem Herzog von Baiern trat, auf deſſen 
Grenze die Güter feiner Kirche lagen. Biſchoſ Abraham von 
Freifingen, ded Herzogs erfter Rath und Bertrauter feiner 
Mutter Judith, der auch feine Kirche flattlich zu bereichern 
wufite, feuerte den Herzog an, fich vom Reiche loszureiſſen 
oder fich die Krone ſelbſt aufzufehen. Bei diefem Unterneh: 


i) Dithmar. p. 28. Edit. Wagner. 


975 
25. Zun. 
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men durfte er auf den Pfalzgraven Arnulf, feiner Mutter Bru⸗ 
der, durch ihn auf die Anhänger des altherzoglichen Hauſes, 
und fomit auf ale Baiern zählen. Zugleich trat er in 
Verbindung mit den Böhmen und Polen, welche bie Gele 
genheit gern ergriffen, fich von der verhaſſten Zinspflichtigkeit 
zu befreien. Auc die Dänen wurden aufgefobert gemein- 
ſchaftliche Sache zu machen. 

As der Kaifer die geheimen Anfchläge erfuhr, Iub er den 
Herzog zu einem Fürftentag und ließ ihn, da er berfelben 
Gberwiefen war, nach Ingelheim in Verwahrung bringen. Als 
Angehörigen des Königshaufes wollte man ihn durch Güte ge= 
winnen. Er erhielt die Stadt Bamberg mit Zugehör, von 
ben zum Reich eingezogenen Gütern des unglüdlichen Kam⸗ 
merboten Adelbert, zum Geſchenk. Aber Heinrich ließ fich nicht 
damit befchwichtigen; er entkam der Haft, eilte nach Regens⸗ 
burg und ließ fich in St. Emmeran von Bifchof Abraham 
kroͤnen. Da ihm Dtto IT. ſchnell mit einem Heere entgegen= 
3098, floh er zu feinem Verbündeten, dem Herzog Boleslav 
von Böhmen, der eine folhe Macht aufbot, daß Otto mit 
ben Schwaben und Baiern, die er an fich gezogen, nad Cham 
zurüdgehen muffte. Heinrich warf ſich nach Pofen, der Bi: 
fchof von Augsburg nah) Nürnberg. Herzog Otto von Ale⸗ 
mannien belagerte die erflere Stadt, bis der Kaifer fam und 
Heinrich zur Übergabe zwang. Nun wurde der Her;og wies 
der vor ein Fürftengeriht zu Magdeburg geflellt, das ihn 
zum zweiten Mal des Landes verwied und dem Bifchof 
Poppo von Utrecht in Verwahrung gab. Der Bifhof Hein⸗ 
rich von Augsburg wurde dem Abt zu Wörb übergeben. Bi: 
fhof Abraham von Freifingen verbarg fich auf feinen Bes 
figungen in den Alpen. Das Herzogthum Baiern und 
Kaͤrnthen, bad ber Fürftenrath dem Heinrich abgefprochen, 
verlieh der Kaifer feinem Neffen, dem Herzog Otto von Ale: 
mannien, zur Belohnung feines treuen Beiſtandes, oder viel⸗ 
mehr um biefer Lande deflo mehr verfichert zu fein. Dies iſt 
der zweite Zall!), daß zwei Herzogthuͤmer unter Eimen Fuͤr⸗ 
ften und noch dazu unter einen nicht eingebornen kamen. 


1) f. oben 1. Zeitr. 3. Abſchn. — Die Bereinigung von Thuͤrin⸗ 
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Gegen den dänifchen König Harald, ber während biefer 
Zerwuͤrfniſſe in Sachfen eingefallen war, zog Dtto zweimal 
zu Felde. Das erfie Mal wurde er nach einer hartnaͤckigen 975 
Schlacht am Danewid zurüdgebrängt. Im folgenden Jahr 976 
beſtuͤrmten die Sachfen unter Herzog Bernhard jene Schanzen 
und legten eine Srenzfeflung an!). 

In Lothringen waren fihon früher Unruhen entſtanden, 
über welchen ber Erzbiſchof Bruno den Graven Reginar von 
Mond des Landes verwiefen und feine Güter eingezogen 
hatte. Nach Dttos I. Tode kamen Reginars Söhne, Reginar 
und 2ambert, wieder aus Frankfreih, um ihre Güter einzus 
nehmen. Noch bedeutender waren die Anfprüche, welche des 
weftfräntifchen Königs Lothars Bruder Karl an Güter in Lo⸗ 
thringen machte, als Erbtheil von feiner Mutter Gerberge, 
welche zuvor mit Herzog Gifelbert vermählt war. Otto II. 
hielt für gut beide Theile zufrieden zu flellen: jenen räumte 
er ihre Güter im Hennegau, wieder ein; biefem verlieh er das 
Herzogtum Niederlothringen. König Lothar aber war dar: 
über entrüftet, daß fein Bruder des teutichen Königs Dienfl- 
mann geworben, und wollte lieber wieder Lothringen an fich 
ziehen. Er fiel fchnell in das Land, verjagte Dtto II. aus 
Aachen und drehte Karld des; Großen Adler auf dem bortic 978 
gen Reichspalaſt gegen Frankreich. Otto aber that nachher ei⸗ 
nen ebenfo unvermutheten Einfall, Fam bis Paris und ver⸗ 
brannte die Vorflädte, wurde jeboch wieder bis in bie Arden⸗ 
nen verfolgt. Bei diefem Feldzuge wird bemerkt, daB das 
ganze füchfifche Heer Strohhuͤte getragen habe, mit Ausnahme 
des Abtes von Corvey und einiger Andern, welche Helme 
hatten. Nachdem bie beiden Könige auf dieſe Art einander 
feindlich heimgefucht hatten, kamen fie im Lupemburgifchen zu: 980 
ſammen und fchloffen Frieden, wobei Lothar auf feine Anz 


gen mit Sachſen unter bem fächfifchen Haufe, welhe Heinrich, Reiches 
gefhichte, II. 146., als Beifpiel anführt, kann hier nicht gelten, weil 
<hüringen überhaupt nicht die Bedeutung hatte wie bie 5 Nationalher⸗ 
zogthuͤmer. 

1) Das Thor an jenen Schanzen hieß Heggedor, nach einer andern 
Handſchrift: Wieglesdor. Die Grenzfeſte war entweder Rendsburg oder 
Kiel. 
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fpräche an Lothringen eidlich Verzicht that. Der Abler zu 
Aachen wurde wieder gegen Teutſchland geftellt'). Seitdem 
tft das teutfche Reich im Beſitz von Lothringen geblieben, bis 
In die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. 

Sieben Jahre verfloffen nah Ottos J. Tode, bis das 
Reich wieder in feiner Integrität war. Dagegen zerfielen in: 
deffen die Sachen in Stallen, und fo fehen wir unter den 
fächfifchen Kaifern dreimal den Schauplag wechſeln. 


Dritter Abſchnitt. 


Unglüdlide Kriege unter Dttoll. in Stalien 
und Nordteutfhland. 980-983. 


Herftellung der Ruhe in Rom. Eroberungsverfudh auf 
Unteritalien. Verbindung der Griechen und Araber. Auf: 
fland der Wenden und Dänen. 


Nach dem Frieden mit Frankreich brach der Kaifer fofort nach 
Italien auf. Die Römer hatten bald nach Ottos I. Zod bie 
gewohnten Meutereien wieber angefangen, unter der Anfüh: 


1) Der Abler iſt ein uraltes Feldzeichen, nicht bloß bei den Römern, 
Cyrus ließ fich einen folchen vortragen. Die römifchen Eegionen hatten 
ihn zum Theil auch auf den Schilden. Eben fo mag er unter den Thier⸗ 
bildern der Germanen gewefen fein, welche aus ben heil. Hainen in bie 
Schlacht vorgetragen wurden. Da Karl der Große mit bem ermenetten 
Kaiſerthum die Titel unb Hofgebräuche des griechiſchen annahm, fo wer 
auch ber Adler und das Kreuz darunter. Mit dem Übergange des Kai⸗ 
ſerthums vom fränkifchen Reich auf das teutfche ift der Adler beibehal- 
ten worden, wie wir oben fehen, jedoch in ber Folge mit verfchiebenen 
Abänderungen. — Die Ruffen haben auch ben griechiſchen Adler ange: 
nommen feit Iwan Waſiliewitſch (1514), der, mit einer griechiſchen Prin- 
zeſſin vermählt, ein Auge auf Gonftantinopel hatte. Bgl. Gebhardi 
geneal. Geſch. d. erbl. Reichöftände, I. 337., — Die falifhen Kaifer 
fingen an, ben Abler auf ihre Muͤnzen zu fegen. Heinrich IV. führte 
— im Reichtpanier, mit welchem die erſten Reichewuͤrden verliehen 
wurden. 


Unglüdtiche Kriege unter Otto I. 980—982. :79 


rung des Grefcentius, der das Meifte in der Stabt galt. Der 
nene Papft Benedict VI, Johanns XI. Nachfolger, wurde 
in’ ber Engelöburg ermorbet, und an feine Stelle einer ber 
Freunde ded Srefcentius unter dem Namen Benedict VII. ges 
wählt. Diefen verjagte aber die Faiferliche Partei ımter bem 
Graven von Tuſculum und febte einen andern unter gleichen 
Namen auf den paͤpſtlichen Stuhl, welcher nun den Kaifer 
dringend zu Huͤlfe rief. 

Dtto II. fam in Begleitimg feiner Gemahlin Theophania 
und mehrerer Neichöfürften. Zu Pavia fühnte er fih vorerſt 
mit feiner Mutter Adelheid aus, welche aus Burgund dahin 
gekommen war; dann orbnete er die Sachen in Rom und 
richtete feinen Blick fogleich auf Unteritalien. Durch feine Ges 
mahlin glaubte er Anſpruͤche auf diefe Provinz zu haben; durch 
die Öftern Angriffe dee Griechen auf Capua und Benewent 
hielt er fih zum Kriege aufgefobert, und da der griechifihe 
Kaifer eben jegt mit den Bulgaren zu thun hatte, fo fchien 
es der guͤnſtigſte Zeitpunct zur Ausführung feiner Abfichten zu 
fein. Zu diefem Zweck ließ er ein flattliches Heer von Ale 
mamen und Baiern unter Herzog Dtto, und von den Frans 
fen unter Udo nacfolgen, drang mit bemfelben in Apulien 
ein und eroberte Salerno und Taranto. Da die Griechen 
bie Araber aus Sicilien zu Hülfe gerufen hatten, fo ging 
er auch auf diefe los. Auffer den Franken hatten die Teuf⸗ 
fehen noch nie ihre Waffen mit den Arabern gemeſſen. Otto II. 
dachte wohl nicht weniger fiegreich gegen fie zu fechten als 
Karl Martell bei Poitierd. Ihr erfler Haufe wurde glüdlich 
in die Zlucht gefchlagen; aber die Griechen fammelten die zer: 
fireuten Schaaren ‚, fie hatten auch agarenifche (tingarifche) 
Huͤlfsvoͤlker; eine zweite Schlacht follte entſcheiden. Sey es 
nun daß Dtto unvorfichtig. bineinging, ober daß feine Gtreit- 
Fräfte fchon geſchwaͤcht waren: er erlitt bei Baſantello (in 
Calabrien) eine voͤllige Niederlage. Der tapfere Herzog Udo 
von Franken und mehrere Befehlshaber blieben auf dem Platze. 
Nur durch ein beſonderes Gluͤck entkam der Kaiſer mit Weni⸗ 
gen unerkannt auf einer griechiſchen Galeere und rettete ſich 
nach Stoſſano. Herzog Otto von Alemannien und Waiern, 
der ihn begleitet hatte, ſtarb zu Lucca. 


982 
13. Jul. 
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In derfelben Zeit da die Alemannen, Baiern und Fran⸗ 
fen Unteritalien erobern wollten, wurden bie Sadfen von 
den Wenden angegriffen. Die Urfache bed Kriegs wird dem 
norbfächfifhen Markgraven Theoderich zugefchrieben, der durch 
feine Härte die zinsbaren Völker endlich zur verzweifelten Ges 

982 genwehr brachte. Sie überfielen Havelberg, hieben die Be⸗ 

983 ſatzung nieder und zerflörten die Domkirche. Drei Tage bar: 
auf nahmen fie Brandenburg mit foldher Haft ein, daß Bi: 
hof Vollmer und fein Befchiiger Theoderich kaum mit ber 
Beſatzung entfamen. Die Kirche wurde beraubt und felbft 
die Gruft nicht verſchont. Miflui, Herzog ber Obotriten, züns 
bete Hamburg an. Als er um die Nichte Herzog Bernhards 
von Sachen geworben, hatte Theoderich den ‚Herzog abges 
mahnt fie feinem „Hunde“ zu geben, (der gewöhnliche Schimpfs 
name ber Slaven), worauf Miſtui geantwortet: ein Hund, 
ber Kräfte habe, könne wenigftens gut beiffen ?). 

Nachdem die Slaven die ganze Gegend bid an den Tan: 
ger auögeraubt hatten, fammelten fie ſich in breiffig Schaaren 
zu Roß und zu Zuß. Indeflen brachte Markgrav Theoberich 
mit den fächfifchen Bifchöfen und Graven ein ſtarkes Aufges 
bot zufammen. Sobald er fich gerüftet und mit dem gan⸗ 
zen Heere die Mefle gehört hatte, ſchlug er die Feinde in bie 
Flucht. Miftui fol nachher wahnfinnig geworben fein. Aber 
bie Erbitterung blieb tief in den Gemüthern dieſes Volks. 

Nach den Slaven kamen auch die Dänen und zerflör- 
ten die Grenzfeflung, welche die Sachfen angelegt hatten. 








Bierter Abfhnitt. 


KReihstag zu Verona vor Ottos II. Tod. DOt- 
tos I, Minderjährigkeit. 985 — 995. 


Befegung der drei füblichen Herzogthümer mit Franken. 
Wahl und Krönung des dreijährigen Otto. Deſſen 


1) Helmold. Chron. Slav. L 16. Mas Übrige meiſt nach 
Dithmar. 
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Vormundſchaft; erſter Fall diefer Art. Herzog Deine 
richs EL von Baiern Kronanfprüde. Kärathen von 
Baiern getrennt, als fiebentes Herzogthum. Die Mark 
Ofterreih. Dreifrauenregierung. Ottos HI. erftei 
Feldzug gegen die Wenden. 


Otto II. wollte Stalien nicht verlaffen, vielmehr berief ex ei⸗ 

nen Reichstag nah Verona. Dies ift bad erfie Mal, daß 

bie teutfchen Stände jenfeit ber Alpen zufammenlamen, zugleich 

mit den Ständen des. Königreichs Italien. Der Herzog Berns 

hard von Sachen mufite jedoch wieder umkehren, weil er bie 

Botfchaft von dem Einfall ver Danen erhielt. Die übrigen 983 
Zürften beeiferten fih dem Kaifer zu feiner „Rettung Gluͤck 
zu wuͤnſchen und ihm ihren fhätigen. Beiftand zuzufagen. Es 
wurde beſchloſſen den Krieg gegen die Griechen mit allem 
Nachdruck fortzufegen, auch eine.Landung auf Sicilien zu ma» 
hen, um bie Araber von dieſer Infel zu vertreiben. Bor 
Allem war nöthig, die drei fübteutichen Herzogthuͤmer, welche 
duch den Tod ihrer. Zürften erledigt waren, wieber zu bes 
fegen. Franken erhielt des erfchlagenen Herzog Udos Sohn, 
Heinrich. Alemannien und Baiern wurden wieder ges 
trennt. Erſteres verlieh der. Kaifer dem fränkifchen Grapen 
Konrad, Sohn jenes Udo, welchem Otto I. ben erblichen 
Befig feiner Gravſchaften (Oberrheingau und. Wetterau) ver: 
willigt hatte. Baiern und Kärnthen wollte der Kaiſer auch) 
jegt nicht dem abgefegten Herzog Heinrich IL, feinem. Vers 
wanbten, zurüdgeben; vielmehr erhob er den Graven ‚Heinrich 
aus dem Nordgau zur berzoglichen Würde. Diefer Heinrich, 
zum Unterfchiede von Herzog Heinrich II. der jüngere ges 
nannt, Nachkomme des unglüdlichen Adelbertö von Bamberg !), 
hatte zuerft mit jenem gegen den Kaifer fi) „verbunden und 
war mit ihm zu Paffau gefangen worden. Sept wurde er 
der Haft entlaffen und in das Herzogthum Baiern eingefegt, 
in der. gewillen Vorausfegung, daß das fächfiihe Haus an 
ihm , wie an den beiden. andern neuernannten Hergogen, eine 
kräftige Stüge gegen den noch immer verhafteten, unruhigen 


1) Mannert Seh. Baierns, I. ©. 111. 
PHfifter Geſchichte d. Zeutfchen U. 6 


983 


7. Dec. 
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Heinrich IL haben werde. Das war bie legte Maßregel, welche 
Otto I. zur Beruhigung Zeutfchlands, zunächfi aber für den 
ttalienifchen Feldzug traf. In Anſehung bes ungewiſſen Aus: 
gangs: trug er dem Reichötage vor, feinen kaum breijährigen 
Sohn Otto zum Nachfolger zu wählen. Die Stände wil 
ligten ein, und ber Kaifer übergab feinen Sohn dem Erzbi- 
[hof Warin von Coͤlln. Es war Feine überflüffige Sorgfalt: 
denn während er die. Ankunft ded neuen Heeres aus Teutſch⸗ 
land begierig erwartete, wurbe er fchon zu Nom von einer 
Krankheit ergriffen, welche ihn mitten in feinen Unternehmuns 
gen im neummdzwanzigften Lebensjahr wegraffte. Otto II. 
bat in feiner kurzen Regierung wohl eben foviel Thatkraft als 
fein Vater ‘gezeigt, nicht aber gleiches Gluͤck genofien. In 
feinem: legten Willen theilte er den Schatz, dem er zu dem 
Feldzuge zifammengebracht hatte, in vier Theile: den einen 
beftimmte er dm Kirchen, den andern den Armen, den britten 
feiner geliebten Schwefter Mathilde, Abtiffin zu Quedlinburg, 
den vierten feinen Dienftleuten und Vafallen 1). Als bie Bot: 
fchaft von feinem unvermutheten Tode nach Zeutfchland kam, 
war fein Sohn kaum zu Aachen gekrönt worden. Die Fort: 
ſetzung des italieniſchen Kriegs unterbfieb. Die Fürften hatten 
jegt Anderes zu thun. Zuerſt Fam bie Vormundſchaft über 
den drefjäßrigen König zur Sprache. 

Da die Frage feit der Gründung bes teutfchen (Wahl⸗) 
Reichs noch nicht vorgefommen war, fo fiheint man zu ben 
—— bed Reiches der Franken zuruͤckgegangen zu fein. 

Otto IE. hatte vor dem legten Zuge nach Italien feine Schwe⸗ 
fir Mathilde zur Reichöverweferin ernannt. Ottos IH. 
Mutter Theophania und feine Großmutter Adelheid Fa- 
men verföhnt von Pavia zurück. Die Erſtere war in Teutfch: 
land noch nicht beliebter, als fie es bei ihrer Ankunft war; 
fie wurde fogar befchuldigt, in ber allgenieinen Beſtuͤrzung 


nach ber Niederlage bei Bafentello mit weiblihem und grie: 


chiſchem Leichtfinne den Spott nicht unterbrädt zu haben, daß 
die Teutſchen ihrem Volke untergelegen feien ?). Doc wurde 


1) Dithmar. p. 63. 
2) Annal Saxo. Sigebert, Gembl. ad a. 98%. 
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ihr als Mutter, vor der Großmutter und Muhme, das Necht 
ber Vormundſchaft über den jungen König von den Freunden 
de ſaͤchſiſchen Hauſes zuerkannt. 

Aber nun fand der alte Hauszwift wieder auf Durch 
Heinrich II, der den Biſchof Poppo zu Utrecht auf feine 
Seite brachte, deß er der Haft entlaſſen wurde. Zuerſt gab 
er vor, als naͤchſter maͤnnlicher Anverwandter die Vormund⸗ 
ſchaft übernehmen zu wollen, und ließ ſich zu dem Ende ben 
jungen König von dem Erzbifchof Warin zu CoUn außliefern. 
Bald aber entbedte er feine wahren Gefinnungen. Bu Mags 
deburg ſprach er die Krone für fich ſelbſt an umd ließ fich ſo⸗ 
gleidy in einer zweiten Berfammlung zu Queblinburg huldigen. 
Er vertraute hauptfächlich auf feine alten Bunbeögenoffen, die 
Herzöge von Böhmen und Polen, und auf den Obotritenflirs 
fin Miftui. Hingegen die Herzoge von Baiern, Alemannien 
und Franken und der Erzbiſchof Willigis, vormals Ottos IE 
Kanzler, der auch den jungen König gekrönt hatte, gaben die 
gemeffene Erklärung, daß fie ihrem Eide treu Bleiben würbens 
fie befchloffen mit zuſammengeſetzter Macht bie Rechte Ottos EIT. 
gegen Heinrich zu behaupten. So war nun dad Koͤnigshaus 
und das Reich In zwei Parteien getheilt. Zwiſchen Beiden 
trat 8. Lothar von Frankreich auf. Als Schweiterfohn Ottos I. 
(durch feine Mutter Gerberge) wollte er auch die Vormund⸗ 
fchaft anfprechen, in der That aber, indem er Verdun beſetzte, 
Lothringen wieder an ſich reiſſen. 

AS die verbuͤndeten Fuͤrſten zu Boͤfenſtadt — 
men, verſuchte Heinrich IE. fie auf feine Seite zu ziehen; fie 
wiederholten aber: folange fie lebten, würben fie ihren Eib 
nicht brechen. Auf einer zweiten VBerfammlung zu Rohrheim 984 
(bei Worms) verfland fi) Heinrich ben jungen König feiner 
Mutter und Großmutter, welche dorthin gekommen waren, zu 
übergeben und indeſſen ſtille zu ſtehen. Um ihn endlich zufrie⸗ 
den zu ſtellen, wurde auf einer dritten Verſammlung zu Frank⸗ 
furt beſchloſſen, nachdem er Otto III. als Koͤnig anerkannt, 
ihn wieder in das Herzogthum Baiern einzuſetzen, dem bishe⸗ 

tigen Herzoge Heinrich ober Hezilo aber, der nur ungern zu⸗ 
— * Kaͤrnthen als ein beſonderes Hetzogchum zu 
uͤberlaſſen. 
6 * 
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Nach Diefen Werkanblungen wurde am Ofterfeft ein gro⸗ 
fer Reichshof zu Quedlinburg gehalten, wobei alle Fuͤrſten 
erfchienen. Die Herzoge Heinrich, Konrad, Hezilo und Bern⸗ 
barb verwalteten perfönlich die vier gberften Reichsaͤmter. Auch 
die Herzöge von Böhmen und Polen, Boleslav und Mifeco, 
buldigten dem Könige Dito III., Mifeco Ubergab unter an⸗ 
dern Geſchenken ein Kamel; Beide wurden mit reichen Gegen: 
geſchenken entlafien '). Als der König von Frankreich die 
Vereinigung der teutfchen Zürften vernahm, zog er wieder aus 
Lothringen ab. 
Fuͤr die Verfaſſung und Eintheilung hat dieſer Vormund⸗ 
ſchafts⸗ oder Kron⸗Streit die Folge gehabt, daß zu den ſechs 
—— Alemannien, Franken, Ober⸗ und Nies 
der⸗Lothringen, Sachſen, Baiern, ober eigentlich aus dem 
letztern ein ſiebentes beſonderes Herzogthum entſtanden iſt, 
Kaͤrnthen, mit der windiſchen und veroneſiſchen Mark, nach 
. der Mehrzahl der Einwohner ein ſlaviſches Land, wie es ſchon 
unter Arnulf ein befanberes Herzogthum war 2). Dagegen 
erhielt Baiern einen bedeutenden Zuwachs burch bie Herftels 
lung der Oſtmark (Öfterreich °)). Diefe Markgravſchaft, in 
welcher unter den ungariichen Verheerungen Rübiger von 
Pechlarn, einer ber Helden des Nibelungenliebes, bervor= 
leuchtet *), erhielt auf dem Reichstage zu Verona ober bald 
bernah Leopold I, Enkel des unglüdlihen Kammerboten 
Adelbert8 und durch deſſen Gemahlin Baba, der zu Ehren 
Babenberg erbaut worden, Urenkel des Herzogs Otto von 
Sachſen, th des Tärnthifchen Herzogs Heinrich. Unter ihm 


1) Dithmar..p. 69. 

2) Otto L: Hatte ſchon den Anfang gemacht Lothringen unter zwei 
Fuͤrſten zu theilen. 

8) Ohne uns bier auf ben weitläufigen Streit zwiſchen ben baier: 
fen und, öfferreichifchen Schriftfteilern einzulaffen, bemerken wir bloß, 
daß damals ber Markgrav ber Fahne des Herzogs folgte. Das 
Nähere bei Gebhardt, geneal. Geſch. ber erbl. Reichtſtaͤnde zc. IH. 157. 

4) Er ift in Volksliebern befungen von Wolfgang, der von 968 
bis 99% Biſchof zu Regensburg wear. Vergl. Hund. Metrop. T. I 
nn mas Germ. sacr. I. 206. Lazius de migrat. gent. 

. 353. 
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winde das Land in ſeinem fruͤhern Umfange bevoͤlkert, ange⸗ 
baut und vertheidigt ). 

In Abſicht auf das Staatsrecht wurde nun als ausge⸗ 
magt angeſehen, daß bei der Minderjaͤhrigkeit des erwaͤhlten 
Könige das naͤchſte Recht der Vormundſchaft der Mutter oder 
Großmutter, wie in Erbreichen, zuſtehe. Dieſes und die 
Thronfolge felbft verdankte das ſaͤchſiſche Haus theils der 
Zreue der Fuͤrſten, welche Otto II. dafuͤr gewonnen hatte, 
theild dem Erzbiſchof Willigis, der bei dem unmlndigen Koͤ⸗ 
nige ſich den meiſten Einfluß verſprechen durfte und ihn auch 
ſechszehyn Jahre behielt. Theophania war uͤbrigens eine 
thätige Vormuͤnderin und gewann viele Achtung, während fie 
die Übelgefinnten ſchreckte. Auch Adelheid, bie Großmutter, 
md Mathilde, die Muhme des Königs, nahmen in wichtis 
gm Sachen an dem Reichsrathe Theil. Man könnte es eine 
Dräfrauen- Regterung nennen. Als Theophania im fiebenten 
Jahre der Vormundfchaft zu Nimwegen flarb, übernahm 
Adelheid die Leitung bes num zehnjährigen Königs, bis biefer 
durch feine jugendlichen Rathgeber vermocht wurbe ſich der⸗ 
ſelben zu entziehen 2). 

Nach den Verhaͤltniſſen der damaligen Zeit war für 

den Unterricht und die Erziehung Ottos III. aufs befte ges _ 
ſorgt. Sein Lehrer Bernwarb, nachher Biſchof zu Hil: 
desheim, brachte ihm frühzeitig Liebe zu den Wiſſenſchaften 
be. Später wurde der gelehrte Abt Gerbert aus Italien zur 
ihm berufen, ber eine Logik fir ihn fchrieb. Die ritterlichen 
Übungen wurden audy nicht verfäumt. Schon als ſechdjaͤhri⸗ 
get Knabe war Otto III. bei dem Feldzuge gegen die Wenden. 

Dies iſt Das Erfle, was nach der Beruhigung des Keichs 
wieder aufgenommen wurde. Man hoffte-mit Beiſtand ber 986 
Herzoge von Böhmen und Pol bie abgefallenen Wenden 
wieder zu unterwerfen; aber erſt ber zweite Feldzug hatte ei⸗ 
nigen Erfolg. Wald darauf zerfielen auch jene Fuͤrſten mit 987 


1) Gebhardi a. a. O. 
D tristem dimisit, ſagt Dithmar, I.c. p.74. Dbilo im Leben 
en Adelheid fagt dagegen, Dtto habe feine Broßmutter nie bes 


86 Buch IE Zweiter Zeitraum. Abſchnitt 5. 


einander. Das Unrecht feheint auf Seiten bes Herzogs Bo⸗ 
990 leslav von Böhmen gewefen zu fein; denn die Sachien ga: 
ben dem Herzog Mifeco Beifland. Als die Luitizer Wenden 
wieder gegen Markgrav Theoderich aufflanden, wurde aud) 
der norbfächfiihe Markgrav Ekhard gegen fie geichidt und 
992 Brandenburg ihnen zum zweiten Male entriffen. Der meifini: 
(he Markgrav Theoderich wurde enblid) wegen feiner Be: 
drüdungen abgefebt und Lothar von Walbe zu feinem Nach: 
folger ernannt, worauf bie oͤſtlichen Wenden ruhig wurden. 
994 Gegen die nörblichen z0g Otto III. wieder mit Hülfe von Pos 
len und Böhmen und vermwüftete ihre Stäbte, tonnte fie aber 
995 uoch nicht zum Gehorſam bringen-'). 


Fünfter Abſchnitt. 


Kaifer Ottos IH. Entwürfe für das römifce 


Vernichtung des Werftändniffes der Römer wit dem 

griechifchen Hofe. Der Kaifer in Rom. Römer in 
Teutſchland. Anficht des Landes im Jahre 1000. 
Aufſtand in Kom, Frühzeitiger Tod Ottos III. 


Nach K. Ottos II. Tode war Itaͤlien zwoͤlf Jahre lang faſt 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen. In Rom ſah man unter dem Conſulate 
des Creſcentius bie wiedererwachte Parteiwuth bei mehreren 
989 Papſtwahlen, Vergeblich hatte Theophania ſelbſt zu vermit⸗ 
teln geſucht. Einige Jahre nach ihrem Tode ſandte Papſt 
Johann XV. an den funfzehnjaͤhrigen Otto, um ihn im Na⸗ 
men der roͤmiſchen und langobardiſchen Großen nach Rom ein⸗ 
zuladen. Otto entſprach gerne; er war geſonnen jetzt die 
Krönung zu empfangen; auch hatte er ſchon zwei Biſchoͤfe 
nad Gonftantinopel abgeorbnet, welche um die Hand ber grie: 
chiſchen Prinzeffin Helena für ihn werben follten. Nachdem 
995 er auf zwei Verfammlungen zu Magbeburg und zu Cöln die 


1) Rad Dithmar und Annal, Saxo bei den genannten Jahren. 
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Rachsangelegenheiten mit ben Fuͤrſten georbnet hatte, ging er 
im Zrühjahr über die Alpen und hielt dad Dfterfeft zu Pavia '). 996 
Als er zu Ravenna den Tod Papft Iohanns XV. vernahm, 
empfahl er zum Nachfolger feinen Caplan und Verwandten 
Bruno, Sohn Herzog Dttod aus dem falifchen Haufe, dem 
Eimlih das Herzogthum Kaͤrnthen verliehen worben, unb En⸗ 995 
kl von Dttos des Großen Zochter Luitgarde. Der Erzbiſchof 
von Mainz und ber Biihof von Worms führten benfelben 
nah Rom, wo er nad, ordentlicher Wahl ven Namen Ste 
gor5 V. annahm. Man hoffte, ein teutfcher Fürftenfohn auf 
dem paͤpſtlichen Stuhle werde das gute Verſtaͤndniß auf beis 
den Seiten um fo eher erhalten. Balb darauf hielt Otto ſelbſt 
feinen Einzug in die Stadt umb wurde mit ben gewöhnlichen 
Feierlichkeiten gekrönt. Obgleich das kaiſerliche Scepter feit 
Dtto IL geruht hatte, fo blieb man doch bei dem ſchon an⸗ 
genommenen Grundſatz, daß ber König der Teutſchen zugleich 
tömifcher Kaifer fein ſolle. Die Vormünberin Theophania 
hatte ganz in diefem Sinne gehandelt ?). Um allen weiteren 
Unruhen vorzubeugen, befchloß Otto den Grefcentius des Lan⸗ 
des zu verweifen ; ; aber ber neue Papft wollte alle Theile durch 
Güte gewinnen und erbat fih vom Kaifer feine Breilaflung. 

So leicht fand es Dtto TEL. bei feiner Ankunft in Italien 
die Ordnung und das bisherige Verhältniß berzuftellen. Aber 
das teutfche Vertrauen wurde ſchaͤndlich misbraucht. Kaum 
wor Otto nad) Zeutfchland zuridgegangen, um ben Krieg ges 996 
gen die Wenden fortzufegen, fo fing Grefcentiud wieder an, 
fh der vorigen Macht anzumaßen. Der Bifchof Iohannes- 
von Piacenza, welchen Otto als vormaligen Caplan ber Theo⸗ 
phania zu diefer Würde erhoben, dann mit vollem Vertrauen 
an den griechifchen Hof abgeorbnet hatte, ein geborner Cala⸗ 
brefe, verband fi) nach feiner Zurüdkunft mit Erefcentius 
mb ließ fi zum Papfle wählen. Beide, voll Haß gegen 
die Zeutfchen, wollten dad Kaiſerthum wieber an - Grie⸗ 
chen bringen. 


1) Ditbmar. p. 81. Gr fagt nicht, daß Otto Hier ald König 
von Italien gekrönt worden; es verfteht fidy aber wohl von ſelbſt. 
2) oder vielmehr, als ob das Kaiferthum ihrem Haufe erblich wäre. 
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998 Dtto ließ fogleih vom wenbifchen Kriege ab, übertrug 
feiner Muhme Mathilde die Reichsverwaltung und brady mit 
einem ſtarken Kriegsheer aus Sacfen, Franken, Schwaben 
und Baiern nach Rom auf. Bei feiner Annäherung ergriff 
ber Gegenpapft Johann XVL die Flucht, wurde aber von den 
kaiſerlich gefinnten Römern eingehoft und für feine Treulofigs 
keit der Zunge, Nafe und Augen beraubt. Grefcentius, ber 

. fh in die Engelöburg geworfen, wurbe von dem tapfern 
Markgraven Ekard von Meifien nach harinddigem Widerftande 
gefangen und darauf, nach dem Urtheilöfpruche des Kaifers, 
mit zwoölf der vornehmſten Aufrührer enthauptet und an ben 
Füßen aufgehangen. Gregor V., ber fich indeſſen zu Pavia 
aufgehalten, nahm feine Stelle wieber ein, farb aber das 

999 Iahr darauf. Nun fhlug Otto den Erzbifhof Gerbert von 
Ravenna, feinen vormaligen Kehrer, zum Papfte vor, der nad) 
der Wahl den Namen Sylveſter II. annahm. 

Da zum zweiten Male Alles nad Wunſch ging, fo gefiel 
fih der junge Katfer immer mehr in Rom. Er blieb bas 
Jahr dafelbft und verließ die teutfchen Sitten. Ex fpeifte, 
wie die griechifchen Kaifer, allein vor feinem Hofe an einem 
halbrunden Zifche, der Über die andern erhaben war '). Die 
angefehnften Römer zog er in feinen Umgang, ſprach viel mit 
ihnen von des alten Reiches Macht und Herrlichkeit und 
hoffte das alles wieber herzuftellen. Die Stabt ließ er bauen 
und verfehönern, und es ift wahrfcheinlich, daß er im Sinne 
gehabt fie zum erfien Site zu wählen. De inbeflen feine 

17. Dec. Muhme Mathilde und feine Großmutter Adelheid flars 
1000 ben, fo ging er wieber nad) Teutſchland zurüd‘, nahm aber 
eine Anzahl Römer mit fih, um ihnen dad Reich zu zeigen, 
deſſen Hauptfladbt Rom werben follte. Die vornehmſten dar: 
unter waren die Garbindle, der Oblationarius Robert und ber 
Patricius Biazo 2). As er. Über die Alpen war, nahm er 
ben Weg durch Baiern in bad alte Reginum, jebt Res 
gensburg, wo er vom Bilchof Gebhard feierlich empfangen 
wurde. Seine Begleitung fab hier bie Donau, beren Ufer 


y Dithmar. p. 98. 
2) Dithmar. p. 91. 
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vormals den Legionen unter dem weichlihen Commobus zu 
raub und kalt gefchienen. Durch den Norbgau, Frankenland, 
Voigtland ging der Zug nach Zeitz an ber Eifter, hierauf oͤſt⸗ 
lich nach Meifien an der Elbe, an beiden Orten ebenfallä von 
ben Bifchöfen, am letztern auch von dem tapfern Markgraven 
Ekard, den der Kaifer fehr hoch hielt, bewillkommt. Bier fa> 
hen fie Städte, welche des Kaiferd Vorfahren gegen bie Uns _ 
gan und Slaven befefligt hatten, zugleich Bifchoföfige unter 
Voͤlkern, welche noch vor Furzer Zeit Heiden geweſen. Otto 
batte den Vorſatz, das Grab feines Freundes, des: Biſchofs 
Adelbert von Gneſen, zu befuchen. Drei Jahre zuvor war dies 
fer von den Preufien, welchen er das Evangelium prebigte, ers 
morbet, fein Leichnam aber von Herzog Boleslav von Polen 
getauft und in Gneſen beflattet worden, wo viele Wunder 
von ihm erzählt wurden. Der Kaifer ging mit feinem Gefolge 
über die Eibe, in dad Land der Milziener (Oberlaufis). Im 
Gau Dinbefifi, in der Stadt Ilva (wahrfcheinlich jest Halbau), 
kam ibm Boleslav entgegen und begleitete ihn unter großem 
Gepränge nach Gnefen. Als Dtto die Stadt von ferne fah, 
flieg er ab und ging nach der Sitte der Wallfahrer mit blo⸗ 
Ben Füßen zum Grabe des heiligen Märtyrerd. Nachdem er 
dafelbft feine Andacht gehalten, erhob er das Stift zum Erz⸗ 
bisthum und verlieh es dem Bruder. Abelberts Rabimo, Gaus 
dentius genannt, unterwarf ihm auch die flavifchen Bisthuͤ⸗ 
mer Kolberg, Krakau und Breölau. Unter den Abfichten feis 
ner Reife war wohl nicht die letzte, die Freundfchaft mit Bo⸗ 
leslav zu befefligen, denn auf diefe Art konnte er der zwifchen 
Zeutfchland und Polen fißenden Wenden gewiß fein. Der 
Herzog fand’ fich groß geehrt und gab dem Kaifer auffer ans 
dern Geſchenken eine Schaar von 300 gehamnifchten Reiter, 
begleitete ihn auch zuruͤck nach Magdeburg, wo das Palmfefl 
begangen wurde. Zu Quedlinburg hielt Otto Oflern, unter 
einem großen Zuſammenfluſſe der Vornehmſten des Reichs; 
dann wurde eine Reichsverſammlung nach Aachen berufen. 
Die Begleitung des Kaiſers ging alſo mit ihm durch die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gaue an den Rhein; lauter ernſte Erinnerungen auf 
einem Boden, wo vor tauſend Jahren Auguſts Legionen den 
Untergang gefunden. Zu Aachen ſahen die Roͤmer Karls des 
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Großen Reichspalaſt nach den Muſtern der Alten gebaut, auf 
feiner Spige den Adler. Otto ſelbſt Eonnte ſich nicht enthal> 
ten bed Kaijerd Grab Öffnen zu laſſen, wo man den feit bei- 
nahe 200 Jahren modernden Leichnam noch in fihender Stel- 
kung auf den Zhrone fand; er nahm das goldene Kreuz von 
feinem Halfe und Etwas von den noch unverweften Kleidern 
und ließ alles Übrige mit Ehrfurcht wieder zubeden, ergriffen 
von dem Gefühle der Vergänglichkeit aller menfchlihen Größe. 
Die Rüdreife nah Rom, wohin ihn der Papfl wieder rief, 
geſchah wahrfcheinlich durch die Rheinlande und über die rhas 


. tifhen Alpen, denn er traf zumächft zu Pavia ein. In diefem 


ganzen Umkreiſe führte der Kaifer feine römifchen Begleiter 
durch das teutfche Reich, während er zugleich die Verwaltung 
orbnete, um mit ihnen nad) Rom zurüdtehren zu können. 
Die Aufferungen derfelben find nicht aufgezeichnet wor: 
ben; es ift aber vorauszufegen, daß fie, foweit es ihre Vor: 
urtheile erlaubten, zugeftehen mufften Manches anders gefun⸗ 
ben zu haben, ald mau ed fich jenfeit der Alpen vorzuftellen 
pflegte. In Polen fahen fie allerdings noch ein Bild von ben 
germanifchen Wäldern des Zacitus, hingegen in ben teutfchen 
Gauen faft überall freundliche, wohlgebaute Fluren, wechielnd 
mit Wald und Gebirg, audgerodete und auögetrodnete Laͤn⸗ 
dereien, am Rhein Wein: und Obft- Gärten, deren man ben 
teutfchen Boden ehmals gar nicht fähig geglaubt. Auch war 
Zeutfchland nicht mehr arm an edlen Metallen. Schon unter 
Dtto I. hatte man auf dem Harze Silbergruben eröffnet, 
welche gleich Anfangs fo ergiebig waren, daB Dithmar fagt, 
das goldene Zeitalter fei erfchienen. Bon den Slaven wurde 
ein flarfer Tribut erhoben an Getreide, Honig, Wachs, Fel- 
len u. bergl. Durch die Verbindung mit den öfllichen Gegens 
den gewann auch ber Handel und Austauſch der Erzeugniffe. 
In jedem teutfchen Lande fah man Reichöpfalzen , die ſchoͤn⸗ 
fin am Rhein. Da blühten auch bie alten Römerflädte ers 
weitert auf. Das flache Land war mit Dörfern und Märt: 
ten bebedt; bei den Burgen und Bifchofsfigen fah man neue 
Landflädte werden. Recht im Gegenfab gegen bie veröbeten 
Gefüde Italiens und ihre halb verfchlitteten Städte, welche 


erſt feit der Ankunft ber Ditonen durch Bertheilung ber Reichs⸗ 
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giter und Schenkungen an bie Geiſtlichkeit wieder beſſern An⸗ 1006 
bau gewannen. Der Kloͤſter war ſchon eine große Zahl; ſeit 
der Regierung bed fächfifchen Hauſes wurden fie ungemein be 
reichert. Im ihren Mauern waren mancherlei Künftler, aber 
auch gelehrte Männer, deren fleifligen Händen die Erhaltung 
der Werke der Griechen und Römer zu banken if. In dem⸗ 
felben Sabre, da das erſte Jahrtauſend der chriftlichen Zeit- 
rechnung zu Ende ging, war in allen Rändern bange Erwar⸗ 
tung bes jüngfien Tages. Die Predigten bes thüringer Ere⸗ 
miten Bernhard brachten das Volk in große Bewegung. (Eine 
Sonnenfinfterniß, welche fchon einige Zeit zuvor eintrat, wurbe 
in Italien als gewiffer Vorbote angefehen; die Leute wuſſten 
vor Angft nicht, was fie thun follten, bis der Bifchof von 
Lüttich, der damals bei dem Faiferlichen Heere war, bie Vers 
fiherung gab, daß es eine ganz natürliche Sache fi. Auch 
ber Biſchof Dithmar von Merfeburg bat zehn Jahre früher 
in feinem 3eitbuch bemerkt, man folle nicht glauben, daß die 
Verfinfierung der Sonne von Zauberei ober Beichwörung her⸗ 
fomme ; er wufite aus ben Alten, daß der Mond die Urfache 
fi. Daß teutiche Biſch oͤfe ebenſowohl die böchfte Würbe ber 
Kirche behaupten konnten als italienische, batte man bereits 
gefehen. Die Sitten des Volks waren, wie man fie nicht 
anders erwarten fonnte, wo das Ghriftentfum zum Theil erſt 
feit 00 Jahren eingeführt und noch mit vielen heibnifchen 
Gebraͤuchen vernuſcht wor. Aber in den Menſchen war Kraft: 
gefühl, Regſamkeit, Frohſinn, hohe Freiheitsliebe und Vereh⸗ 
rung des Heiligen. Sn allen Gauen ſahen fie große, ſtarke 
Maͤnner, wie die, welche einſt gegen Varus geſtanden, Frauen 
von holder Geſtalt und fanften Sitten, einen begüterten Erie- 
geriſchen Adel, Eönigliche Dienftleute unter ihren Häuptern, Gras 
ven und Herzogen, jeberzeit zur Heeredfolge rüflig. Sie konn⸗ 
ten nicht leugnen, das fei ein wohlbevoͤlkertes großes Reich in 
" Macht, während dad alte Rom unter feinen Rui⸗ 
nen faum noch ein Herzogthum zu feinem Gebiet zählte. 
Aber fie blieben doch in der Hauptfache bei ihrer Meis 
nung von ben Zeutfchen. Die Sprache wurde einmal für bar: 
barifch gehalten. Wenn Luitprand von ben Burgunder fagt, 
fie fprächen vor Stolz ganz aus der Kehle, fo galt bied von 
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ben meiften, befonberd ben Oberteutihen. Die Sitten gefies 
len ihnen ebenfo wenig. Was Luitprand dem griechifhen Kai⸗ 
fer in den Mund legt, ift nichts Anderes ald der Kabel ber 
Italiener felbfl. Auch die unbeftrittene Tapferkeit ber Teut⸗ 
ſchen fahen fie nur ald Ausbruch der Robheit an. Er laͤſſt 
den Nicephorus fagen: „Die Soldaten beine Herrn verfiehen 
ſich nicht auf dad Reiten; zu Fuß zu kämpfen ift ihnen ganz 
unbefannt. Ihre großen Schilde, ihre fchweren Harniſche, 
ihre langen Schwerbter und dad Gewicht ihrer Sturmhauben 
hindert fie von allen Seiten zu fechten. Auch ihre Gefräffigs 
keit bindert fie,- denn der Bauch iſt ihr Gott; ihre Keckheit 
befteht im Rauſch, ihre Tapferkeit in der Zrunfenheit. Wenn 
fie faften, find fie auögelaffen; und wenn fie nüchtern find, fo 
find fie furchtfam.” Daffelbe haben die Italiener noch oft von 
den Teutſchen wiederholt. Otto ſelbſt, von den feinern roͤmi⸗ 
fhen Sitten eingenommen, aͤuſſerte fein Misfallen über bie 
„ſaͤchſiſche Derbbeit.” Man darf mit Sicherheit annehmen, 
bie Gardindle find mit der Überzeugung zurüdigegangen, fo 
wenig Zeutfchland je von Rom aus bezwungen worden, fo wenig 
würden die Teutſchen eine bleibende Herrfchaft über Italien bes 
baupten; wenn auch ihre Waffen überlegen wären, fo würbe boch 
das Klima vollenden, was etwa ber Parteigeift nicht vermöchte. 
Beides bat Otto III. nur zu bald erfahren. Als er nach 

1001 feiner Rüdkehr zu Rom eine Synode hielt, fiel e8 den Buͤr⸗ 
Jan. gern von Zibur ein unabhängig fein zu wollen. Sie ver: 
lieffen fich auf ihre Mauern. Da der Kaifer mit einer ernſt⸗ 
lichen Belagerung drohte, unterwarfen fie ſich; nun aber wur⸗ 
den bie Römer ungehalten, daß bie von Zibur ſich ohne fie 
zum Ziel gelegt, und machten auch einen Auflauf. Der Kai- 
fer, in feinen Palaft eingefchloffen, fprach zu dem Volle '): 
„Seid ihre es, Römer, denen zu Gefallen ich mein Vaterland 
und meine Verwandten verlafien habe? Aus Liebe zu euch 
habe ich meine Sachſen und Zeutfchen und gleichſam mein 
eigened Blut von mir geworfen. Euch habe ich in die ent⸗ 
fernteflen Theile meines Reichs, wohin eure Väter, ba fie 


1) Nady der Lebensbefhreibung des Heiligen Bernward, Biſchofs zu 
Hildesheim, ber damals bei bem Kaifer war. 
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glaubten Herren des Erdbodens zu fein, nie einen Fuß ge: 
fest haben, mit mir genommen, um euern Namen und eure 
Ehre an den aͤuſſerſten Grenzen der Exbe bekannt zu machen." 
So der Kaiſer; aber das Volk blieb taub; er würbe ohne 
Zweifel in ihre Hände gefallen fein, wenn nicht ber Herzog 
Heinrich von Baiern und ber Markgrav Hugo von Zufcien 
Gelegenheit gefunden hätten, ald Vermittler zu ibm in ben 
Palaſt zu kommen und ihn unvermerkt in Sicherheit zu brin- 
gen. Jetzt baten zwar. bie Römer wieder um Gnabe und em 
neuerten ihren Eid. Aber Otto konnte folchen Undank nicht 
vergeffen. Ex verließ Rom mit feinem Freunde, dem Papfie 
Sylveſter, und ſandte nach Zeutfchland, um mit einer uͤberle⸗ 
genen Kriegsmacht das treuloſe Volk zu zuͤchtigen. Aber mit⸗ 
ten in dieſen Ruͤſtungen ſtarb er zu Paterno am Frieſel, nicht nr 
älter als zweiundzwanzig Sabre. 

Seine großen Anlagen und feine Empfänglichkeit * 
rühmliche Unternehmungen hatten glaͤnzende Hoffnungen von 
ihm erregt. Was er in wenigen Jahren zu gründen hoffte, 
des hat beinahe dreihunbertjährigen Kampf »gefoflet und ganz 
andere Ergebniſſe als die beabfichtigten herbeigeführt. Im 
dem kurzen Zeittaum von fünfundvierzig Iahren haben zwei 
Söhne und zwei Enkel Dttos des Großen ihren Tod in Ita⸗ 
lim gefunden, ſammt einer großen Zahl teutfcher Kriegsmaͤn⸗ 
ner. Auſſer der Ehre bes Kaiſerthums ober der Hoffnung, 
Karis des Großen Reich wieder herzufiellen, muflte erft die - 
— zeigen, was Teutſchland von der Verbindung mit Ita⸗ 

lien haben wuͤrde. Vor ber Hand war ber Gewinn allein auf 
Seiten des päpfllichen Stuhles. 

Der erſte Verſuch einer roͤmiſch⸗ teutſchen Erbmonarchie 
iſt durch das frühe Ableben der Ottonen vereitelt worden. 
Doch haben bie Nachfolger fi nicht abhalten laſſen, den Ber: 
fuch mehr als einmal zu, wiederholen ober weiter zu führen. 
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Schäiter Abſchnitt. 


Ruͤckkehr zu den Volkswahlen nad) Ottos OL 


Provincialverfammlungen und Wahlcapitulationen für 
König Heinrich I. Wiederanerfennung aud) der Volks⸗ 
wahl der Herzoge. Steigendes Anſehn der Mark 
graven. Verzweigungen des fraͤnkiſch-ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Hauſes. 


1002 In Teutſchland hatte Ottos TIL. frühpeiliger Tod einen gro⸗ 
Ben Umſchwung zur Folge. Eiferfucht unter den Fuͤrſten brachte 
Rechte wieder zur Sprache, welche in turzer Zeit vergeffen wor⸗ 
ben wären. Der Kronftreit ging voran. Doch iſt vorausgufegen, 
daß bei Ottos längerer Regierung ebenfo gewiß ein Zwiefpalt ande⸗ 
ver Art ausgebrochen fein würde. Schon während des Tehten Roͤ⸗ 
merzugs fingen die Unzufriedenen art, ich einander zu nähern. Sie 
fehen mit ſcheelen Augen, wie det Raifer die Roͤmer begim- 
fligte und wie fie von dieſen felbft gering geſchaͤtzt wurden. 
Ein Theil der Geiſtlichkeit war dem Kaffee gram wegen feiner 
Strenge, mit: welcher er bei der Verbefferung ihres Standes 
zu Werke ging. Mehrere Graven und Bifchöfe foberten den 
Herzog Heinrich IL von Batern auf, ſich an die Spike zu 

ſtellen. Diefer hätte wohl auch Urſache zum Miövergnügen 

995 gehabt, weil nach dem Tode feined Vaters, dem er in Baiern 
folgte, das Herzogthum Kaͤrnthen getrennt blieb und an ben 
fchon gedachten Dtto aus dem fränkifihen Haufe kam; allen 
er war von friedliebendem Gemuͤthe und erinmerte ſich der un 
gluͤcklichen Schickfale feiner beiden Vorfahren. Jene Umtriebe 
wırrden dem Kaifer kurz vor feinem Tode entdeckt. Dithmar 
verfichert, bie Nachricht fei mit Ruhe und Gleichmuth von ihm 
aufgenommen worden, denn er habe an Güte und Milde alle 
damalige Fürften übertroffen. Diefe Spannung ging nun voruͤ⸗ 
ber oder fie machte vielmehr einer größern Bewegung Raum. 
Als die Nachricht von Ottos III. Tode nach Zeutfchland 
tam, änderte Herzog Heinrich feinen Sinn und hielt fich 
jest berechtigt als Agnat von der andern (ober' baierifchsfäch- - 
fifchen) inte die Krone anzufprechen. Er verfland ſich bier: 
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über zuerſt mit Herzog Otto von Kärnthen ımb mit Mark: 1002 
graf Heintich von. Schweinfurt, dem er wieber in das fricher 
verwaltete Hetzogthum Baiern einzufegen verfprach. Zu Pol⸗ 
lingen, einen Hofe des Bilchofs von Augsburg, enmfing er 
die Sürften, welche Ottos Leiche aus Italien brachten, um fie 
für fi zu gewinnen und bie heilige Lanze von ihnen zu er: 
halten. Bu Augsburg ftiftete er 1000 Hufen aus feinen Erb⸗ 
gütern zu Seelmeflen für den verflurbenen Kaifer, und zu 
Neuburg naher ex Abfchieb von ben Fürften, welche nun ben 
Weg nach Aachen einfehlugen, um bie Leiche in Karls des Gro⸗ 
Ben Gruft beizufeken, wo kaum zwei Jahre zuvor der Lebenbe 
über dem Todten geflanden war. 

Indeſſen hielten bie ſaͤchſiſchen Staͤnde eine Zuſam⸗ 
menkunft zu Freſa, einem koͤniglichen Hofe; an ihrer Spitze 
Erzbiſchof Giſiler von Magdeburg, Herzog Bernhard von 
Sachſen und die Markgraven Lothar, Ekard und Gero. 
Unter biefen erhob fih Efard, einer der tapferften und treff- 

lichſten Zürften, dem auch Herzog Bernhard, fen Schwager; 
ben Vorzug zugefland. Der verflorbene Kaifer hatte ihm zu 
der meiffnifhen Markgravſchaft mit Beiſtimmung bes Volks 
Thüringen verliehen, ohne daß fi) Bernhard biefer Iren: 
nung von feinem Herzogthum wiberjebt hätte '), und ihm aus 
Dankbarkeit ven größten Theil feiner (Beinen) Lehen zum 
Eigenthum gegeben. Gr hatte die Mitziener Slaven bejwun⸗ 
gen. Die Herzoge von Böhmen und Polen waren feine Freunde 
und Bunbeögenofien 2). Alſo machte er fih nun Hoffnung 
zur Krone, da die Haupflinie des ſaͤchſiſchen Haufes abgeſtor⸗ 
ben war. Als Marlgrav Lothar feine Abfichten ‚errieth, nahm 
er den Erzbifchof auf die Seite und ſchlug vor, baß fie ſich 


1) Dithmar. p. 114. nennt Thüringen ein Herzogthum, 
LdeiboLld Hingegen, im Leben Heinrichs II., gebtaucht den Zitel Mark: 
gravſchaft. Ekard Heißt and) nie Herzog, ſondern Markgrav. 

2) Den Herzog Boleslav von Böhmen nennt Dithmar miles 
des Markgraven, nad) dem gewöhnlichen Sirme bes Worts, Dienftmanı, 
Befall. Nach Andbern gleichbedeutend mit cnmmilito. Gleich darauf wird 
von Herzog Miſeco von Polen gefagt, er habe ed nie gewagt bei bem 
Martgraven Udo im polnifchen Pelze (crusinatus, von crusina, ſlaviſch, 
daher Kürfchner) zu erfcheinen, noch ſich zu fegen, wenn diefer geflanden. 
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1002 eibli verbinden wollten Eeinen König zu wählen, bis ber 
Landtag zu Werla zufammentommen würde. . Ekard rief ihm 
zus Graf Lothar, warum bift bu mir entgegen? Diefer era 
wieberte: fiehft du nicht, daß deinem Wagen das vierte Rab 
fehlt? = Sp wurde die Sache aufgeichoben. 

Die andern Zürften hingegen, welche zu Aachen zuſam⸗ 
mentrafen, richteten ihren Blick auf Herzog Hermann IL 
von Alemannien aus dem fränkifhen Haufe. Sie wünfchten 
einen König von fanften, wohlwollender Gefinnmgen; als 
folcher. war Hermann befannt. Dazu fehlte es ihm auch nicht 
an Macht und Herrfchertugenden. Ihm hatte Otto IIL, nach 
feines Oheims Konrads Tode, dad alemanniſche Herzogthum 
nebſt dem Elſaß verliehen. Seine Gemahlin Gerberge, des 
burgundiſchen Koͤnigs Konrads Tochter, hatte ihm ein großes 
Mitgift zugebracht. Von ſeinem Vater Udo, der mit Otto II. 
in Italien geblieben war, beſaß er auch in Franken bedeutende 
Erbguͤter. Von dem jungen Adel dieſer Lande aufgemuntert, 
durfte er ſich wohl getrauen die Krone wieder an dad fraͤn⸗ 

 Fifhe Haus zu bringen, ba Herzog Heinrich von ber baierifch= 
fächfifchen Linie von Dielen für unfähig: gehalten wurde dem 
Reiche vorzuſtehen. 

&o traten nun brei Bewerber gegen einander auf, Ne⸗ 
ben den Herzogen erhob fich fehon aus der Reihe der Mark⸗ 
graven ein Hürft, zwar ohne koͤnigliche Abkunft (das vierte 
Rad am Wagen) aber mit dem Selbfigefühl, daß dem Tapfer⸗ 
fien der Preis gebühre. Nach dem Abgange ber Karolinger 
batten fich die Fürften mit einander verflanden,. Dann wurde 
gewöhnlich bei Lebzeiten des regierenden Königs für den Nach- 
folger geforgtz da Beides diesmal fehlte und bie Spaltung 
auch Feinen allgemeinen Reichstag zu Stande kommen ließ, 
fo waren bie Voͤlker auf fich felbft gewielen, das Wahlrecht 
einzeln zu üben und alfo wieder von vorm anzufangen. So 
wenig beflanb noch etwas Fefled über die Art ber Thronfolge; 
oder vielmehr dad Geſetz lag in dem Bebürfniß ber Umflände, 
nicht im Buchflaben, daher wurbe auch jcht der rechte Sinn 
nicht verfehlt. 

Die Sachſen hielten zuerft einen Provincialmahltag zu 
Werla in Gegenwart der Schweftern bes verftorbenen Kaifers, 
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Sophie unb Ethelheid, welche ſich eifrig für ihren Stannmes⸗ 
verwandten, Herzog Heinrich, verwendeten. Markgrap Ekard 
war gegenwaͤrtig. Herzog Hermann ließ durch einen Ge⸗ 
ſandten große Verſprechungen machen, wenn ihm die Krone 
zu Theil winde. Aber die Verſammlung rief einſtimmig, Her⸗ 
zog Heinrich werde mit Huͤlfe Gottes nach dem Erbrecht 
regieren, und gab mit aufgehobener Rechte ihre Zuſtimmung. 
Darüber sing Markgrav Ekard entruͤſtet hinweg, nachbenr 
er mit Herzog Bernhard und Biſchof Arnulf die für die koͤ⸗ 
niglichen: Prinzeffinnen zubereitete Zafel eingenammen hatte. 
Er wollte fi mit Herzog Hermann verſtaͤndigen nd ben 
Herzog Dietrich von Lothringen gewinnen, der fich noch. nicht. 
entfchieden hatte. -Ald er mit dem Biſchofe Bernward = 
Hildesheim kam, wurbe er ſchon ald König begrüßt; zu Pas 
berbom aber erfuhr er, daß die Verfammlung. ber Zotkringer, FR 
weiche nach Duisburg ausgeſchrieken war, Sinberniffe gefun= .: .. 
den, und kehrte alfo wieder um. Bei dem Graden Siegfried 
von Norbheim wurde er zwar gefllich empfangen, . en 
aber von befien Gemahlin gewarnt ſich vorzufehn, weit ihre: 
Stiefföhne, Siegfrieb und Benno, mit mehreren andern Ber 
ſchwornen ihn unterwegs Tıiberfaßen wuͤrden. Er, ohre Furcht, 
fegt feinen Weg fort. Bei Tage waglen ji ſich jene nicht aus 
ihren Schlupfwinkeln, aber in der. Racht erreichten fie ibn zu: · 
Polen und drangen in fein Schlafgemach, wo er nad) mur so. pr. 
thiger Gegenwehr und nachdem alle feine Gefährten gefallen. 1002 
waren, von Grav Siegfried Spieß in das Senid getroffen. 
ben Heldengeiſt aufgab..). 

Diefer Tod eined der tapferfien Fuͤrſten, der 5 befons 
ders durch die. Unterwerfung ber: Sioven verdient ‚gemacht, 
hatte alöbalb die nachtheilige Folge. für das Reich, daß Bos 
leslav, Miſecos Sohn, mit ben Polen in die Laufik einfiel, 
Geros ganze Barigravfgaft Ienict ber Eibe venpetzie, Baus» 


1) Dit hwar fagt, e. 118, nach Einigen habe Scan Henri, eis 
ner der Verſchwornen, ihm nachgeftellt, weil ex auf feinen Antrieb von 
tem verfiorbenen Kaifer beftraft worben; nach Anbern fei es gefchehn, 
um ben Schimpf zu rächen, welchen Ekard ben k. Prinzeffinnen durch 
re ihrer Mahlzeit angefhan. Es wird nirgends gefagt, ars ei⸗ 

ber Kronbeamten an dem Morde Theil gehabt habe. 
"pfißer Geſchichte d. Zeutfchen IL 7 


” 
. 
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gen und Strela einnahm unb bis an die Eifter vorbrang, je⸗ 
doch unter dem Vorgeben, als halte er mit Herzog Heinrich. 
Der andere Boleslav aber, Herzog von Böhmen, fchlug 
fich wirklich auf Heinrichs Seite. Diefer hielt ſich num ſtark 
genug, mit ſeinen Baiern und den verbuͤndeten Kaͤrnthnern und 
Böhmen dem Herzoge Hermann bie Spitze zu bieten. Durch 
Markgrav Heinrich von Schweinfurt gewann er au eine 
Partei in Dfifsanten, und num wollte ex fich fogleich zu Mainz 
kroͤnen laſſen. 

Hermann aber hatte eine ſtarke Macht am Rhein geſam⸗ 
melt und verwehrte ihm bei Worms den Übergang. In dies 
fer Verlegenheit hielt Heinrich Kriegsrath und ſtellte ſich als 
wollte er wiedet nach Balern zuruͤckkehren; da er aber bei 
Lorſch angelommen war, fegte er fehnell über den Rhein und 

1002 empfing zu ‚Mainz die Krönung und Salbung durch Erzbi⸗ 

6. 3un. ſchof Willigis, einen-alten Freund des ſaͤchfiſchen Haufes, ber 
auch andere Biſchoͤſe und Herren fuͤr ihn gewonnen hatte. 

Nun follten die Waffen: entfcheiden. Heinrich wollte je= 

voch erſt das Eiſaß an ſich ziehen. Die Biſchoͤfe von Straß⸗ 

bung und Bafel traten zu ihm Über. Grav Gerhard von Egis⸗ 

beim, ver Stifter des Hauſes Lothringen, erhielt eine dem 

Herzog. Hermann zugehoͤrige Gravſchaft zu Lehen. Dagegen 

war auf Hetmanns Seite ſein Tochtermann, Herzog Kontab, 

„0 Bohn des Herzogs Otto von Kärnten, ber. jetzt ſtillgeſtanden 

vi zu fein ſcheint. Hermann zog mit einer mfehntihen Kriegd- 

wacht in: das Elſaß und nahm Straßburg und SBreifach durch 

Belagerung ein. In legtere Feſte hatten fich jene Beiden Bi- 

fegöfe geworfen, weiche mit-Düpe entlamen. So wurde ber 

Oberrhein wieber der Kriegkſchauplatz, wie bei dem frühern 

Auffland.der Fuͤrſten gegen K. Otto J. Eine Hauptſchlacht 

wollte kein Thell, wie es ſcheint, wagen. Heinrich ging zus 

vi, nachdem er Hermanns Erbguͤter verwüflet Hatte, vers 

folgt von dem Gefchrei der armen Leute. Es war nöthig bie 

koͤnigliche Macht erſt im den andern Provinzen feſt zu flellen. 

Durch Franken begab ſich Heinrich zuerft nach Thüringen, das 

dem Markgroven Efard angehangen hatte. Da die Sachen 

mit feinem Tode ſich geänbert, fo kam nun Gray Wilhelm 

von Weimar, ber maͤchtigſte nach Ekard, ihm entgegen und. 
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wurde ſein Dienſtmann. Die andern Graven folgten ſeinem 
Beiſpiel und huldigten ihm als Koͤnig. Auf Bitte des Volks 
aber erließ Heinrich den alten Tribut an Schweinen, (wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein Überbleibſel der karolingiſchen Herrſchaft.) 
Zu Merſeburg wurde Heinrich von dem Graven Eſiko empfan⸗ 
gen, der dieſe Stadt nebſt der Altſtadt und Thornburg gegen 
Martkgrav hard zu Gunſten des ſaͤchſiſchen Hauſes behaup⸗ 
tet hatte. Hier kamen denn die faͤchſiſchen Stände wieder 
zufanmmer, namentlich der Erzbifchof Giſiler von Magdeburg, 
der Herzog Bernhard, die Markgraven Lothar (von Nord⸗ 
fachfen) und Gero (von der Laufitz), Pfalzgrav Friedrich und 
viele andere Biſchoͤſe und Graven. Diefe Verſammlung hatte 
aber einen andern Zweck als die frühere zu Werla. Es war 
nicht mehr von dem Erbrechte der baierifch fächfifchen Linie 
die Rede, fondern von eittein freien Vertrag. Herzog Bern: 
hard trat vor Heinrich, eröffnete ihm den Willen des Volks, 
trug die Rechtögewehnheiten der Sachſen vor und fragfe dann, 
was er ihnen bemilligen wollte. 

Auf dieſes Sprach Hemrih: „Gott zuerft, dann euch 
allen habe ich zu danken, und will euch nun meines Herzens 
Meinung fagen. Es ift befannt, wie treu ihr euren Königen 
gewefen, daher will ich euch auch am meiften ehren und zu 
des Reihe und’ unferer Wohlfahrt erhalten; und bamit ihr 
deffen gewiß ſeid, bezeuge ich, daß ich mit eurer Zuſtimmung 
und auf eure Einladung hier in ber Eöniglichen Wuͤrde er: 
fcheine, daß ich euer Geſetz in keinem Stuͤcke brechen, fondern 
fotange ich lebe in allen Theilen mit Huld zu halten und fire 
eure Wohlfahrt alle meine Kräfte aufzubieten geneigt bin." 

So ſprach Heinrich, und mit Einer Stimme riefen Alle: 
ben Könige Heil! Herzog Bernhard uͤbergab ihm mit der 
Beifigen Lanze die Verwaltung des Reichs, und noch einmal 
rief die Menge: Heil dem Könige! Ale Dienftleute des fäch- 
ſiſchen Haufe, mit Ausnahme bed einzigen Ludger, gaben 
dem Kinfge die Hand und leifteten den Eid der Treue. Auch 
Herzog Boleblav von Böhmen war zu biefer Verſammlung 
gefommen. Ex wat bereit Heinrich als König und Oberherrn 
zu erkennen, doch ımter der Bedingung, daß ihm die von ben 
Polen eingenommene Laufig Überlaffen blieb. Heinrich war 
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nicht in der Lage, es abzufchlagen; er übertrug ihm alfo jene 
Marfgraufchaftz die meifinifche Markgravſchaft aber verlieh er 
dem Graven Guncelin, Ekards Bruder. 

Nach diefen Verhandlungen begab fih Heinrich auf den 
Meg nad Duisburg, wohin die Stände von Lothringen 
berufen waren. Er zählte hauptſaͤchlich auf bie Mitwirkung des 


Graven ‚Heinrich von Luremburg, der ein Bruder feiner Ge 


mahlin Kunigunde war. Diefe kam ihm zu Neu Eorvey ents 
gegen. Zu Paderborn wurde die Schwefter bed verſtorbenen 
Kaifers, Sophia, zur Abtiffin von Ganderöheim geweiht. 
Während diefer Feterlichkeit reisten die baterifchen Dienflleute 
dad Volk zum Aufftand, da fie, wie Dithmar fagt, zwar zu 
Haufe genuͤgſam, auswaͤrts aber beinahe unerſaͤttlich waren; 
ſie wurden bis in den koͤniglichen Hof verfolgt, wo ein Bru⸗ 
der des Kanzlers Eilbert, der dem Koͤnige zu Tiſche diente, 
von einem Spieß getroffen wurde. Wenn nicht Herzog Bern⸗ 
hard mit den Sachſen herbeigeeilt waͤre, ſo wuͤrde noch groͤ⸗ 
ßeres Blutbad erfolgt fein. Die Urheber wurden, ſoweit man 
ihrer habhaft werden konnte, beſtraft. Zu Duisburg muſſte 
Heinrich die Ankunft der Lothringer erſt erwarten. Der 
Erzbifchof von Coͤlln zögerte, weil er fich für beleidigt hielt, 
daß Heinrich von dem mainzer Erzbifchof die Krönung ange⸗ 
nommen. 18 endlih die Bifchöfe und die Übrigen Großen. 
bei einander waren und gleich den Sachen günftige Zufiche- 
tungen von Heinrich erhalten hatten, huldigten fie ihm als 
König und führten ihn nad) Aachen, wo er von den verfam= 
melten Ständen auf den Thron Karld des Großen gefest und 
fomit erft mit allen bisher üblichen Feierlichkeiten als König 
der Zeutfchen erkannt und beftätigt wurbe. 

Don Aachen ging Heintih nach Franken und traf Ans 
flalt, gegen Herzog Hermann, ber ihm noch allein entgegen 


‚war, mit aller Macht zu Felde zu ziehen. Diefer aber, von 


ben übrigen Fuͤrſten verlaffen und bes, verheerenden Krieges 
überbrüffi ig, fandte ſogleich Friedensboten und Fam mit Heinz 
rich felbit in Bruchfal zufammen. Er erkannte ihn, ald König 
und wurbe dagegen in feinen Reichölehen beftätigt. Zur Buße 
wurde ihm aufgelegt, dem Hochſtift Straßburg den Schaden 
don ber Belagerung zu vergüten. Ein alemannifcher Landtag 
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ſcheint nicht gehalten worden: zu fein. Die Verhandlungen 
zwifchen dem Herzog und König und ihren beiderfeitigen Raͤ⸗ 
then mögen dafür gegolten haben. Hermann begleitete ben 
König nach Frankfurt, wo die Weihnachten gehalten wurden. 
Zulegt ging Heinrih nad) Regensburg zu feinen Baiern zu⸗ 
rüd. Ein allgemeiner Reichstag wurde auch jest nicht bes 
rufen. | | 

Das war nun in ber That eine ganz eigne Koͤnigswahl, 
wie fie vor und nach nicht vorgelommen. Nachdem die Baiern 
ſich zuerft für Heinrich entfchieden, wählten vier Provinzen, 
Oſtfranken, Zhüringen, Sachen, Lothringen, jede befonders, 
Sachen fogar zweimal; zu Mainz ließ fi) Heinrich kroͤnen, 
zu Aachen auf den Koͤnigsſtuhl ſetzen. Alemannien allein 
muffte zulegt ohne Wahl beitreten, wie nach Konrads und 
Heinrich I. Thronbeſteigung. Wir finden hier auch die erften 
Beifpiele von Wahlbedingungen (Capitulation), haupt: 
fächlich durch die Mitbewerber veranlafit. Wie die Thüringer 
den befchwerlichen Tribut abgebeten, fo haben die Sachſen ei⸗ 
nen eigentlichen Vertrag über ihre Volksrechte erlangt, und 
die Zuficherungen welche Heinrich ben Lothringern gegeben, 
haben fich wohl ebenfalls auf ihre Verfaſſung bezogen. An 
fih nichts Neues: denn ſchon unter dem großen Reiche der 
Franken war ed immer bie erſte Bedingung des Beitrittö oder 
der Unterwerfung der Völker, daß fie bei ihren Rechtsgewohn⸗ 
beiten bleiben durften. Aber hier iſt's zum erflen Mal in der 
teutfchen Reichögefchichte bemerkt. 


Da diesmal jedes Voll den König befonders gewählt 
hatte, fo muſſte auch bad Recht der Herzogswahl in bie 
fem Zeitpuncte erneuert werden. Mehrere Häufer hatten fchon, 
wie das Eönigliche, ein Erbrecht angefprochen; aber eben fo 
oft hatte auch die Belehnung de3 Königs entfchieben, und die 
Stämme gervechfelt. Heinrich muffte das Wahlrecht um 
fo mehr erkennen, da foldhes in feinem bisherigen Herzogthum 
vor andern Ländern fich erhalten hatte. Darauf gingen auch 
die Worte feines Vaters, als er bei der Kürftenverfammlung 
zu Magdeburg, die Annäherung feines Todes fühlend, ihm be⸗ 
fahl nach Baiern zurüdzufehren, um für die Nachfolge zu 


102 Buch I. Zweiter Zeitraum. Abſchnitt 6. 


forgen). Als ex jetzt nach feiner Thronbeſtelgung non bem 
Markgraven Heinrich von Schweinfurt an fein Berfprechen ers 
innert wurde ihm dad Herzogthum Baiern abzufreten, gab 
er zur Antwort: „die Baiern hätten von jeher dad Recht, ih⸗ 
sen Herzog felbft zu wählen; dieſes Recht bürfe nicht umganz> 
gen werden; er müfle alfo warten, bis der König nach Baiern 
Fame, um mit Rath und Willen der Stände ihm zu wills 
fahren.” Und wiewohl Heinrich biefe Antwort nur in der Abs 
fiht gab, um die Sache aufzufchleben, oder weil er noch uns 
ſchluͤſſg war, ob er dad Herzogthum felbft behalten oder ſei⸗ 
nen Schwager den Graven von Luremburg damit belehnen 
wollte, fo hat er doch auf jeden Fall dieſes Recht nicht nur 
anerkannt, fondern in der Folge auch wirklich beftätigt. Denn 
1003 als er nach zwei Jahren für gut fand feinen Echwager eins 
äufegen, hielt er einen Landtag zu Regendburg und übergab 
ihm, mit Zuflimmung ber Stände, die Lanze mit: der Fahne, 
21. Maͤrz als Zeichen der herzoglihen Gewalt?). Diefer Vorgang ift 
für die Verfaffungsgefchichte der Herzogthlimer von befonbes 
ver Wichtigkeit geblieben. 
In demfelben Jahr wurbe auch das Herzogthum Ales 
21. Maͤrz mannien erledigt, durch den Tod Hermanns I, Diefem 
folgte fein unmündiger Sohn ald ber Dritte feines Namens. 
Hier fehlen zwar die Nachrichten von einem Landtag, wie von 
manchem andern; allein es ift mit Recht vorauszufegen, daß, 
wenn auch das Erbrecht berüdfichtigt wurde, folches nur mit 
Zuſtimmung ber Stände gefchehen konnte. Diefe fcheinen auch 
nicht ungern einen unmünbigen Herzog angenommen zu has 
ben, um beflo mehr Freiheit zur Selbfthülfe zu behalten; 
denn bald darauf zeigen fich fo viele Fehden in biefem Lande, 
daß der König felbft eine Volksverſammlung zu Zürich halten 
muflt:, um Reiche und Arme ben Frieden fchwören zu laſſen. 
Übrigens ift das ſchwaͤbiſch⸗fraͤnkiſche Herzogshaus 
durch feine Samilienverbindungen damals das angefehnfte in 
Zeutichland geworden, während das fähfifche nur noch 
zwei Einderlofe Fuͤrſten zählte, den König Heinrich IL. und feis 


1) Dithmar. p. 76. 
2) Dithmar. p. 188. 
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nen Bruder Bruno. Der junge Herzog Hermann IIL hatte 
fünf Schweſtern. Giſela wurde Gemahlin des Markgraven 
Ern ſt von ſterreich, Leopolds J. Sohn, ber nach Hermanns II 
frühzeitigem Tod das Herzogthum Alemannien erhielt. Ma⸗ 
thilde wurde dem Herzog Konrad von Kaͤrnthen vermaͤhlt, 
Brigida ſeinem Nachfolger Adalbert. Gerberge heirathete 
den Markgraven Heinrich von Schweinfurt, Hedwig den 


Graven Eberhard von Nellenburg. Nach Ernſts Tode wurde 


Sifela Gemahlin des fraͤnkiſchen Konrads (bed aͤltern), ber 
nach Heinrich II, die Krone erhielt. 

In diefem Zeitraum traten auch die Markgraven mit 
größerem Anſehn auf, wiewohl fie noch ber berzoglichen Hee⸗ 
resfolge untergeorbnet waren. In Heinrich IL Wahlgefchichte 
find zwei Namen auögezeichnet, Ekard und Heinrich, Wuͤrde 
der Erſtere die Wahl erreicht haben, To möchte wohl unter fe: 
nem tapfern Arm Teutſchland in eine andere Geflalt gekom⸗ 
men fein als unter dem fchüchtemen Heinih IL Der Aw: 
dere, Heinrich von Schweinfurt, Markgrav im Norbgau, ficht 
jegt mit ebenfoviel Nachbrud gegen den König auf, als es 
zuoor für ihn thätig geweien. Eben io Markgrav Guncelin 
von Meiften, Elarbe Bruber. 


Siebenter Abfhnitt. 


Abfall der Nebenlande, in Berbindung mit 
den misvergnügten teutſchen Kürften, unter 
8. HeinrihIL J. 1002— 1017. 


Gegenkoͤnig Harduin in Stalin. Ummälzung in Boh⸗ 


men. Streit über das Herzogthum Baiern. Im pol- 

nifchen Krieg erfte Berührung mit den Ruſſen. Unru⸗ 

ben in Nieder- und Ober - Lothringen. (Erzbifhofswahl 
zu Trier.) Stiftung des Bisthums Bamberg. 


Da K. Heinrich IE fo viele Mühe hatte, bie teutfchen Vol: 
fer zu feiner a zu vereinigen, fo iſt nicht zu verwundern, 


LG 


1002 
Der. 


1003 
Jan. 
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daß die Nebenlanbe den Zeitpunct benusten, fih in Freiheit 
zu fegen. In Italien ließ fih Markgrav Harbuin von 
Jorea zum König wählen. Mit den Böhmen und Polen 
verbanden ſich bie miövergnügten teutichen Fürften; enblich 
brachen die unruhigen Lothringer mehrmals den- Frieden. 
Gegen Harduin ſandte Heinrich II. zuerft den Herzog 
Dtto von Kärntben, um ſich mit ber Partei des Exrzbifchofs 
Amulf von Mailand zu vereinigen; aber Dtto fand die Claus 
fen befegt und wurde zurüdgefchlagen. . Diefe Botfchaft erhielt 
Heinrich IL. zu Utrecht, nachdem er durch Oſtfranken und Los 
thringen gezogen war, um ben Frieden berzuftellen. Che er 
weitere Anftalten treffen Tonnte, wurbe er burch den Marks 
graven Heinrich in die böhmifchen Unruhen verflochten. 

. Herzog Boleslav der rothe von Böhmen hatte ſchon 
bei feiner Rüdkehr von Merfeburg die alten feindlichen Ges 
finnungen wieder gezeigt und Strela abgebrannt. Um in fei: 
nem Fuͤrſtenthum freie Hände zu haben, hatte er feine Brüs 
ber Jaromir und Othelrich ſammt der Mutter aus dem Lande 
gejagt, nachdem der Erflere entmannt und der Andere mit Er: 
flidung im Babe bedroht worden. Darüber wurde er von 
ben Böhmen felbft vertrieben, und ein junger polnifcher Fürft 
mit Namen Vlademir an feine Stelle berufen. Diefer huls 
digte dem K. Heinrich IL.,. ald er zu Regensburg war. Da 
er bald darauf flarb , riefen die Böhmen die verjagten Brüder 
Jaromir und Othelrich zurüd. Der Herzog Boleslav von Po⸗ 
len aber, zu welchem ber böhmifche Boleslav feine Zuflucht 
genommen, ſetzte diefen wieder ein, ließ fich jedoch, da biefer, 
wie zu erwarten war, neue Graufamfeiten verübte, gegen ihn 
zu Hülfe rufen und fegte fich felbft auf den Thron, nachdem 
er den Boleslav geblendet hatte. Da er auf biefe WWeife 
Böhmen und Polen zu einem Königreiche vereinigte, troßte 
er auf feine Macht und wollte den teutfchen König nicht mehr 
als Oberlehensherrn erkennen. 

Mit ihm verband ſich Markgrav Heinrich von Schwein⸗ 


furt, weil ihm der Koͤnig das Herzogthum Baiern verwei⸗ 


gerte; Bruno, des Koͤnigs Bruder, von dem man ſonſt 
Nichts weiß als daß er zuerſt auf diefes Herzogthum gehofft, 
machte jetzt gemeinſchaftliche Sache mit dem Gegner. Einen 


\ 
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written Bundesgenoſſen fand Heinrich an feinem Stammesver- 
wandten Ernft, Markgrav Leopolds von Öflerreich Sohn, ſei⸗ 
nem nachherigen Schwager. Diefe ‚drei Fürften brachten. ein 
ziemlich ſtarkes Heer aus Franken, Baiern und Öfterreich zus 
ſammen. Markgrav Heinrich hatte theild auf feinen Erbgüs 
tern, theild in der Markgravſchaft Städte und feſte Orte zu 
Baffenplägen, im Rüden fland die Macht ber Böhmen und 
Dolen. So getrauten fie ſich wohl bem neuen Könige bie 
Spike zu bieten. | 

Als diefer fichere Kunde von dem Aufftand erhielt, brach 
er aus Sachen nach Baiern auf, um zuerft den Markgraven 
Heinrich zu unterdruͤcken. Sein Schaß, den er nach Harzburg 
ſchickte, wurde zwar gleich von dem Vortrab bes Markgraven . 
Heinrich‘ erbeutet und in die Stadt Amarbela (jet Amerthal), 
wovon das markgränliche Haus zuweilen auch den Namen Hat, 
gebracht. Dagegen nahm er fofort dieſe Stabt mit gewaffne⸗ 
ter Hanb ein und belagerte dann die Burg Greufen, in wels 
her Heinrichs Gemahlin Gerberge mit ihren Kindern unter 
dem Schuge feines Bruderd Bucco war. Heinrich kam zum 
Entfah, wurbe aber gefchlagen und fein Bunbesgenoffe Ernſt 
gefangen. Diefen ließ der König vor ein Fürftengericht ſtel⸗ 
Ien, das ihn als Hochverräther zum Tode verurtheilte; er bes 
snabigte ihn aber auf Kürbitte des Erzbiſchof Willigid von 
Mainz. Ereufen wurde eingenommen, nachdem die Bejakung 
freien Abzug erhalten. Ungeachtet der Herzog von Polen in: 
deffen in Meiſſen einfiel, wo Markgrav Guricelin fich feiner 
faum erwehren Tonnte, feßte ber König ben Krieg gegen Mark: 
gran Heinrich fort und trieb ihn fo in die Enge, daß er feine 
Stadt Eronady (in Franken) ſelbſt anzindete und mit Bruno 
und feinen übrigen Anhängern nach Böhmen floh. Seine Burg 
und Stadt Schweinfurt war allein noch übrig; dieſe wollte 
der König durch den Bifchof- von Würzburg und den Abt von 
Fulda (welche ihm auch Heeresfolge geleiftet hatten) aus⸗ 
brennen laſſen; doc erhielt Eila, ded Markgraven Mutter, 
weiche daſelbſt ihren Sitz hatte, daß nur bie Stadtmauern 
gebrochen wurden. Nachbem der König alle Exrbgüter des 
Markgraven verwüflet und fie nebft den Lehen vertheilt hatte, 
ging er nach Bamberg ng das Aufgebot. In den 
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1004 Forſten des Speſſart genoß ber König das Bergukgen ber 
Herbſtjagd und ging daun durch Branfen nach Gachien, um 
einen Feldzug gegen bie Milziener vorzunehmen. Indeſſen 
machte Herzog Voleslav auf Heinrichs Antrieb einen Cinfall 
in Baien. Der König wollte dagegen durch das Land der 
Milziener nach Böhmen vorbringen, wurde aber durch Thau⸗ 
wetter zum Ruͤckzuge genöthigt; num verfiärfte er den Mark: 
graven Gunzelin, und feste die Elbegegend in guten Verthei⸗ 
digungsſtand. Als er wieder in Merfeburg war, ließ Heinrich 
durch Herzog Bernhard von Sachſen um Gnade bitten. Der 
König nahm ihm auf und gab ihm auch feine Güter und Les 

‚ben wieder; doch ließ er ihn eine Beit lang auf Siebichenflein 

gefangen fegen!). Zu Anfang bes Zrübjahres kam ber König 
nach Regensburg und entfchieb nun über bad Herzogthum 
Baiern, wie oben fchon gemeldet worden. Auch fein Bruber 
Bruno, der zu feinem Schwager dem Könige Stephan von 
Ungarn geflohen war, kam jetzt zuruck. Der König nöthigte 
ihn in ben geifllihen Stand zu treten und gab ihm das 
Bisthum Augsburg. 

So endigte der Auffiand wegen des Herzogthums Baiern. 
Der König war bereits im Begriff über bie Alpen nach Ita⸗ 
lien zu gehen, ba bie misvergnügten Lombarben ihn gegen 
Harbuin zu Hülfe riefen. Diefer wich, wie fein Vorgaͤn⸗ 
ger, fobald er bie flärkere Macht fab, und Heinrich IL wurbe 

12. Mai. von ben vesfammelten Großen zu Pavia zum Könige gewählt 
und gekrönt. Aber fchon in der barauf folgenden Nacht ent: 
ſtand ein fo mächtiger Vollsauflauf, daß der König nur durch 
die unerfchlitterliche Tapferkeit feiner Teutſchen von Mord und 
Flammen errettet wurde. Diefer Borfall erfüllte ihn mit fol- 
hen Wiberwillen, daß ee nach gehaltenem Keichötag zu Pon- 
telengo alsbald nach Teutſchland zuruͤckkehrte und Italien wies 
der ſeinem Schickſal uͤberließ. 

Der Kriegszuſtand mit Herzog Boleslav dauerte fort. 

1005 Um feinen Übermuth zu brechen, drang Heinrich IL mit einem 
ſftarken Aufgebot aus Sachfen, Franken und Baiern in Boͤh⸗ 


1) wo er unter andern Bußäbumgen an Einem Tag bie Bußpfalmen 
durchſang. Dithmar. p. 18. 
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men ein, vertrieb Ihn ans Prag und gab das Herzogthum 
wieder dem eingebornen Jaromir. Auf dem Ruͤckwege wurben 

auch die Milziener nebft ihrer Stadt Bauen unterworfen. 
Nachdem der König bie Weftfriefen zu Schiffe heimgefucht 
hatte, wegen ihres Aufflandes gegen den Graven Arnulf von 
Gent, feinen Schwager '), wurde die Zortfegung bes polnis 
[hen Krieges beichlofien, wobei die Böhmen nebfl den Laus 
figern aufgeboten wurden. Als der König in bie Gegenb von 1006 
Pofen Fam, legte ſich Boleslav zum Ziele. Der Inhalt bes 
Vertrags ift zwar nicht befannt, es ergiebt fich aber aus bem 
dolgenden, daß ber Herzog mur ungern teutfche Oberherrichaft 
anerkannte; benn fchon zwei Jahre darauf, als Heinrich II. in 
Lothringen befchäftigt war, erneuerte Boleslav feine Streifzüge 1007 
und Fam bis Zerbſt, wo er die Einwohner gefangen hinweg» 
führte. Der König hatte den Graven Hermann, Sohn bed 
erſchlagenen Markgraven Efard von Weiflen, über Baugen 

und das dortige Gebiet geſetzt. Dies fcheint dem Markgraven 
Guncelin von Meifjen, feines Waters Bruder, nicht gefallen 

zu haben, denn er gab ihm Feine Hülfe gegen die Polen und 

hielt fogar heimlich mit diefen. Bald darauf brach zwifchen 
Dheim und Neffen eine fo heftige Fehde aus, daß der König 

fh ins Mittel legen muſſte. Auf einem Zürftengericht zu 
Merfeburg wurde Suncelin mehrerer Verbrechen überwiefen, 
abgejegt und dem Biſchof Arnulf von Halberfladt in Berwahs 
zung gegeben. Die erledigte Markgravſchaft Meifien verlieh 

der König dem Graven Hermann. Den Tag vor feiner Eins 
fegung erneuerten die Polen bie Seinbfeligleiten und waren um 
Begriff die Stadt Meiffen durch Verrath zu überfallen: Der 1011 
König felbft unternahm noch zwei Feldzlige gegen bie Polen, 1012 
welche zwar bloß gegenfeitige VBerwüflungen zur Folge hatten; 

doc, ſandte Boleslav zu Anfang des dritten Jahrs feinen 1013 
Sohn Miecislav (Mifeso) mit: großen Gefchenten nach Mag- 
deburg und folgte. ihm felbft mit noch mehreren, um dem Koͤ⸗ 
nige als feinem Oberlehensherrn zu huldigen. Übrigens ſcheint 


1) Dithmar, überfeht von Urſinus, ©. 821. Arnulfs Gemah⸗ 
kin Euibgarb war eine Schweſter ber Königin, und fie war es eigentlich 
welche wider die Irleſen aulgebracht war. 
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diefe Lehenfchaft ſich bloß auf die bisher flrditigen Grenzländer, 
nicht auf Polen felbft bezogen zu haben. 

Mehr konnte Heinrich IL. mit allen: Anflrengungen nicht 
erreichen. Boleslav hatte zwar am Pfingfifefte zu Merfeburg 
bei dem Könige das Hofamt des Waffentraͤgerd verfehen, vers 
weigerte ihm aber gleich darauf die Heeresfolge nach Italien. 
Nach des Königs Zuruͤckkunft erfchien ee auch nicht, um ſich 


zu verantworten. Alſo zog Heinrich IT. wieder gegen: ihn zu 
1015 Felde und feste bei Croſſen Über die Ober, ſchlug auch ben 


Miecislav in bie Flucht; aber die Herzege von Sachfen unb 
Böhmen, welche ſich mit ihm vereinigen follten, wurden zu⸗ 
rüdgehalten; ald er fein Heer über die Moräfte yrüdführte, 
erhoben die Polen im nahen Walde verſteckt dreimal ben fürche 
terlichen Sclachtruf und flürzten auf ben Nachtrab, wobei 


. ber tapfere Markgrav Gero von der Lauſitz erfchlagen und der 


Erzbifhof von Magdeburg verwundet wurde. Die-Polen folg⸗ 
ten den Teutfchen auf.dem Fuße und kamen bi Merfeburg. 
Die Stadt Meiffen wurde nur durch den aufferorbentlichen 
Muth des Markgraven Hermann gerettet *). Da die Elbe zu 
fleigen anfing, gingen die Polen von felbfl wieder mit ber 
Beute zurüd. Zwei Jahre fpäter. erneuerte Heinrich II. ben 
Krieg. Die laufiger Slaven wollten auch abfallen. Sie wa⸗ 
ren erzürnt, daß bas Bild ihrer Göttin, welches fie in der 
Fahne führten, durch einen Steinwurf von Markgrav Hers 
manns Leuten befchäbigt worben*); als fie ein anderes bei 
dem Übergang über bie ausgetretene Mulde mit 50 Leuten 
einbüßten, wurden fie muthlos, doch lieſſen fie fih auf einem 
Landtage von ihren Xlteften wieder zum Gehorfam bringen. 
Der Krieg brachte, wie gewöhnlich, gegenfeitige Verwüſtung. 
Nachdem die Zeutfchen Vieles verheert hatten, ſchickte Boles⸗ 
lav eine Heeredabtheilung zwifchen bie Elbe und Mulde, weiche 
gegen taufend Gefangene hinwegfuͤhrte. 

K. Heinrich ſchloß in biefer Zeit auch ein Buͤndniß mit 
dem ruffifchen Fuͤrſten Jurje Jaroslav gegen die Polen. Dies 


1) Die Weiber kämpften zulegt fiatt der Maͤnner auf ben Mauern; 
bas euer wurde in Ermangelung des Waſſers mit Mech gelöfcht. 


2) Der König gab ihnen 12 Zalente zum Erſatz. 
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ii das erfie Mal, daß die Ruffen in ber teutfchen Geſchichte 1017 
genannt werben. Aber jene Abficht wurbe nicht erreicht. Es 
fehlte an Träftiger Zufammenwirkung; fpäter kehrte Boleslav 
feine Macht aud) gegen bie Rufen '). 

Endlich, da beide Theile, Zeutiche und Polen, des Krie⸗ 
ges müde waren, fanbte Heinrich IL, auf Boleslavs Verlangen 
Abgeorbnete nad) Bubiffin. Diefe waren bie Biihöfe Gere 
und Arnulf ımb die Graven Hermann und Dietrich. Gö 
wuzbe Friede gefchlofien, doch, wie Dithmar fagt, nach den. 1018 
Unfländen, nicht wie es die Ehre des Reiche erfoderte. Bier I. Ian- 
Tage darauf gab Oda, Markgrav Cards Tochter, bem Her⸗ 
309 Boletlan, der fie lange ſchon begehrt hatte, ihre Hand 
und wurde bei ihrem nächtlichen Einzug in Zitzen (in der Laus 
fig) mit einer großen Beleuchtung empfangen. Gewiß Fein. 
Heiner Entſchluß; denn dad Volk, zu. dem fie überging, wer 
damals noch in wilden Sitten und unter graufamen Belegen ?). 

Su diefer Zeit fielen au) die Dbotriten vom Chris 
Bentpum ab. Ihe Biſchef Bernpard ſuchte vergeblich Hülfe 
in Zeutfchland. 

K. Heinrich IL konnte ſchon darum den ſlaviſchen Krieg. 
nicht mit Nachdruck verfolgen, weil zu gleicher Zeit Stalien, 
Burgund und bie Stände von Lothringen ihm ebenfo 
viel zu fehaffen machten. Die Lebtern, von galliſch⸗fraͤnkiſcher 
Beweglichleit, erregten häufige Unruhen ‚und gehorchten bem 
teutichen Könige nur ‚dam Namen nad In biefen — 


1) Dithmar. p. . 20.» sQ. Iene Helena, um welche Orte IHK, 
geworben hatte, warb ben ruſſiſchen Fürflen. Wladimir zu Sheif und. 
brachte das Ghriftenthum zu feinem Voll. Einer ihrer drei Söhne hei: 
rathete bes polnifchen Herzogs Boleslav Tochter, welche von einem teut⸗ 
ſchen Bifchof begleitet wurde, Id. p. 243 og. — Auf dem Feldzuge 
des Woleslan gegen die Ruffew waren auch 300 Zeutfihe in feinem: Ders: 
Dishmar, am Gchluffe der Chronik, fagt nicht, oh fie Huͤlfavdlker oder 
Söldner waren. 


2) Dithmar. p. 47 24 Vor Eiofüprung bes Shriftenthumg, 
wurde ben rauen * dem Tode ihres Mannes, ſobald er verbrannt 
war, ber Kopf abgeſchlagen. Auf Unzuchtövergehen war ſchaͤndliche Ber 
fömmtung gefegt. Auch bie erſten chriftlichen Gelege waren aufferſt 
fireng. een af, bein wurden bie — 
riſfen. 


‘ 
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ſagt Dithmar, „geht sicht nur die Sonne unter, fondern auch 
alle Gerechtigkeit. Der König, die Fürflen, die Geffflichen 
vermögen wenig gegen bie Räuber; biefe verachten auch den 
Bann ber Kirche, und es iſt nur zu wänfchen, daß das Ubel 
fi nicht weiter in Teutſchland verbreite.“ Grav Balbuin von 
Flandern war fo mächtig ımb anmaßend, daß er den Graven 
Arnulph aus Valenciennes verjagte und auf wiederholte La- 
dungen des Königs ſich vor Bein Gericht ſtellen wollte. Her⸗ 
zog Otto von Nieberlothringen vermochte nicht ben Landfrieben 
zu handhaben. Alſo kam Heinrich II. mit einer Kriegsmacht, 
eroberte Gent, nehm die vornehmſten Vaſallen Balduins ge: 
fangen und zwang ihn Valenciennes wieder herauszugeben. 
Da aber auch in Oberlothringen große Bewegungen entſtanden, 
fo hielt er für gut Balduin mit Valenciennes und ber Inſel 
Walchern zu befehnen, um ihn auf der Seite zu behalten. 
FJene Unruhen kamen durch die Erzbifchofswahl von Trier. 
Das Capitel hatte ber Bruder der Königin, Adalbero, aus 
4008 dem luxemburgiſchen Haufe, gewählt; ein anderer Bruber, 
Dietrich, befaß fchon das Bisthum Metz. Aber der König 
war zu gerecht, als daß er ben Abalbero, der nicht einmal 
das gefegliche Alter, vielieniger bie übrigen Eigenfihaften ‘hatte, 
anerfehnen wollte. Taub gegen bie Bitter der Seinigen er: 
stannte er den Probft Megingaud von Mainz zum Erzbifchof. 
Walbero dagegen hatte die Klıhnheit, mit Hüife feines Bru⸗ 
ders und der Vrierer, die Wahl mit den Waffen zu behaup⸗ 
ten und den erzbifchöflichen Palaſt zu befefligen. Der König 
belagerte ihm ſechszehn Wochen lang und war dann fo nach⸗ 
fichtig, auf Fuͤrbitte ber Königin und ihre® Bruders, des Herz 
5098 Heinrich von Balern, bie Empörer zu begnadigen. Kaum 
war ex jeboch abgezogen, fo flanden die Trierer wieber auf, 
und ber Herzog von Baiern trat ihnen oͤffentlich bei. Darız 
ber wurde benn ber König fo entrüftet, daß er feinem Schwa⸗ 
4009 ger das Herzogthum Baiern abfprach und ihm ben Ruͤckweg 
verlegte. Die baieriſchen Stände hatten dem Herzog verſpro⸗ 
hen, in ben nächflen drei Sahren feinen. andern zu wählen. 
Des König berief fie aber zu einem Landtag nach Regens⸗ 
burg und brachte @ durch „Bitten. und Drohungen babim, 
daß fie fi) von jenem losſagten und ihm felbft wieder huldig⸗ 


( 
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tn!) Bun war offner Krieg; ganz Oberlothringen ſtanb 
gegen einander in den Waffen. Der Koͤnig ſelbſt wurde bei 
Me überfallen und geſchlagen. Er berief eine Verſammlung 1011 
nad Goblenz; auch dieſer gefegliche Weg brachte die Sachen 1012 
nicht zum Biel. Da. Megingaub indefien flarb, ernannte ber 
König den Probſt Poppo von Bamberg, Markgrav Leopolds 
von Öfterreih Sohn, zum Exzbifhof von Trier, dem ſich 1016 
Idalbero nicht weiter widerſetzte. Endlich geſchah eine Fami⸗ 
Kenverföhnung zu Aachen; durch Vermittlung bes Erzbiſchoſs 
Poppo wurde dann auch Herzog Heinrich nach achtjaͤhriger 
Ausſchlieſſung wieder in. Baiern eingefeht?). Diefer Erzbis 1017 
fhof fand bei dem Könige im befonderem Anfehn, und hat 
auch anf die Befegung und Verwaltung des alemanniſchen 
Herzogtums Einfluß gehabt. Zur Zeit jener-coblenzer Ver⸗ 
fammlung flarb ber junge Herzog Hermann II., des Königs 
Better’). Der König verlieh feine Würde dem Gemahl dev 
Bifela, Herman ättefler Schwefter, Ernſt von Oſterreich⸗ 
Poppos Bruder; und als dieſer nach drei Jahren durch einen 
ungluͤcüchen Zufall auf der Jagd umlam, verwilligte der Koͤ⸗ 
nig, daß der aͤlteſte feiner zwei minderjaͤhrigen Soͤhne, Ernſt IL, 
dos Herzogthum behielt, unter der Vormundſchaft der Giſela, 
fodannı feines Oheims Poppo; denn bald darauf trat Gifela 
in die zweite Ehe mit Konrad, Herzog Heinrich von Frans. 
fen Sohn, des an der Fehde feines mürterlihen Dheims, des 
Graven Gerharb vom Eifenzgau *), gegen den Herzog von Nie⸗ 
derfothringen Theit nahm und mit Verluſt vun 30 auberle⸗ 
jenen Dienfimannen verwundet aus der Gchlacht zuruͤckkam. 
Wegen dieſer Fehde lad: Konrad den Unmillen nicht nur. dev 
meiften lethringiſchen Stände, fondern felbft des Königs auf 
fih. Auch feine Vermählung mit Gifela wurde von tem Koͤ⸗ 
nige und ber Geifik@feit für ungefeglich gehalten, weil er im 
fechöten Grabe mit ihr verwandt war und fie entführt hatte. 
Überhaupt fiel das fraͤnkiſche Haus in der Gunft bed Koͤ⸗ 


1) Dithmar. p. 162, 

2) Dithmar. p. 90. 

3) Ihre beiden Mütter waren Schweſtern. 

4) Bel Gebhardi geneal. Geſchichte I. ©. 896 FF. 
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nigs. Da Herzog Komab von Kaͤrnthen, Ottos Shen, flarb, 
verlieh er deſſen Würde nicht dem Sohre gleiches Namens, 


ungeachtet ihm jene Beiden in ben Kriegen gegen den Marl: 


..grapen ‚Heinrich von Schweinfurt und gegen die Böhmen und 
Polen treuen Beiftand geleiftet hatten, fonden dem Graven 
Adalbert von Murzthal; Schwager .deö verflorbenen Herzogß. 
Brigida, des Lebtern Gemahlin, Mathilde, die Wittwe bed 
Herzogs, und. Giſela, Konrad Gemahlin, waren Töchter bed 
Herzogs Hermann IL won Alemannien, wie bereitö oben ges 
dacht, und Schweitertöchter von des Königs Mutter, Konrad 


bes Ältere und Konrad, der Mathilde Sohn, wiberfegten fich 


zwar dem Adalbert; fte ſchlugen ihn bei Ulm, wahrfcheinlich 
wegen der alewanniſchen Erbgüter '). Adalbert blieb aber in 
den Befiße des Herzogthums Kaͤrnthen. Der dltere Konrad 
trat zuruͤck und. begnügte fih mit feinen Gravſchaften und 
Erbgisten; der ‚jüngere Konrad, Sohn der Mathilde, erhielt 
das Herzogtum Kranken, dad jedoch Durch die gleich fol⸗ 
genden Anordnungen bebeutend gefchmälert wurde. 

- . Reben dem Hauptzwift über dad Erzbisthum Trier und 
ben Übrigen, meiſt damit verwidelten Fehden, beſtand, noch 
eine befondere Spannung in dem Fünigliden Haufe. über. das 
Bistum Bamberg - Da 8. Heinrich II. feine Hoffnung 
mehr hatte von feiner Gemahlin Kunigunde Erben zu erhals 
ten, fo faffte er den Entihluß von feines Gütern ein neues. 
Bisthum zu gründen und beilimmte zum Sige deſſelben bie 
Stadt Bamberg, welche fein Bater,. Herzog Heinrich (II.) 
von Baiern von K. Dito II, aus den vormald zum Reiche 
eingezogenen Gütern des unglüdlichen Markgraven Adalbert 
erhalten haste. Seine Semahlin Kunigunde gab zwar ihre 
Eimvilligung zu ber reichen Begabung des Bisthums; aber 
- Bruno, fein. Bruder, Biſchof zu Augsburg, war über. ben 
Verluſt der Erbguͤter ſehr unzufrieden und machte . gemein 
ſchaftliche Sache mit Herzog Heinrich, des. Königs Schwager. 
Auch der Bifhof Heinrich von Würzburg wiberfegte ſich mit 
aller Macht der neuen Stiftung, weil.er einen Theil feines 
Sprengels bazu abtreten follte. Aber ber König ließ fich von 


1) Herm, Contr..ad a, 1019, 
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diefem Vorhaben nicht mehr abbringen.. Er hatte die rebliche 
fit, wie die Urkunde fi) ausdrückt, „bas ſlaviſche Heiden: 

tum zu vertilgen” bei den Coloniften, welche jene Gegend baus 

tm. Papft Johann XVIL hatte fchon feine Einwilligung da⸗ 

zu gegeben; aber bie teutfchen Bifchöfe waren noch dagegen. 

Der König hielt eine Synode zu Frankfurt, warf fi den 1007 
Bihöfen zu Füßen und flehte folange, bis fie die Bulle un: 
terichrieben, worauf er feinen Kanzler Eberhard zum erſten 
Biſchof ernannte. Der Bilhof von Würzburg gab endlich 

auch feine Zuſtimmung, nachdem ihn der König ebenfalld durch 1049 
wihe Vergabungen entfchädigt und feinem Bisthum audges 1015 
zeichnete Freiheiten verliehen hatte). Letzteres geſchah zur 1017 
nämlichen Zeit, da Herzog Heinrich wieder in Baiern einge: 
fest wurde, und nicht lange vor Endigung des polnifchen Krieg. 
Rach fünfzehmjährigem Kampf ſah Heinrich IL endlich Teutſch⸗ 
land beruhigt, die flavifchen Grenzlaͤnder aber nur theilweiſe 
juridgebracht. Die Zwifchenrdume des polnifchen Kriegs wur- 
den benuͤtzt, um fich jenfeit der Alpen wieder geltend zu 
machen. | 


— — —— 


Achter Abſchnitt. 


Viedererwerbung des Koͤnigreichs Italien 
und der Kaiſerwürde durch Heinrich II. 
Jahr 1008— 1024. 


Zugleich Ausficht auf Vereinigung des burgundifchen 
Reichs. Während des Kriegs gegen die Griechen in ' 
Unteritalien Aufnahme ber Normannen. Erloͤſchen 
des ſaͤchſiſchen Hauſes. 
Jam zweiten Mal fand der Kaiſerthron zwoͤlf Jahre leer, 1002 
wie unter Ottos III. Minderjährigkeit. Das Königreich Itas 4914 
) Namentlich daß kein Grav oder Richter uͤber die Leute und Guͤter 
des Stifts im ganzen Herzogthum ober in den Gravſchaften von Oſtfran⸗ 
kn Gerichtsbarkeit zu uͤben habe, mit Ausnahme der Bargilden. Lünig, 
T,VIL p. 324. vergl. Jäger Geſchichte Frankenlands, I. ©.241—252, 
Pier Geſchichte d. Teutſchen IL 8 
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lien hatte Harbuin nach ‚Heinrichs II. Abzug wieber einge: 

nommen. Auf die Katferwürbe machte Niemand Anſpruch; 

fie blieb dem teutfchen Könige bis zu feiner Anfunft vorbehal⸗ 

ten, wiewohl die Römer ber Meinung waren, fie koͤnnten ſei⸗ 

ner Gegenwart wohl entbehren. Der Patricius Johann, Sohn 

des Grefcentius, batte fo ziemlich das Anfehn feines Vater 

wieber erlangt und gab fich alle Mühe, um Heinrich IL von 

Italien abzuhalten. Hingegen Papft Benediet VIIL und der 

Erzbifchof von Mailand mit der teutfchen Partei in Oherita⸗ 

lien riefen Heinrich IT., gegen ihre beiden Bedruͤcker, die Letz⸗ 

tern wiederholt, zu Hülfe, bis er fich endlich entfchloß, ber wis 

brigen Erinnerungen vom erſten Heerzuge ungeachtet, zum 

zweiten Male mit einer ſtarken Macht uͤber die Alpen zu ge⸗ 

1013 pen, nachdem er zuvor einen Reichsſtag zu Frankfurt gehalten 

hatte. Harduin warf ſich in eines feiner Schlöffer und wollte 

mit dem Könige unterbandeln. Diefer ließ ſich aber nicht auf: 

halten und eilte nach Rom, mo er mit feiner Gemahlin Ku⸗ 

1018 nigunde die kaiſerliche Krönung vom Papfle empfing. 

14. Gebr. Dann faß er Öffentlich zu Gerichte und entſchied Streitfachen 

nach römifhen Gefegen, um ſich ald ben wirklichen Oberherrn 

zu zeigen. Das Ganze war jedoch nicht viel weiter ald Des 

monftration; denn ba ber Pöbel nach acht Zagen einen Auf: 

lauf machte, wie vormals zu Povia, wobei auf beiden Seiten 

Mehrere umkamen, fo beihloß er nach Zeutfchland zu⸗ 

ruckzukehren, auch ohne gegen Harbuin entfchieben zu haben. 

Diefer faffte nun wieder neuen Muth und der Parteilampf 

unter den Langobarden dauerte fort, bis Harbuin durch Un⸗ 

fälle und Krankheit erfchöpft ind Klofter ging, wo er bald dar⸗ 

1015 auf ftarb. Nach ihm bat fich Fein einheimifcher Fürft mehr 

50. Oct. gefunden, ber ben teutfchen Königen bie italienifche Krone 
freitig machen wolle. 

Um diefe Zeit ba die lothringifihen Unruhen zu Ende 
gingen, erhielt ‚Heinrich IL unvermuthet Hoffnung, Bur: 
gund zu erwerben. Es iſt ſchon oben bemerkt worden, baß 
Dtto I. aus Veranlaſſung der VBormunbdfchaft Über den min: 
berjährigen König Konrad die Lehensperrlichkeit über diefes 
Reich, welche Thon K. Arnulf angefprochen, erneuern wollte. 
Seine Nachfolger fanden aber weder Zeit noch Mittel, diefes 
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Berhältniß feflzuftellen. Das vereinigte Burgund dieſſeit und 
jenfeit bed Jura blieb ein unabhängiges Königreich, bis auf 
ben fhwachen K. Rubolf IH. Diefer fuchte jekt Schub bei 
K. Heinrich IL feinem Schweſterſohn und ficherte ihm bie 1016 
Nachfolge zu, da er Feine Exben hatte. ach vielen Unter 
handlungen Iub Heinrich feinen Oheim mit feiner Gemahlin 
Hermengarde zu ſich nach Straßburg. Den Söhnen ber Kös 
nigin aus ihrer erften Ehe verhieß er anfehnfiche Lehen, und 
die Großen, welche mit dem Könige. gekommen waren, wur⸗ 
den reichlich beſchenkt. So kam der Abtretungsvertrag auf 
Rudolfs Todesfall zu Stande, mit bem Beiſatz, daß berfelbe 
von jest an in wichtigen Sachen Nichts ohne den Rath feines 
Nachfolger vornehmen wolle. Als jeboch dieſer Vertrag im 
Lande kund wurde, widerſetzten fich die mächtigften Graven, 
nicht nur weil fie von dem teutfchen Könige Beichränktungen 
befuͤrchteten, ſondern hauptfächlich, weil bie Übergabe des Lan⸗ 
bed ober bie Wahl des Nachfolgers ohne bie althergebrachte 
Zuſtimmung ber Stände gefchehen war. Das war baffelbe 
Srundgeſetz wie bei den Herzogthuͤmern und der Koͤnigswuͤrde 
in Zentichland. Unter den Misvergnuͤgten waren bie mächtige 
ſten Wilhelm von Poitiers und Dtt Wilhelm von Beſançon, 
Graven, welche in Burgund gleiches Anfehn genofien wie bie 
Herzoge in Zeutichland *). Nicht weniger entrüflet war Gray 
Ddo von Champagne, ber burch feine Mutter Bertha, Rus 
dolfs TIL jüngere Schwefter, in berfelben Verwandtſchaft mit. 
ihm fland wie Heinrich H. und, wenn er auch nicht auf bie 
Krone Anfpruch machte, doch um fo gewiſſer auf die Berthei⸗ 
Iung des Stammgutes hoffte. Dagegen traten bie Graven 
der beivetifchen Gaue, welche feit König Heinrich J. an Bur⸗ 
gund abgetreten waren, anf die Seite des teutſchen Könige, 
mit Biſchof Werner von Straßburg, aus dem haböburgifchen 
Haufe, einem Jugendfreunde des Königs. Gegen ben Graven 
von Beſançon z0g Heinrich II. felbft zu Felde und verwüflete 
das platte Sand, ba er ‚gegen feine feſten Pläge Nichts aus⸗ 
tichten mochte. Gegen Wilhelm von Poitierd z0g ber Biſchof 
von Straßburg mit feinen Bruͤdern und ſchlug die Burguns 


1) Dithmar. p. 218. 
8* 


- 
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ber am Genferſee, daß fie. um Frieden baten '). Nach dieſem 
kam K. Rudolf mit ‚feiner Gemahlin, ihren Söhnen und den 
BGroßen bed Landes nad) Mainz zu Heinrih II. und übergab 
4013 ihm Krone und Scepter, indem er den Vertrag mit einem. 
März feierlichen Eide ‚beftätigte °). Von dem an zählen bie Sahre 
ber. Regierung "Heinrichs >), Died gefchah unmittelbar nach 
dem Frieden mit ben Polen. In dieſe Zeit fallen auch die . 
Anordnungen, welche Heinrich IL zu Gunften feiner mütterli: 
chen Anverwanbten mit den fübteutfchen Herzogthiimern traf. 
‚ Auch in Stalien wurden die Ausfichten über Erwartung 
1020. groͤßer. Papſt Benedict erwied dem Kaifer bie Ehre, ferne 
neue Domkirche zu Bamberg perfönlich einzuweihen, foberte 
ihn aber zugleich zu einem britten Römerzuge auf, weil die 
Griechen im untern Italien fi) aufs neue furchtbar machten. 
Ein apulifcher Heerführer, Namens Melo, war bereitö in die⸗ 
fer Abfiht nach Bamberg gefommen, um Heinrich zu Hälfe 
- zu rufen. Damit nicht endlich Rom und das Kaiſerthum in 
die Hände der Stiechen fielen, entfchloß ſich Heinrich im 
1021 Herbſte ded folgenden Jahres mit einer ſtarken Kriegemacht 
über die Alyen.zu ziehen. Nachdem er zu Verona Reichötag 
gehalten, verflärkte er das Heer und flritt nicht unglüdllich ges 
gen die Griechen. Er nahm ihre neue Stadt Troja, nad 
dreimonatlicher Belagerung. Fürft Pandulf von Capua, der 
auf die Seite der Feinde getreten war, wurbe nach Teutſch⸗ 
land gefchidt. Salerno , Neapel und die andern Städte, welche 

in: ihrer Zreue gewankt hatten, wurben zurüdgebracht. 
3... Baͤhrend biefer Kriege find die erſten Normannen nad 
Stalien gekommen, zuerft als Wallfahrer, dann ald Söldner, 
wozu fie obengebadhter Melo aufgenommen. Wegen ihrer 
Tapferkeit wies ihnen Heinrich IE. einen Strich Landes an, 
um fie zu ferneren Kriegödienften gegen bie Griechen zu vers 
pflihten. In kurzer Zeit wuchfen fie durch nachgefommene 
Wanderer zu einer folhen Macht an, daß nicht nur die Grie- 
hen, fondern auch bie Langobarden ihnen weichen muflten. 


. D3v Mäller Geſch. d. ſcheiz. Eidg. ER 
2) Dithmar. p. 251. 


3) 3.9. Müller, a. a. D. S. 301. Anmerk. 869. 
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So trafen zwei Böffer, bie eimanber in den früheften Zeiten 
am Ausfluß der Eibe berühsten, i in der Suͤdſpitze Italiens zu⸗ 
ſammen 

Nach Verfluß eines Jahres fam Heinrich II. nach Zeutich» 1022 
land zur; anderthalb Jahre barauf flarb er, nur 52 Jahre 1024 
dt. Mit ihm erloſch das fächfifhe Haus. So ſehr K. 13 Sul. 
Heinrich L hervorragt, fo viele Irrungen hat die baierifche 
Eimie feined Sohnes Heinrih (Sohn, Enkel und Urenkel glei: 
ches Namens) dem Reiche gebracht. Den drei Ottonen find 
die beiden Erftern hemmend entgegengeftanden; dem lehtern 
Henri) ) war es vorbehalten in jener Stelle einzutreten, 
ohne jedoch ihre Stufe zu erreihen. An ſeinem Bruder und. 
an feinen Schwägern fanb er diefelben Gegne wie ame. Im 
zwei und zwanzigjähriger Regierung hat .er nur mangelhaft 
wieder aufgenommen, was jene fchon gegründet hatten. An 
gutem Willen hat ed dem höchfireligiäfen Fuͤrſten nicht gefehlt; 
auch thätig und unternehmend wild er fein; an der Spitze fei- 
ner Heere fieht man ihn zuweilen mit Nachdruck handeln; doch 
fehlt ipm diefer, fobalb er allein ſteht. Juſoferne haben bie 
Segner feiner Wahl nicht unrichtig geurtheitt.. Im folgenden. 
Jahrhimdert wurde er fammt feiner Gemahlin, von Papft Cu: (1146) 
gen TIL auf Antrag des Biſchofs Egilbert von Bamıberg, un: 


ter die Heiligen gefeht. 


Ergebniß des fächfifhen Zeitraums. 


Etſter Verſuch eine Erbmonardie vermittelft neuer 
Groberungen, dann willkürlicher Behandlung der ‚Her: 
zogthuͤmer. Ruͤckkehr der Voͤlker zum Wahlrecht. 
Einfluß des Kaiſerthums auf Teutſchland. Das Patri- 
it und die. Schirmvogtei ber roͤmiſchen Kirche. Min- 
derung des Reichsgutes durch Vergabungen. Verhaͤlt⸗ 
niß der Biſchoͤfe und Herzoge. Verſchiedene Lage der 
num Herzogthuͤmer. Ebenſo viele RESANDOINN- 


1) Als Herzog von Baiern der Im. diefes Namens, als Kaiſer ber H. 
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Verzweigung und Vermehrung der Fuͤrſtenhaͤuſer. Kir⸗ 
chenverſammlungen. Reichstage. Die hohen Feſte. Be⸗ 
freundung des Volkslebens mit der Religion. Das 
chriſtliche Kirchenjahr. Alter und neuer Aberglaube. Kir⸗ 
chenbuße. Mittelbarer Einfluß der kirchlichen Anſtalten 
auf Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe, Städte. Schul⸗ 

anftalten. Teutſche Sprache, Geſchichte. Verdienſte 

der Sachſen uͤberhaupt. 


Einhundert und fünf Jahre iſt das ſaͤchſiſthe Haus dem teut⸗ 
ſchen Reich, drei und ſechzig Jahre mit kurzen Unterbrechuns 
gen dem Kaiſerthum vorgeſtanden. Das letzte Dritttheil die⸗ 
ſes Zeitrauns: iſt jedoch von den früheren ganz verſchieden. 
Die Ottonen haben nur Einen Plan vor Augen gehabt, oder 
den ſchon von Heinrich J. entworfenen in Ruͤckſicht auf Ita⸗ 
lien erweitert: eine große Erbmonarchie, eben durch bie 
Vereinigung bed letztern Reichs und durch die Einziehung ber 
teutfchen Herzogthimer. Rad) ber bisherigen Grundlage konnte 
der König der Zeutfchen nur dam eigentlicher Exblönig wers - 
den, wenn er zugleich in jeder Provinz Herzog war. Der 
erfie Schritt zus diefer fchwierigen Aufgabe war, ſoviel möglich 
Bürften aus Einer Familie zu feßen; als dieſe unter fich feibft 
uneinig wurden, gefchah der zweite, Herzogtkümer bald zu 
vereinigen, Bald zu theilen, bald mit ber Erfegung zu zögern, 
alfo überhaupt an willkürliche Verleihung zu gewöhnen. Aber 
ebenfo bald wurde auch die Oppofition der Fürften geweckt, 
welche leicht in ungefegliche Auflehnung überging und fomit 
auch die Kortfchritte der übrigen Verfaffung hinderte. 

Die Zeit des Eroberns ift immer die günftigfte für die Ufur- 
pation. Daher fiel Alles auf einmal wieder mit dem ganz 
ımerwarteten Tode Ottos IH. 

Der Umfchwung unter Heinrich IL macht die Sache ber 
Dppofition zus berifchenden. Die Nation ruft das Wahl: 
recht wieder hervor, nicht nur zu ber Krone, fondern auch 
zu ben Herzogthuͤmern. Es wird auch immer beutlicher von 
Wahlbedingungen (Gapitulationen) bie Rede. 

Der ſchlechte Erfolg von Heinrich II. Unternehmungen 
beſonders in Abficht ber flavifchen Länder lag weniger in ber 
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Beſchraͤnkung ber Monarchie als in ihm felbfl. Doch ift er's 
der noch die Ammwartfchaft auf das Burgundifche Reich erlangt 
batz wobei die burgundiſchen Stände ihr Wahlrecht 
ebenfo behauptet haben wie bie italienifchen und teutfchen. 
Übrigens fah man nicht auf die urfprüngliche Verſchiedenheit 
der Bölker in Herkunft, Sprache, Sitte, wenn nur das Reich 
vergrößert wurbe. | 
Auf die teutfhe Verſaſſung feibft hat bie Kaiſer⸗ 
wärbe vor der Hand feinen Einfluß gehabt, auſſer daß die 
Kaiſer zumellm bie Romfahrt, oder in bringenden Fällen bie 
weitere Bülfe auch ohne befonderen Reichstagsbeſchluß aufge 
beten zus haben fcheinen '). Vielmehr ift die teutfche Koͤ⸗ 
nigswürde als Grundlage und Bebingung der Taiferlis 
hen angefehen und in Ron immer gewartet worben, bis der 
König kommen konnte. Aber die duffere Vereinigung 
der Übrigen Lande ift durch die Vorftelung von einem obere 
fin Haupte der abendländifchen Chriftenheit begünftigt wor⸗ 
den. Als Ruͤckwirkung auf den Innern Zuftand dürfen die 
Opfer, welche die italienifchen Heerzüige geloftet haben, nicht überfes 
hen werben. Ihre Überlegenheit als Schirmhetren der roͤ⸗ 
mifhen Kirche haben die Dttonen dadurch bewielen, daß 
fie meiſt teutfche Paͤpſte einfegten. Aber fire die Rube in 
der Stabt war nicht geforgt, wenn fie, aufler Dtto I. und 
Heinrich II., Die Patricierwürde nicht für fich ſelbſt behiels 
ten, fondern einem angefehnen Römer überliefien 2). Schon 
feit den Franken war es üblich, daß bie Kaifer bei ihrer Ans 
kunft dem Papſte einen Sicherheitöbrief gaben; aber Heinrich 
bat wohl nicht bedacht was er verfprach, als man ihm bie 
Borte in den Mund legte: „er wolle ein treuen Befchirmer 
der römischen Kirche ımb dem Papfte und feinen Nachfolgern in 
allen Stüden getreu fein" *)5; denn die Päpfte haben ben 
leztern Ausbrud bald im Sinne der Feubalverfaffung gedeutet. 


1) Doch mufften fie fich in derstegel an den Reichstag halten, auch 
in des Folge. 

2) Die Ehrenzeichen bes Patriciers waren ein grünes Gewand, ein 
Ring unb ein goldener Reif auf dem Haupt. 

5) Dithmar. L, VIE p. 200. 
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Dusch reichliche Bergabungen an die Kirche, worin 
ſich die ſaͤchſiſchen Kaiſer befonders auszeichnen, ift das Reichs⸗ 
gut bedeutend vermindert worben. Der Finderlofe Heinrich IE 
iſt freilich darüber am wenigften beforgt geweſen; aber bie 
Nachfolger haben ſich um fo mehr berechtigt gehalten ſich der 
Herzogthümer zu bemächtigen. Die Integrität der herzoglichen 
Provinzen hat ebenfalls dadurch gelitten, da oft ganze Grav⸗ 
fhaften in dad Eigent hum der Kirche übergingen. Auſſer 
der religiöfen Abficht der Stiftungen fchufen die Könige zu⸗ 
gleih in ber hoben Geiftlichkeit eine Gegenmacht gegen bie 
Fuͤrſten. Die Bifhöfe kamen allmälig in den Befis von Herr⸗ 
fchaften und kleinen Fürftenthümern, welche die Herzogthuͤmer 
durchfchniften. Doch wuſſten bie weltlichen Fürften auch wies 
ber für ihren Vortheil zu forgen, und die geifllichen Herren 
hatten darüber manche Bebrängnife zu leiden. Obgleich 
die großen Reichslehen und Amter den Fürftenhäufern noch 
nicht gewiß waren und öfters gewechfelt wurben, fo erhielten 
fie doch auch wie die Bifchöfe Gravſchaften zu ihren Erbgütern, 
und dadurch bie Grundlage eined wenn auch noch nicht zufams 
menhängenden XZerritorialbefiged. Died geſchah von beiden 
Seiten, wiewohl im Allgemeinen noc immer die Regel fell 
gehalten wurde, daß die Gravſchaften wie bie Herzogthüs 
mer nicht erblich fein folten. Durch Heirathen find eben- 
falls viele Güter zufammengelommen. Die meiflen größern 
Häufer waren in mehr ald Einem Herzogthum anfällig. Dies 
fowohl als die oͤftere Ver fetzung auf Reichöämter und Les 
ben bat die unbeabfichtigte Folge gehabt, daß die Scheides 
wand ber Völker und Provinzen wenigftend in den erften Haͤu⸗ 
fern befeitigt und die Stämme mehr mit bem Gedanken ver 
traut wurden, zu Einem Volle zu gehören. 

Vorzüglich find bier die Linien des fränkiichen Könige: 
baufes zu nennen. Die eine, die vheingauifche (von Gran 
Gebhard) erhielt das Herzogthum Alemannien, verzweigte fich 
mit mehreren fübteutfchen Häufern und erwarb überall Erb: 
güter. Die andere, die konradiniſche, eine Seitenlinie von K. 
Konrad L, ift auf das Herzogthum Kärnthen gekommen mit 
Beibehaltung der rheiniſchen Gravfchaften: namentlich iſt Herz 
zog Otto von Kärnthen im Befik bed Worms⸗, Speier⸗, 
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Kraich = und Elfenz= Gau ?), der herrlichfien, ſchoͤnſten Laͤnde⸗ 
reien in der Mitte des Reichs. 

Schon unter Konrad J., da nach Abſchaffung der Kam 
merboten bie Herzogthuͤmer durchaus bergefiellt wurben, find 
diefe in ihren Verhaͤltniſſen nicht gleich geweſen und haben 
fortwährend Veränderungen, erlitten, wodurch die Provinzen 
in verfchiedbene Beziehungen zum Neiche gekommen find, fos 
wie auch die Rechte des Königs nicht überall: dieſelben waren. 

Dfifranten, der erfle Sig des Koͤnigshauſes, ift fchon 
darım weder in geographiſcher Hinficht ein Ganzes noch im 
politifcher ein vollkommenes Herzogthum geworben; daher auch 
die Gefchichtfchreiber fo verſchiedene Anfichten darüber aufftels 
im. Aufferdem daß viele unmittelbare Reichdgüter und Pfal- 
zen in dieſem Lande Ingen, find auch beträchtliche Streden an 
bie Bifchdfe gefommen. Doc ift der Herzog von Franken 
nicht bloß als Statthalter bed Königs zu betrachten ?). 

Lothringen, ald die legte von den Weſtfranken herüs 
bergebrachte Provinz, bat auch die meiften Freiheiten behalten, 
weil e8 feiner Lage nach am meiflen geichont werben muſfte. 
Bon den ungarifchen und wenbifchen Kriegen, wie ven ben 
Komfahrten haben fich die Lothringer faſt ganz abgezogen; 
dagegen haben fie deſtomehr Durch innere Parteiungen gelit- 
tn. Die Theilung in zwei Herzogthuͤmer follte die Macht 
der Kürften befchränden, bat aber auch wieber neue Unruhen 
gebracht. Zugleich hat ber Einfluß der Bifchöfe, befonbers 
der Exzbifchöfe von Edlln und Xrier, zugenommen. Durch 
Beoimftigungen ber Kaifer gewann ber bifchöfliche Stuhl zu 
Utredt ſoviel an Ländereien, daß Grav Dietrich III. von 
Holland einen Theil diefer Sravfchaft vom Bifchofe zu Lehen 
nahm und fein Marfchall, wurde ?). 

Su Alemannien find die Biſchoͤfe, welche ben Unter: 
gang der Kammerboten herbeigeführt, durch die Herzoge wies 
der in ihre Schranken gewiefen worben. Ein erzbifchöflicher 


1) Croil. in Act. Acad. Palat. T. III. p. 417. 

2) Dies hat hauptſaͤchlich Konrad de jüngere gegen Konrad b. ält. 
(im folg. Abſchnitt) bewiefen. 

3) Wiarbda oftfitef. Gel. I. 141 ff. 
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Sitz iſt hier nicht entflanden 1). Die erfien Herzoge erhielten 
oder ertrogten Begünfligungen vom Könige, um bei bem Reiche 
zu bleiben. Nach dem Erlöfchen des herzoglichen Haufes folg- 
ten Auswärtige aus verfchiebenen Häufern, ohne daß fich bie 
Graven bed Landes wiberfegt hätten. Die Alemannen haben 
auch die Heereöfolge nad, Italien immer willig geleiftet. lüber 
die ſuͤdweſtlichen Lanbeögrenzen und was davon an Burgund 
gefommen, geben die Jahrbücher Beine hinreichende Auskunft; 
ans örtlichen Unterfuchungen geht hervor, daß die Grenze der 
teutſchen und romanifchen Sprache vom Alpengebirge mitten 
durch Wallis, Greyerz, d und Nugerol, ſelbſt mitten 
durch bie Stadt Freiburg gebt ?). 

Baiern iſt nach Lothringen das ſelbſtaͤndigſte Herzog⸗ 
thum geweſen. Wie bei ſeiner erſten dunkeln Vereinigung mit 
dem Reiche der Franken, hat es ſich nachmals dem Koͤnigthum 
genaͤhert; auch ſind die erſten Herzoge bei ihrer Unterwerfung 
unter ben teutſchen König in dem Ernennungsrecht der Bis 
fehöfe beſtaͤtigt worden. Nach ihrem Erlöfchen if biefes Her: 

eined der erfin, auf welches das Fönigliche Haus fein 
Auge gehabt und behalten. Aus dieſer Rüdficht ift den Lan⸗ 
beögrengen auch eine bebeutende Erweiterung durch bie Mar: 
Ben Aquileja und Verona zu Theil geworben. 

Dagegen hat man Kaͤrnthen als ein eigenes Herzog⸗ 
thum davon getrennt und mei ſolchen Yürften verlichen, 
welche man über andere Anfprische zufrieben flellen, oder bes 
nen man bie herzogliche Wuͤrde in ihrem Vaterlande nicht zu 
Theil werben laſſen weilte. 8. Heinrich IE gab dem Herzoge 
von Kaͤrnthen die Freiheit, feine gerichtlichen Klagen unb Ur⸗ 


1) Auch die Wifchofsfige liegen im Umkreiſe, in der Witte bes Lan⸗ 
bes Teiner, weil hier Leine altrömifchen Städte waren unb bie andern 
erſt auflamen. 


2) 3. v. Müller Schweizergeſch. I. 301. (der Orig. : Ausgabe). 
Wie Dithmar bie Weftfranten oder Branzofen „Iateinifhe Franken“ 
nennt, f. oben, fo heiffen die Bewohner besjenigen Theils von ‚Helvetien, 
worin bie franzoͤſiſche Sprache herrſchend geworben, „Iateinifche Schwa⸗ 
ben”, (als Brüber ber eingewanberten Atemannen). Forma minoris 
mutae in Stain, ap. Rauch, ser. T. II. 107. 
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'theile vor ben höheren teutſchen Gerichten in wenbifcher Sprache 
zu verhandeln !) 

Nachdem 5 erfte herzogliche Haus in Sachſen zw 
Königswärde gekommen, iſt bad Herzogthum einem zweiten 
einheimifchen Haufe gleichſam exblich geblieben. Die lange 
Regierung der zwei erfien Billunge (Bater und Sohn) hat 
nicht nur dieſes Verhaͤltniß befeſtigt, ſondern auch dad Her⸗ 
zogthum in eine vollkommmere Verfaſſung und größere Frei⸗ 
heit gebracht als die meiſten andern, wiewohl bie Könige oft 
darin verweilten. Aber Thuͤringen iſt zu Ende dieſes Zeit⸗ 
raums davon getrennt uud mit ber Markgravſchaft Meiſſen 
vereinigt worden. Das Land hat unter den ſaͤchfiſchen Kai⸗ 
fera ungemein gewonnen und in feinem Anbau folche Fort⸗ 
Ichritte gemacht, daß es Heinrich IL ein biumenreiches Paras 
dies voll alled Überfiuffes zu nennen pflegte”). Es ift unbes 
ſtimmt, zu weichem Herzogthum die Briefen damals gezählt 
wurben. Auf Weſtfriesland bis an pie Ems feheint ber Her⸗ 
zog von Niederlothringen Anfpruch gemacht zu haben ?). 
In Oſtfriesland find fähfifhe Graven. 

Das Herzogthum Böhmen wınde wicher unter bie Ober; 
herrlichkeit des Reichs gebracht, während bie andern ſlaviſchen 
Grenzlaͤnder noch mit abwechſelndem Gtäd dagegen kaͤmpften. 
Der alte Tribut, den das Band ſeit Pipins Zeit gab, beſtand 
in 120 Kühen und 500 Mark Silbers) Mähren, unges 
fähr in feinem jehigen Umfange (feit der Zertruͤmmerung des 
großen meiffnifchen Reichs) war als untergeordnete Probiwz 
zuweilen unter befonbern Zürften damit verbunden. Seit ber 
Stiftung des Bisthums zu Prag iſt eine große Veränderung 
tm Iumern vorgegangen. Soweit gingen fchon die Eroberun⸗ 


1) Hahn, Collect. Mon. ined. I, 486. Die Nteibefolge bee Gew 
‚soge von Kärnthen bat noch viele Dunkelheiten. Vergl. Gebhardi 
geneal. Seſch. d. erbl. Reichsſtaͤnde, DIL. 884 ft Über bie Markgrav⸗ 
ſchaften ſ. Stenzel a. a. O. 2 Bd. Beil, 6. 

2) Dithmar. L. VI. p. 142, 

8) ©. im Folg. Heinrichs IL. Krieg mit Herzog Gottfried, gegen 
welchen auch ber Biſchof von Utrecht aufgeboten wurde, weil ex von bem 
Herzog bebrängt war. 

4) Cosmas Prag. ad a. 1040. 
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. gen des Tarolingifchen Reiche. Durch die erften teutfchen Kai: 
fer wurden fie nicht nur hergeſtellt, ſondern noch) weitet aus: 
gedehnt. 

Polen oder die Länder zwifchen bee Ober, Warthe und 
Weichſel, find ohne Zweifel auch durch die Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums zu Dttos I. Zeit mit dem teutichen Reiche befreum⸗ 
bet worden. Unter eben biefem SKaifer findet man bie erfle 
beſtimmte Anertenming teutfcher Oberhoheit. Die häufigen 
Grenzkriege zwifchen den Böhmen und Polen über Schleflen 
und Kleinpolen, endlich der Verſuch des polnifchen Herzogs 
Boleslav des rothen, ganz Böhmen zu feinen Staaten zu brin- 
gen, haben den teutfchen Königen Gelegenheit gegeben, ihre 
Hoheit öfters geltend zu machen; übrigens iſt es auch kaum 
bei der Anerfennung von biefer geblieben, und fie muſſte oft 
genug mit gewaffneter Hand geltend gemacht werben. In 
biefen zwei großen flavifchen Herzogthuͤmern unter Erb: 
fürften bat alfo daB Anfehn des teutfchen Könige weit we- 
niger gegolten als. in den teutfchen. 

So find die neun Herzogthuͤmer, welche damals zum teut⸗ 
ſchen Reiche gehoͤrten, naͤmlich ſechs teutſche (wenn in Loth⸗ 
ringen zwei gezählt werden) und drei ſlaviſche, nach ihrer 
befondern Lage in verfchiebener Verfafſung und in verſchiede⸗ 
nen Berhältniffe zum Reiche geflanden. In ben flavifchen 
Ländern zwifchen der Elbe ımb Oder if Fein Herzogthum Auf: 
gekommen, weil bie Stämme bier. unter Heinen Exbfürften 
meift ‚getrennt lebten und ebenfo theilweife, wie fie bezwungen 
wurden, durch teutſche Markgraven verwaltet wurden. Auf 
der langen Grenzlinie non Aquileja bis Schleöwig find Damals 
ungefähr ebenſo niele Markgravfchaften. geweien, ald man im 
Sanzen Herzogthuͤmer zählt. Die fünlichen, Verona, Aquileja, 
waren mit bem Herzogthum Baiern, Steiermark mit Kaͤrn⸗ 
then vereinigt. Die wiebergewonnene Oſtmark folgte der 
Heerfahne von Baiern, und das babenbergifche Haus, aus ka 


1) Oben im 4. Abſchn. haben wir Kärnthen als das fichente 
Herzogthum gezählt, weil es von jeher zu ben eigentlichen Reichsländern 
gehörte, obgleich gemifchter Sprache, da hingegen Böhmen und Polen 
erft herzugebracht wurben, letzteres nur vorübergehend. 
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chem auch ein Zweig auf daB Herzogthum Alemannien gekom⸗ 
men, bat. dad Verbienft, fie aufd neue emporgebracht zu ha⸗ 
ben. Auf ber forbifey=böhmifchen Grenze beflanden, genau 
betrachtet, zwei Markgravfchaften: zuerſt eine oflfränfifche, 
welche der früher gebachte Kammerbote Adalbert vom baben⸗ 
bergifchen Haufe verwaltet hat; fie hat auch von dem Site 
zu Schweinfurt den Namen; dann im fogenannten Nordgau, 
zu Cham zum Herzogihum Baiern gehörig. Die übrigen 
Markgravſchaften waren Zugehörden des Herzogthums Sach: 
fen. Die forbiiche Mark zu Meiffen hat das Land zwiſchen 
der Saale und Elbe zu einer teutfchen Provinz umgebilbetz 
die Lanfiger zu Goͤrlitz und die norbfächfifchen Markgraven 
haben noch in dieſem ganzen Zeitraum mit ben aufgereizten 
Slaven zu Tämpfen gehabt. Die Marl Schleswig iſt nur 
vortbergehenb gewefen. : 

Die Pfalzgraven, zwifchen ben Herzogen und Gra⸗ 
ven in der Mitte ſtehend, haben als Eönigliche Beamte je nad) 
bem Umfang ihrer Verwaltung und Gerichtsbarkeit ein größe: 
red ober geringeres Anfehn behauptet. Die Zahl der Fürften 
und der Fürftenhäufer bat fich unter den bisherigen Begeben⸗ 
heiten bebeutend vermehrt. Das Gravenamt war die Grund: 
lage, aus ber fie flufenweife auffliegen, bie herzogliche Würde 
die nächte Stufe zum Thron; nur Ein Beifpiel ifl vorgefommen, 
daß auch der Markgravenftand darauf Anſpruch gemacht hat. 

. Soviel die Biſchoͤfe an Land und Leuten gewonnen, fo 
haben fie doch in diefem Zeitraum nur größere Pflichten, noch, 
nicht aber gleiche Vorrechte mit den Fürften erlangt. Als Bes 
ſitzer von Meichslehen waren fie gleich andern zur Heereöfolge 
perſoͤnlich verpflichtet, ungeachtet der frühern Eremtion in ber 
karolingiſchen Verfaffung. : Bifchöfe und Äbte wurden oft vom 
Könige unmittelbar. aufgeboten und führten als Kriegsoberflen 
ihre Schaaren in das Feld. In der Kegel waren fie ber ber- 
zoglichen Sahne untergeordnet. 

Die Kirhenverfammlungen haben fich nicht nur 
mit der Kirchenzucht und den Öffentlichen Sitten, fondern auch mit 
Berbefferung und Schärfung der bürgerlichen Gefege befchäftigt *). 


1) Die Kirchenverfemmtung zu Geligenftabt fegt feft 1022, Diebe, 
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Die bifchöflichen Senden wurden mit befonderer Strenge ge: 
halten. Die Angehörigen bes wormfer Sprengelö, worin vers 
ſchiedene Stämme zufammengeflofien waren, flanden unter eben 
ſo verfchiedenen Volksrechten, woraus in ben sffentlichen Ans 
gelegenheiten viele Verwirrung entfprang. Biſchof Burkard 
kam deswegen mit der Familie ſeiner Kirche uͤber allgemeine 
Verordnungen uͤberein, um den haͤufigen Gewaltthaten zu ſteu⸗ 
een '). Gegen Entführung, unerlaubte Ehen und Concubi⸗ 
nat, welche befonderd unter ben Großen ſehr uͤberhand genom⸗ 

men ?), geben die Kirchengefebe diefer Zeit mit vielem Eifer 
zu ek: und wenn fie auch das Verbot ber verwandten Grabe 
zu weit auögebehnt haben, fo haben fie boch im Ganzen auf 
dad häusliche Leben heilfam eingewirkt. 

Die Reichstage hatten zwar keine beſtimmte Zeit mehr, 
wie die Maiverfammlungen, fie wurben nach Belieben des 
Kaifers, ober wie es bie Umflänbe geboten, berufen; oft wa⸗ 
ven ed nur Hoftage, welde fonft für minder wichtige Zwi⸗ 


auf friſcher That fogleich u henken, ohne fie erſt vor Gericht zu ftellen. 
ConciL Germ. T. II, p. 58. 

1) Schannat. Cod. Prob. Hist. Ep. Worm. Num. LL p. 44. 
An fi Feine neuen Geſete, nur nähere Mobificationen. Moͤrder müffen 
das Wehrgelb bezahlen, die Angehörigen muͤſſen ſich damit begnügen ; 
jene werben aber noch dazu gebrandmarkt und an Haut und Baar ges 
ftraft. Diebſtahl Aber 8 Schill. macht ehrlos, unfähig Eid zu ſchwoͤren, 
nur das Gottesurtheil wirb einem ſolchen noch geflattet. Todesſtrafen 
kommen hier nicht vor. 

2) Der junge Herzog Bretislan von Böhmen entführte bie Toch⸗ 
ter des Markgraven Heinrichs aus dem Kloſter zu Schweinfurt; man 
zeigte die flarke eiferne Kette, welche ex beim Thor durchhauen hatte, als 
man ihm ben Ausgang wehrte. Cosmas ada. 1021. Eine andere Ent: 
fühbrungsgefhichte erzähle Dithmar. L. VII. von Grav Wirin⸗ 
ber, feinem Berwandten. Der Kaifer hatte ausgefprochen, wenn ber 
Grav ſchuldig wäre, mäffte er den Kopf verlieren; wenn es mit Einwil⸗ 
ligung ber Entführten gefcheben fei, muͤſſe ex fie zur Frau behalten. Der 
Grav ftarb aber an den erhaltenen Wunden. — K. Konrab II. entführte 
noch im Grafenftande die Giſela. — Segen Goncubinat find bie Ver⸗ 
ordnungen ſchon barum firenger, als unter bem fränkifhen Reich, weil 
man in Teutſchland ben Kindern bie Erbfolge abſprach. Doch hat Otto I. 
unter andern eine flavifche Goncubine gehabt, deren Sohn er zum Erzbi⸗ 
fhof in Mainz machte. 
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ſchenvorfaͤlle beſtimmt waren. Dieſe Hoftage erhielten aber 
aufs neue mehr Regelmäßigkeit und Feierlichkeit, indem fie 
auf bie hoben Feflzeiten verlegt wurden, ba bie Stände 
ohnehin Muße hatten ſich zahlreih am Hoflager bed Kaiſers 
zu verfammeln. Von 8. Konrab IL wirb erzählt, daß er 
während bes Pfingſtfeſtes zu Utrecht feinen letzten Kranlkheits⸗ 
onfall verfchwiegen habe, um bie Freude eines fo großen Ta⸗ 
ges nicht zu trüben '). 

Da unter den fähfifchen Kaifern die Einführung bes 
Ebriftenthums in Teutſchland vollendet und fuͤr die aͤuſ⸗ 
ſere Ordnung der Kirche eine Reihe beſonderer Verordnungen 
gegeben worden iſt, ſo gehoͤrt in dieſen Zeitraum eine kurze 
Überſicht, wie man damals dad Kirchenjahr mit dem na⸗ 
tuͤrlich en in Übereinſtimmung gebracht und das Volksle⸗ 
ben mit der Religion befreundet hat. 

Zur Erhebung bes Menfchen über das Alltägliche und Ges 
meine find aufler dee Sonntagsfeier, weldhe von Anfang 
an mit vorzüglicher Strenge gehalten wurbe, noch manche bes 
ſondere Befte und Feiertage angeorbnet worben, hauptſaͤch⸗ 
Ich aber drei große Zeftzeiten, welche theils durch ihre 
Borbereitung, theild durch ihre Längere Dauer und Verbindung 
mit andern fefllihen Tagen eime hohe Auszeichnung erhiel⸗ 
ten: Weihnachten, Oftern, Pfingften. Ste follten zur Ber 
berrfichung ber drei Hauptwohlthaten des Chriſtenthums dies 
nen und das Erbenleben bed Erlöferd in feinem ganzen Kreife 
und nad den brei Hauptmoinenten befielben darſtellen. 

Das erfie, das Fe ber Menfhwerbung und Geburt 
des Heilandes, vom fünften Iahrhundert au in ber abenblänz 
difhen Kirche auf den 2öften Der. geiebt, war zugleich ber 
Anfang bes Kirhenjahres. Zur Vorbereitung beſtinmte 
man in der lateinifchen Kirche, von ber Mitte des fechöten Jahr⸗ 
hunderts an, bie Abventszeit mit vier Wochen, in Beziehung 
auf die vierfache Zukunft Chriſti. Vom Kebenten Jahrhundert 
fing man an hin und wieder den achten Tag (die Octave) ber 
Geburt Chriſti, das. Zeft der Beſchneidung und des Namens 
Jeſu zugleich ald den Anfang bes bürgerlihen Jahres 


i) Wippo, de vita Conr. Sal. p. 442, 
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zu feiern. Unter Karl dem Großen wurde es auch in. Teutſch⸗ 
land beobachtet, wiewohl die Sitte erft im breizehnten Jahr⸗ 
hundert ganz allgemein geworben. Das Fefl der Erfcheis 
nung (der Magier), deſſen Seier ehemals die Stelle des Weihs 
nachtöfeftes vertrat und welches feit dem fünften Jahrhundert 
auf den 6ten Ian. gefest wurde, enbigte biefe erfte Feſtzeit. 
992 Unter Otto II. wurde die Adventszeit als gefchloffene Zeit 
erttlärt, ald eine Zeit ber Erwartung, welche mit Faſten, Ge⸗ 
bet und Reue wegen bed Sündenfals zugebracht werben follte. 
Das Feſt der Geburt des Erlöferd wurbe mit aller der Herr: 
lichkeit und Demuth begangen, wie es den Hirten erſchienen. 
Der Anfang war bie Vigilie in der heiligen Nacht, wos 
von das ganze Heft ven Namen hat, umter dem feierlichen Ge- 
fange: Chriftus ift heute geboren! Sie war zugleich ber Ans 
fang der zwölf heiligen Nächte, welche mit dem Erfcheinungss 
fefte endigen, und trifft mit ber Zeit der altrömifchen Brumals 
feier zufammen. Das Anzünden ber Lichter (daher „Feſt ver 
Erleuchtung”) laͤſſt fich eben fowohl aus der Sitte der jübi- 
fhen Tempelweihe als aus den heibnifchen Saturnalien. und 
dem damit verbundenen Sonnenfefte herleiten. Die in biefen 
Tagen gebräuchlichen Gaſtmahle mit befonderer Rüdficht auf 
Sclaven und Dienflboten, die Gefchenfe an Erwachfene und 
Kinderfpiele, das im fechöten Jahrhundert binzugelommene Feſt 
der unſchuldigen Kinder, ſtehen ebenfalls in ſolchen Beziehun⸗ 
gen. Im ſcandiſchen Norden war um dieſelbe Zeit das Juel⸗ 
feſt, dad man denn auch mit dieſer Feier vereinigt hat ). 
Das buͤrgerliche Neujahr war Veranlaſſung guter Wuͤnſche 
unter Freunden und Nachbarn, gegen Obrigkeiten und Fürs 
fien, und das darauf folgende Dreikoͤnigsfeſt beſonders -für Koͤ⸗ 
nige und Fürften beflimmt. Sie mufften während bes Hoch⸗ 
amtes Gold, Weihrauh und Myrrhen opfern und damit 
kniend vor dem Altare erfcheinen. An ben Höfen war großer 
Prunk, in jeber Familie wurde em König durchs Loos be: 


1) Die Kgypter hatten zur nämlichen Zeit das Oſirisfeſt, bie Per: 
fer bas bes Mithras, die Geburt ber Sonne. 3. v. Hammer. Übri- 
gend wurden bie dhriftliden Weihnachten noch befonders entgegengefegt 
jenen Gecten, welche bie wirkliche Menfchwerbung des Erloͤſers Teugneten. 
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ſtirmt, ber an biefem Zage im Haufe gebot. Diefe ganze 
Zeit gehörte ber ftillen, häuslichen Freude, mit Ausſchluß aller 
lärmenden Beluftigungen von Muſik, Tanzen, Schaufpielen, 
Hochzeiten. Nach ihrer Beendigung liberließ die Kirche bie 
übrige Winterzeit ben öffenelichen Freuden bis zur Faſtnacht. 
Da ergab fi dann dad Volk in zunehmender Luft, befonders 
gegen den Schluß, aller menſchlichen Zhorheit mit Mummes 
reien, Zängen, Umzügen und Schmaufereien. 

Aber nun trat ernfl und nüchtern der Afchermittwoch ein. 
Don dem Zanzboden ging dad Volf zur Kirche; der Priefter 
zeichnete Jedem wit Aſche ein Kreußz auf die Stirne mit ben 
Worten: -gedenke Menfch, daß du Staub bift und wieder Staub 
werben wirfi! Alles nahm eine Kaurige Geflalt an; flatt der 
froͤhlichen Gefange ertönte. in den Kirchen das Miferere; von 
den Kanzeln geichahen Bußpredigten. - 

Das war ber Anfang ber zweiten ‚hohen oder vielmehr 
hoͤchſten Feſtzeit, der Oſtern, des Feſtes der Auferſtehung 
Chriſti, ſchon von dem apoſtoliſchen Zeitalter der hoͤchſte Freu⸗ 
dentag, die Koͤnigin aller Feſte. Zur Vorbereitung waren an⸗ 
faͤnglich 40 Stunden, dann 36 Tage, vom achten Jahrhun⸗ 
dert an 40 Tage ald Leidensfaften befiimmt. DOftern, 
im weitern Sinne, wie das bebräifch- griechifehe Paſcha oder 
Paſſa, begreift 15 age: die erſte Hälfte heiſſt, die große 
oder ſtille Woche, fpäter Char⸗ ober Martermoche, die andere 
die weile. Woche. Jene mar der Inbegriff aller .chriftlichen 
Feierlichkeiten, ver hoͤchſte Punct aller Myfterien, vorzugsweife 
die heiligfie ‚Zeitz der Gegenſtand der BVerföhnungstod, ber 
Mittelpunct des ganzen Chrißenthums '). In der Aufferlichen 
Zeier fliegen Ernſt und Trauer auf ben hoͤchſten Grab. Der 
Kirchengefang wide bumpfer und fchauerlicher, die Enthalte 
famleit firenger, kein Altar war geziert, Feine Glocke wurde 


1) Angufti, Lehrb. d. chriſtl. Alterthümer, dem wir bei biefer 
Darftellung hauptfächlich folgen, fest hinzu, daß weber das Judenthum, 
noch das Heidenthum ein ähnliches Inftitut aufzumeifen habe. Was 
das Heidenthum betrifft, fo ift die Idee einer leidenden und fterbenden 
Gottheit Hauptibee und Mittelpunct vieler hieher gehdriger Mythen und 
Hauptiehre allee Myſterien. Baur Symbolik zc. II. 2, &. 178— 197. 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 9 


130 Bud II Zweiter Zeitraum. Abſchnltt 8. 


geläutet. Fuͤrſten und Volk, Arnıe und Reihe gingen zu Fuß 
und in fchwarzen Kleidern. Am erfien Tage, Palmſonn⸗ 
tag, zur Erinnerımg an den Einzug Chriſti zu Ierufalem, 
geſchah feit Gregord bed Großen Zeit die Palmenweihe und 
Proceffion. Die Vorlefung und Vorſtellung ber Leidensge⸗ 
fchichte nahm ihren Anfang. Der grüne Donnerötag, zum Beit 
ber fächfifchen Kaifer das Abenbmahlöfeft genammt, war ber 
Einfegung dieſer heiligen Dandlung gewibmet; am bemfelben 
Tag wurde das heilige DI (Chriſam) geweihet '). Die Bilchöfe 
mwufchen den Prieflern, die Könige und Flurſten zwölf Armen 
bie Füße und bevienten fie bei Zifhe. Am Charfreitag, Bes 
bachtnißtag bes Todes Jeſu, chen im zweiten Zahrhundert 
angeorbnet, wurbe in der Folge bie Grablegung ober das hei: 
lige Grab auf eine anfchauliche Art in den Kirchen vorgeflellt. 
Das fehauerliche, nur mit gebrochenem Licht erleuchtete Ge⸗ 
wölbe, bie ſchwarz behängten Bände, bie feierliche, zuweilen 
durch ein Klagelied unterbrochene Stille machten tiefen Eins 
druck. An der Oftervigilie, Charfamstag, bem großen heiligen 
Sabbat (Grabesruhe), wurde bas Hochwuͤrdige aus dem heiligen 
Grabe auf den Hochaltar getragen, mit breunenben Kerzen, 
mit hehtem, feierlichen Geſange. Wenn nun das Käflchen er- 
öffnet wurbe und bie Blode zwoͤlf um Mitternacht ſchlug, 
erfchallte auf einmal mit vollen Stimmen dad „Er iſt erfianben.“ 
Dreimal wieberholte das ganze Chor das fröhliche Allelujah! 
Sobald am Dftertage bie Morgenſonne blickte, erſchien bie 
ganze Welt wieber in einem muntern, fefifichen Gewanbe. Die 
Beute wänfchten ſich in Däufern und Straßen ein frohes Alle 
Wieh! Die Golden verkänbigten ein freudevolles Feſt. 
Anfangs war bad Ofberfei auf acht Tage beſtimmt, mit 

Ende bes eilften Jahrhunderts auf brei, weiche ohne irgend 
eine andere Mitfeier bem SBeflsger beö Zoded allein geweiht 
fein ſollten. Seit dem nicänifchen Concilium fällt eö auf den 
erſten Sonntag nach dem Vollmonde der Fruͤhlings⸗ Tag⸗ unb 
Nacht⸗ Gleiche. Befondere Gebraͤuche an diefem Feſte waren: 
Loslafjung der Gefangenen, mit Ausnahme ber Hauptverbreiper, 
die Oflerfreube, das Oſterlachen, das Dflerfeuer und bie Oſter⸗ 


1) Ditämar, überfept son Nrfiuns, S. 308 u. SUR. Amer. m. 
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ferien, bad Dferwaller, Vorzug ber Taufe am biefem Sefle, 
und die Dſtereier. Das Volk ſtroͤmte diefe Feiertage hindurch 
auf das Feld, um auch ber. wiebererflanbenen Natur fich zu 
freuen, die Kinder, um in dem friſchen Graſe bie gefärbten 
Gier zu fuchen. 

In biefe Gebraͤuche iſt Manches aus dem vormaligen Hei: 
denthum übergegangen. Die Octave bed Fefles, der barauf 
folgende Sonntag war zu beſonderer Tauffeigrlichkeit beſtimmt. 

In den erfin Jahrhunderten wurde auch Pfingften, 
ber fünfzigfle Tag nach Oſtern, noch zu biefer Feſtzeit gezählt. 
In dieſer Zwiſchenzeit hat Alles ein neu belebtes fröhliches 
Anſehn, und iſt keine beſondere Feſtvorbereitung mehr. Seit 
dem vierten Jahrhundert aber het man einen dritten, beſon⸗ 
bern Feſtkreis gebildet, befligmt ber letzten Berherrlichung 
Zeſu und der Verſieglung feiner Religion duch den heiligen 
. Gef. Voran geht am vierzigſten Tage nach Dflern das Zeh 
ver Himmelfahrt Chriſti, der Aufnahme des ‚Seren, ſeit 
dem dritten Jahrhundert eingeführt, ba anfänglich der Stanb 
der Erhöhung des Erldſers als ein ununterbrochenes Zeit ber 
Chriſten betrachtet wende. Mit diefem Feſte wurde im Mit: 
telelter zugleich Der Sieg bes Weltheilandes Aber den Satan 
in Die BVolksmythologie aufgenommen. War bad iftaglitifche 

Pringiisft ein Dankopfer der EErndte und der ſinaitiſchen Ge⸗ 
feggebung zugleich, ſo iſt auch in ber chriſtlichen Kirche die 
erfie wirktiche Mittheilung ber Geiſtesgaben und bie Stiftung 
und Ausbreitung ber Kirche eine noch enger verbundene mehr⸗ 
ſeche Beier. In dieſer Jahreszeit, da Gott feinen Gegen fiber 
die ganze Natux ausbreitet, in bag Abendlaͤndern nicht die 
Erndte⸗ ſondern bie Blütherägit, erinnern ſich die Chriſten der 
beiebenben Kraft bes Geifieögaben in deu Herzen bey 4 
gen. Dieſes Beh galt den Bilchöfen, ben Fürſten, dem * 
und den Kindern. Erſtere erflehten bie Kraft des Goiſtes zur 
Erleuchtung der Kirche, die Fürften zur Regierung ihrer Val⸗ 
ker, das Volk zum Gebeihen feiner Arbeit, und bie Sinder 
zur Betätigung (Firmung) tm Glauben, welche Handlung auf 
diefe Zeit nom ben Wilchkfen vorgenommen wurde. 

Um bee Übereinſtimmung willg mit ben Abrigen Zeſter 
wurbe auch bad Dfingfiieh im elften — non ſieben 
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auf drei Tage beſchraͤnkt. Am ſpaͤteſten, vom zwölften bis 
fuͤnfzehnten Jahrhundert, iſt erſt die Octave des Pfingfifefles 
zum Schluß des Ganzen der heiligen Dreieinigfeit ges 
mibmet werben; jeboch nur ald gewöhnlicher Sonntag, weil 
man es für menfchliche Vermeſſenheit hielt, das große, unbe⸗ 
greifliche Geheimniß durch finnliche Vorftellungen zu feiern. 

Das ift die Entftehung und Bedeutung der drei hrifl- 
lichen Feſtkreiſe im Winter, Frühling und Sommersanfang, 
wie ‚fie in dem vorliegenden Zeitraum größtentheils geordnet 
worden find. 

Zu diefen Hauptfeflzeiten kamen nod) andere einzelne 
feftliche Zage, welche zwar nicht nach einem burcdhlaufenden 
Dan, doch auch mit Nüdficht auf jene forwie auf die Jahres» 
zeiten durch das ganze Jahr vertheilt wurden. 

Die Gedächtnißfeier der Märtyrer, faft aller Apoſtel, 
nächfte Veranlaffung zur HeiligensBerehrung, wurde im neun⸗ 
ten Jahrhundert ald Feft aller Heiligen auf den 1ften 
Movember verlegt, im eilften Jahrhundert auf den folgenden 
Zag das Bell aller Seelen. Auſſer diefer Gefammtfeier 
waren noch befondere Apofteltage feit dem vierten und fünften 
Sahrhundert verordnet. Von mehreren Marien⸗Tagen fommt 
das Fefl der Verkündigung (25. März) und der Reinigung 
(2. Febr.) fchon im fechöten und fiebenten Jahrhundert vor. 
Bon Johannes dem Täufer wird abweichend von den Anz 
bern nicht fein Tod (Enthauptung), fondern der Tag feiner 
Geburt, als des Vorldufers Chrifti, zur Zeit der Sonnen» 
wende, (24. Sun.) gefeiert, da fehon im heibnifihen Alters 
thum ein großes Sonnenfeft fldttfand. Zuſammengeſetzt aus beis 
den iſt dad noch Tange in Übung gebliebene Zohannisfeuer, 
oder die Sitte um einen angezuͤndeten Holzſtoß Kreudentänze 
zu balten. Statt des Feftes aller Engel, (um Nichts zu übers 
geben) wurde im achten Jahrhundert auf einer mainger Sys 
node das Michaelöfeft, als des Fürften ber, Engel, auf ben 
29. September gefeht. 

In den erflen Tagen bes Mai wurben Bittgänge auf 
bem Selbe gehalten, ähnlich den Ambarvalien, Bittwoche, um 
den Segen des Himmels fir die Feldfrüchte zu erflehen. Das 
war in: bee Tieblichen Zeit zwifchen Oſtern und Pfingſten, ba 
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nach ber Meinung der Neugriechen bie fellgen Geifter auf die 
Erde herniederkommen und in ber Geflalt von Bienen, Jo⸗ 
hanniswürmchen ıc. die Blüthen und Blumen genieffen. Nach 
der Erndte folgte die Zeit ber. Wallfahrten und Kirchweihen, 
Kirmeflen, Reihenweiſe zog das Volk nach jenen Orten und 
Gapellen, wo ein Snabenbild ſtand. Nach Maris Himmel 
fahrt, wenn die Felder leer wurden, gingen die Jagden auf, 
Am Egidiustag oder am Feſte des heiligen Jaͤgers Hubert 304 
gen Zürften und Adel in die Wälder, auf Iagbhäufer, um 
dad Hochwild zu erlegen. So ging K. Heinrich IL, nad) ei: 
nem Beldguge gegen Marfgrav Heinrich. von Schweinfurt, in 
ben Speßhart, um ſich an dem Sagbvergnügen zu erholen‘), 
wie einft Karl der Große in den. Arbennen; Die Freuden bes 
Herbſtes beſchloß der Allerheiligentag. . Der barauf folgende 
Alterfgelentag, woran für bie Abgefchiebenen gebetet und.an 
den Tod gedacht wurde, gab den Sitten wieber einen ernſtern 
Anftrich, beim Anblick der gelben, fallenden Blaͤtter; worauf 
die Adventözeit und der Wiederanfang des. Kircheniahres ne 
Faſten und Bußübungen eintrat). 

Aufier biefen verfchiebenen feftlichen Tagen. Hatte noch jes 
der Zag im Galender feinen eigenen Heiligen, . worunter -auch 
Namen aus ber vorchrifllichen .Beit zücdwärts bis auf Adam 
und Seth. Die Heiligenverehrung trat gleid) mit. ber 
Einführung des Chriſtenthums an die Stelle des Idolencultus 
und war fo ganz nach dem Sinne bed Volks, daß fie bald 
in Aberglauben ausartete; baher fhon Bonifacius dagegen ger 
eifert hat, und Karl der Große auf einer Kirchenverſamnilung 
zu Srankfurt fie gänzlih verdammen ließ... Deilen ungeachtet 
bat ſich die Site nicht nur erhalten, ſondern noch gefteigert, 
Auf Kelfen, in Hainen, auf Kreuzwegen und — wo “ 


1) Dithmar, uͤberſetzt von uirſinus, ©. 237. 

3) unter 8. Heinrich II, find. noch mehrere ſtrenge Faſttage 
eingefuͤhrt worden, auf einer Synode zu Dortmund im J. 1006. An 
den Bigilien Johannis db. T., der Apoftel Petrus und Paulus und aller 
Heiligen, deögleichen am Freitag vor Weihnachten ſollte bei Brod, Bath 
und Waſſer gefaftet werden. An den Vigilien der Marienfelte und ber 
übrigen Apoftel, beögleihen an ben Qugtembern, jottte es —— wer⸗ 
den wie in der Baftengeit, Dithmar, a. a. O. S. sa, 
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heipnifchen Zeutfihen den Unfiätbaren Lichter anzundeten, fah 
man jetzt Sapellen, Bilder, Kreuze, wor welchen gebetet wurde. 
Alle Kirchen Hatten ihren befondern Schushelligen (Patren), 
jeder Altar war einem Heiligen geweiht. Ieder Stand hatte 
feinen Beſchuͤtzer, endlich jeder einzelne Menfh gewöhnlich 
den, deſſen Namen er trug. Die Liturgie umfaſſte nicht nur 
alle Feſte und Jahrszeiten, fondern auch bie Zagbzeiten, und 
det Gottesdienſt war in Morgen:, Mittags⸗, Abend⸗ tind 
Nacht: Stunden gefheilt ). 

Diefe Anordnung bes Kirchenjahtes iſt eine Teltfame Ver⸗ 
miſchung einheimiſcher und frember, älterer und neuerer Res 
ligionsgebraͤuche. Die erfle Kirche hat offenbar auf bie vors 
handenen theits juͤdiſchen theils heibnifchen Einrichtungen 
Ruͤckſicht genommen, jedoch dabei ausdruͤcklich verordnet, daß 
ihte Feſte um des Eigenthuͤmlichen und Hoͤheren willen, das 
fie Haben, nicht gleichzeitig mit denen der Heiden, Juden und 
Reber gefeiert werden follten. Die römifche Kirche hat fich 
wieder beforiderd nach altitaltenifchen Gebräuchen bequemt; ehe 
fie aber die Leitung der chriftlichen Angelegenheiten in Teutſch⸗ 
land erbielt, ift bereits durch die erſten Miſſionaͤrs und Prie⸗ 
ſter Annäherung an altnorbifche Vorftellungen gefchehn. Nach 
AN bat fich erft Dad Ganze auf die oben bezeichnete Art 
gedildet. 

Eh' das Chriſtenthum die Voͤlker zu Einem Glauben 


brachte, hat die Kirche erſt ihte verſchiedenen Vorſtellungsarten 


und Gebräuche vereinigt. Bei dieſer vielſeitigen Bequemung, 
bei dieſer Vermiſchung zum Theil hoͤchſt fremdartiger Dinge 


konnte zwar in der Anorbnung des chriſtlichen Kirchenjahres 


kein Hauptplan folgerecht durchgeführt werben; doch iſt das 
Ganze mit vieler Natur⸗ und Menſchen⸗Kenntniß auf den 
Sahreslauf, auf die wichtigften Standes: und Lebens - Mo- 
mente und auf bie befondern Neigungen ber Voͤlker berech: 
net. Die alte Raturreligion ging auf Erhöhung des finnti- 
hen Lebenögenuffes. Die chrifttichen Feſte, wahre Freuden⸗ 
tage, führen zu weit ebleren Bütern, „Friede und Freude in 


» Auffer Augufti a. a. D. iſt zu dem Bisherigen zu vergleichen: 
Rheiniſche Geſchichten und Sagen von Niklas Bogt, 1817. 1. ©. 188 ff. 
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Bott? Die Menſchen muſſten aber erſt durch düflere Buß⸗ 
ibungen gewedtt und auf ſolche Tage vorbereitet werben. 

Dieſe Anflalten haben das ganze Vol ksleben und feine 
befanberen Berhältniffe Durchdrungen: in ihnen bewegt fich das 
Staatsleben, in Abficht ber öffentlichen Berfammlungen; 
much das Gettesurtheil und dad ganze Kriegsweſen hat ein ei- 
gened Gepräge dadurch erhalten. In der großen Ungarnfchlacht 
auf dem Lechfelve haben wir bereitö eine Darſtellung davon 
geſehen. Die Bifchöfe und Abre, welchen der Harnifch nicht 
gut geſtanden, fuchten um fo mehr duch Wort und Beis 
fpiel dad Kriegsvolk zu tapfern Thaten zu ermuntern. Zumeis 
len gingen fie auch mit dem Kreuze voran!). Mit Tagesan⸗ 
bruch wurbe die Mefje gehört. Statt des Rolandsliedes ſtimm⸗ 
ten bie Anführer die Litanei an, und dad ‚Heer fang: Kyrie 
Eleifon! Nach dem Siege erfchallten Dankliever, Gott und 
dem Exrlöfer zu Ehren. Friedensſchluͤſſe wurben, nach altger- 

ticher Sitte, mit den Waffen in der Hand durch einen Eid 
befidtigt ?). 

Das Feſt der thebanifchen Legion ober die Heermeffe 
wurde am Tage des heiligen Mauritius, 22ften September, 

en’). 

Soweit ift die Einführung bed Ghriftenthums nach fünf: 
hundert Jahren unter den fächfifchen Kaifern gekommen. 
Bei allen diefen Anordnungen aber haben fi noch manche 
Übersefle des Heidenthums im Stillen erhalten, felbft.in 
den zuerſt befehrten teutfchen Ländern. Man fand noch im: 
mer Leute, welche Sonne und Mond anbeteten, ihre Gefchäfte 
nach dem Neumond einrichteten, bei der Mondfinfternig Ge: 
fchrei erhoben, ftatt In die Kirche, zu Belfen, Quellen, Eichen 
gingen, um Etwas zu opfern oder zu genieflen und ihre . 
Wuͤnſche audzufprechen. Noch immer glaubte man, daß eö 
Leute gebe welche Gewitter erregen, auch die Gemüther und 


1) Wie ber Biſchof Ramward von Minden, im Kriege gegen bit 
Haveller. 

2, Dith mar, uͤberſetzt von Urſinus, ©. 168. 332. 

3) Dithmar, a. a. D. 382. 408. Ebend. ©. 451. daß Hein⸗ 
rich II. vor dem Kriege gegen bie Polen den heiligen Mauritins um ſeine 
Zürbitte angerufen. 





‘ 
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Neigungen der Menfchen verändern koͤnnten, beögleichen ans 
dere Zaubereien, von Weibern getrieben. In den Rheinfläbten 
war römifches und teutfches Heidenthum vermiſcht. Man 
pflegfe Tifche zuzurichten mit Speiſen und Getränken und drei 
Meflern, damit die Parcen, wenn fie kämen, fich laben koͤnn⸗ 
ten. Diefen wurde zugefchrieben, daß fie einen Menfchen bei 
feiner Geburt beftimmen tönnten zu was fie wollten, auch 
daß er fih in einen Wolf, „Werewolf,“ verwandeln möge. 
Diana, meinte man, wäre bie Beſchuͤtzerin jener Unholden und 
Heren, welche zus Rachtzeit in den Wäldern in großer Zahl 
fih verfammelten. 

Bei den eingewanderten, fpäter befehrten Slaven wa: 
ven noch weit mehr Spuren des Heidenthums, ba man ihnen 
anfänglih Manches nachgefel en hatte. In der Umgegenb von 
Bremen flanden noch zwölf Opferhaime, welche erft in dieſem 
Zeitraum umgehauen wurden. Ebenfo ließ Bifchof Wigbert 
im merfeburger Sprengel einen Goͤtzenhain, Zuttibure genannt, 
ausroden und dagegen dem heiligen Romanus zu Ehren eine 
Kirche erbauen. Das Volk hatte noch verfledte Hausgoͤtzen, 
Betifche :). Den See Slomaczi bei Lommarfch bielten die Das 
Iemincier für heilig und glaubten, daß er durch gewiffe Er⸗ 
fcheinungen Gluͤck oder Ungluͤck andeute 2). 

Wenn nur nicht die chriſtlichen Prieſter ſelbſt noch den 
Aberglauben befoͤrdert oder neuen dazu aufgebracht haͤtten! 
Schon der dem Chriſtenthum ganz fremde Begriff eines Prie⸗ 
ſters im eigentlichen Sinne, wieviel Nachtheiliges hat er in 
ven Vorſtellungen des Volks geübt. In der Heiligenvereh⸗ 
rung hatte man dem Volke nachgegeben; ſtatt es zu reineren 
Begriffen zu leiten, ließ man es noch tiefer ſinken. Zudem 
hat die fortwaͤhrende Vermehrung der Feiertage Traͤgheit und 
Muͤſſiggang beguͤnſtigt. Eine neue weite Quelle bes Aber: 
glaubens eröffnete das Reliquienwefen, aus Italien zu 
den leichtgläubigen Zeutfchen hereingebracht. Kein Kaifer, Fuͤrſt 
oder Biſchof Fehrte leicht über die Alpen zurück, ohne irgend 


1) Dithmar, überfegt von Urfinus, &. 517. vergl. Gebhardi 
Geſchichte der Soxben, Allgem. Welthiſt. LIL 1, &. 299. Ann. 4 
2) Ebend. ©. 8 ff. ©. 285. 


Ergebniß des fähfifgen Zeitraume. 137 


einen Überreft von Heiligen theuer erwotben zu haben. Sn 
der heiligen Lanze, dem Chrenzeichen bes Kaifers, war. im 
Nagel vom Kr; Chriſti. ine der Thraͤnen, welche ber 
Eriöfer beim Grabe bed Lazarıd geweint, wurde in einem 
Flaͤſchchen gezeigt). Ein und baffelbe Glied von demfelben 
Heiligen behauptetm oft mehrere Orte zugleich zu befigen, 
Solche Kirchen und Aktäre erfreuten fi) vor andern eine 
zahlreichen Zugangs, befohberd wenn der dafelbfi verehrte Heis 
ige "zugleich ald Wunderthater befannt: war. Auch in 
biefer Beziehung gefchah die , Ausfhmücdung der Kirchen mit 
grogem Aufwand. Zu Neu⸗Forvey ließ Heinrich I. nach dem 
Wunſche feiner Gemahlin Mathilde den Altar des heiligen Vi⸗ 
tus mit Gold und Ebelfleinen zieren. In ‚der merfeburger 
Stiftskirche befahl Heinzich LI. einen neuen goldnen Altar: zu 
machen, wozu auch Bifchof Dithmar. von den Einkünften bes 
alten Altars fechd Pfund Goldes gab. Der ganze Gotteds 
bienft nahm feine Richtung immer mehr auf auffern Glanz. 
Abergläubifche Beachtung von Träumen, Gefichten, vermein» 
ten Todtenerſcheinungen, bei Hohen und Niedern, wurde ſelbſt 
durch die Geiſtlichkeit, weiche alle Borurtheile ihrer Zeit theilte, 
unterhaften. Die heilige Schrift felbft gebrauchten fie wenis 
* zur Volksbelehrung, als durch blindes Auffchlagen zum 
os. 


Zur Zaͤhmung der wilden Sitten wuſſte man, nach den 
ſchon angeführten Kirchengeſetzen, kein angemeſſeneres Mittel 
als die Kirchenbuße. Jede Perſon war gehalten zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten zu beichten. Da fragte der Prieſter genäu 
uͤber Misbrauch der Blutrache, Grauſamkeit im Krieg, Mis⸗ 
handlung der Leibeigenen, heimliche Ehen oder verbotene Grade, 
Menſchendiebſtahl und Verkauf, und andere Vergehungen, welche 
etwa dem Richter unbekannt geblieben. Nach Verhaͤltniß der 
Schuld wurden Faſten und Bußuͤbungen aufgelegt. Volltrin⸗ 
ten bis zum Ekel miffte 15 Tage bei Waſſer und Brod ge: 
büßt werben, Unzuät Re Petſonen mit 20 Tagen, 


4) Heinti I21. eshielt es yom Biſchof Nitger von Treiſingen ge: 
ſchentt. Meichelbeck Ihet. Fris, I. 244, . e 
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Bolge gehabt. 

Sur Belebung bes nn unb ber Gewerbe det 
Mehreres zufammengemirkt. an Wache, 
Di, Weihrauch, Teppichen, — Gewaͤndern, Metallar⸗ 





Hauptkirchen, zog viele Kaufleute herbei, welche an den Kir⸗ 
chen und ſogar in denſelben ihre Waaren auslegten. Daher 
blieben die Sonntage, gegen das Verbot Karls des Großen, 
noch lange Zeit zugleich Markttage, und die groͤßten Maͤrkte 
Teutſchlands haben davon bis auf ben heutigen Tag ben Ra: 
men Meffe behalten. Beruͤhmte Sige wunderthätiger Heili⸗ 
gen, wie Zurzach und Nürnberg, find durch ihren. ſtarken 
Marktverkehr befonders aufgefommen. Auch Handwerker aller 
Art haben fih an ſolchen Plägen gemehrt und angebaut. Die 
Veränderungen in der Lanbwirthichaft und ber flärkere Abfas 
der Handarbeiten bat manche männliche Arbeiter vom Land 
in die Städte gelodt. Durch Herſtellung befferer Kirchenge: 
baͤude, flatt der alten hölzernen, durch Errichtung herrlicher 
Domlirchen und Thuͤrme wurden viele Bauleute und Kuͤnſt⸗ 
ler befchäftigt.. Das Münfter zu Straßburg ift am Schluffe 
diefes Zeitraums entflanden. Das alles hat zur Emporbrin: 
gung der Städte, befonderd ber rheiniſchen von Coſtanz 
bis Utrecht, beigetragen, neben andern in ber bürgerlichen Ber: 
faffung gelegenen Umfländen*). Die fächfifchen Bifchofsfite 


1) Rad) der Kanonen » Sammlung bes ſchon angeführten Biſchofs 
— — 
un .n berüßet find, theis im 
nächkfolgenden Adfchnitt weiter ausgeführt werben. 


Ergebniß des fänfifhen Zeitraums. K39 


find nachgefslst. Dann haben auch bie Kinige uud Kürten 
auf ihren Srundherrfchaften Stäbte beginftigt *). 

Seit Einführmg des Chriſtenthums iſt der dffentliche 
Unterricht aus mehreren Urfachen mit ben Kirchenanſtalten 
verbunden. Unter Konrad I. und Heinrich I. hatte man wenig 
Zeit dafkır zu forgen. Bon Otto dem Großen an, ber feibfl 
erſt im fünf und dreiſſigſten Jahr Bücher Iefen Iernte?), bes 
ginnt ein Neues Lehen, und das fächfilhe Haus hat das Ber 
dienſt, darin über fein Zeitalter hinaus gewirkt zu haben. Der 
Plan der Karolinger wurde wieber aufgenommen, fächfiiche 
Stifts⸗ und Klofers Schulen zu Magbeburg, Hildes⸗ 
heim, Halberſtadt, Hersfeld, Paderborn, Neu⸗Corvey wettei⸗ 
ferten mit den andern früher genannten. Bei den Biſchoft⸗ 
fitien wann auch ſchon Anſtalten zur Berforgung der Wai⸗ 
fenfinber?), ımter den vieler Kriegen umb Verheerungen 
doppelt noͤthig und wohlthaͤtig. Schulmeiſter (Scholastici ) 
machten ſich fo verdient, daß fie zumellen zu höheren kirchli⸗ 
den Würden auffliegen*). Bis zum Auflommen ber Städte 
waren bie Kiöfter auch ber Sig der bildenden Küänfte Bu 
K. Konrads I. Zeit verfertigte Zutile von S. Gallen ein 
Steinbild zu Mes, das die Zuſchauer fo entzuͤckte, daß fie 
glaubten, die heilige Jungfrau führe Ihm felbft die ‚Hand. 
Derfelbe zaͤhmte die wilben Junker durch Muſik. St. Galler 
Mönche haben auch fortgefahren teutfhe Sprache und 
Dichtkunſt auszubilden... Großer Männer Thaten und Misge: 
fand wurden in Volksliedern befumgen. Dieſe öffentliche Stimme 
bat wohl befler gewirkt als die Kicchenbuße. 

Statt der vielen Helligenstegenden, beren Verſaſſer 
für erlaubt gehalten aus Andacht zu Lügen, fängt biefes Zeit 
alter an, wirkliche Lebensbefhreibungen verbienter Bis 
ſchoͤfe zu geben, welche auch. fir vie Geſchichte brauchbar gr 
nenentlich daB Leben des Erzbiſchofs Brand von Chin, dei 


1) Bol. Staͤdtewefen des Mittelalters von Hüllmann, 1826, L. 
Y) Witichind. p. 660. 
3) namentlich zu Magdeburg; Dithmar, Überfegt von Nrfinus, 
© 992, u 
4) Ebend. &. 477. 
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BAchols Meinwerk von Paberberk, des Biſchoſs Bernward von 
Hildesheim. Neben ben bisherigen: Jahrbischern find zwei or⸗ 
ventliche Geſchichtwerke entflanden, weiche den Reihen der fol⸗ 
genden nicht unruͤhmlich führen. Das erſte ik von Witi⸗ 
chtud, einem Niederſachſen, Mönch zu Cory und Bor: 
ſteher der dortigen Stiftsſchule. Ob er gleich von den frühe: 
ven Zeiten einiged Fabelhafte hat, fo iſt doch die Regierung 
Heinrichs J. und Ottos J. einfach und nach der Wirklichkeit er⸗ 
zählt, wie es nur ber Beitgenoffe konn. Man glaubt, daß er 
ben Taeitus vor Augen gehabt, von beilen Werken eine Hands 
Ichrift in feinem Kofler gefunden worden if. Dad anbere 
Werk, das die ganze fächfifche Dynaſtie umfafit, ift von Dith: 
mar, (1013) Biſchof zu Merfeburg, zuvor Canonicus zu 
Magbebusg und Heinrich II. Sapellan. Aus einem angeſeh⸗ 
nen Gravenhauſe (von Walbeck) entſproſſen, dad haufig in 
die Gefchichte die er befchreibt verwidelt ift, bat er eine 
Menge von merkwuͤrdigen Einzelheiten nicht nur von teutfchen, 
fondern auch vom flavifchen Rändern, daß man ihm die miteins 
geflofjenen Maͤhrchen und Traumgeſchichten um fo cher- zu gut 
heiten Tann, da fe ebenfalls zur Schilderung feiner Zeit 
gehören. 

Ungeachtet des häufigen Verkehrs mit anderen Voͤlkern 
durch die NRomfahrten, Kriege, Handelſchaft, haben die Teut⸗ 
ſchen bisher noch wenig Fremdes angenommen. In Italien 
trafen fie noch größere Gewaltthaten und Fehden und ausge⸗ 
artetere Sitten ald bei ihnen felbfl._ Bon den Weſtfranken 
fingen fie an, etwas::mehr Zierlichfeit in der Kleidung und im 
Bartflugen nachzuahmen. Im Gangen haben: die Teutſchen 
ſich aus ſich felbft gebilvet, wenn auch langfam. Ohne ben 
Beitritt der Sachfen würde Alles fraͤnkiſch geblieben fein. 
Das Jahrhundert, worin fie vorherrfchend waren, hat erfi dem 
ganzen Teutſchland fein gleichförmiges. Dafein gegeben. In⸗ 
beffen ift die fraͤnkiſch⸗ alemanniſche oder Hochteutfhe Mund> - 
art überwiegend geblieben, die fächfifche ift erft aufgefongmen, 
Das legte Volk, das für den alten Naturglaubeg, gelämpft, 
bat nun bad erite Berdienft um die Aufnahme des Chriften: 
thums in Teutſchland erworben. Alle Kaifer biefes Stammes 
haben ſich durch ihren Eifer für die Kirche wie durch ihre 
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Freigebigkeit ausgezeichnet. Als hochherzige Kürften haben fie 
in Allem vorgeleuchtet, und nur perfönliche Unfälle, frühzeitis 
ger Tod, haben fie verhindert weiter zu kommen. Die vielen 
Kriege liefen wenig Zeit, dad Innere zu ordnen; das Meifte 
bat fich felbft gemacht. Die Entwürfe der Ottonen in Abficht 
auf dad Römerreich konnten unmöglich zur Wirklichkeit gebracht 
werben. Zweimalige Eimdutrung bat. in ber.Folge noch viel 
fchwerern Kampf gekoſtet. Noch beftand die Einheit bes 
Staates und der Kirche. Auch durfte Ottos I. Gefandter 
dem Kaifer Nicephorus fagen: alle Kegereien Fommen.von ben 
Griechen; in Teutſchland. fenne man keine. Noch beſtand auch, 
ungeachtet ber vielen Ausnahmen, im Ganzen die alte Vers 
faffung in Abficht dee Gaue und der Herzogthümer; doch 
war man mit den Ausnahmen fchon foweit gefomunen, daß 
man nicht mehr dabei ſtill flehen konnte. 


Dritter Zeitraum. 


Zunahme und Befhränfung der Kaiferge- 
walt unter ber fräntifhen (ſaliſchen) Dynaftie. 
J. 1024— 1126. (101 Zahe) 3), 


Hauptinhalt: Raſche Schritte zur Erbmonardie 

justeie mit Der DObergewalt über die Kirche. 

bergang in Defpotifmus. Oppoſition ber Für— 

ſten und des Papſtes. Beinahe fünfzigijähriger 

Krieg für Kirchen und Reihd: Freiheit. Folgen 

für die teutfche VBerfaffung. Abgrenzung ber geiſ— 
lichen und weltlichen Gewalt. 


Erſter Abſchnitt. 


Annaͤherung zur Erbmonarchie unter K. Kon— 
rad 1.2). J. 1024—1089. (15 Jahre). 


1. Wahlmerkwuͤrdigkeiten. Konrads II. Plan. 


ch dem Erloͤſchen des ſaͤchſiſchen Kaiſerhauſes war in 
den ſaͤmmtlichen Provinzen keine andere Meinung, als unter 


1) Bon ben neueften Unterſuchungen über biefen Zeitraum iſt ſtatt 
aller zu nennen: Geſchichte Deutſchlands unter ben fraͤnkiſchen Kaifern, 
von &. X. Stengel. Leipzig, 1827. 1828. 2 Bänbe. 

2) Yauptquelle: Wippo de vita Conradi Salici, in Pistor. scır. 
T. I Unten im Tert wird bes Berfaſſers noch weiter gebadht werben. 
Wie biäher, werden des Raumes wegen auch aus ben andern Duellen 
nur beſonders wichtige oder neue Anfichten gewährenbe Gtellen in eigenen 
Sitaten aufgeführt. 
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einem Könige vereinigt zu bleiben. Weber Lothringen neigte 
fich jet zu den Weſtfranken, noch wollten bie Böhmen ſich 
losseifen. Aus Zurcht ver Übermadht der Fürften unb vor 1024 
einem gefehlofen Zuflanbe betrieben beſonders die Bifchöfe eine 
nee Wahl. Da Heinrich II. Bei feiner Gleichguͤltigkeit Fir 
teinen Nachfolger geſorgt hatte) und ein Reichöverwefer von 
Amts wegen noch unbekannt war‘, fo vereinigten fie fich mit 
der Königin Witwe, weiche bie Reickeinfignien verwahete, 
um waͤhrend des Zwiſchenreiches bie Ruhe zu erhalten. Aus 
anbern Gründen fahen bie Herzoge der Wahl entgegen; 
mehr als Einer Heffte bie Krone zu erhalten. Es wurben 
zwar zuerſt Provincialverſammlungen gehalten, wie nach Dt- 
tos HL ob; viele Sendboten gingen hin umb ber; doch 
wogte feiner der Fuͤrſten fi) in feiner Provinz als König aufs 
zuwerfen, vielmehr kamen die Sefinnungen auch darin überein, 
"einen allgemeinen Wahltag zu halten. 

In der achten Woche nah K. Heinrichs IL Tob zogen 1024 
aus acht Herzogthuͤmern die Fuͤrſten mit zahlreichen Gefolgen 13. Zul. 
an Teutſchlands Hauptſtrom, ben Rhein. Zwiſchen Mainz 4. Sept. 
und Oppenheim, bei Loͤrzweil, fland ber alte Koͤnigsſtuhl. Auf 
der rechten Seite des Fluſſes lagerten bie Sachſen, bie 
Böhmen und übrigen Slaven, die Oſtfranken, bie Aler 
mannen, Baiern und Kärnthnerz auf der linken Seite 
bie jenſeitigen Franken, bie Ober⸗ und Nieder : Lothrin- 
ger, (Ripuarier)?). Ein To flattliches Heerlager hatte man 
feit dem Barolingiichen Maifeld nicht mehr gefehn. 

Gegenuͤber von Oppenheim, in Kamba, einem inbeften 
vom Rhein verſchwemmten Drte, hielten bie Fuͤrſten ihre 
Beratungen. Die Myeininfeln waren zu geheimen Unteres 
dungen geeignet. So verſchieden anfänglich die Erwartungen 
oder Vie Parteien geweien fein mochten, fo erhielten doch balb 


1) Aus ter Vahlgeſchichte if es nicht wahrfcheintih, daß Heinrich EL, 
wie einige fpätexe Chroniken behaupten, Konrad II. vorgefhlagen haben 
Su, ſ. Stenzel, a a. O. ©. 9., auſſer die Sache wäre dem Erzbi⸗ 
ſchof von Moinz vertraut morben. 

2) Die Aufzählung bei Wippo ift nicht genau. Die Gtellung, wie 
wir fie im Must angenommen, und bie Bahl ber Provinzen iſt geſchicht⸗ 
lich erwiefen. 
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die Kranken das Übergewicht. "Die Sachſen hatten fo ge 
raume Zeit under ihrem SKaiferhaufe Vorzüge :in Ämtern und 
Lehen. genoſſen, daß fie in den anderen Herzogthuͤmern „nicht 
beliebt waren. . Dagegen erwachte wieder: dad Vertrauen zu 
dem erſten fraͤnkiſchen Koͤnigshauſe, melches indeflen, wie 


wvit oben geſehn, in den Herzogthuͤmern ſich ſehr ausgebreitet 


and mit andern Haͤuſern verzweigt hatte; nur konnten Die 
Fürften nicht ‚fchlüffig ‚werben, welchem. von zween Bruders⸗ 
ſoͤhnen die Ehre zuerkannt werden ſollte. Es waren Beide 
‚gleiches Namens, Konrad der Ältere, Herzog Heinrichs 
von Sranken, :Konrad der jüngere, Herzog Konrads von 
Kärnthen Sohn, Beide Enkel von Herzog Dtto von Kärn- 
then und Urenkel von jenem Herzog Konrad (von Franken 
mb Lothringen), Brudersfohn des ohne Erben verflorbenen 
K. Konrads J., welchem K. Dtto.I. feine Tochter Luitgarde 
vermaͤhlt hatte; Beide ſo hervorleuchtend an Fuͤrſtentugenden, 
in ihren uͤbrigen Eigenſchaften aber wieder ſo verſchieden, daß 
man wuͤnſchen mochte ſie in Einer Perſon vereinigt zu ſehen. 
Der jüngere Konrad hatte mit Beiſtand des aͤltern, wie 


wir oben gefehen, auf. die Würde feined Vaters Anfprush ges 


macht; und nachher von K. Heinrich II. das Herzogthum Fran⸗ 
ten erhalten. Bon feinem Site heifit er auch. Herzog, zu 
Worms:). Seine Mutter Mathilde lehte in zweiter Ehe mit 
Friedrich, Herzog Theoderichs von Lothringen Sohn. Er ſelbſt 
ſtand in großem Anſehn bei ben Staͤnden dieſes Landes. 

Der ältere Konrad, durch feine Gemahlin Giſela, Schwe⸗ 
ſter der Mathilde, zugleich Oheim des jüngeren Konrads und 
Stiefvater des Herzogs Ernſt von Schwaben, hatte es vorge⸗ 
zogen auf feinen rheiniſchen Grapſchaften und Exbguͤtern ein 
hochfreier Mann zu fein?), wiewohl ihm K. Heinrich II. ſpaͤ⸗ 
ter auch wieder ſeine Gunſt zugewendet. Zwiſchen Speier und 
Worms lag ſein Schloß Limburg, das er nachher zu einem 
Kloſter beſtimmte?). As ein kluger, umſichtiger und ebenſo 


1) Wippo, in Pistor. serr. T.i. p. 434. Es hat demnach die⸗ 
fer Theil des linken Rheinufers zu DOftfranten gebärt, f. oben 1. Beit 
kattm, 1. Abfchnitt. 

2) ein falifder Kranke, f. oben 1. Beitr. 1. Abſchnitt. 

3) Hermann. Contr, ad a. 1094. 
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entfchloffener Furſt war er bem jüngern Konrad Aberlegen. 
Da er keine Hausmacht hatte welche zu fürchten geweſen 
wäre, fo waren ihm bie Fuͤrſten, befonders die Biſchoͤfe guͤn⸗ 
ſtig. Nur die Lotheinger verbanden ſich mit dem jüngern Kon⸗ 
rad gegen ihn, weil fie die früheren Fehden noch nicht vergef⸗ 
ſen hatten. 

Als die Verſammlung der Fuͤrſten in großer Bewegung 
war und Konrad der aͤltere eine zwieſpaͤltige Wahl beſorgte, 
weil Stimmenmehrheit noch nicht galt, ſo trat er zu ſeinem 
Better mit freimuithiger Rebe: Laß uns einig fein und einan⸗ 
der nicht hindern - Auf welchen von und Beiden Die Wahl 
ber Fluſten fallen wird, bem foll ber Andere auch feine Stimme 
geben; es ift immer befler, ein Verwandter des Könige zu fein, 
ald daß die. Krone an ein andere Hans komme . 

Deffen war ber jüngere Konrad zufrieden ımb gab ſei⸗ 
nem Better bie Hands; diefer aber neigte ſich und gab ihm 
den Friedenskuß. Als die Fuͤrſten dieſe Vereinigung ſahen, 
festen fie ſfich nieder, die Gefolgſchaften aber ſtanden in gro⸗ 
Ber Zahl im Umkreiſe. Nun ging ber jüngere Konrad zu ben 
Lothringern, um fich mit biefen weiter zu beſprechen. Indeſ⸗ 
fen wurde der Erzbifchof von Mainz von dem Volle anfgefo> 
dert feine Meinung zu fügen. Da erhob fich der Erzbiſchof 
umb nannte mit lauter Stimme Konrad den dltern als 
den Wuͤrdigſten zum Thron, unter bem Beifall der übrigen 
GSeiftlichleit. In diefem Augenblick kehrte ber jüngere Konrad 
zuruͤck. Überraſcht von dem Vorgange gab er, um Wort zu 
halten, zuerft unter den Zürften, ald Herzog ber Franken, feine 
Stimme dem dlten Konrad, worauf diefer ihn bei der Hand 
nahm und neben ſich figen hie. Nach ihm traten die andern 
Herzoge auf und gaben einer nad) dem andern ihre Zuſtim⸗ 
mung, unter mehrmaligem Beifallsruf des Volks. Nur ber 
Herzog Friedrich von Oberlothringen wollte mit den Seinigen 
im Unwillen den Wablort verlaflen, boch befann er fich bald 
eines Anbern und kehrte zuruͤck, um ebenfalls ben äitern Kons 
rad als König anzuerkennen. 

So gefhah die Wahl hauptfächlich durch Übereinkunft der 
beiden Hauptbewerber, faft auf diefelbe Weife wie bei Kon: 
rad L Die Kaiferin Kunigunde übergab die Reichsinfignien. 

PHfifter Gefchichte d. Teutſchen I. 10 


1024 
Sept. 
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Der Erzbiſchof von Mainz, ats Erzcapellan bes k. Hofes, feit 

den Karolingetn geliffermaßen- den Vorſitz in ber Reichsͤder⸗ 
fammlung fühtend '), wird. bier zum erften Mal unter den 
geiftligen Fuͤrſten als ſtimmgebend genannt, wiewohl feine 
Stimme mehr als Antrag erfheint 2), da urſpruͤnglich die Her: 
zoge, ald Vertreter ihrer Völfer, das eigentliche Stimmrecht 
2° Haben, geiftliche Karfuͤrſten alfo erft nach der Auflöfung ber 
Gerzogthumer denkbar find. Zum befondern Ruhm des Erzbis 
ſchofs Aribo geteicht es, daß er, wie bei der Wahl felbft, fo 

auc bei der darauf gefulgten Krönung alle Gemuͤther zu vers 
ſohnen bemuht war. Nachdem die Völker auf beiden Uferk 

des Rheins unter dem Schalle froher Kleber nach Mainz gezo⸗ 

gen waren‘, ‚brinderte Arlbo kraft feines Amtes den König 

vor allen Dingen feinen Feinden zu vergeben, da ihn Bott 
heute zu emem andern Menfchen gemacht habe: nicht ohne 
Urſache habe er manche Bedraͤngniſſe Früher erfahren, fei in 

der Gunade feines Vorgängers gefallen. und wieder gefliegen, 
Damit er auch jegt gegen Andere Nachſicht Haben. möge. Der 
König, bewegt, that wie bie Fuͤrſten unb das Volk verlang- 

ten und verzieh oͤffentlich Allen, bie ſich gegen ihn vergangen 
hatten. In viefek: :Augenbfide erichien Gem erflenten Volke 
‘feine Geſtult hoͤher und: Herrlicher denn zuvor. . Hirtauf ge⸗ 
ſchah die Huldigung nady der Reihe ver Heexrſchilde, von ber 

8. Sept. Herzogen ind Biſchoͤfen bißs zu ben gemeinen Freien. 

Auch Ber Widerwille gegen Konrabs Bermählung mit 
Giſela wurde jegt abgethan. Wiewohl ein großer Theil ber 
Geiftlichkeit fie, als in verbotener Ehe lebend, wicht als Ks- 
nigin erkennen wollte, fo ergriff doch der Erzbiſchof Mligrin von 
Coͤlln, der anfänglich mit den -Lothringern gegen. die Wahl ges 
wefen, die Gelegenheit, fiih mit den Könige auszuſoͤhnen, ins 
dem er, als dieſer auf dem Wege nach Aachen war, fi die 


1) Gebhardi geneal. Geſchichte ber erblichen Reicheftände, I. 168. 

2) Doch hät er hier einen Schritt weiter gethan als bei der Waht 
Dttoß I., wo ber Erzbiſchof von Mainz erft nach ber Wahl in ber Kirche 
das Bolt um feine Zuftimmung fragte. Durch ben ledten Kronſtreit 
(Heinrichs IL.) haben die Bifchöfe merklich an Einfluß gevonnen. Hein⸗ 
sich I. Hingegen hat die Biſchoͤfe nicht einmal zur Salbung und Krönung 
zugelaffen, f. oben. 
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Erlaubniß erbat fie zu Coͤlln zu Feänen. Gifela war eing 1. Det. 
Züurflin von hoben Zugendenz ihr Muger Rath galt ihrem Ger 
mahl nicht wenig, und die Zolge wird es zeigen, daß fie für 
ihn Fein Opfer gu fchwer fand. 

Zur Vollendung der Kroͤnungsfejerlichkeit gehörte, daß 
der Koͤnig den Thron Karls ded Großen zu Aachen einnahm. 
Konrad II. befchleunigte den Zug, um bie Lothringer, unter 
welchen noch die meiflen Parteiungen waren, zu beruhigen, 
Er hielt zu Aachen einen Fuͤrſtentag und eine Kirchenverſamm⸗ 
lung, um die geifllichen unb weltlichen: Rechte zu handhaben. 

Bon Aachen nahm ex feinen Weg Uber Luͤttich und Nies 
wegen nad) Sachſen unb feierte Weihnachten zu Minden; Hier 
wurde er von den ſaͤchſiſchen Großen feierlich erapfangen, und 
es hulbigten ihm auch die welde nicht bei ver Wahl geweſen 
waren. Während des Winters befuchte er die Bifchofsfige 
und 309 Tribut von den angrenzenden Slaven, foweit biefe 
gehorchten; dann durchzog er Thüringen, Oſtfranken, Baiern 
und Alemannien; zu Augsburg feierte er Oftern, zu Coſtanz 1025 
das Pfingſtfeſt. Auf dieſem Umzuge machte fi Konrad II. 
mit ber Lage der Provinzen näher bekaunt; feine Einſicht und 
Gerechtigfeitäiebe gewann ihm dad Vertrauen des Volks. 
Große Erwartungen erfüllten bie Bemüther von feiner Regie⸗ 
rung, unb bald wwrbe ed zum Sprüchwort: der Thron Kon⸗ 
rads IT. ruhe anf .den Stufen Karld des Großen. 

Su einem halben Jahre erreichte Konrad was feine Bor 
Hänger erſt nach mehrjaͤhrigem Kampfe zungen, die Ruhe 
und Zufriedenheit Teutfchlande, wiewohl feinem Scharfblid 
nicht entging, daß nach Manches unter der Afche alimme. 
Seine beſondern Raͤthe, auffer den Reichöfürften, die nach der 
Sifela fein meifles Vertrauen hatten, waren Biſchof Brunn 
von Augsburg, Bruder des verflarbenen Kaifer Heinrichs IL, 
Bifchof Werner von Straßburg aus dem habsburgiſchen Haufe, 
und Werner, ein edler Ritter, fein alter Waffengenofie. Uns 
tee den Hofcapellanen hat Wippo, von unbekannter Her⸗ 
kunft, eine Beihreibung feiner Regierung binterlaffen, die als 
von einem Zeitgenoffen verfafit manche treffende Züge dar⸗ 
bietet, wenm man abfieht non dem mad dem Hofgeiſtlichen 
angehört. Das Übrige ergänzen andere gleichzeitige Quellen, 

3 10 x 
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‚welche mit den allgemeinen Culturfortſchritten gleichfalls an 
Brauchbarkeit zunehmen. 

Die Aufgabe fuͤr Konrabs IL. Regierung war, vorerſt zu 
vollenden, was Heinrich II. nicht mehr vermocht hatte: die 
wirkliche Vereinigung des burgundiſchen Reichs mit dem teut⸗ 
ſchen, die Feſtſtellung des König: und Kaiſerthums und ber 
Halienifhen Angelegenheiten nebft ber Unterwerfung der Slaven, 
wodurd das Reich größere Ausdehnung und Macht erhielt. 
Dann muflte er, da er Feine großen Erbglüter hatte und das 
Meichögut umter ben fächfifchen Kaifern fehr gefchmolzen war, 
auf neue Hülfsmittel zur Behauptung feines Anfehns denken. 
Dies konnte nicht ohne bedeutende Folgen für die Verfaſſung 
bleiben. Wiewohl die WBegebenheiten einander häufig durch⸗ 
kreuzen, fo müffen wir doch die Gegenſtaͤnde trennen. 


2. Mehrung des Reiche. 


Anwartfhaft auf Burgund. 


As Konrad IL. nad, feiner erſten Umreife auf ber fübmwefllis 
hen Grenze - Zeutfchlands ankam, befchloß er fogleich in bie 
Anfprüche feines Vorgängers auf Burgund einzutreten. Diefe 
waren jedoch zweifelhaft geworden, weil K. Heinrich IL vor 

1025 feinem Oheim (dem Könige Rubolf) flarb und alfo ber ganze 

Erbſchaftsvertrag von den Burgundern für erloſchen betrachtet 
wurde. Wenn Erbanfprühe gelten follten, fo waren fie jebt 
an Odo, Graven von Champagne, ald Sohn ber zweiten 
Schwefter Rudolf, und nah ihm an Herzog Ernſt von 
Schwaben, ven Sohn ber Giſela (aus ihrer erſten Ehe) und 
Enkel von Rubolfs dritter Schwefter, Gerberge. 

Da Konrad IL. alſo das Erbrecht für fich nicht behaup⸗ 
ten konnte, fo ging er zurüd zu der obengebachten Lehens⸗ 
berrlichteit des oſtfraͤnkiſchen Reichs über Burgund und traf 
Anftalt diefes Recht mit den Waffen geltend zu mahen. Dit 
einem Aufgebot aus Alemannien legte er fih vor Bafel als 
Grenzſtadt. Da die Burgunder uneinig und nicht gerüffet 
waren, fo muſſten fie gefchehen laſſen, baß er im Beſitz ber 
Grenzen blieb, wiewohl er nicht für gut fand jetzt weiter zu 
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gehen, weil er erſt die italienifchen Angelegenheiten orbnen 
und die unzufriebenen Fürften anderwärts befchäftigen wollte, 


Bleibende Verbindung ber Lombardei und ber 
Kaiſerwürde mit dem teutſchen Reich. 


Waͤhrend Konrad II. zu Coſtanz verweilte, erſchien der 
Erzbiſchof Heribert von Mailand nebſt mehrern lombardiſchen 4025 
Großen, um ibm zu huldigen und ihn einzuladen mit einem © Jun. 
Heer zur Krönung über die Alpen zu kommen. Das waren 
aber nur die Häupter ber teutfchen Partei, welche meift aus 
Biſchoͤfen befand. Denn nah K. Heinrichs UI. Zode hob 
alöbald eine andere ihr Haupt empor, welche vol Haß gegen 
die Teutſchen zuerfi dem Könige Robert von Frankreich oder 
deſſen Sohne Hugo, und als jener es nerweigerte, bem Sohne 
bes mächtigen Herzogs Wilhelm von Aquitanien, Graven von 
Hoitierd, die italienifche Krone antrug. Diefe franzöfifche 
Partei, zu der bie meiflen weltlihen Stände hielten, regte 
auch die Lothringer auf, mit Unterflügung des Königs Ro⸗ 
best, um Konrad IL in Teutſchland zurüdzuhalten. Diefer 
aber kam mit gewohnter Schnelle zuvor und fchredte Robert, 
dag er zuruͤckging. Mit Beiftand der Biſchoͤfe, welche von 
ihm Schutz gegen die übermächtigen Großen hofften, wurden 
bie beiden Herzoge von Lothringen bewogen fich zu Aachen 
zu unterwerfen, worauf fie die Verzeihung bed Koͤnigs ers — 
hielten ). 

Mit Anfang des naͤchſten Jahres hielt Konrad II. einen = 
Reichstag zu Augsburg, um ben Nömerzug anzuorbnen. Her⸗ 
zog Ernſt von Schwaben und andere ei und geiſtliche 
Fürften leiſteten yerfönlich die Heereöfolge. Als er Über bie 
Alpen Fam, hatte zwar Wilhelm von Aquitanien feine Partei 
bereitö wieder aufgegeben, doch fand Konrad folhen Wider 
fand theild an den Städten theild von den Fuͤrſten, daß er 
ein ganzes Jahr in Oberitalien zubrachte, bis fich alle zum 
Ziele legten. Während ber heiffen, für die Xeutfchen immer 


1) Bigeb. GembL ad a, 1026. Balderic. Chrom. Camer. et 
Atreb. L IL c. 50. 
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nachtheiligen Jahreszeit führte er fein Heer in die erfrifchen- 

ben Thäler an der Abbe. Da Pavia, bie alte Koͤnigsſtadt, 

ihre Xhore verfchloß und erſt nach wiederholter Belagerung 

hberging, fo ließ er fich indeffen zu Mailand kroͤnen. Schon 

bei feiner Ankunft zu Como war ihm Papft Johann XIX. 

entgegengegangen. Als endlich auch Markgrav Reginar Lucca 

und ganz Tuſcien übergeben hatte, bielt er feierlichen Einzug 

1027 in Rom und empfing mit feiner Gemahlin Gifela am Ofter: 

26. März feſt die Kaiſerkrone. Die Gegenwart zweier Könige, Rudolfs 

von Burgund und Kanuts des Großen von Dänemark und 
England, verherrlichte das Feſt. 

Die Römer bewiefen zwar ihre alten Gefinnungen gegen 
die Zeutfchen. Schon während bed Oſterfeſtes brachen, wie 
vorher zu Ravenna, zwifchen einem Römer und Teutſchen 
{ber eine Rindshaut Händel aus, worliber ſchnell die ganze 
Stadt zu den Waffen griff. Aber Konrad ließ fie bie Kraft 
der teutfhen Schwerbter fo gewaltig fühlen, daß, nachdem 
eine gtoße Zahl dee Meuterer erfchlagen war, die übrigen mit 
bloßen Füßen vor ihm erfchienen und Genugthuung gaben ). 

Nachdem der Kaifer eine Kirchenverfammlung zu Rom 

1027 Hehalteh Hatte, brach er nach Unteritalien auf, um bie lom⸗ 

April hardiſchen Fürftenthimer zu Capua, Benevent und Salerno 

gegen die Griechen zu behaupten. Ex hatte bereits ben Fuͤr⸗ 

flen Pandulf IV. von Capua, welchen Heinrich II. nach Zeutfch- 

land geſchickt hatte, der Haft entlaßen, worauf dieſer mit Beis 

a des Zürften Waimar von Salerno, feines Schwagers, 

apua wieder eingenommen. Diefer unterwarf fich, fowie Die 

beiden andern Fürften dem Kaffer, unb nun wurben auch dem 

Normanntn Ihre eingenommenen Site beftätigt unter ber 

Bedingung, daß fie jenen Fürften gegen die riechen beiſte⸗ 

den folten. Ihr Anführer Rainulf erbaute die Stadt Averſa 

und Tegte damit den Grund zur Herrſchaft der Normannen in. 
Unterltalfen ®). 

Im Laufe zweier Jahre nahm Konrad II. von bem lom⸗ 


1) Glaber Rodulph. IV. 2. 


2) Aufe Wippo, Leo Ostiens DH. 58. Guilielm, Ap- 
pul Lp. 255. 
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barbifchen Reich und dem Kaiſerthum Beſitz und. befeftigte die 
Ruhe, und Sicherheit des Landes mit einem — den 
die Italiener lange nicht geſehen halten. ® 


Wegen Burgund Aufſtand deg Herzog Erufl II. 
von Alemannien und bed Grauen Odo vo E- 
pagne. Beſitznahme des Landes. und & 
Konrad 


Seinen Stiefſohn, Herzog Ernſt, ſandte ber Kaiſer aus 
Italien zuruͤck, um die Ruhe in ſeiner Abweſenheit zu erhal⸗ 
ten. Dieſer aber trug unverſoͤhnlichen Groll im Herzen tiber 
dem burgunbifchen Erbe, das ihm ber Kaifer nach feiner Meis 
nung gegen alled Recht worenthielt. Schon bei dem Aufftanbe 
ber Rothringer hatte er feine Unzufriebenheit Yaut werben lafjen 
und fich befonderd an Herzog Konrab (dem juͤngern) anges 
fhloffen, der ebenfo bald merken Heß, daß er fich bei ber Koͤ⸗ 
nigswahl hatte überrafhen laſſen. Die kluge Giſela war je 
doch dazwifchengetreten und. hatte eine Werföhnung ‚mit dem 
Kaifer bewirkt, der dem Herzog Ernft, um ihn zufriedenzu⸗ 
ſtellen, die freie Abtei Kempten in ſeinem Herzogthum zum 
Geſchenk gab, wiewohl Ernſt keinen andern Gebrauch davon 
machte, als daß er durch Verleihung der Kirchengüter noch 
mehr Baſallen warb '). 

Bei feiner Zuruͤckkunft auf Italien war Bereits fein $reund, 
der mächtige, in vielen Gauen dieſſeit und jenfeit ber Alpen 
begüterte Grav Welf, in Fehbe mit den Bifchöfen von Augs⸗ 
burg und $reifingen. Ernſt glaubte den Kaiſer fo tief in die 
Angelegenheiten Unteritaliens verwickelt, daß er fich getraute 
indeſſen mit dem Beiſtand feiner Freunde Burgund ’tinzumebs 
men. Er drang bis Solothurn und feste fich, als er von 8 
Rubolf zuruͤckgetrieben wurde, bei Zurich feſt. 

Über ver Kaifer kam fhnel’zurid; -Nach wenigen * 
chen war er aus Apulien wieder zu Ravenna. Auf der teut⸗ 
ſchen Grenze angekommen, entſetzte er vorerſt den Welf ſeiner 
Lehen, namentlich der Gaugravſchaft im Innthale jind, verlieh 
diefe, wie er immer bie Biſchoͤfe begünftigte, dem Hochſtift 


1) vergl. Geſch. von Schwaben, u. 72 fl. auch fuͤr bad Folgende. 
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Briren. Doc wollte der Kaifer nicht gerade nach Alemannien 
gehen, ohne Zweifel um den Sohn nicht mit den Waffen in 
der Hand zu findenz vielmehr hielt er feiner Würbe gemäß, 
ein Friedgebot ergehen zu laflen und den Herzog mit feinen 
Anhängern vor ein öffentliches Gericht zu laden. Indeſſen 
ging er durch Baiern nach Regenöburg, um vorerſt dieſes Her⸗ 
1027 zogthumd fi) zu värfihern. Herzog Heinrich IV. hatte feis 
nen Schwager den K. Heinrich II. nicht lange überlebt, und 
da die Baiern, feit dem Exlöfchen ihres alten herzoglichen Stam⸗ 
mes, ſchon gewohnt waren ein Glied bed Eöniglichen Haufes 
an ihrer Spige zu fehen, fo erhielt K. Konrad auf dem Lands 
tage, daß fein zehnjähriger Sohn Heinrich (V.) zum Herzoge 
erwählt wurde. Nach diefem berieth er fich mit feinen Ges 
treuen zu Augsburg liber ven Auffland des Herzogs Ernſt 
und berief dann einen Reichötag nach Ulm, weil die alten 
Volksrechte foberten, daß jeder in feinem Lande gerichtet werbe. 
Ernſt erfchien, nicht wie ein Bittender, ſondern flolz auf feine 
zahlreichen Vaſallen, in der Abficht mit dem Kaifer zu unters 
handeln, oder, wenn es ihm nicht gefiele, wieder hinwegzus 
sehen. In ber Verfammlung ber Seinigen eyinnerte er fie 
an ihren Eid: „wenn fie ihn verlieffen, wärben fie ihre Ehre 
verlieren; fie follten vielmehr eingedenk feyn, daß die Alemans 
nen in den Gefchichten der Väter das Zeugniß befländiger 
Zreue und Ergebenheit hätten. Died werbe er ihnen zu vers 
gelten wiſſen.“ Aber die Graven erwieberten: „fie hätten ihm 
allerdings Treue gefchworen, ausgenommen ben, der fie ihm 
gegeben!) Nicht als Leibeigene, fondern ald freie Männer 
feien fie ihm vom Könige Überlafien worden. Würden fie von 
biefem als dem Beſchuͤtzer ihrer Freiheit abfallen, fo muͤſſten 
fie ihre Freiheit verlieven, welche ein rechtichaffener Mann nur 
mit dem Leben verliere, In .allen rechtlichen und billigen Din 
‚gen feien fig bereit ihm Folge zu leiſten; verlange ex aber 


1) Denfelben Ausbrud gebrauht K. Karl IV. in einer Urkunde von 
1349 zu Gunften bes Biſchofs von Chur: „bie_feeien Leute, wie wir fie 
von Töniglicher Gewalt geben mögen." 3. Mälter ſchweiz. Gerd. 
I. &. 882, Anm. 248. Wippo, aus weldem obige Btebe genommen 
ii, bat alfo die diplomatiſche Sprache gut verftanden. 
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etwas Anderes, fo wuͤrden fie frei babin ——— u 
fe L 

Da ſah H. Ernſt, daß feine Sache verloren fei, und ergab | 
fih dem Kaifer auf Gnade und Ungnabe. Diefer ließ ihn 
auf das Felsſchloß Siebichenftein in Thuͤringen gefangen ſetzen. 
Welf wurde verurtheilt, den Bisthümern Augsburg und Frei⸗ 
fingen den zugefügten Schaden zu erfegen und eine Zeit lang 
in bie Berweifung zu gehen. Zuletzt wiberfland noch allein 
Grav Werner, Ernſts treueſter Freund und vornebhmfter 
Kathgeber. Der Kaiſer belagerte drei Monate feine Veſte Kb 
burg und gewann fie erſt, nachdem Werner daraus entflohen 
war. Bilhof Werner von Straßburg, ber fih ber Theil⸗ 
nahme an bem Aufftande verbächtig gemacht, auch die Graven 
von Haböburg, feine Brüder, auf Koften der Stiftögäiter bes 
günftigt hatte, wurbe als Geſandter nad) Gonflantinopel ges 
ſchickt, wo er nach einiger Zeit flarb !). 

Da K. Konrad ben Aufftand niebergefchlagen hatte, zog 
er bad Herzogthum Alemannien in unmittelbare Verwaltung 
(wie Baiern für feinen minderjährigen Sohn Heinrich) und 
begab fi) num zum zweiten Male nach Bafel, um die Frage 
wegen Burgund zu beendigen. K. Rudolf, mit welchem ohne 
Zweifel während der Anmefenheit zu Rom unterhandelt wors 
ben, kam in ein Dorf bei Baſel und wurde von dem Kaifer 
in die Stabt geführt. Hier gefchah durch Wermittelung der 
Kaiferin Sifela, daß ihr Oheim einen neuen Vertrag einging, 
in welchen: er eiblich gelobte, DaB K. Konrab und fein Sohn 
Heinrich das burgundifche Reich auf dieſelbe Weife erhalten 
follten, wie es feinem Borgänger Heinrich IL zugebacht war, 
woranf: er reichlich beſchenkt in fein Land zurüdging. Der 
Kaifer aber zog am Rhein abwärts, um ben Herzog Konrad 
von Franken, feinen Vetter, wegen des Bünbnifies mit H. 
Ernſt zur Strafe zu ziehen. Der Herzog ſtand jetzt allein; 
fein Stiefvater H. Briebrich von Lothringen war geflorben: 


2) Wtppo fagt, ex habe von dort aus das heilige Grab befuchen 
wollen, fei aber vom griechifähen Kaifer unter allerlei Vorwand zuruͤck⸗ 
gehalten werben; Zfchubi deutlicher, man babe ihn auf Begehren des 
teutfchen Kaiſers feftgehalten. Müller ſchweiz. Geſch. 3. 805. 
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alfo unterwarf er fi bem Kalfer. Er blieb eine Zeit Lang 
in freier Haft, feine vornehmften Burgen aber wurden gebro⸗ 
den, dann ſetzte ihn ber Kalfer wieber in feine Wuͤrde ein. 
Nachdem H. Ernſt zwei Jahre gefangen gehalten war, 
bequemte fich ber Kaifer, ohne Zweifel durch Sifela, zu einer 
1029 Ausföhnung. Es wurde ein Vertrag entworfen, vermöge deſ⸗ 
50. Mai fen Gruft das babenbergifche Erbgut Weiffenburg im Nords 
gau mit allen Dienfleuten an ben Kaiſer abtrat und dagegen 
bie Anwartfchaft auf das Herzogthum Baiern erhielt ’). Der 
Kaiſer wollte ihn nicht eimmal als Nachbar von Burgumb dul⸗ 
ben, vielweniger ihm zu bem alemannilchen Herzogthum auch 
ben Erbbeſitz jenes Reichs überlafien, wodurch freilich ein 
Staat entfienden wäre, ber bem übrigen Teutſchland immer 
furchtbar werben konnte. Jener Bertrag kam aber nicht zur 
Apsfihrung. Eruft blieb gefangen bis Oftern bes dritten Jah⸗ 
1030 re8, ba ihn der Kaifer endlich in Freiheit febte und ibm das 
Herzogthum Alemannien wieber gehen wollte, jedoch unter ber 
Bebingung, daß ex eiblich verfpreche. den Graven Werner 
(Betzel) als Hauptanfiifter der Unruhen auszuliefern. Das 
hielt Eraft für fchänblichen Treubruch, lieber wollte er das 
Herzogthum flr immer verlieren als feinen Freund verrathen. 
Er that barin wie fein Borgänger, Herzog Luithulf, K. Dt: 
t08 L Sohn, der unter ähnlichen Umſtaͤnden Alles aufs Spiel 
feste, um feinen Genoſſen den Eib zu halten. Ernſt aber bat 
trauriger geenbet. Wegen feinsd Trotzes entfehte ihn ber Kai⸗ 
fer bed. Herzogthums und ließ in ber Reichsverſammlung Acht 
and Bann über ihn und feine Anhänger auöfprechen und ihre 
Guͤter einziehen °). Selbſt bie Kaiferin Giſela, feine Mutter, 
verfprach oͤffentlich, nicht zu rächen was. ihrem Sohne wiber- 
führe. Ihrem zweiten, minderjährigen Sohn Hermann (IV.) 
verlieh: der Kaiſer dad Herzogthum Alemannien unter der Vor⸗ 
mundſchaft bed Biſchofs Warmann von Coſtanz. 
So ging nun Ernſt hinweg, feiner Wuͤrde beraubt, un⸗ 
ter Acht und Bann, um das Auſſerſte zu verſuchen. Er nahm 


1) wo er alſo, nach Abtretung jener Guͤter, weniger Anhang hatte. 


2) Im aͤhnlichen Fall war K. Konrad J. mit feinem Stiefſohn Luit⸗ 
fried, ſ. oben 1. Zeitr. 1. Abſchu. 
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ber Orapen Werner mit einigen andern Treugebliebenen zu fich 
und floh zu dem Graven Obo von Ghampagne, feinem Bet 
ter, um ihn, den ber' Kaifer gleichfalld beraubt habe, zum 
Beiſtand aufzufoden. Diefer aber wollte Feine gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit ibm machen. Da ber Kaifer jet gegen die 
Ungarn zog, kehrte Ernſt nach Alemannien zuruͤck und ber» 
barg ſich in den Schluchten bes Schwarzwaldes, in Hoffnung, 
nach und nach mehr ‚Anhang zu gewinnen und dad ‚Herzogs 
thum zu behaupten. Aber ber Biſchof von Coſtanz, ald Ber 
wefer des Landes, fandte ben Graven Mangold von Veringen 
mit einem Aufgebot gegen ihn. Beide Schaaren verfolgten 
einander, bis fie in ben Gefilden der Baar zufammentzafen. 
Herzog Ernfi, wiewohl ihm eine Anzahl Pferde. auf der Weibe 
genommen worben, befchloß ungeachtet feiner geringern Streits 
kraft ein entfcheibendes Zreffen zu wagen und lieber ruͤhmlich 
zu flerben als elend zu leben. So fecht er an ber Spitze 
ber Seinigen, bis er unb Werner und zulebt faſt Alle mit 
Wunden bedeckt eriagen. Auch Srav Mangold blieb mit Bis 1030 
In auf dem Wahlplatz. 18. Aug. 

Das war ber Ausgang H. Erafis I von Alemannien 
aus dem babenbergifch=üöflerreighifhen Haufe. Man hat noch 
bas Volkslied, dad, fein Schickſal mit dem des Herzogs Luit⸗ 
hulf verwebend, die feltene Freundeſtreue biefer Fürflen unb 
ihrer Bundesgenoſſen Beſingt '). 

Zwei Jahre nach. diefer Begebenheit farb ber ſchwache 1032 
König Rudolf HI. von Burgımd, und nun fand es Grav 6. Sept. 
Odo von Champagne erſt au ber Zeit, als Erbe aufzutreten. Ex 
gewann viele der burgundiſchen Großen und hoffe dem K. 
Konrab worzukommen, da diefex eben jetzt gegen bie luitizer 
Slaven zu KFelde np. Wirklich gelang es ihm. m bad Land 
einzuziehen und eine große Zahl Stäbte und Burgen zu.be 
fegen, zeiewehl er vor ber Hand den Üiniglichen Titel nicht 
aunaben. | 


1) Herzog Ernſt von Heine. v. — abgedruckt nach der ver⸗ 

einzigen Hanbſchrift aus der gothaiſchen Bibliothek, in ben 

teutſchen Gedichten des Mittelalters, herausg. von v. d. Hagen und Wü: 
ſching, 1308, Rum. u. 
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Sobalb Konrad von dieſen Schritten Nachricht erhielt, 
brach er alsbald aus dem Feldlager auf und kam auf Weih⸗ 
nachten nach Straßburg. Hier ſammelte er mitten im Win⸗ 
ter ein Heer aus den obern Landen und drang ſofort uͤber 

1033 Baſel und Solothurn in Burgund ein. Da kamen die mei⸗ 
fien höhern und nievern Stände von Burgund nach Peterlin« 
gen und wählten und Erönten Konrad zum Könige. Sie 
wahrten hierdurch ihr Recht, obfchon K. Rudolf über die Nach⸗ 
folge verfügt und auf dem Sterbebette feine Krone an Kons 
rad geſchickt hatte). Murten und Neuenburg waren von 
Odos Anhange befegt. Wegen bed Aufferfi ſtrengen Winters 

konnte Konrad diefe Burgen nicht einnehmen; indeflen ging 
er nach Zürich. Hier fanden fih, neben der Känigin Wittwe, 
auch bie übrigen burgundifchen Großen ein, welche Odo aufs 
gehalten hatte, namentlih Grand Hubert, der Grünber bes 
Daufes Savoyen, um ihm zu huldigen. Da ber Gebirgäfrieg 
fi) in die Länge z0g , ſprach Konrad: wenn Dbo frembes But 
unrechtmäßig begehrt, fo fol er Etwas von feinem Eigenthume 
verlieren, und fiel verheerend in die Sravfchaft Champagne ein, 
worauf Obo ihm entgegenlam und Burgund zu räumen 
verſprach. 

In dieſer Erwartung durchzog Konrad einſtweilen die 
teutſchen Provinzen, welche ſeiner Gegenwart bedurften; aber 
Odo hielt ſein Verſprechen nicht, ſondern blieb in dem Theile 

1034 von Burgund, welchen er beſetzt hatte. Nun bot Konrad auch 
die Staͤnde des Koͤnigreichs Italien auf, um in Verbindung 
mit dem teutſchen Reichsheere Burgund einzunehmen. An ber 
Rhone trafen bie beiden ‚Heere zufanmen *), unb nun wur⸗ 
den bie von Odo noch befegten Burgen fchnell eingenommen und 
feine vorigen Anhänger mit ihm aus bem Lande vertrieben. 
Der Kaifer aber nahm eine Anzahl der vornehmften Burgun⸗ 
ber als Geifel mit fi, ſchloß auc mit dem Könige von Frank⸗ 
reich ein Bünbniß und kehrte zurld nach Straßburg, wo ihn 
feine Gemahlin erwartete. . 


1) Herm. Contr. ad a, 1082. Annal 8. Gall. maj. zu 
Wippol.c. 
2) Donizo in vit. Mathild. L e. 11. Araulph, Med, 1. 8. 
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Sp brachte 8. Konrad endlih bie burgundifden 
Lande, worüber feit fechözehn Jahren ımterhanbelt und ges 
kaͤmpft worden, zum teutfchen Reich. Sehr richtig hatte we 
geurtheilt, daß, wenn er erſt im Befit von Italien wäre, auch 
die Eroberung biefer Lande ihm nicht fehlen würbe. Gin ſchoͤ⸗ 
nes, blühendes Reich, das nad; ber Auflöfung ber Tarolingie 
ſchen Macht über anderthalb hundert Fahre zwifchen dem weſt⸗ 
fraͤnkiſchen und oftfränlifhen Reiche ſich ſelbſtaͤndig erhalten 
hatte. Das teutſche Reich gewann nun ein großes Überges 

wicht über die andern Staaten. Seine Ausbehnung ging von 
der Dſt⸗ und Nord; See füblih bis zum: mittellänbifchen Meer. 
Mit den alten Einwohnern ber vormaligen römifchen Provinz 
und den Überreften ber Weſtgothen hatten fid die nach dieſen 
eingewanberten Burgunder in ſechs Jahrhunderten zu Einen 
Volke verfchmelzt, ihre Sprache ging allmdlig in ber romemi⸗ 
ſchen unter; aber ihre Geſetze, Sitten unb Gebräuche hatten 
fig foweit erhalten, daB fie Immer noch als ein Brudervoll 
der XZeutfchen betrachtet werben konnten. Schon bieffeit des 
Rheines waren die Burgunder Nachbarn ber Alemannen ges 
weſen; fie blieben es nicht nur in ihren jebigen Sigen, ſon⸗ 
bern es kam auch ein Theil des helvetifchen Alemanniens, wie 
wir früher geſehen haben, durch Beglnfligung K. Heinrichs J. 
zu dem burgunbifchen Reich *). Eben dieſes Grenzland war 
der legte Kriegsſchauplatz. Nach der ebenfalls obengebachten 
Zufammenfeßung bed Reichs unterfcheibet man Arelat und 
Burgund; feit der Verbindung mit Zeutfchland hat jedoch 
der erflere Name den Vorzug erhalten. Es blieb zwar ein bes 
fonderes Reich unter feiner eigenen Verfaſſung, wurde aber 
Doch nicht wie Italien als Nebenlanb im engern Sinne, ſon⸗ 
dern als teutfched Reichslehen angefehben. Die arelatifchen 
Stände befuchten den teutfchen Reichötag, ald dem Staatskoͤr⸗ 
per einverleibt ?). In Abficht der Verfaffung fleht Burgund 
mit Zeutfchland: foweit im Gegenſatz, ald die großen Graven 


1) Daher fih K. Konrad, Ruboifs III. Vorgänger, 99%, Aleman- 
sorum et Provinciarum Rex nennt. Saxius, Pontificum Arelat, 
in Menken. scrr. T. I. p. 258. 


2) Gebhardt geneal. Geſch. d. erblichen Reichöftände 1. 170 ff. 
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gegenliber vom Könige ſolche Rechte and zugleich ſolches Über- 
gewicht über die. geiſtlichen Staͤnde, deren Güter fie au ſich 
zu reiſſen fuchten, erlangt hatten, baß der letzte König haupts 
ſaͤchlich deshalb den Schun des teutfihen. Kaiſers anrufen mufite. 
Diefer konnte zwar auch nicht ımıhin, bis er im Beſitz war, 
a... gugugefichen; doch gewann er fchon ar 
als zwiſchen ihm und. ben Graven keine Herzoge flauden wie 
m Zaıtfchland, wo er Übrigens bald au ben Berfuch a. 
biefe Mittelmacht wegzuraͤumen. 


Miederunterwerfung der Polen, Böhmen und Lui⸗ 
tigen. Daͤniſche Grenze. 


- Que nantichen Zeit da R. Kontab-pnd Reich im Suͤb⸗ 
weh "bedeutend erwriterte, war er auch damit befchäftigt ie 
Dbertherrſchaft über bie fLavifhen Linder Im Oſten Teutſch⸗ 
fonds: aufs were fichergufiellen.. Be dan Tode ſeines Vor⸗ 
gängerd. war eb zweifelhaft, ob dieſe braben ober ſich in Uns 
abhaͤngigkeit ſetzen wirden. Es war ein Gluͤck, daß Boleslav 
der Rothe, der im Begriff war ſeine GEroberungen gegen vie 
Mähren und Ruſſen immer weiter auszudehnen und nach 
Heinrichs II. Tode ſich als König von Polen hatte Boden Kafe 
fen, fhon ein Jahe nad diefem farb, Von feinen Söhnen, 
Denen: ex vie Lande vwertheilte, bemaͤchtigte ſich der Altere, Mie⸗ 
cislas *), bald ber ganzen Megierumg, nahm ebenfalls Des Ko⸗ 
nigstitel an und liberfiel mit großer Vorheerung die heiter 
&laven, welche noch unter dem tastfchen Reiche fanden. Diefe 
wären jet ſelbſt bes Schutzes froh und vriefen den Kaiſer zu 

1029 Hhlfe. Konrad ſammelte fo ſchnell er konnte em Beer bei 
Magdeburg und kam bis Bauten, fand uber die Polen fo 
ſtark gerüftet, daß er mit Verluſt nad) Sachſen zuruͤckkehren 
— Hier verließ ihn fein Kriegsgluͤck, und es kam noch 

ein größerer Unfall darnach. Während er gegen den K. Stes 
phan von Ungarn zu Felde z0g, benußte Miecislav den Tod 

1030 des tapfern Markgraven Ditmar von ber Lanfitz, um einen 

Jan. neuem verheerenden Einfall bis uͤber die Elbe zu machen. Der 


D bei Wippe: Mile. 


v 
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Biſchof von Brandenbutg. und mehr als 0000 Gefangene wur: 
den wegerührt; und uber 100 Dörfer zwiſchen ber Eibe und 
Saale mit unmenſchlichen Grauſamkeiten verwuͤſtet). 
Konrad eilte den Krieg mit Ungarn beizulegen. Man 
weiß die Urſachen deſſelben nicht genau. Wahrſcheinlich wurbe 
der Kaiſer durch die After Angriffe ber Ungarn auf Die oͤſter⸗ 
reichiſche Mark veranlafft einen Eroberungs⸗ uber Erweite⸗ 
rungs⸗Verſuch zu machen.. Wretiölan, Sohn bes Herzogs 
Oihelrich von Böhmen, den bie Polen ans Mähren vertries 
ben; kam wider Willen feines Vaters mit einem Zuzug, und 
das vereinigte ‚Heer erreichte Gran. Da aber Dthelrich feinen 
Sohn brief und K. Stephan einſtweilen ſeine Macht ſam⸗ 
inelte, zug Konrad ſein Heer an bie Grenzen zuräd und über» 
ließ bie Fortſetzung des Kriegs ſeinem Soht Heinrich und den 
dei ihm gebliebenert Finſten. Mit diefen- unterhanbelte K. 
Stephan, und Konrad beftätigte den- drieden, um an Mieẽtls⸗ 
lav Rache zu nehmien ?). - - 410031 
Er verband ſich enit Otto, Miecislave vertriebenem Bru⸗ 
der, um von zwei Seiten ˖ denſelben anzugreifen. Sowurde 
Mieeislav endlich gezwungen mit dem Kaiſer Frieden zu fchllefzẽ 
fen und die Oberlaufitz nebſt den Gefangenen deß ledten- Jcha 
red zuruͤckzugeben. Von Dfto weiter bedraͤngt, floh Miecks⸗ 
fav zu feinem Freunde, dem Herzog Otheltich von Böhmen: 
Dieſer, "um den Kaffer wieder zu gewirmen, erbot ſich ihn 
aubzuliefern. Konrad aber erwiederte, „er woͤlle den Feind 
nicht vom Feinde kaufen“. Otto, der ſich indeſſen Polens bes 
maͤchligt und den Kaffer als Oberherrn anerkannt hatte, wurde 
bald daranf wegen ferner Grauſamkeiten ermordet. Nun kehrte 
Miecislav zuruͤck und unterwarf fi} ebenfalld bem teutfchen 
Reich, mit dem Verſprechen, ben Königstitel abzulegen. Der 1032 
Kaiſer aber theilte Boten in drei Theile, um Miecislavs Macht 
zu ſchwaͤchen, wad auch infofern gelang, ald das Land, zus 
glei) durch innere Unruhen und Kriege mit ben Böhmen zers 
rüftet, fich nicht mehr gegen das Reich aufzulehnen vermochte. 
Den Herzog Dihelrih von Böhmen lud der Kaifer vor ein 


4) Annal. Hildesh. Annal. Saxo. 
2) Stenzel a. 0.0.8. 46 fl 
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Furſtengericht, bad ihn wegen ſeines verrätherifchen Buͤndniſ⸗ 
fe3 mit Miecislav zur Haft verurtheilte. AB Konrad den 

1034 letztgedachten Zug nach Burgund antrat, erhielt zwar Othel⸗ 
sich die Zreibeit unter der Bedingung, Böhmen mit feinem 
Bruber Jaromir zu tbeilen. Aber kaum war er in bas Land 
zurüdgelehrt, fo warf er die Verſtellung ab und feste fi aufs 
neue in Kriegöverfaflung, während auch die Luitizen bie Waf⸗ 
fen gegen die Sachſen ergriffen und ihnen bei Werben eine 
Nieberlage beibrachten, Er wurde jedoch durch ein teutſches 
Heer unter dem Sohne des Kaiſers überzogen und zur Unter 
werfung gebracht. 

1034 Ad Konrad von Burgund zuruckkam, wollte er die Klagen 
der Luitizen nach dem Recht unterſuchen. Dieſe, eine Zeit lang 
Halbchriſten, jetzt wieder ganz zum Heidenthum zuruͤckgekehrt, 
erboten ſich die Sache durch gerichtlichen Zweikampf entſchei⸗ 
den zu laſſen, und der Kaiſer willigte ein. Da fiel der chriſt⸗ 
liche Kaͤmpfer, der dem Heiden entgegengeſtellt war. Hier⸗ 
durch erhob ſich der Muth der Luitizen, daß nur die Gegen⸗ 
wart des Kaiſers ſie abhalten konnte die Waffen auf der 

1035 Stelle zu ergreifen. Sie kamen aber im naͤchſten Fruͤhjahr 
und uͤberfielen das indeſſen befeſtigte Werben, am Ausfluſſe 
der Havel. Nun machte der Kaiſer ein ſtarkes Aufgebot, ging 
über die Elbe und verfolgte fie mit großer Anſtrengung in ihre 
Wälder und Moräfte Alle Sraufamkeiten wurden für erlaubt 
gehalten gegen ein Volk, das dem chriftlichen Glauben Hohn 
gefprochen und das Bild des Erloͤſers befchimpft hatte. Ende 
lich unterwarfen fich die Luitizen durch Übermacht gebemüs 
tbigt und mufiten einen höhern Tribut errichten als zuvor '). 

Auf diefe Weife brachte Konrad IL das Grenzland ber 
Luitizen wie die Böhmen und Polen wieder unter bie 
Oberberrfchaft des Reiche. in weit ausgebehnteres Länbers 
gebiet ald Burgund, aber in Abjicht ber Lage, des Anbaues 
und ber Öffentlichen Einrichtungen noch weit zurüctehend. 

Auf der Norbgrenze wurde bie Mar? Schleswig über« 
flüffig, da die Raubzüge der Normannen von felbit aufs 
hörten, nachdem fie das Chriftentbum angenommen und ihre 


1) Nach den ſchon angeführten Quellen. 
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innere Verfaflung georbnet hatten. Durch Vermittlung de3 
Erzbifchofs Unwan von Bremen ſchloß K. Konrad einen Freund: 1026 
fchaftövertrag mit Kanut dem Großen, ber bie brei Reiche 
Dänemark, Norwegen unb England vereinigte. Konrad trat 
ihm Schleswig und was jenfeit ber @iber lag ab. Teutſch⸗ 
land Fam hier wieder auf feine alten Grenzen zurüd. Kanut 
verlobte feine Tochter Ehumehilde dem Sohne Konrads, Heins 
rich, und begleitete jenen nah Rom. Dänifchen Kaufleuten 
umb Pilgern wurbe freies Geleit durch Zeutfchland zugefagt. 
Durch dieſes gute Verfländnig wurben auch die Slaven jens 
feit der Elbe im Zaume gehalten '). 


8. Veränderungen in der Verfaffung, meift zu Gunflen 
der Töniglihen Gewalt. 


Zweiter Heerzug nach Italien. Kriegsgeſetz. Le 
bengefeg. Erblichkeit der Fleinern Lehen. Mis— 
brauche, Simonie Einziehung mehrerer Herzog: 
thbümer zur Krone Schluß von K. Konrads I. 
| Negierung. 


Nach der Unterwerfung der Luitizen zog der Kalfer noch ein» 1037 
mal über die Alpen, zundächft um bie indeffen entflandenen Un- 
ruhen im Erzbisthum Mailand beizulegen, dann auch die Lbris 
gen Angelegenheiten in Rom und im untern Stalien zu ords 
nen. Diefe Heerfahrt an fi geht bie teutfche Gefchichte 
weniger an ald die Art, wie Konrab II. auftrat, und die An⸗ 
orbnungen, welde dadurch entflanden find. 

In den Gefchäften bewies der Kaifer ſowohl die Zumahme 
feiner Macht, als dad höher gefliegene Selbftvertram. Als 
er zu Pavia über Hohe und Niedere Gericht hielt und der 
ſtolze Erzbiſchof Heribert von Mailand feinem Ausfpruch zu 
gehorchen verweigerte, befahl ex benfelben fofort In der Ver: 
famımlung zu verhaften. : Jedermann war erflaunt über bie: 
fes ſtrenge Verfahren, felbit fein Sohn Heinrich misbilligte 


1) Adam. Brem. Hist. ‚Eccl. L. I. c, 39. 47. Untvan war 
Grabifchof von 1013 — 1029, a 
P fiſt er Geſchichte d. Teutſchen II, 11 
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es. Heriberts mächtiger Einfluß hatte ihm zu dem Beſitz von 
Stalien geholfen; er Eonnte jetzt große Irrungen anrichten. 
Wirklich gelang es dem liſtigen Manne feinen teutfchen Waͤch⸗ 
tern, bie er mit Wein einfchläferte, zu entkommen und bie 
Waffen zu ergreifen. Aber ber Kaifer machte fogleich ein ſtar⸗ 
es Aufgebot und belagerte Mailand, Da er die wohlbefes 
fligte Stabt nicht gewinnen konnte, ſprach er Heribertö Abs 
fesung aus und ernannte feinen Gapellan Ambrofius zum Erz⸗ 
bifchof. Keiner der anweſenden Bifchöfe wagte zu wiberfpres 
chen. Heribert trat jett mit dem Graven Odo von Chams 
pagne in geheime Unterhanblungen, um Konrab IL die. Krone 
von Stalien zu entreiffen. Aber der tapfere Herzog Gozelo 
von Lothringen war auf der Hut: er ging dem Graven ent: 
4037 gegen und lieferte ihm ein Zreffen, worin er Sieg und Leben 
15. Rov. verlor. So wurden Heriberts Anfchläge vereitelt. 

Die Römer hatten den Papft Benedict IX, ald einen 
verwerflichen Menfchen verjagt. Konrad ſetzte ihn wieber ein, 
fhon um eine ſolche igenmächtigkeit nicht zu dulden, viels 
leicht aber aud), weil ihm der Papfl gegen ‚Heribert beigeflans 
ben war. Die Stabt Parma, welche einen Auflauf gemacht, 
wurbe größtentheild gefchleift. 

In Unteritalien ging Konrad mit gleicher Strenge zu 
Werke. Zürft Panbulf wurde wegen feiner Bedruͤckungen abs 
gefegt, und Capua dem Zürften Waimar von Salerno verlies 
ben. Dem Normannenfürften Rainulf gab er bie erſte Be: 
lehnung mit der Gravſchaft Averfa. 

Nur an Mailand Thürmen und Mauern erlag die noch 
unvollkommene Belagerungsfunf. Konrad nahm aber einen 
Eid von dem italienifchen Fuͤrſten, daß fie ein Jahr lang ge⸗ 
gen bie Stadt fireiten wollten '). 

In biefen Unternehmungen ſtützte ſich der Kaifer haupt⸗ 
ſaͤchlich auf zwei Gefege, welche damals zu Stande kamen. 
Das erfle betrifft die Romfahrt. Seit Otto]. beſtand noch 
nicht8 Feſtes über die Art ber Einholung ber Kaiferkrone. An 
ſich ſollte es wohl nur eine Ehrenbegleitung fein, was ber 


1) Die Unt 
Be —— erſuchungen über das Ganze hat Stenzel 
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teutiche König mit ſich nahm; die haͤufigen Meutereien ber 
Staliener aber erfoberten in ber That ein Kriegäheer, um bas 
Anfehn des Kaifers zu behaupten. Das Aufgebot wurde wohl 
nicht anderd gemacht als die uͤbrigen Reichsaufgebote. Da ber 
Heerbann nach Heinrich L wieder abkam und der ganze Reichs⸗ 
dienſt die Form bed Lehenbienftes annahm, fo war es um fo 
ungemeflener, zur Romfahrt bie vornehmſten Getreuen bes 
Reichs zu verpflichten, da es eigentlich die perfönliche Gefolg⸗ 
ſchaſt des teutfchen Koͤniges betraf. Über die Zeit des Auf 
bruch® (um fich gehörig zu ruͤſten) fowie über die Dauer 
ber Heerfahrt (daß fie nicht über bie Gebühr ausgedehnt 
werde) fcheint nad) und nach ein gewifles Herkommen fich ges 
bildet zu haben (vielleicht ſchon nad) ditern Vorgängen ber 
Karolinger). Unter Konrad II., da überhaupt die Verhaͤlt⸗ 
niffe zwifchen Dienfiherren und Mannen in mehrfache Span⸗ 
nung geriethben, entflanden Klagen, daß folche welche Fein 
Reichdgut zu Lehen hatten (bloß Privatlehen), von ihren Dienfts 
berren auch zur ‚Heereöfolge im Reichsdienſt aufgeboten, 
oder daß im Ganzen größere Foderungen an fie gemacht wuͤr⸗ 
ben, als fie nach ihren Lehen ſchuldig wären. 

Nach diefen und andern Rüdfichten fand nun Konrad IL 
an ber Zeit, mit Vorausfegung deſſen, was überall zwifchen 
Dienfiherren und Wannen durch Willküren (Privatvertrag) feſt⸗ 
gefe&t war, ein allgemeines Reichsgeſetz aufzuflellen 2). Im 
Anfehung der Zeit zur Romfahrt, fei es zur Krönung ober 
fonft zu des Reiches Nuten ober Ehre, fol nad) diefem Ge 
feg das Aufgebot ein Jahr und ſechs Wochen zuvor an alle 
Reichögetreuen ergehen. Wenn Karld des Großen Heerbann⸗ 
gefes von 12 Manmsmad einen völlig Geharniſchten foderte, 


1) Constitutio de expeditione Romana, in Senkenberg Corp. 
jur. fend. Germ, Ed. Eisenhardt p. 710. über bie Achtheit biefes Acten⸗ 
Rüde ſ. Eichhorn deutſche Staats⸗ und Rechts⸗Geſch. $. 262. Anm. 
f. ©. 16% Daß es Karl dem Diden zugefchrieben wurbe, mag feinen 
Grund barin haben, daß karolingiſches Herkommen babei zum Grunde 

In feiner jesigen Geſtalt gehört es aber nad) inneren 

bie Zelt Konrabs IL, unb wir werden uns ſchwerlich irren, 
wenn wir bie Zeit feiner Erneuerung unb ſchriftlichen Abfaffung auf ben 
wugöburger Aeichttag, vor Konrabs erfter Romfahrt, fegen, 1026. T.oben. 
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fo wurde jetzt beflimmmt, daß von. 10 Mannemad nad dem 
Lehenrecht 1 Ritter mit 2 Schildträgern, nad Hofrecht aber 
von 5 Mannsmad 1 Ritter und 1 Schildknappe geflellt wers 
den. Der Kaifer gab den. Reichsvafallen zu, daß fie von ih⸗ 
rer Ritterfchaft den Reichsbienft immer verlangen dürften, auch 
wenn diefe Fein. Reichögut von ihnen zu Lehen hätte; dagegen 
folkten fie .derfelben die nach der Reichsdienſtordnung oder 
nah dem Dienftrechte feftgefehte Vergütung geben. Dabei 
wurbe es ben Dienſtherren überlaffen, wen von ihren Dienſt⸗ 
leuten fie perfönlich ſtellen, von wem fie ſtatt des wirklichen 
Dienfted einen Erfat nehmen, und wem fie aufler der ge> 
wöhnlichen Ausrüftung auch einen Harniſch geben wollten. In 
ber Regel follte der Reichsdienſt ſechs Wochen auf eigene Ko⸗ 
ften dauern, für weitere Zeit war der Dienfthere bie Unterhal⸗ 
tung zu geben ſchuldig ). 

Durch diefes Gefeh waren infofern die Fürften und Dienſt⸗ 
berren begünftigt, als es ihnen erleichtert wurde bie Heeres⸗ 
folge zu leiften, indem fie von allen ihren Mannen ohne 
Ausnahme ben Reichsdienſt fobern durften; diefe wurden ba= 
gegen wieder geſchuͤtzt ſowohl durch einen beflimmten Maß⸗ 
ftab ihrer Dienfte nach Verhältniß der Größe der Lehen, als 
burch gefegliche Vergütungen. In der That aber gewann ber 
Kaifer, indem bie Neichöheereöfolge die möglichfte Ausdehnung 
erhielt. - Fe 

Mit diefem Gefebe hängt ein zweites zufammen, das bie 
niebern Vaſallen gegen die Großen begünfligt, zur Erhebung 
der Kaifergewalt. Erblichkeit der Lehen war fchon lange 
ber allgemeine MWunfch und fprach ſich in diefer Zeit fo laut 
aus, daß Konrad II. nichts Anderd mehr thun konnte als die 
Sache zu Gunften des Thrones zu lenken. Allerdings wollten 
zuerfi die Zürften, wie wir oft gefehn, nicht weniger als bie 
Könige ihre Würde auf die Söhne vererben; aber die Könige 


1) Die nähern Erläuterungen ſ. Eichhorn a. a. D. $. 259. Anm. 
a. S. 294. befonders Anm. m. — Übrigens läßt fi) aus biefem Geſetz 
über die Romfahrt auch über die allgemeine Kriegeverfaffung, 
wovon wie aus biefer Zeit nichts Gchriftliches haben, Manches ſchüeſſen, 


befonbers in Verglei mit bem ( te 
—*8 Frege (fpäter aufgefegten) ſchwaͤbiſchen und 
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‚haben nicht felten eingegräffen und einen Abwecthfel Betroffen; 
um die einheimifchen Häufer in den Provinzen nicht: zu indchs 
tig werden zu laffen*). Dagegen entſchied fich jetzt Konrad II. 
für die niedern Dienſtleute: er gewann die geſammte Ritter⸗ 
ſchaft, indem er nicht zugab, daß den Soͤhnen der Baſallen 
die Lehen ihrer Vaͤter entzogen werben ſollten 2); oder er vers 
lieh den Beneficien eine ausgedehntere Erblichkelt‘, als es bis⸗ 
ber weder von Seiten des Reichs noch von Seiten’der Dienſt⸗ 
herren der Fall war. Was auf diefe Weiſe in Veutfchland 
unter Konrads II. Begünftigung zum Herko mmen erwuchs, 
darüber gaben ihm bie malländifchen Unruhen im letzien Feld⸗ 
zug Anlaß ein förmliches Geſetz aufzuftellen. Der Auffland 
gegen ben Erzbifchof Heribert war eben daraus hervorgegangen, 
daß er feinen Dienſtleuten bie Beneficien willkuͤrlich nahm, ges 
gen die bereits herrfchend gewordene Sitte. Sie ergriffen die 
Waffen, und es entſtand fchnell ein allgemeiner Bund der Nie: 
dem gegen die Höhern, ber Vafallen gegen ihre Dienftherren. 
Wenn der Kaiſer nicht nach Italien ame, dufferten fie, fo 
wuͤrden fie fich felbft Gefebe geben. Darauf fpradyınım Kon: 
rad: wenn Italien nad) Gefegen luͤſtet, fo will ich's fättigen °).: 
Er trat aber vielmehr als Vermittler ein, -uhd'fo kam vor 4037 
"Mailand folgende Sonflitution zu Stande: ' °- v. 28. Mai. 


Keinem Vaſallen ber Biſchoͤfe, Abte, Graven und Mark: 
graven, Keinem der Reichs⸗ oder Kirchen⸗ Güter zu Lehen 
bat, fönnen folche entzogen werben, menn er nicht (wegen Der: 
brechen) vor Seineögleichen derſelben verluſtig erklaͤrt ‚worden, 
Bon diefem Gerichte Tann ber groͤßere Vaſall an den. Künig,. 
der Eleinere an den Eöniglichen Abgeorbneten appelicen. Die. 
Lehen erben. vom Water auf den Sohn, vom Bruder auf den 
Bruder. Det Lehensherr ſoll das — Eu Eiupiieu 


1) Doch erhielten die Fuͤrſten zuweilen erbliche täten 
wie wir oben fan. bei Herzog Sermann von Sachſen und men 


Elarb von Meiſſen gefehen. 
2) Die befannte Stelle bei ne P- 409. 2 aisdorn a. 
0.2. 8. 259. Anmexrk... J 
8) Wippol. «. 


Er 
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bes Veſallen nicht veräuffen‘). Diefe Bexerbuung iR bis 
auf den heutigen Tag die Grundlage bed gefchriebenen Les 
henrechts. 

Konrad IL war uͤberzeugt, daß er den Weg gefunden, 
die uͤbermuͤthigen Großen zu bemüthigen. Er befreite die Va⸗ 
fallen von ihrer Willie. Wie einige ber Karolinger ſehr 
richtig in dem Stande der Freien bie ie Stüße bes Thrones (as 
ben, fo that Konrad jebt in Abficht der niedern Dienfileute. 
Es war im Grunde daflelbe, ba ein großer Theil von jenen 
burch bie feitherigen Verzweigungen bes Lehenweſens in biefes 
Verhältniß getreten war. Wenn wir und erinnern, daß bie 
teutfche Verfaſſung von Anfang auf den Grundeigenthumss 
verhältniffen beruht, fo wirb man leicht einfehen, baß ein Ge⸗ 
feb, welches die Lehen in Abfiht der Erblichk eit bem 
freien Eigenthuͤmer gleich flellte, von den bebeutendften Fol⸗ 
gen fein muſſte. Die erfte zeigt fich in der Kriegäverfaffung. 
Wenn ſchon vorhin die Dienſtehre hoͤher geachtet wurde als 
die der gemeinen Freien, fo find dieſe, urſpruͤnglich ber erſte oder 
vielmehr einzige Stand, jetzt unter ben fieben Heerſchilden der 
legte. 


Diele Anordnungen gefhaben oder wurden vollendet durch 
bie italienifchen Heerzüge. Wir faflen hier auch bie Übrigen 
Veränderungen zufammen, welche nicht auf gefehlichem Wege 
geſchehen find. 

Für die Kirche hat Konrad IL, wenig gethan, daher fich 
bald bedeutende Gebrechen zeigen. Der Staat und die Er⸗ 
bebung ber Eöniglichen Gewalt blieb fein Hauptaugenmerk. 
Wenn er die weltliche Macht der Bifchöfe vermehrte, fo ges 
ſchah ed wieber zu bemfelben Zweck, um bem Thron eine mächs 
tige Partei gegen die Laienfürften zu gewinnen. Unabfichtlich 
bat dies mitgewirft, bie Biſchofsſtaͤdte in einen fehr blühenden 
Zuſtand zu bringen, durch welchen fie in kurzer Zeit ber Theil⸗ 
nahme an ben öffentlichen Angelegenheiten fähig wurden. Vor⸗ 
zuͤglich find hier die alten Rheinfläbte Speier ımd Worms 
zu nennen, welche dem fränkifchen Haufe ihre Biederbelebung 


I) Murat. Antig. Ital. med. aevi, T. I. p. 989. Bel. Gi « 
dern ea... 
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zum danken haben. Da Konrab II. fein neues Blsthum flften 
Eonnte, fo bat er dagegen bad zu Speier am meiften begabt 
md in der Domlirche bafelbft feine Familiengruft gefliftet. 
Unter ven Gebreihen der Kirche offenbart ſich zuerft uns 
ter feiner Regierung ald allgemein gewordener Misbrauch die 
Simonie oder ber Kauf geiftlicher Würden. Wie die meis 
Ken, hat auch biefer Misbrauch ſich unbemerdt eingefchlichen. 
Nach altgermanifcher Sitte gab und empfing von jeher ber 
König Geſchenke an feftlichen Tagen. Wenn ein Abt oder Bis 
fhof mit Ring und Stab belehnt wurde, fo Fam er ſchwerlich, 
ohne bem Könige oder feinen Raͤthen fich dankbar zu ermeifen. 
Aber allmälig wurde ed Sitte, daß die Raͤthe fchon vor ber 
Verleihung mit dem Bewerber förmlid um eine beflimmte 
Summe Gelbes übereinfamen. Dan hat Spuren davon ſchon 
unter Heinrich L*) und den beiben lehtern Dttonen?). In 
Stalien wurde die Sache von der hoben Geiſtlichkeit ſelbſt auf 
die fchamlofefle Art getrieben. Da Konrad II. Feine großen 
Erbgüter auf den Thron brachte, und die ordentlichen Reiches 
einkünfte nicht immer zureichenb waren, wähtend er ſelbſt auch, 
beſonders in den burgundifchen und italienischen Angelegenheiten, 
Bieles fpenden muffte, fo erlaubte er fich von den neuen Abs 
ten und Bifchöfen bei der Belehnung große Summen Gelbes 
Sein Sohn und Nachfolger Heinrich IL bat 
dies ſelbſt Öffentlich zugeflanden. Da er eines Beflern belehrt 
wurde, fagt Wippo, that er das feierliche Verfprechen, es nicht 
mehr zu thun®). Aber der Misbrauch blieb und wurde durch 
die Föniglichen Räthe fortgefegt*). Nachdem Konrad bie Gros 
fen des Reichs auf verfchiedene Art befchränkt hatte, fand er 


1) Dithmar ll. c. ad a. 928. p. 15. Dieſer Bifchof gefteht von 
ſich feibft, daß ex leider auch in biefe Sünde verfallen fei, indem er zwar 
kein baares Geld, aber ein Landgut gegeben habe, p. 163. 

2) Bol. Stenzel'a. a. O. ©. 108 fi. Au Heinrich ZI. nahm 
von bem Erzbiſchof Gero von Magdeburg Geſchenke. Dithmar, übers 
fept von Urfinus, ©. 408, 

5) in quo voto, feßt Wippo hinzu, pene bene permansit. 

4) Auch die Kaiſerin Gifela hatte Einfluß auf Anftellung ber Si⸗ 
füdfe, fie begfinfligte aber nur Männer von vorzüglichen Gigenfüaften. 
Adam. Brem. L IL c. 44. z 
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einen größern Weg für bie Erhebung jener Hausmacht: er 
fing an die Herzogtblimer einzuziehen. 

Nach dem Herlommen follte dee König kein Herzogthum 
felbft verwalten und ein erlebigtes nach Jahr und Tag wieber 
erſetzen). Seinem Better, dem jlingern Konrad, gab ex nach 
der Ausföhnung das Herzogthum Franken wieder ein. Das 
gegen ließ er feinem Sohne Heinrich, dem die Fürften ſchon 
in feinem achten Jahre die Nachfolge im Reich zugefichert hats 
ten, im zehnten Jahre das Herzogtum Baiern übertragen. 
In der That zog er ed unter biefem Zitel in feine eigne Der 
waltung?), fowie dad Herzogthum Alemannien während 
der Gefangenſchaft Herzog Ernſts. Vor dem Iehten italteni 

1035 fchen Feldzuge fiel Herzog Adalbert von Kärnthen in Uns 
gnade; Konrad verwies ihn des Landes und gab Dad Herzogs 
thum Kaͤrnthen dem jüngern Konrad, dem er fhon vor der 
Königswürde dazu verhelfen wollte, da «8 zuvor fein Vater 
verwaltet hatte. Hierburch wurde dad Herzogthum Sranten 
erledigt; . Konrad vergab ed aber nicht wieder, ſondern bebielt 
es bei dem Töniglichen Haufe. Lothringen und Sachſen 
fonnten der eigenen Zürften am wenigſten entbehren, beide 
waren Grenzländer, jenes litt fortwährend auch durch innere 
Unruhen. Herzog Gozelo in Nieberlothringen, der bem Kai⸗ 
fer feit feiner Ausföhnung thätige Beweife feiner Ergebenheit 
gab, erhielt auch Oberlothringen. Aber das Herzogthbum Ale⸗ 

1038 mannien, dad während des zweiten italienifchen Heerzugs 
burch den Tod des jungen Herzogs Hermann erledigt wurde, 
gab der Kaifer feinem Sohne Heinrich zu dem baterifchen Her⸗ 
zogthum; dann berief er die Stände von Burgund nach So⸗ 
lothurn und übergab, nachdem er drei Tage lang zu Gericht 
gefeflen und das Anfehn ber Geſetze hergeftellt, feinem Sohn 
auch dad Königreich Burgund und ließ ihm auf’s neue huls 
digen ’). Was er dem Stieffohn Ernft verweigert hatte, das 
alles und weit mehr erhielt jetzt Heinrich. Soviel durfte 


1) So ift es in das „ſchwaͤbiſche Land: und Lehen-Recht” Gap. 33. 
und in den „Sacjfenfpiegel” 8. 8. 53. Art. aufgenommen. 

2) Manncrt Gef. Baierns, L 130, 

3) Wippo I. c. 
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ih Konrad im Fortgange feiner‘ Regierung erlauben. Ein 
größeres Berbienfi erwarb er fih um feinen Sohn dadurch, 
daß er ihm eine Erziehung gab, welche bie feinige weit übers 
traf. Die Kaiſerin Gifela nahm daran Xheil. Durch den: 
Biſchof Bruno vom Augdburg und nach ihm durch Engilbert, 
welchen der Kaiſer aus : Dankbarkeit das Bisthum Freifingen 
verlieh, wurde Heinrich zu ‘ben ana und zur Kennt» 
niß der Gejege geführt '). 

Bon Solothurn ging Konrab am Rhein hinab, nad: 
Sachſen und Friesland, um Überall den Landfrieden zu hand⸗ 
hoben; er wurbe aber zu Utrecht von einer Krankheit überfals- 4039 
len, welche unvermuthet feiner Thaͤtigkeit ein Biel ſetzte. 4. Zum. 

Wohl über die Erwartungen ber Meiften, welche ihn zum 
Könige gewählt, hat er die Zügel ber Regierung geführt, Mit 
Kraft und. Befonnenheit gerabezu gehend, die Dinberniffe kuͤhn 
durchbrechend, feine Freunde, feine eigene Familie nicht ſcho⸗ 
nend, wuffte er meist durch gluͤckliche Überrafhung fein Ziel. 
zu erreichen. Er iſt einer ber Kaifer, unter. welchen bebeus 
tende Veränderungen is ber Berfaffung theils geſchehen theils 
vorbereitet worden find. Das Zeitalter hat ben glüdfichen 
Erfolg feiner Unternehmungen bewundert; doch fleht er als 
Zeuge da, daß Macht ohne Gerechtigkeit: keinen Anfpruch giebt: 
anf dauernden Ruhm. 


2 





Zweiter Abſchnitt. 


Höhe der Kaifergewalt unter Heinrich IL 
‘3. 10389 — 1056. (17 Sabre). 


1. Lage bei feinem Regierungsantritt. 
Vier Herzogthümer beim koͤniglichen Haufe. 
iner ber bisherigen Könige Fam unter fo günftigen Ver⸗ 1039 
haͤltniſſen und mit folchen Kigenfchaften auf ben Thron, als 


1) Er felbft bewies ſich auch in der Kolge noch dankbar gegen Frei⸗ 
fingen, Manuert, a. a. D. Anmerk. c. 
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Henri IL Im angehenden Mannedalter (22 Jahre alt) 
voll Kraftgefühl, mit heller, gruͤndlicher Einficht, mit Erfah⸗ 
ung und Mäßigung umfaſſte er ben großen Herrſcherberuf, 
auf welchen er in eilf Jahren feit feiner Wahl vorbereitet wor⸗ 
ben. Keine Umtriebe fanden flatt, denn er teat fofort mit dem 
Tode feines Waters in die Neichöregierung ein. Zudem beſaß 
ex bie herzogliche Gewalt über vier teutiche Voͤlker. Auffer 
Balern und Schwaben, welde ihm fein Water verliehen, 
blieb, dad Herzogthum Kranken unbefebt, und bald nach feis 
ner Zhronbefteigung wurde aud) Kärnthen duch Kontads 
des jlingern Tod erledigt. Nur zwei teutfche Länber ſtanden 
noch unter ‚eigenen Herzogen, Sachſen und Lothringen; 
ebenfo zwei ſlaviſche Länder, Böhmen und Polen. 

Erbe des letztern aber war mit feiner Mutter am teutfchen Koͤ⸗ 
nigöhofe. Heinrich beherrfchte alfo unmittelbar den ganzen 
Süden von Teutſchland, dazu das burgundifche und italienifche 
Königreich. Wie nahe war er bavan, alle Provinzen des 
Reichs, nach Karls ded Großen Vorgang, ohne Zwiſchenmacht 
mit der Krone zu vereinigen! Schon mit dem Regierungdans 
tritt kam er weiter als fein Vater: denn er fehlen entfchloffen 
bie Herzogthümer, weiche ihm als Königdfohn verliehen wor⸗ 
den waren, nebſt ben andern auch als König zu behalten, 
und dann mochten die legten Schritte nicht mehr ſchwer fein. 
. Aber feine Xhätigkeit wurbe bald auf andere Gegenflände ge⸗ 
lenkt. Die oͤſtlichen Provinzen wankten und es bot ſich Ges 
legenheit zu neuen Eroberungen dar; in den weftlichen entflan> 
den fortdauernde Unruhen. In der Kirche wurden die Gebres 
chen immer mehr offenbar, jemehr fie indefien vernachläffigt 
waren. Die Macht, welche überall eingreifen follte, erregte 
neuen Widerſtand. Ob und wie er nım jenen Plan zur Aus⸗ 
führung bringen konnte ober durfte, ober welche neue Wege 
einzufchlagen waren, zeigt dad Zolgenbe. 


Höhne der Kaiſergewalt unter Heinih HL 17 
2. ‘Des Reichs weitefte Ausbehnung im Offen. 


Böhmen auf’s neue unterworfen. Die Mart Öfters 


reich bis zur Leitha vorgerädt. Ungarn teutfches 


Reichslehen. 
Au⸗ Provinzen waren Anfangs ruhig, nur Böhmen nicht; 


Noch bei. Konrabs IL, Lebzeiten fiel Herzog Bretisian, Ulrichs 1038 


Nachfolger, mit einem Heer in Polen ein, um während bex 
Minderjaͤhrigkeit Kaſimirs, des Nachfolgend von Miecislav, ber 
au Heinrichs IIL Hofe war, dieſem Lande zu vergelten, waß 
vormals Boleslav ber Rothe an Böhmen gethan. Zugleich 
unterließ Bretislav dem neuen Könige zu huldigen und kam 
alfo in Verdacht, daß er, wenn ihm bie Eroberung von Pos 
len — fich vom teutſchen Reiche losreiſſen wuͤrde. Ehe 
Heinrich UI. noch auf die innere Verwaltung ſein Augenmerk 
richten konnte, ehe die burgundiſchen und italienifchen Großen 
zur Huldigung ankamen, machte er ſchon ein ſtarkes Aufge⸗ 
bot und rüdte in Böhmen ein, zur nämlichen Zeit, ba Bre⸗ 
tislav mit großer Beute aus Polen zuruͤckkam. Da fandte ihm 
Bretislav feinen Sohn ald Geifel und verſprach feinem Wil⸗ 
len ſich zu fügen. 

Heinrich aber foberte auffer dem gewöhnlichen Zribut auch 
bie ſaͤmmtlichen Schäge, welche Bretislav bem «Herzog von 
Polen, einem-Bafallen des Reiche, geraubt hatte. Dieb ver 
weigerte Bretislav und geiffzuben Waffen, im Einverſtaͤndniß 
mit K. Peter von Ungam. Heinrich wollte nun auf zwei Sei- 
ten in Böhmen eindringen. Er ſelbſt führte aus Baiern ein 
ſtarkes Heer über Kamp, während der Erzbifchof von Mainz 
unb ver Markgraf Efarb von Meiffen über daB Erzgebuͤrge 
zogen. Aber in ven boͤhmiſchen Wäldern erging es ben Teut⸗ 
fchen jebt, wie vormals den Römern. bei ihrem Einbringen in 
Germanien. Heinrich hatte. alle Mühe fein. übel 


1639 
Sept. 
Oct. 


1040 
Aug. 


Heer wieder zurückzufuͤhren, und muſſte den Sohn des Her⸗ 


3098 zur Auslöfung ber vielen Gefangenen zurüdgeben. Im 


folgeaben Sabre geichah. ber Feldzug mit größerer Vorficht und 1044 


Anfirengung. Die beiden teutfchen Deere trafen nach großer 
Berwirtung ded Landes bei. Prag zulamımen, und Herzog Bre⸗ 
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tislav wurbe fo in bie Enge getrieben, baß er durch den Mark: 
graven Efard um Frieden bat. Er verfprach den Tribut der 
legten Jahre nachzubezablen, flellte feinen Sohn ald Geifel 
und kam nachher felbft zu dem Könige nach Regenöbing, um 


1042 ihm den Eid der Treue zu leiſten!). 


So kam Böhmen wieber unter die Oberherrfchaft bes 
teutfchen Reichs zutuͤck, und unvermuthet bot fich Gelegenheit 


- an, biefe auch über Ungarn außzubehnen. K. Peter, Schwe: 


oe 
. 0 


ſterſohn des verfiorbenen 8. Stephan, unter welchem das 
Chriſtenthum völlig ‚eingeführt werben, wurde wegen: feiner 
Ausichweifungen und. Sraufamkeiten vertrieben. Wiewohl er 
dem Herzog Bretiölan gegen Heinrich beigeſtanden, fo- blieb 


ihm jest doch Fein anderer Wen als feine "Buflucht zu biefem 


zu nehmen. Durch bie Fürfprache feines Schwagers, bes 
Markgraven Albrecht von Öflerreich, ließ fich Heinrich. bewe⸗ 
sen :itm Hülfe zu geben, in der Abficht, das Chriſtenthum 
in Ungarn zu erhalten. Das Volk hatte Stephand Schwager 
Aba ?) zum Könige gewählt, der das Heidenthum berfiellte 
und bereitd mit. den Waffen in die Mark Öfterreich eindrang. 
&s wurde gefchlagen, bi6 an den Gran verfolgt, und ein an⸗ 
derer ungasifcher Fuͤrſt an feiner Stelle: eingefegt. Nach dem 
Abzuge der Teutfchen fland Aba wieder auf und verjagte jenen 


Fuͤrſten, fandte jedoch zugleich Friedensboten an K. Heinrich, 


am mit ihm zu unterhandeln. Markgrav Albrecht aber, um 
den 8. Peter wieber einzufeken, uͤberredete Heinrich zu einem 


1043 neuen Feldzug, und wiewohl man bei den Ungam Beine: Ges 
neigtheit fanb Peter wieder aufzunehmen, fo erhielt Heinrich 


doch von Aba, daß er ihm das Land vom Kahlenberge bis an 
die Leitha abtrat. 

Diefer Friedendfchluß iſt Darum merkwuͤrdig, weil er bes 
veitd die jehige Grenze Öfterreichs . (auf dem ‚rechten Donau⸗ 
nfer) bezeichnet amd dieſer Mark einen Umfang gab, daß man 
ſchon damals den un — fie . oder — den 


Herm. Contr. — Annal. S. Sall..maj. — Annal. Hidesh. — 
Cosmas, zu den angezeigten Jahren. * Einzelne — ©ten: 


zel a. a. O. ©. 77 ff, 


2 BVBei Hera. .r. heiſt ee Oro. 
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neuerwogbenen Theil als ein son bem Herzogthum Baiern um⸗ 
abhaͤngiges Furſtenthum zu betrachten '). 

Die Ungarn aber waren über biefen Frieden fo wenig 
vergnuͤgt, daß fie gegen Aba aufflanden unb einige von ihnen 

8. ‚Heinrich felbft berbeiriefen. Diefer, den günfligen 
Verfprechungen zu fehr vertrauend, zog mit einem nicht ſtar⸗ 
fen Heere aus Baiern und verfolgte den Aba, ber ſich bis 1044 
über die Raab zurüdzog. Hier ſah fich Heinrich auf einmal 
von einer großen Überzahl Feinde umgeben.: Es galt teutfchen 
Muth und Standhaftigkeit. Heinrich befeuerte fein Heer, 
ftellte fih an die Spike und erfocht endlich einen blutigen’ 
Sieg. Aba wurbe auf ber Flucht ermordet. Nun führte Heins 5. Zul. 
rich den vertriebenen K. Peter nad) Stuhlweiffenburg und fehte 
ihn wieder in die Eönigliche Würde ein. Zugleich gab er ben 
Ungarn auf ihr Verlangen das bai eriſche Geſetz. Im fols 
genden Jahre erfchien Peter vor ihm, übergab ihm das Kö: 1045 
nigreich Ungarn und empfing es auf Lebenslang zum Lehen?). 

Auffer den zwei großen flavifchen Herzogthlimern, Po⸗ 
len und Böhmen, wovon er’ daß letztere eigentlich neu eros 
bert, während auch die Luitizen, bie fich wieder rühren woll⸗ 
ten, zum alten Zribut gezwungen wurden, brachte 8. Hein⸗ 
rich durch eine blutige Schladyt das ungarifche Reich unter. die 
tenifche Oberherrſchaft. In der That drei Länder, oder viel 
mehr Königreiche, an Umfang zufammen größer ald das da⸗ 
malige Zeutfchland. Dies ift ber Zeitpunct da das Reich die 
größte Ausdehnung gegen Dften erhielt. Alle jene Länder, 
welche, ehemals von fuenifchen und gotbifchen Stämmen beſetzt, 
zum großen Germanien gezählt wurden, wollte Heinrich DI. 


1) Über den Testen Landſtrich wurde zuerft ein eigner Markgrav 
gefest, Sigfried, bis 1045, dann kam er an Marlgrav Albrecht. Noch 
im 3. 1073 werben drei Marken hier unterfchieben: 1) Marchia juxta 
Rabana fluvium, 2) Oriens (die alte dfterr. Mark), 3) juxta Danu- 
bium versus Ungariam, (ber zulegt eroberte Theiſſ. Gebhardi ge 
neal. Gefchichte der erblichen Reicheftände, II. 165. Stenzel a a. 
O. S. 84 


2) Die Hauptftellen des gleichzeitigen Herm. Contr. und der Fast: 
Corbej. Können von den ungariſchen Geſchichtſchreibern nicht ——— 
werden. — . Die Abhängigkeit war jedoch nur vo uͤbergehend. 





— 
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mit dem teutſchen Reiche vereinigen, Wenn auch die letzte 
Eroberung zu raſch war, als baß fie beſtehen konnte, fo if 
e8 doch der Anfang, durch bie eingeführten hriftlichen Ans 
falten und durch Übertragung teutfcher Berfaffungsfor: 
men jene Länder in geordnete Staaten umzuſchaffen. Dieſes 
Verdienſt behält Teutſchland 


8. Die alte Verfaſſung. 


Verbeſſerung des Landfriedens. Burgund; Agnes 
von Poitiers. Lothringen. Herſtellung der 
Herzogthuͤmer. 


Üser biefe oͤſtlichen Eroberungen, zu welchen Heinrich ET. 
gleich nach feiner Thronbeſteigung fich aufgefobert fühlte, ver: 
fäumte er faft die innere Anorbnung und Verwaltung bed 
- Reiche. Beſonders in den weftlichen Provinzen fanden viele 
Fehden und Bedruͤckungen zwifchen ben höhern und niedern 
Ständen flatt. Heinrich war eben im Begriff in Burgund 
und Lothringen Ruhe zu gebieten, ald er zu den umgaris 
ſchen Angelegenheiten abgerufen wurde. Nach dem zweiten 
4043 Zuge gegen Aba Fam er herauf durch Baiern und Schwaben. 
An diefen Herzogthuͤmern war in feiner Abwefenheit große 
Verwirrung entflanden. Es wurden keine ordentlichen Land⸗ 
gerichte gehalten; die Stände griffen Überall zur Selbſthuͤlfe; 
am meiften litten die Güter ber Kirche. Ein naffer Sommer 
und harter Winter brachten Miswachs, Viehſeuche, Hungerss 
noth. In biefer allgemeinen Bedraͤngniß bielt Heinrich eine 
Zürftenverfammlung zu Ulm, um fi) über bie Sachen zu bes 
rathen; dann Fam er nach Goftanz, wo bie Bilchöfe verſam⸗ 
melt waren, und ſetzte ſich mit den übrigen Fürften in ihre, 
Mitte. Am vierten Tage, welches ber Ablaßtag war, flieg er 
auf die Nebnerbühne und ermahnte mit lauter Stimme bas 
Volk zum Srieben: „ich ſelbſt,“ endigte er, „verzeihe Allen welche 
in biefem Lande gegen mich aufgeflanden find, und fo bitte ich 
euch, daß ihr. unter einander ein Gleiches thuet und alle Feh⸗ 
ben beileget.“ Auf diefe Weiſe brachte er einen Frieden zu 
Stande, bes lange Zeit nicht im Reiche gewefen war, und bes 
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feßigte folchen durch einen königlichen Welef!), In den ber 
gen Provinzen verfuhr er auf gleiche Art. An fi) war das 1083 
nur Erneuerung ber urſpruͤnglichen Berfaffung. Was Heinrich IIE, 
hauptjäcdhlich babei that, war bie allgemeine Vereinigung bes 
Stände und bie Verpflichtung ber Fürften und Beamten bes 
Reichs zur ernfilihen Handhabung bes Landfrie dens. In Bure 
gund hatten auch die Bifchöfe befonderd bad Ihrige dazů ges 
than, oder waren vielmehr noch weiter zurlicigegangen. Da bie 
Staatögefehe allein Nichts mehr gegen die Gewaltthaten vers 
mochten, fo wurde das göttliche Geſetz und ber Kirchenbann 
zu Huͤlfe genommen; und wiewohl das Volk in ganz Frank⸗ 
reich verlangte, daß auf diefe Grundlage ein immerwährenber 
Friede im Innern aufgerichtet werben follte, fo muſſte man 
fi) doch begnügen auf gewiffe Zage der Woche einen Stils 
Rand feilzufegen; diefer hieß Gotteötreue, Gottesfriede, 
und wurde durch bie Kirchenverfammlungen beflätigt *). Hier 
erinnert man fih an ben altgermanifchen jährlichen Umzug ber 
Hertha, während defien heilige Waffenruhe war’). 

Die burgumbifchen Großen waren unter ihrem legten Koͤ⸗ 
nige Rudolf III. fo übermäctig geworben, daß auch Hein⸗ 
rich U wie fein Water immer gegen ihre‘ Anmaßungen zu 
kampfen hatte. Bon dem Graven Reinolb von Hochburgund 
war Heinrich noch nicht einmal ald König anerkannt. Indeſ⸗ 
fen ging er von Coſtanz nach Befancon und verlobte fich, - 
da feine erfie Gemahlin Chunelinde geflorben war, mit Ag: 
nes vom Poitierd, Zochter jened Herzogs Wilhelm von Aquis 
tanien, ben die italienifchen Großen gegen Konrab IL zu Hülfe 
gerufen hatten; eine Zürflin, durch ihre ausgezeichneten Zus 
genden werth ben Thron mit Heinrich zu theilen. Auſſerdem 
gewann er durch ihren Bruder, Wilhelm von Poitier, einen 
flarlen Anhang ‚gegen ben Sraven von Hochburgund, ber auch 
jest noch fortfuhr, ungeachtet Agnes feine Nichte war, ſich 


1) Geſchichte von Schwaben, II. 86 ff. nach Herm. Contr. und 
Hepidan, ad a. 1088. 

2) Sigebert, Gembl. ad a. 10828. Bgl. Stenzel a. a. D. 
6.90 $ „Treuga Dei.“ 

8 Bi L ©. 166, 
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feindlich zu zeigen. Grav Ludwig von Moͤmpelgard, der dem 
Koͤnige ergeben war, wurde von dem hochburgundiſchen Gra⸗ 
ven, in Verbindung mit dem Graven Gebhard von Genf, in 
ſeiner feſten Stadt belagert. Ein muthiger Ausfall rettete ihn; 
er ſchlug die uͤberlegenen Feinde in die Flucht. Nun erſchie⸗ 
nen jene beiden Graven bei dem Koͤnige zu Solothurn, um 

ſich zu unterwerfen. 

Zur naͤmlichen Zeit war der Friede in Lothringen ge⸗ 

ftört über der Nachfolge im Herzogthum, ba Heinrich III. dem 

1044 Herzog Gozelo wegen feiner Zreue gegen Konrad IL verfpro: 
hen hatte die Würde unter feine beiven Söhne zu theilen. 
Der ditere, Gottfried der Bärtige, ber bereit3 Oberlothringen 
verwaltete, wollte feinen Bruder Gozelo ben Zeigen nicht nes 
ben fich dulden und ſetzte fich alfo in Aufftand gegen den König. - 
Diefer zog felbft gegen ihn zu Felde und brach feine Burg 
Boͤkelheim bei Kreuznah. Da indeſſen die burgundifchen Gros 
gen fih zum Ziele legten, fo kam aud Herzog Gottfried zu 

41045 dem Könige nach Solothurn. Diefer verurtheilte ihn aber zur 

1046 gefänglichen Haft auf Siebichenftein und ſtellte ihm feine Würbe 
exit wieder zu, nachdem er feinen Sohn zum Geifel gegeben '). 
Seit Otto J. war Lothringen meiſt in zwei Herzogthuͤmer ges 
theilt. Ein fo großes, blühendes Land auf der Grenze ber 
unruhigen Weftfranden und Burgunder konnte nicht wohl 
fortwährend in der Hand Eines Zürften gelaflen werben, wie 
Konrad, II. gethan. Daher befand Heinrich IIL darauf bie 
Macht zu theilen, fo bittere Fruͤchte auch dieſer Schritt in ber 
Folge ihm und feinem Haufe getragen. 

Die Herzogthlüimer Alemannien, Baiern, Kärn: 
then hatte der König indeflen, wie Sranklenland, unter 
feiner unmittelbaren Verwaltung behalten, ohne daß fich die 
Fuͤrſten darüber befchwert hätten, wenigflens wird bei ben 
gleichzeitigen Schriftflelern Nichts davon erwähnt. Aber bie 
Verwaltung ber Provinzen litt Noth. Es war augenſcheinlich, 
ohne eine Mittelmacht, ohne einen durften, der im Lande ge: 
genwärtig blieb, während der König von einer Provinz in die 


1) Das Beifte nah Herm. Contr. vergl. mit Sigeb. Gembi. 
und Lambert. Schaffnab. bei den angezeigten Jahren. 
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anbere ging, konnte die Ruhe und Ordnung nicht erhalten 
werben. Daher befhloß Heinrich in den genannten Ländern 
die herzoglihe Würde wieder herzuſtellen; zugleich 
wollte er. Fürften, an deren Ergebenheit ihm vorzüglich gele: 
gen war, fich dadurch verbinden. Während des ungariſchen 
Kriegs verlich er das Herzogthum Baiern dem Graven Hein: 1042 
sch von Luxemburg, Neffen des vorigen Herzogs dieſes Na- 
mens, da jene Feldzüge kauptfächlich von diefer Provinz and 
geführt wurden. Nac der Unterwerfung ber burgundifchen 
und lothringifhen Großen trat er bad Herzogthum Ales 
mannien bem Pfalzgraven am Rhein, Dtto, ah, der ihm 1045 
dagegen die Infel des heiligen Swiberts (jetzt Kaiferswerth) 
und Duisburg überließ. Ottos Bruder, Heinrich, erhielt die 
erledigte Pfalzgraoſchaft, ſeit der Einziehung des fraͤnkiſchen 
Herzogthums die bedeutendſte unter allen. Beides that der 
König aus Dankbarkeit, weil ihm dieſe Fuͤrſten nebſt ihrem 
britten Bruber, dem Erzbifchof Hermann von Coͤlln, gegen 
den Herzog Gottfried treuen Beiſtand geleiftet hatten. Das 
gegen wurde Welf, der mächtigfte Grav in Alemannien, Sohn 1047 
jened Welf, der mit Herzog Ernſt gegen Konrad II. aufge⸗ 
flanden war, auf das Herzogthum Kaͤrnthen gefegt"). Zur 
nämlichen Zeit gab ber König Baiern nach dem Tode Hein⸗ 
rich8 von Luremburg dem Graven Konrad von Zütphen. - 
Da Herzog Dtto von Alemannien fchon im dritten Jahre feis 
ner Verwaltung flarb, übertrug er feine Würde dem Mark: 4048 
graven Otto von Schweinfurt, der ſich im boͤhmiſchen Krieg 
um ihn verdient gemacht hatte?). Diefer Dito war ein Sohn 
jenes Markgraven Heinrich, der unter K. Heinrich II. aufge: 
treten iſt. 

Diefe Belehnungen gefchahen theild auf Sürftentagen, wo 
der König gerade Hof hielt, theild auf Landtagen in der Pro: 
vinz felbft?), alfo mit Zuftimmung der Stände, wie es fonft 


1) Daß diefes Herzogthum durch Trennung ber Marken gefhwächt 
worden, will Stenzel in bes angef. Werks Ztem Band, (der jedoch bis 
jegt noch nicht erſchienen iſt,) beweifen. 

2) Annal. Saxo ad a. 1043. \ 

8) Der erſtere Otto wurde zu Goslar zum Herzog von Alemannien 
ermannt , ber andere auf einer Verfammlung zu Ulm. Welfs Belehnung 


Dfifter Geſchichte d. Teutſchen I. 42 
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liblich war. So ging Heinrich TIL. von dem PMane feines De: 
lers infofern wieder ab, als er bie brei füblichen Herzogihl 
mer herausgab; in der That aber verlor er Nichts für feinen 
Einfluß, denn er fah ſich wohl vor, einheimifche, durch Erb⸗ 
giter mächtige Fuͤrſten einzufegen. Jene auswärtigen hingen 
von feiner Wilſtuͤr ab; fie find nicht viel mehr als vor 
mals bie Farolingifchen Beamten; anffer Welf wird kaum ihr 
Name in den Befchichten genanüt. Manche Güter ber abge: 
gangenen altherzoglichen Häufer waren indeſſen mit ben koͤnig⸗ 


lichen vereinigt worden. Das Berzogthum Franken aber wurbe . 


bereit6 als Erbland bes Koͤnigshauſes betrachtet. 

An den bisher berüßrten Stücken, namentli im Land: 
frieven, in der Unterorbnung der burgundiſchen und lothringi⸗ 
ſchen Stände, in ber Herſtellung der Herzogthuͤmer, nahm 
Heimich TIL. die alten Verfaffungsformen: wieder auf? Das 
eich gemank an Ruhe und Ordnung; bas Anfehn bes Kb: 
nigs aber und der Glanz feines Hauſes iſt noch im Steigen. 


4. Die Kicchenverbefferung in Italien und Teutſchland. 


Der Papſt noch immer unter dem Kalfer. Ausbrei— 
tung bed Chriftenthums im Norden. Entwurf 
eined Patriarchatd. 

Diefe Vereinigung von Provinzen, teutfähes Neich, zumeilen 
auch noch Reid) der Franken genannt, aus ſechs feutfchen und 
drei flavifchen Herzogthuͤmern nebſt ihren Markgrävfchaften 
und zwei ober drei Königreichen beftehend 2), diefe auögebrei- 
teten, ſchoͤnen und herrlichen Länder beberrfchte K. Heinrich IM. 


ſchon ins fiebente Jahr, ohne ben Kaifertitel zu führen, viel: 


leicht auch ohne Etwas zu vermiffen. Aber Stalien und die 


geſchad vermuthlich auf dem Reichsſtage zu Gpeier. Bgl. Gefdy. von 
Schwaben, 11. 87 ff. 

1) Die teutfchen Herzogthuͤmer find: Alemannien, Baiern, Franken, 
GSachſen, Ober: und Nieder: Lothringen; bie ſlaviſchen: Kärntden, Boͤh⸗ 
men nebft Mähren, und Polen. Die Königreiche Burgund und alien, 
Ungarn wird dier nur vorübergehend gezählt; fo ſteht auch Polen in ent: 


fernterem Rerhältniffe ald Böhmen, doch darf es in diefer Periode in 


die Zahl aufgenommen werten. 
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roͤmiſche Kirche bebunften feiner als Oberherrn und Schirm: 
vogts. Das Verberbniß der Lestern hatte einen hohen Brad 
erreicht. In der Lombarbei war auch große Gährung, eigent: 
lich Hortfegung der Unruhen unter Heribert, nur mit der Ber- 
änderung, daß jebt gegen bie Kibermächtigen Vaſallen ober 
Hauptiente dad Volk oder die Bürger von Mailand unter 
Anfuͤhrung des Lanzo aufflanden. Doch blieb das Anfehn des 
Könige ungefährbet, daher es nicht fchwer war bie Sachen 
zu orimen. Gleich nach feiner Thronbeftelgung hatten ihm 
die Großen des Landes durch eine Gefandtfchaft. gehuldigt, und 
die Partei bes von ſeinem Water tief gefränkten. Erzbifchoft 


Heribert war verföhnt. Als Lanzo jegt feine Huͤlfe anrief, (1010) 


zeigte ſich Heinrich, nach den Grundſaͤtzen feines Waters, ben 
untern Ständen mehr geneigt als bem hohen Adel. Dadurch) 
wurbe dieſer bewogen feinen Frieden mit den Bürgern ſelbſt 
zu machen. Da Heribert in biefer Zeit farb, baten die Male 
länder den König einem von vier aus der höhern Geiſtlich⸗ 
keit Sewählten die Inveftitur zu verleihen. Heinrich aber gab 
ifmen eimen andern, von geringer Herkunft, Namens Guido, 
der ihm bisher in den italieniſchen Angelegenheiten gedient 
hatte, zum Erzbiſchof. So betroffen die Mailänder barlıber 
waren, fo mufiten fie doch den Guido annehmen; der Abel 
war voll Haß gegen ihn; ed wagte aber Niemand bie Ruhe 
zu ſtoͤren. Soviel wirkte Heinrich Anfehn ſchon in der Ent⸗ 
fernung. ' 

Zur Einfiht in die kirchliche Zerrüttung wurde der König 
durch eine eigene Gefanbtichaft nad) Rom eirigeladen. Er em 
bob ſich mit einem anfehnlichen Gefolge von Zürflen und Bi: 
Ihöfen, darunter Adalbert, den er nicht lange zuvor in dab 
Enbisthum Bremen eingefeßt hatte. Von dem mächtigen ku⸗ 
füfchen Markgraven Bonifactus wurde er herrlich empfangen 
und hielt dann zwei Kirchenverfammlungen zu Pavia und Sus 
tri, um das herabgewuͤrdigte Papſtthum wieber herzuſtellen 
und befonderd die Simonie abzuthun. Die roͤmiſchen Bu: 
tone, an ihrer Spike die Graven von Zufculum, hatten fich 
bei der Abmefenheit der Kaiſer des Patriciats bemäkhtigt, fo: 
wie des roͤmiſchen Ducats; und die Päpfle waren felt getau: 
mer Zeit nichts ald Gefchöpfe der einen ober andern Partei, 

12 * 


‚1085 
16. Jan. 


1046 
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die fih nur durch Beſtechungen und Gelbfpenden vor und 
nach ihrer Erhebung behaupten fonnten. Bei Heinrichs II. 
Ankunft wuffte man nicht, weldyer von Drei nach einander ge- 
wählten ober eingehrungenen Paͤpſten der wahre ſei, Silve⸗ 
fler IIL, Benedict IX. oder Gregor VL? Die Bifchöfe wolls 
ten ſich nicht einmal gefrauen ein Urtheil zu fällen, weil nad) 
den Grundfägen des nun ganz in Übung gekommenen falſchen 
Iſidor der Papft oberfter Richter wäre und von ihnen nicht 
gerichtet werben koͤnnte. Doch wurde Silvefter IIL als ein- 
gebrungen auf der Synode zu Sutri abgeſetzt; Benedict IX. 
hatte ſich eigentlich fchon felbft verurtheilt; und Gregor VI. 
ward num auch aufgefobert fi als unmwürdig zu befennen, 
weil er zum Lafter der Simonie verleitet worben. 
Nachdem Gregor dies getban, brach Heinrich auf, um 
in Rom einen rechtmäßigen Papft zu wählen ımb von dieſem 
1047 dann auch die Kaiferfrönung zu empfangen. Am Weihnacht: 
fefte, in feierlicher Verfammlung in der St. Peterölicche, fo: 
derte er bie Römer auf, ob fie gleich biöher uͤblen Gebrauch 
davon gemacht, ihr Wahluecht zu üben. Sie aber gaben es 
ihm einſtimmig zuruͤck: in Gegenwart des Königs hätten fie 
fein Recht zu wählen, und da die legten Wahlen auf Un⸗ 
wöürbige gefallen feien, fo wäre es jest an ihm, ber Kirche zu 
Huͤlfe zu kommen ald König und Patricier. Alfo wurbe vor: 
erft befchloffen, daß K. Heinrich und alle feine Nachfolger im 
Reiche Patricier fein follten wie Karl der Große, worauf er 
die Ehrenzeichen anlegte.e Dann bat ibm die ganze Berfamm- 
lung nach feiner Weisheit mit Gottes Hülfe ein ſolches Ober⸗ 
baupt der Kirche zu geben, durch welches ihre Gebrechen ge 
heilt werben koͤnnten. Die Römer ermeuerten den Schwur: 
nie ohne Bewilligung ded Königs ber Zeutfchen einen Papft 
zu wählen. | 
Nun fland Heinrich auf und nahm den Bifhof Suitger 
von Bamberg, aus einem ebein fächjifchen Haufe, bei der Hand 
und hieß ihn auf den päpfllichen Stuhl figen; denn unter ber 
ganzen römifchen Geiſtlichkeit ward Keiner gefunden, der kein 
Simoniſt oder Verheiratheter gewefen wäre. Suitger nannte 
ſich Siemens II. und an demfelben Zage ') ſetzte er dem Koͤ⸗ 
1) Horm. Contr. ad a. 1047. 
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nige Heinrich III. und feiner Gemahlin Agnes bie Kaifers 1047 
frone auf. 
Suitger hatte ungern die päpftliche Würde angenonmen, 
fand aber nun dem Kaifer beharrlich bei in der Ausrottung 
der eingerifienen Verderbniſſe. Den abgefegten Gregor VI. 
nahm Heinrich nebft feinem Freunde Hildebrand mit fi 
nach Zeutfchland, um feiner Perfon verfichert zu fein. Da 
Clemens II. ſchon im erften Jahre flarb, erbaten fich die Roͤ⸗ 
mer den Erzbifchof Halinarb von yon, ber aber den Ruf ab 
lehnte. Nun ernannte ber Kaifer den Bifhof Poppo von 
Brixen zum Papft und ließ ihn durch ben Markgraven Bonis 
farius nach Rom führen. Boll und Geiftlichkeit, nahmen ihn 
an; er nannte fih Damafus II., flarb aber fchon nach weni: 1048 
gen Zagen. Diefer zweite Todesfall machte Auffehn in Zeutfch 1. Iul. 
land. Der Kaifer hatte Mühe Einen zu finden, der ed wagen 
wollte die Stelle einzunehmen. Da Halinard fi) abermals 
weigerte, hielt Heinrich eine Synode zu Worms und bezeich: 
nete den Biſchof Bruno von Zoul, aus dem Haufe ber Gras 
ven von Egiöheim !), ber‘ fchon unter feinem Vater viel ge⸗ 
golten hatte, zum Papfle. Bruno war ein befcheidener, firen: Der. 
ger, thätiger Mannz er ging ald Pilger, wie er alle‘ Sabre 
zu thun pflegte, nach Rom, diesmal in Begleitung Hilde: 
brands, den er nachher zum Subdiaconus ber römischen 
Kirche erhob, und nahm die Würde als LeoIX. erfl an, nach⸗ 1049 
dem Geifttichleit und Volk ihre Zuflimmung gegeben hatten ?).12. Gebr. 
So wurden von K. Heinrich III. zwar mit Anerkennung 
des Wahlrechtd der Römer, in kurzer Zeit drei teutfche Päpfte 
ernannt und eingefest, mit einem Anfehn, das auffer Otto I. 
Benige vor und nad ihm behauptet haben. Dem frommen 
Kaiſer war es jeboch nicht fowohl um Machtübung, als um 
die große Sache ſelbſt zu thun; denn er hatte für feine Per: 
fon fo wenig Gefallen an aͤuſſerem Glanz, daß er feine Krone 
nur an hoben Feſttagen trug, nachdem er zuvor gebeichtet und, 


= 


Die naͤhern Nachrichten über ihn bei Gebhardi, geneal. Ge: 
Tüte x. 1. 408, 


2) Auffer den befonders angeführten Stellen verweilen wir bei diefem 
Abſchuitt der Kürze halber auf Stenzel, a. a. D. S. R, 128. 


m 


1047 
Qun. 
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‘wenn es für nöthig erachtet wurde, fogar Förperlichen Buß⸗ 


übungen fich unterworfen hatte. Er meinte es redlich mit der 
Kirchenverbeſſerung und bewies dies au in Zeutjchland nad) 
feiner Rüdkehr von. Rom. In feierlicher Berfanmlung der 
Bifchöfe that er den Ausſpruch, daß Ale welche ber Simo⸗ 
nie fchulbig waͤren, ihre Kirchenämter aufzugeben fchulbig feien. 
Da die Bifchäfe hoͤchſt betxoffen darüber waren und um Gnade 
baten, entließ er fie mit der Ermahnung, wenigfiend gut aus 
zuwenden, was fie unrecht empfangen hätten. Dann fchlug 
er ala Melchögefeh vor: daß, wer fich kuͤnftig der Simonie 
ſchuldig machen würbe, ohne Nachſicht fein Amt verlieren und 
den Fluch der Kirche tragen follte. 

Das ihat der Kaifer für ſich, kraft feiner Obergewalt 
über die Kirche, ohne den Papſt. Er wollte diefem ‚auch Feine 
unmittelbaren Befigungen in Teutſchland laſſen. Als Leo IX. 
die Rechte über Yulda und andere Stiftungen anfprach, welche 
vormals bem heiligen Petrus übergeben warden waren, fo 
machte ex einen Tauſch und trat dem Papfle andere Kirchen: 
güter jenfeit ber Alpen ab '). 

Indeſſen wollte Leo IX. nicht unterlaffen an der allge: 
meinen Kirchenverbeſſerung thätigen Antheil zu nehmen. Uns 
ermübet befuchte er eine Reihe von Synoden in Frankreich 
und Zeutfchland, um die alten Kirchengefeße in Betreff der 
Sitten der Geifllihen in volle Wirkung zu feßen. Zu Rheims, 
wo bie franzöfiichen Biſchoͤfe wider den Willen ihres Königs 
erfchienen, brachte er's dahin, daß manche Äbte und Bifchöfe 
theils felbit nieberlegten theils abgefegt wurden, wegen Si: 
monie und anderer Lafler. Auf einer Verfammlung zu Mainz 
machte er dann auch den Anfang, auf Chelofigfeit der Prie: 
fler zu dringen. Auſſer feinem Rathgeber Hildebrand hat un: 
tex den Teutſchen befonderd der Erzbifhof Adalbert von 
Bremen vielen Eifer auf diefer Verfammlung gezeigt. Doc 
in dem letztern Antrage fand Leo feinen Beifland von dem 
Kaifer, ohne Zweifel, weil dieſer die Sache unnatürlich und für 
die beabfichtigte Kirchenverbefferung nicht einmal günflig fand °). 


1) Herm. Contr. ad a, 1054. | 
2) Leo IX. felbft zeugte einen aufferebelichen Sohn, Ludolf, der 
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Dagegen hoffte der Kaifer deſtomehr durch Erziehung und 
Unterricht zu bewirken, und dies iſt auch keines ber geringften 
Verdienſte feiner Regierung. Die Kloſter⸗ und Stift: Schu: 
en wurden zu dieſem Iwede neu emporgebracht. Jenſeit des 
Rheins blühten folche bauptfächlih zu Lüttih, Lobbes und. 
Gemblours; diefjeitö zu Paderborn, Fulda, Hirfau, St. Gallen, 
welhe ihren zum Theil ſchon alten Ruhm erneuerten. Diefe 
Schulen gaben nicht nur der Kirche, fondern auch den Wiſſen⸗ 
fhaften und Künften eine große Zahl tüchtiger Männer, 
deren Einfluß auf das sffentliche Leben in mehreren Beziehun⸗ 
gen fihtbar wird. Die Künfte, bisher meift von Mönchen 
betrieben zum Bau und zur Zierde der Kirchen, traten in Ver: 
enigung mit ben bürgerlichen Gewerben, wodurch bie 
Städte im Stillen emporfamen. Aus jenen Klöftern haben 
wir fortlaufende Jahrbücher, ohne welche unfere Gefchichte 
gar zu mangelhaft fein würde. Eine der vorzüglichflen Quel⸗ 
Ien diefer Art rührt her von Hermann bem Rahmen, aus dem 
Haufe ber Graven von Veringen, einem Zöglinge der Klöfler 
St. Gallen und Reichenau, der noch eine befonbere Geſchichte 
von Konrad U, und Heinrich III. gefchrieben hat, die aber 
bis jeßt nicht gefunden iſt; ein Mann, ber in der claſſiſchen 
fiteratur, in der Mathematik, Aftronomie, Muſik, Mechanik 
ufj.w.nicht bloß für dieſes Zeitalter fich ausgezeichnet und viele 
vorzügliche Schüler gebildet hat. Aus jenen Schulen ging 
eine Reihe von Männern hervor, von welchen Heinrich III. 
die brauchbasften für die Hofämter und für die höheren geiſt⸗ 
lichen Würden herauszufinden wuſſte. Die meiften Bisthuͤmer 
beſetzte er mit folchen, bie fich bereitö in feinem befondern 

Dienft erprobt hatten'). :So ifi die teutfche Kirche, 
wie der Staat, aus fich felbft gebildet worden. In 
Beziehung auf Beide fliehen voran Adalbert, Erzbifchof von 
Bremen, deſſen bereits gedacht worden, und Hanno, Erzbi⸗ 
ihof von Colin, aus dem ſchwaͤbiſchen Gravenhaufe Pfullin- 


Domdechant zu Toul wurbe und eine Abtei zu Ehren des heiligen * ſtif⸗ 
tete. Berthold. Const. ad a. 1095. 


1) Ein großes Verzeichniß bat der eben gedachte Horm. Contr. 
beim 3. 1047, 
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gen'), welchen Heinrich IE. nicht lange vor feinem Tode ein⸗ 
feste. Beide werben erſt unter feinem Nachfolger mit ihrem 
ganzen Einfluffe auftreten; Adalbert hat aber ſchon in ben 
zwölf erſten Sahren feines Erzbisthbums auf eine Art fi) aus⸗ 
gezeichnet, welche noch in dieſen Abfchnitt gehoͤrt. 

Aus einem edlen fächfiihen Haufe entſproſſen, Bruder 
des Pfalzgraven Friedrich, war Adalbert in ben geiftlichen 
Stand getreten und von den untern Stellen an der bremiſchen 
Domkirche aufgeſtiegen. Geſicht, Sprache, Haltung zeigten 
den hoͤher aufſtrebenden Geiſt. Mit dem Erzbisthum wurde 
er in Gegenwart des Kaiſers und der Fuͤrſten zu Aachen be⸗ 
kleidet, indem zwoͤlf Biſchoͤfe ihm die Haͤnde auflegten; daher 
er ſeinen Feinden oft entgegenhielt, ein Mann, den ſo viele 
wuͤrdige Maͤnner geweiht haͤtten, koͤnne nicht geſchmaͤht werden. 
Der Kaiſer hoͤrte viel auf ſeinen Rath, er begleitete ihn auf 
allen ſeinen Reiſen und Unternehmungen, und die gefaͤhrlich⸗ 
ſten und ſchlimmſten Feinde deſſelben geſtanden, ſie ſeien durch 
feine Lift überwunden worden. Nach der Abſetzung der drei 
Däpfte war er im Vorfchlage zum Nachfolger, er ſchob aber 
den Suitger vor, ber früher neben ihm Gapellan zu Bremen 
war. Er behielt ein anderes Ziel im Auge. Bei aller Theil: 
nahme an den Staatögefchäften blieb die Ausbreitung des 
ChriftenthHums im Norden und die Erhebung des Era 
bisthumd Bremen fein Lieblingöplen. Bid dahin hatten bie 
Sachſen mit den Waffen in ver Hand das Chriſtenthum jens 
feit der Elbe eingeführt und den flavifchen Völkern ſchweren 
Tribut aufgelegt, daher der König der Dänen fagte, es fei 
ihnen mehr um biefen ald um die Belehrung zu thun. Her⸗ 
zog Bernhard und die Markgraven trugen die Schuld, daß 
durch ihre unmenfchlichen Bedrüdungen der Chriftenname bei 
ienen Bölfern verhafit wurde. Adalbert beflxafte fie und 
wollte Feine anderen Mittel in Anwendung gebracht fehen, als 
friedliche Belehrung nach den Vorfchriften des Evangelium. 
Zugleich aber wollte er fein Erzflift unabhängig machen ober 


1) Neugart. Episc. Const. p. 390. Auch bee Erzbiſchof Kuno 


von Trier, ber im 3. 1066 ermordet wurbe, war aus biefem — 
Chron. Ursp. ad h, a. 
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von ber richterlichen Gewalt des Herzogd und der Graven bes 
freien. Darüber zerfiel er mit Herzog Bernhard, der Übrigens 
mit feinem Haufe der bremifchen Kirche viele Wohlthaten ers 
zeigt hatte. Der Herzog fprach: „Adalbert fei ald ein Kund⸗ 
fhafter in diefe Gegenden gefeht worben, um bie Bloͤße des 
Landes an Auswärtige und an den Kaifer zu verrathen; aber 
folange er oder einer feiner Söhne lebe, folle ber Pfaffe kei⸗ 
nen ruhigen Tag in feinem Bisthum haben." Doc Adalbert 
erfreute fich des zweifachen Schuges vom Kaifer und vom 
Papfte, welche ihn beide fowohl wegen feiner tiefen Einſich⸗ 
ten, als wegen feiner unbefcholtenen Sitten fehr werth hielten. 
Jede Muße von den Staatögefchäften verwendete er auf die 
Bekehrung der Oſtſeewenden und der Sfanbinavier. 

Bei ven Erfiern Fam ihm eine günfltige Wendung entges 
gen. Gottſchalk, eines obotritifchen Fürften Sohn, ber in 
dem Klofter zu Lüneburg chriftlichen Unterricht erhalten, nach⸗ 
ber in einem Auffland feiner Landsleute von Herzog Bernharb 
gefangen worben, bei feiner Entlaffung aber ein Bünbniß mit 
ihm gefchlofien, hierauf den König Kanut nach England bes 
gleitet und eine feiner Toͤchter geheirathet hatte, erlangte end⸗ 
lich bie Herrſchaft über alle flavifchen Stämme von der Eibe 
bis zur Peene, namentlich über die Wagrier, Obotriten, Rhe⸗ 
darier, Polabingen, Lingonen, Warnaber, Chizzinen und Cir⸗ 
cipaner ?). Diefe Stämme waren noch Heiden ober wiger 
ins Heidenthum zurüdgefallen, ungeachtet fchon mehrmals von 
Teutſchland und Polen aus Belehrungss und Unterwerfungs⸗ 
Verſuche bei ihnen gemacht worden waren. Soviel man weiß, 
unterfchieb ſich ihre Religion von ber altgermanifchen dadurch, 
daß fie Götterbilder hatten unb zwei hoͤchſte Wefen, ein gu⸗ 
tes und ein boͤſes, verehrten. In andern Stüden fcheinen fie 


1) Binilen war damals ihr allgemeiner Name, barunter bie Wils 
zen, von ben Zeutfchen Leutizen genannt, in vier Stämme fich theilten, 
welche um die Oberherrſchaft mit einander ftritten: bie Chizsinen unb 
Eircipaner bieffeit, bie Tholoſaten und Rhedarier jenfeit ber Peene. Drei⸗ 
mal blieben bie Sircipaner Sieger. Die Beſiegten riefen den Gottſchalk, 
den H. Bernhard und den König von Dänemark zu Hülfe. Sieben Mo: 
nate unterhielten fie das Hülfsheer während bed Kampfes mit ben Cir⸗ 
cipanern, bis diefe endli mit Geld den Frieden erkauften. 
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Gemeinfchaftliches gehabt zu haben, namentlich Die Feße ber 
Sahreszeiten, die Loofe, auch heilige Pferde, welche ebenfalls 
zum Loofen gebraucht wurden‘). Nun erwachte in Gottſchalk 
ein befonderer Eifer, vorerfi jene Slaven, welche unter feinem 
Grosvater Miftewei zum Heibenthum zuruͤckgekehrt waren, wie: 
ber zum Chriſtenthum zu bringen; er prebigte felbfl in ber 
Landesfprache und baute Kirchen und Klöfter wieder auf. 

In diefen Beginnen wurde er nun von bem Erzbifchof 
Adalbert mit allen Kräften unterſtuͤtzt; er Fam öfter nach Ham: 
burg, das er als feine Mutterkicche betrachtete, um fich Raths 
zu erholen. Adalbert forgte für Lehrer, und mit feinem Bei⸗ 
ſtande wurden die bifchöflichen Stühle zu Altenburg, Me: 
klenburg und Rageburg wieberhergeftellt. 

Ebenfo half Adalbert, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Könige 
von Dänemark, das Chriſtenthum in Schweben und Nor⸗ 
wegen auöbreiten. Selbft aus Island, Grönland und 
ben orcadiſchen Infeln kamen Gefandte, weiche um Prebis 
ger baten. Diefe fandte Adalbert. Da nun der König von 
Dänemark wegen dieſer Ausbreitung der Kirche ein Erzbisthum 
in feinem Reiche errichten wollte, fo gab Adalbert feine Bei: 
ſtimmung, jebody unter der Bedingung, daß ihm wit Bewil 
ligung bes päpftlichen Stuhles dad Patriarhat im Nor: 
den übertragen wärde. Hamburg, welches er mit Gebäus 
den und Feſtungswerken verfah, follte der Sig fein. In bie: 
fer Abficht wollte er, aufler den Sufftagenbifchöfen in den 
nordiſchen Ländern, die Zahl der Bisſthuͤmer im erzbifchöflichen 
Sprengel von Bremen auf zwölf erheben. Das war Abala 
bertö Plan ?). 

Was Daran Chrgeiziges war, das ift Furz darauf durch 
die Unruhen unter Heinrich IV. vereitelt worben. Statt ber 
abgelehnten zweideutigen Ehre des Papſtthums bat Adalbert 


1) Auſſer Adam. Brem. Hist. Eccl. vergl. Dithmar, überſegt 
von Urfinus, ©. 327 ff. nebft ben bortigen Anmerkungen. Auch das 
hatten bie Glaven mit den Germanen gemein, baß fie ihre Feldzeichen an 
Heiligen Orten verwahrten und zum Krieg herausholten. 


2) Das Ganze hauptſaͤchlich nach Adam. Brem. Hist. Kcal. L. 
III. | 
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den Ruhen, einer der thaͤtigſten Befoͤrderer chriſtlicher Gute 
im Norden geweſen zu ſein und durch dieſe Privatanſtalten 
mehr Zuwachs für bie Kirche gewonnen zu haben, als der 
Kaifer felbft mit gewaffneter Macht, namentlich in Ungern, ers 
reichen Fonnte. Wiewohl aud feine Anflalten wieber mit ihm 
eriofchen, fo iſt doch in der Folge darauf fortgebaut werben. 


5. Berändertes Syſtem in Abfiht der Herzogthuͤmer. 


Abſetzung der Herzogevon Kothringen und Baiern. 

Ungarn wird frei. Weitere Folgen jener Abfehung 

für Stalien und Zeutfhland. Einziehung und 

willfürlihe Verleihung der Herzogthbümer. Das 
Föniglihe Haus. 


Schon vor Heinrichs TIL Roͤmerzug hatten die Ungarn ei: 1046 
nen Auffland gemacht, den verhafften K. Peter verjagt und 
zwei Abkoͤmmlinge des alten Sönigähaufes, Andreas und Bela, 
aus ber Berbannung zuruͤckberufen. Deter- floh zu dem Mark: 
graven Albrecht von Öfterreich, wurbe aber durch Verrath von 
den Ungarn gefangen und feiner Augen beraubt, worauf er 
im Gefängniß flarb. Andreas wurde zum König auögerufen 
und übergab feinem Bruder ein Drittheil des Landes als Pro: 
vinz oder Herzogthum. Alle Zeutfchen in Peters Gefolge wur: 
den ermordet, und daB Heidenthum wieberbergeftellt. 

Heinrich IH. wollte den ſchon befchloffenen Römerzug nicht 1047 
aufichiebenz alö er aber im folgenden Jahre von Mantua, wo 
er erkrankt war, zuruͤckkehrte, machte er alsbald Anflalt zum 
Kriege gegen die Ungam. Hierdurch gefchredt, fandte Ans 1048 
dreas Friedensboten und gelobte Unterwerfung mit einem jaͤhr⸗ 
lichen Zribut, wenn er im Beſitz des Reichs gelaflen würbe. 
Der Kuifer war beffen zufrieden, da eben jetzt gefährliche Un⸗ 
tuben in Lothringen und Friesland ausbrachen. 

Herzog Gottfried der Bärtige empörte ſich gegen ben 
Kaifer, weil Nieberlothringen auch nach feines Bruders Go⸗ 
zelo DI. Tode nicht an ihn Fam, fondern dem Graven Fried⸗ 
rich von Luremburg, Bruder des Herzogs von Baiern, vers 
lieben wurde. Da in diefer Zeit auch fein Sohn, den er dem (1045) 
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Kalſer zum Geiſel gegeben hatte, ſtarb, fo hielt er nicht mehr 
zuruͤck ımb griff zu den Waffen, während ber Kaifer gegen 
Die Ungarn rüftete. Er hatte zu Bundesgenoſſen die Graven 
Balduin von Flandern, Hermann von Mons und Theoderich 
von Vlaardingen. Dem Letztern hatte ber Kaifer fhon vor 
der Romfahrt Vlaardingen entzogen, weil er wie fein Vater 
unter Heinrich II. feine Erbherrſchaft in Friesland (Holland) 
weiter ausbreiten wollte). 

Gegen diefen zog nun Heinrich m. zuerſt. Da er aber 
in den Moraͤſten jenſeit der Maas in Verlegenheit kam, brach 
Herzog Gottfried in ſeinem Ruͤcken los mit den beiden an⸗ 
dern Graven. Es gelang dem Herzog die alte Pfalz Nimwe⸗ 
1047 gen zu zerſtoͤren und Verdun, bad er mit Lift eingenommen, 

in die Afche zu legen. 

Hoͤchſt entrüftet hieruͤber entſetzte Heinrich den Herzog 

Gottfried feiner Würde und verlieh diefelbe zuerft dem Graven 

Albert vom Elſenzgau; dann, als diefer im Treffen gegen Gotts 
41048 fried fiel, dem Graven Gerhard von bem elfäffifhen Haufe 

Dachsburg, bei welchem dad Herzogthum bis. auf die fpätere 

Zeit geblieben ifl. Um dem abgefehten Herzoge Gottfried kei⸗ 

nen Ruͤckhalt zu laſſen, hielt Heinrich mit dem Koͤnige von 

Frankreich eine freundſchaftliche Zuſammenkunft. Gegen den 
1049 Graven Theoderich aber brachten die Biſchoͤfe von Luͤttich, 

Metz und Utrecht, welche in ihren Beſitzungen am meiſten von 

ihm gelitten hatten, nebſt einigen benachbarten: Fürften ein 

maͤchtiges Heer auf, mit welchem fie im Winter über bie ges 
feornen Moräfte gingen. Der Grav verlor die Schlacht und 
dad Leben. Bald darauf wurde auch Herzog Gottfried in die 

Flucht gejagt. 

4050 Da der Kaifer den Verbündeten mit neuen Rüftungen 
und der Papſt mit dem Bann drohte, fo Fam Gottfried nach 
Aachen und unterwarf fh. Der Kaifer begnabigte ihn zwar 
auf Fuͤrbitte des Papſtes, gab ihm aber das Herzogthum nicht 


1) Wiarda, oftfrief. Geſch. I. 127. zählt von jenem Gran Diete: 
ri an, ber im Jahre 922 die Erbherrſchaft in Holland gründete. &o 
wäre der bier vorfommende der vierte biefed Namens. Gein Vater, Diete: 
rich M. war nad Dithmar ein zn. K. Heinrichs U. Bon Diete: 
ei I. f. diefer Geſchichte 1. Bd. ©. 497 


% 
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mehr. Sein Bunbeögenofie, Grav Balduin von Flandern, 
unterhandeite erſt, nachdem ſeine Gravſchaft verheert war, und 

that gleich im folgenden Sabre wieder einen Einfall in dad 1081 
Hennegau. Diefe Fehde, in welcher Heinrich noch zweimal 
feibft zu Felde zog, dauerte mit —— Erfolge bis 
nach ſeinem Tode!). 

Gottfried der Baͤrtige, einer der mächtigften Herzöge, 
fhien jest vernichtet. Dagegen wurden die Verhaͤltniſſe in 
Ungarn aufs neue ungewiß, und der Herzog Cafimir von Pos 
len, der feit feiner Volljährigkeit die Verwaltung des Landes 
geordnet und das Chriflenthum ganz hergeftellt hatte, wankte 
ebenfalls in feiner Zreue. Doc wurde biefer weniger kriege⸗ 
rifche Fürft bald durch Drohungen zurückgebracht; aber mit 
ven Ungern kam es zu ernfthaftern Auftritten. Nachdem Mark⸗ 
grad Albrecht von Öflerreich mit Unterſtuͤtzung der Baiern, um 
feinen Schwager Peter zu rächen, bereits handgemein mit ih⸗ 
nen geworben und wechfelfeitige Raubzüge gefchehen waren, 
in beren Folge. bie Xeutfchen tie Befefligung von Heimburg 
erneuert hatten, machte Heinrich TIL. ein Reichsaufgebot gegen 
den 8. Andreas, mit Verwerfung feiner fruͤhern Friedensan⸗ 
träge. Er zählte dabei hauptfächlich auf die Derzoge von 
Baiern und Kärntben, Konrad und Welf, welche er eitige 
Jahre zuvor eingelegt hatte. Da der erſte Kelbzug in dem 
fumpfigen Lande mislang, zog der Kaifer im folgenden Iabre 1052 
vor Preßburg. Während er die Stadt vergeblich belageite, 
fuchte der Papft den Frieden zu vermitteln. Nach harten 
Weigerungen von beiden Seiten kamen endlich Geſandte des 
K. Andreas auf den Reichſstag zu Tribur, weiche neben gros 
Ben Seldfummen Wieberabtretung des Landes bid an bie Leis 
tha unb ‚Heeresfolge zu den Reichskriegen, Italien ausgenom⸗ 
men, verfprachen. Der Kaifer war geneigt den Frieden an« 
zunehmen, erfchwerte aber felbft die Abfchkieffung durch fein  - 
Verfahren gegen den Herzog Konrad von Baiern, weldhen er 
das Jahr zuvor auf die gehäffige Anklage des Bilchofs Gebs 


1) Auffee Herm, Contr. Sigeb. Gembl. u. Lamb. Schaffn. 
bei den angezeigten Jahren gehören noch hieher Alexandri Gesta 
episc. Leod. Lood. Über bad Gingelne iſt gu vergl. Stengel a. a. -D. 144 ff. 
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hard von Regentburg auf einem Hoftage zu Merſeburg in Ge: 

genwart weniger Fürften abgefeßt hatte. Diefer befuchte min 

1083 den Reichstag zu Tribur nicht mehr, fondern fihlug ſich mit 

einer auderlefenen Schaar von Rittern und Dienſtleuten zu 

dem Könige Anbreas und fiel in Kärntben ein, worauf der 

Kaifer feine Güter einzog'). Er flarb jedoch balb darauf. 

Da ber Kaifer jebt Durch dringende Angelegenheiten nach Sta: 

lien gerufen wurbe, fo kam erſt nad) zwei Jahren, kurz vor 

1056 ſeinem Tode, ein Sriebendvertrag mit ben Ungarn zu Stande, 

wovon man jeboch nur foviel weiß, daß zur Erhaltung ber 

Hreundfchaft:der Sohn des Königs: Andreas, Salomo, mit 

ver: Tochter bus Kaifers verlobt wurde. Won ber Lehenshen: 
lichkeit Aber: Ungarn ift aber nicht mehe bie Rebe ?). 

Zuwei Todesfaͤlle brachten wichtige Veränderungen in Sta: 

lien. Der Markgrav Bonifachrs von Tuſcien wurbe von zween 

1052 feiner Vaſallen erſchoſſen. Da ging Gottfried ber Bärtige, 

vormaliger. Herzog: vun Oberlothringen, ohne Eifaubniß des 

Kaiſers über die Alpen, erhielt die Hand ſeiner Wittwe Bea⸗ 

1054 teir und Bam. babucch in ben Beſitz dev Markgravſchaften Zu: 

feien, Samerino und bes Herzogthums Spoleto mit den gro: 

dm Erbguͤtern diefes Hauſes. — Mach einem ungluͤcklichen 

Kriege gegen vie Normannen in Unteritalien, wozu auch Teut⸗ 

1054 ſche gemarben waren’), farb Papft Leo IX., und’ nım Famen 

19. Kpeil. zwei Geſandtſchaften nach Teutſchland zu dem Staifer, die 

eine unter Hiidebrands Anführung von der roͤmiſchen Geiſt⸗ 

lichkeit, bie andere von des Römern, um einander in ber 

Papftwahl zuvorzukommen. Der Kalfer und bie teutfchen 

Bifchöfe lieſſen fich aber nicht itren und fehloffen jene aus *). 

Auf einer Kirhenverfammlung zu Mainz ernannte der Kaife 

den Biſchof Gebhard von Eichſtaͤdt, aus bem Haufe der Gra⸗ 

ven von Calm., feinen vertrauten Rath und- Verwandten, zum 

4055 Vapſt und führte ihn ſelbſt nach Itallen, worauf ex zu Rom 

18, April. ald Victor IE, geweiht wurde. Dies iſt ber vierte tentfche Papfl, 


1) Herm. Contr. ad a. 1053, 
2) Vol Stenzel a. a. O. B. 167, 
8) nomentlih im Elſaß, wo das Haus bes Papftes beguͤtert war. 


4) Benzomis Panegyr. L. VE. c. 8. 
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welchen Heinrich III. einſetzte, ohne auf den Wiberfland zu 
achten, ber fich im Stilfen gegen bie Kaiſermacht bereitete: 
Daß Gottfried bee Bärtige, den er in Teutſchland vers 
nichtet hatte, auf einmal in Italien als em mächtiger Fuͤrft 
wieber- auftrat, konnte dem Kalfer nicht gleichgültig fein. Gott 
ftied erſchien nicht vor ihm, doch fandte er ihm Boten entges 
get, nin ihn zu verfichern, daß er keineswegs auf Empörung 
finne. Beine Gemahlin Beatrix aber kam anf erhaltenes freies 
Geleit und unterwarf ſich dem Kaiſet. Dieſer berief mım einen 
Fürſtenrath, im welchem zwar Gottfried vom Verbrechen ber 


Unteene losgeſprochen wurde; doch Bielt der Kalſet für gun 1055 


des Freien Geleited umgeachtet die Beatrix mit ihrer — 
gen Tochter Mathilde nach Zeutfchland zu nehmen. -- Auch 
z0g er, da the Sohn Bonifaeius, der wicht vor ihm erſthienen 
wer, balb darauf ſtarb, deſſen vaͤterliche Lehen ein, um 
frieds Macht zu vermindern‘). 

Die übrigen Angelegenheiten des Bandes und ber abche 
ordnete der Kaiſer fit Übereinſtimmung mit dem Papfie, io 
auch wieder eine Kirchenverſammlung zu. Florenz in Abſicht 
der Simonie, und fette dann nach Teutſchland zuvuck wo 
eine Unruhe um die andere ausbrach. 

Den Herzog Welf und den Biſchof Gebhard von Res 
gensburg muffte er fchen vorher gurüdgehen laſſen, weil ans 
geblich ihre Vaſallen gegen den Kalfer aufgeflanden watens in 
der That waren fie es felbft, und Gebhard wurde Bald darauf 
feiner mehrfachen Verraͤtherei überiviefen und gefahgen gefeßk 
Welf farb, und feine Erbgüter kamen, da er Feine Kinder 
hatte, an bes Markgraven Azzo von Eſte, Sqhwagers 
Sohn, Welf VI. 


Rov. 


Ehe ſich's der Kaiſer verfah, kam auch Hero Gottier 1066 


auf feine lothringiſchen Güter zurüd und vereinigte ſich mit 
dem Graven Balduin von Flandern gegen ben Hetzog Frird⸗ 
rich von Niederlothringen. Sie belagerten dieſen in Antwer⸗ 
pen, wurden aber von den Niebderlothringern, welche ihrem 
Herzog zu Hülfe kamen, abgetrieben?). Sie zählten auf den 


1) Immer bleibt Hauptquelle Herm. Contr. auch zum Folgenden. 
2) Sigebert. Gembl, ad a. 1055. 
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Beifland des Königs von Frankreich, den man wieder Vers 

dacht gegen den Kaifer beigebracht hatte, unter Anderm weil 

dDiefer den Sohn bed Graven Odo von Champagne, der gegen 

den König aufgeflanden war, zum Bafallen angenommen hatte. 

1056 ‚Heinrich III. hielt wieder eine Zuſammenkunft mit ihm zu 

Jun. Ivoi (Ipſch), muſſte aber Vorwürfe hören, daß er ihn öfter 

hintergangen habe; zuletzt foberte der König geradezu Lothrin⸗ 

gen zurüd, weil es feinen Vorfahren hinterliftigerweife wegge⸗ 

nommen worden fei. In tiefem Unwillen ergriff Heinrich den 

kuͤrzeſten Weg: er erbot fih die Rechtmäßigkeit des Beſitzes 

.: a Zweikampf darzuthun. Das war dem Könige unerwartet; 

er ging in der Nacht zuruͤck. As Herzog Gottfried ſah, daß 

er keinen Ruͤckhalt mehr hatte, fand er gerathen bie Waffen 
mieberzulegen. Gray Balduin blieb im Fehdezuſtand. 

In der nämlichen Zeit drohten die Böhmen abzufallen. 
-Spitigneud, Nachfolger ded Herzogs Bretislan, der im unga⸗ 
zifchen Kriege geſtorben war, vertrieb alle Zeutfchen und felbft 
feine Mutter Judith. Hierdurch aufgemuntert empörten ſich 
auch die Luitizen. Heinrich orbnete felbft die Grenzverthei⸗ 
digung in Sachfen an und fandte gegen die Letztern ven Marl: 
graven Wilhelm non der Nordmark, der jedoch kurz vor des 
Kaifers Tode mit ven Seinigen in der Schlacht blieb. 

... Sa den teutfchen Provinzen war nur fcheinbare Ruhe. 
Herzog Bernhard von Sachſen fland in immerwaͤhrender 
Spannung mit dem Erzbiſchof Adalbert, den er vom Hofe 
unterſtuͤtzt ſah. Der Kaifer hatte feinen Hauptfis von Speier 
nad Soslar am Harz verlegt, wahrfcheinlich nicht bloß aus 
Unwillen über ben dortigen Bifchof ), fondern weil ihm das 
ber vechte Mittelpunct fchien, um den Süden und Norden 
von Teutſchland im Auge zu behalten. Den Sachen aber 
fiel feine Nähe laͤſſig. Im legten Jahre entſtand Mangel in 
ben wmeiften Ländern. Die Unzufriedenheit wurde zuerft laut 
unter ben größern und kleinern Ständen bei ber voreiligen 
Abſetzung des Herzogd Konrad von Baiern 2). Na dem 

. 1054 Tode dieſes Bürften nahm der Kaifer das Herzogthum für fein 


1) Herm. Contr. ad a. 1052. 
2) Herm. Contr. ad a. 1054. 
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Haus in Befig, ächtete die Anhänger Konrads und verlieh den hers 
zoglichen Zitel feinem eigenen nachgebornen Sohne Konrad, 
ber erſt zwei Jahre alt war. Als biefer im.- vierten Jahre 
farb, übergab er das Herzogtbum feiner Gemahlin Agnes 1056 
alö befondered Eigenthum, wahrfcheinlih in Erwartung eines 
weiteren Sohnes. Über Alemannien war Otto IIL noch 
dem Namen nach Herzog. Um ein anderes angeſehnes Haus 
in biefem Lande gegen Herzog Welf zu gewinnen,. ber hier 
ebenfalls begütert war, verhieß ber Kaifer bem Graven Ber⸗ 
tod von Zaͤr ingen biefe Würde. Nah Welfs Zobe ließ er 
Kaͤrnthen unbefet. 1055 

Unbefümmert um ba8 öffentliche Urtheil forgte der Kais 
fer für fein Haus und für die Thronfolge. Seinem älteften 
Sohne Heinrich IV. ließ er, als er kaum ſechs Wochen 
alt war ’), von einigen Fürften huldigen; dann brachte er die 
Reichsverſammlung zu Zribur dahin, daß fie ihn in feinem 
dritten Jahre zum Nachfolger wählte; dad Jahr darauf wurbe 1054 
er von dem Erzbifchof von Gölln zu Aachen gekrönt. Auf ei: 
nee VBerfanmlung zu Zürich, wohin auch bie italienifchen 1055 
Stände gekommen waren, verlobte er ihm die Xochter bed 
Markgraven Dtto von Sufa und der Adelheide, mit Namen 
Bertha, welche von dem an in Teutſchland erzogen wurbe. 
Eine Verbindung von welcher fi) der Vater eine neue Stüge 
in Stalien verſprach. 

Es fcheint, Heinrich DI. babe fein frühes Ableben vor⸗ 
bergefehen. Er war mehrmals mitten in feinen Unternehmuns 
gen erkrankt. Da er eben ben Papft Victor IL nebſt ben 
teutſchen Zürften zu wichtigen Berathungen nach Goslar berus 
fen hatte, wurbe er zu Botfeld bei Blankenburg fchnell von 
einer tödlichen Krankheit überfallen, welche ihm nur noch Zeit 
ließ jenen feinen Sohn zu empfehlen. Er erreichte kaum 39 1056 
Jahre und wurde in bem Samilienbegräbniffe zu Speier bes 9. Oct. 
ſtattet. | 


1) geboren ben 11. Rovember 1050. 


n 
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5. AÜüberſicht dieſer Regierung. 


Wie fih Heinrich I. zu Konrad I. verhält, fo auf einer weis 
teen Stufe Heinrich III. zu Konrad I, Beide haben, was 
ihre unmittelbaren Vorgänger gegrimbet, zum Ziele geführt: 
der erftere Heinrich die von Konrad I. entworfene Reichs⸗ 
verfaffung, der letztere die von Konrad II. gehandhabte koͤ⸗ 
nigliche Semalt. 

Heinrichs III. Beitgenoffen haben zwei Zeiträume bei ihm 
unterſchieden: den erflen, da er gerecht und herrlich regiert, 
den andern, da er von biefem Wege abgewichen. Naͤher be 
trachtet find es drei verfchiedene Plane, welche er nacheinan⸗ 
der in Ammendung gebracht hat. 

Der erfte war der feines Vaters ober ſchon ber Karo 
linger: Bereinigung ber Herzogthlimer mit der Krone. Er 
war ſchon weit gebiehen, fcheiterte aber an den zwei legten 
Herzogthuͤmern. Doch hat man damals noch feine Klage dar: 
über geführt. Dan fah, daß er die vereinigte Macht zu kei⸗ 
nem anbern Zweck gebraudhe, ald den Wafallenflaaten ober 
Nebenlaͤndern Ehrfurcht zu gebieten und das Anfehn des Thro⸗ 
nes feftzuflellen. 

Der zweite Plan war gewilfermaßen Zurüͤcknahme bed er: 
fin. Heinrich flellte die füdlichen Herzogthuͤmer mit Ausnahme 
Frankens unvermuthet wieder her, um den Landfrieben befler 
zu handhaben und Fuͤrſten, deren Beiſtand ihm wichtig wat, 
zufriedenzuflellen. Doch ließ er auffer Sacıfen Feine ein 
heimifchen Häufer mehr auffommen. Indem er fo die alte 
Berfaffung beibehielt, übte er zugleich über die Kirche eine 
Obergewalt, welche zur Abwendung des Zerfalls nothwendig 
war. Der Papſt fland ımter dem Kaifer, und ed war noch 
Einheit in Staat und Kirche, Dies ift es hauptfächlich, was 
ihm eine Stelle unter ben größten Kaifern erworben hat. 

Der dritte Plan ift eine Bufammenfegung der beiden ers 
ſtern. Da das Ganze georbnet war, glaubte Heinrich in Ab⸗ 
fiht der Herzogthuͤmer wieber freiere Hände zu haben, um fie 
bald einzuziehen bald an Günftlinge zu verleihen ober eine 
Gegenpartei zu machen. Wiewohl er die FZürften bei feinem 
Sohn das Wahlrecht üben ließ, fo fah er doch bie Krone 
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ſchon als erblich an, und für ein Erbland (Franben) war 


auch geforgt. 

Hier ſcheint bie Höhe der Menaniie zu fein. Aber Heins 
rich II. wor ſchon im Herabſteigen; das zufammengefegte Sy⸗ 
ſtem hatte etwas Schwankendes, das ſich verduͤchtig machte. 
Jene Unzufriedenheit, welche ſich gegen das Ang feiner Bes 
gierung ziemlich allgemein anögefprochen , gewöhnlich in 
der willkuͤrlichen Behandlung ber rer geſucht. 
Alein dann haͤtten die Beſchwerden ſchon zu Anfang feiner Re⸗ 
gierung und noch mehr unter feinem Borfahr Konvad IE. laut 
werben ſollen. Es wird vielmehr in der oben gedachten Nach⸗ 
richt ausdruͤclich geſagt, daß nicht nur bie hoͤhern, ſondern 
auch die kleinern Stände mzufrieden geweſen; diefe muſſ 
ten aber bei der Einziehung bee Herzogthuͤmer cher gewinnen 
als verlieren; within iſt ber wahre Grund jener Unzufrieden⸗ 
heit in Der Beſchraͤnkung bed Fehdeweſens zu fuden, ale 
eigentlich in Heinrichs EM. firenger Nechtöpflege. Daher burfte 
der Unwille auch nicht eher fich zeigen, ald bis er einen an 
ben Anlaß fand: biefer was bie Leibenfchaftlichdeit, mit wel 
her ‚Heinrich zulegt gegen eimige ihm abgeneigte Bürflen zu 
Werke ging ,. und bie Härte gegen bie Sachfen; daher Hermann 
der Lahme noch bei Lebzeiten bed Kaiſers in die Jahrbuͤcher 
feines Kiofterö nieberfchrieb: „Heinrich IT. fei von feiner an: 1054 
fänglichen Gerechtigkeit, Zriebtiebe und Gotteöfurcht immer 
mehr in Eigennus und Gleichgültigkeit gefallen.” Der Kaifer 
feibft befahl nor feinem Tede mehrere eingegagene Güter zu⸗ 
tüdzugeben und verföhnte fich mit feinen Feinden, namentlich 
mit dem Herzog Gottfrieb und. bem Bifchof Gebhard. 

Um es in’s Kurze zu faſſen: nachdem bie Eöniglide 
Gewalt ausgebildet war, Fam bie Reihe an bie Stände. 
Semehr diefe fich jetzt fühlten, deſto eiferfüchtiger wurden fie 
auf ihre Rechte. Wenn der Kaifer einigen maͤchtigen Fiußen 
auf den Naden trat, fo fanden in bes Reihe der Graven und 
Marfgraven, befonders in Lothringen und Sachſen, viele folche 
Männer, welche nicht gewohnt waren fich fehreden zu laſſen. 
Sie wollten für ihre Häufer daffelbe, mas der Kaifer im Oro: 
fen für das feinige. Alle niebern Bafallen hoben ſich burch 
die Erblichkeit ber Leben. Die Bifchöfe und —* waren noch 
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immer in ber Erweiterung ihrer Macht und ihres Einfluſſes 
begriffen. Die einfichtsvollften bemädhtigten fich ber Staat: 
geſchaͤfte. Sie waren Zöglinge der Anftalten, beren Befoͤrde⸗ 
rung ‚ber Kaifer felbft zu feinem Ruhm zählte Es erfcheint 
eine vielfeitige Thaͤtigkeit im öffentlichen Leben, und die Stände 
Tamen in folche Verhaͤltniſſe, daß es nicht mehr leicht war 
ben Zügel zu führen. Daher muflte der Kaifer für feinen 
Sohn „gerechte Regierung" zur Wahlbebingung machen *). 
Ein großer Theil der Geifllichkeit war mit der firengen Durch⸗ 
führung ber Kirchenverbefferung von Seiten bes Kaiferd nicht 
zufrieden. Während biefer auch den Papft mitwirken ließ ober 
fich feines Beiſtandes bediente, dachte man nicht daran, daß 
Lesterem Befugnifie auch auflerhalb Italiens eingeräumt wur⸗ 
ben, bie er zuvor nicht gehabt. In Rom aber Teimte im 
Stillen eine Gegenmacht, welche nur den günftigen Zeitpunct 
abwartete, um ihren Stacdyel fühlen zu laſſen. Des Kaifers 
frühzeitiger Tod war auf jeden Fall ein Unglüd. Die Bewe⸗ 
gungen im Innern und die Unruhen auf den Grenzen liefien 
einen baldigen Ausbruch befürchten. 

Die Männer, welche jetzt handelnd auftreten, haben füch 
faſt alle fchon unter Heinrich IH. herausgefunden; aber Der 
Einzige fehlte, der fie leiten konnte. 
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8. Heinrich IV. — Oppoſition ber Fürften 
und des Papftes. 1056 — 1106. (50 Jahre) 2). 


J. Der König. 1. PVormunbfchaftlihe Regierung. 
Erblihe Herzogthuͤmer. Hierarchiſche Hofparteien. 
Hanno, Adalbert. 
— Kaiſer Heinrich III. hinterließ bei feinem fruͤhzeitigen Tode 
1) Si rector justus futurus esset. Herm. Contr. ad a. 1057. 


2) Die vorzüglichften gleichzeitigen Quellen find am Schluffe bes 
vierten Abſchnitts, foweit es der Zweck geflattet, im Tert nambaft ge: 
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einen ſechtjaͤhrigen Sohn, Heinrich IV., der bereits zum 
Könige gewählt war. Die Frage wegen der Vormundſchaft, 
ber. zweite Fall ſeit Ottos III. Minderjährigkeit, brachte zwar 
anfänglich Feine Streitigkeiten wie damals. Die Reichövers 
waltung und bis Erziehung bes jungen Königs wurde von ben 
Heichsfürften, unter Mitwirkung des noch in Teutſchland ans 
weſenden Papfted Victor IL, nach dem Herlommen der Kais 
ferin Wittwe Agnes zuerkannt, einer Fürflin, die durch ihre 
Einfichten und Tugenden in großer Achtung fland. Die Fürs 
fen huldigten fogar ihr felbft, auf den Fall daß ihre Sohn 
vor ihr flürbe'). Allein die fchon befchriebene Unzufriedenheit 
im Reiche, befonder bei den Sachfen, das allgemeine Stres 
ben ber Stände in Behauptung und Auöbehnung ihrer Frei⸗ 
heiten gegenüber von ber Koͤnigsmacht war weit ſtaͤrker als 
zur Zeit der Ottonen, fo daß felbft. Heinrich III. bei längerer 
Regierung einen ſchweren Stand würbe gehabt haben. "Nach der 
bisherigen Regierungdart beftand Fein ordentlicher Reſich 8⸗ 
vath; die Könige wählten nach Guiduͤnken und Vertrauen 
ihre befonderen Käthe. Das waren aber nicht bie Her⸗ 
zoge oder bie erſten Laienfürften, ſondern die Biſchoͤfe, deren 
Einfluß ſeit der ſuͤchfiſchen Dynaſtie bedeutend zugenommen 
hatte. Dieſe leiteten die Erziehung im koͤniglichen Haufe; fe 
Datten die Ganzlei; He waren. bie Gewiſſensraͤthe. 

Sener Mangel in der Verfoffung war an fich fihon ge 


eignet fortwährend Parteiungen zu ‚nähten, wein: auch bad 1056 


Keich fonft ruhig geweſen wire, In biefem Zeitpunct befaß 
dad meifle Vertrauen der Kaiferin Bifchof Heinrich von Augs⸗ 
burg, ein berrfchfüchtiger, flolzer. Mann, dem bie meiften Erz⸗ 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe gram waren, während die Kaiferin Alles 
mit Sanftmuth und Milde auszugleichen wünfchte. 

In %bfiht der Herzogthuͤmer geſchahen folgende Ver⸗ 
fügungen. Zuerſt wurbe der Friede in Lothringen herge⸗ 
ſtellt auf einem Reichstage zu Köln, ber im zweiten Monate 
nach Heinrichs IH. Tod auch noch in Gegenwart Victors IL 


macht. Nach unferm bisherigen Plane werden einzelne Stelai, auch 
ans andern, nur dann beſonders angeführt, wo es nöthig fcheint. 


1) Regest. Gregor. VD. Lib. IV. 3. 


Dec. 
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gehalten wurde. Herzog Gottfried ber Baͤrtige empfing gti 
völigen Ausföhnung feine indeſſen in Teutſchland zurüdgehals 
tene Gemahlin Beatrix mit ihrer Tochter Mathilde, und 
begab fich zufrieden in bie italienifchen Fuͤrſtenthiimer Dem 
Sraven Balduin von Flandern wurben feine Esoberungen ges 
laſſen und Walchern ald Reichslehen gegeben. . Auf einem 
andern Reichſtage zu Megenöburg wurben bie übrigen Reichs⸗ 
— geordnet, worauf ber Papſt über die Alpen zu⸗ 
ging. 

Wahrſcheinlich auf dieſem letztern Reichttage verlieh bie 
Kaiferin das Herzogthum Kärnthen, bad ſeit zwei Jahren 
unbeſetzt war, einem Verwandten ihres Hauſes, dem lothrin⸗ 
giſchen Guaven Kuno, Bruder des Palzgraven Heinrich. In 

1057 eben dieſer Zeit ſtarb Herzog Otto III. don Alemannien. 
Wiewohl K. Heinrich UI. feine Würde ſchon dem Graven 
Bertold von Zäringen zugeſagt hatte, fo beſchloß bach bie 
Kaiſerin dem Graven Rudolf von Rheinfelden, ber balb 
nach des Kaiſers Tod ihre eilfjährige Tochter aub ber Obhut 
bes Biſchofs von Coſtanz entführt hatte, mit Ihrer Tochter das 
Herzogthum erblich zu "Übergeben und "zupleich bie Verwal⸗ 
tung des burgundiſchen Reichs. Statt jene Gewaltthat zu 
firafen, wollte fie ihn vielmehr zu einem mächtigen Fuͤrſten 
maden, von bem fie fi) Beiſtand gegen die andem verfpte- 
en: durfte Auch Bertold von Zäringen winde zufriebenges 

Rt, da bald danach Herzog Kuno von Kaͤrnthen flarb, eh’ 
er aoch das Land, das ihn als Fremden nicht anerfernen wollte, 
mit gewaffneter Hand einnehmen Tomate‘). Bertold erhielt 
dieſes Herzogthum ebenfalls erblich, wie Ruborf Alemannien. 

Nachdem die bisherigen Kaifer mir aller Macht die Erb» 
lichfeit der Herzogthümer entfernt gebeten, weil fie bier 
fehr richtig den Segenfak ſahen, ber die Erbtihleit der Krone 
vernichten muſſter fo That nun bie nachgiebige Vormuͤnderin 
jenen für die teutfche Staatöverfaffung fo folgenreichen Schritt, 
wiewohl in Feiner andern Abfiht als um bie Herzoge ges 
gen die fchon fehr mächtigen Erzbifchöfe ihrem Haufe zu 
gewinnen. 


1) Lambert, Schaffaab. ad a. 1068. 
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Noch waren bie Herzegthümer Franken und Baiern 
unmittelbar unter dem Reich. Das erftere, ſohiel noch davon 
übrig war, ließ Heinrich DIL während feiner ganzen Regierung 
unbefest; es follte Krongut bleiben. Das andere verlieh ex 
zuleßt der Kaiferin; fie mufite fich aber. hier auch ou einer 
Veränderung entfchliefien. . 

Es war fchon zus Gewohnheit geworben, Parkgrav- 
fhaften auf die Söhne übergehen zu Iaffen. UÜber die nord⸗ 
fächfiiche Mark fand die Gährung unter den, fächfifchen Gros ı - 
Ben den erften Anlaß zum äffentlichen Apshruch, Nach bem 
Markgraven Wilhelm hatte ber Kaifer das Amt deſſen Sopne 
Udo verliehen. Als dieſer ein Jahr nach dem Kaiſer flash, 
überließ es die bormunbfchaftliche Regierung wieder dem gleiche 
namigen Sohne Nun kam ein Stiefbruder von Wilhelm, 
Sohn: einer flaviſchen Gonmbine, aus der Verbannung zurüd, 
um auf. das Lehen feines verfiorbenen Bruderb -Apfprucd zu 
machen. Da er fehr tapfer und uniernehmend war, fo erſas 1057 
ben ihn die miövergnügten Sachfen zum Oberhaupt und vers 
ſchworen fih ohne weiteres den. jungen Koͤnig aus dem Wege 
zu fchaffen. Als der Hof von diefen Bewegungen Kunde cu 
bielt, wurde .befchloffen durch eine Vollöverfammlung zu Merz 
feburg zuvorzukommen. Während num zahlreiche Gefolgſchaf⸗ 
ten dahin zogen, geichab, daß die. Graven Bruno und Ekbert, 
Verwandte des Töniglichen Haufes, ‚auf jenen Otto ſtieſſen Jun. 
und fogleich mit ſolcher Erbitterung handgemein wurden, daß 
Bruno und Otto im erſten Anlaufe einander zugleich mit ih⸗ 
ven Lanzen durchbobrten, worauf Grav Ekhert rachegluͤhend 
Ditos Anhaͤnger in die Flucht ſchlug. Da ſomit die Verſchwoͤ⸗ 

— Haupt verloren hatte, ſo wurden bie Sachſen zwar 

wieder ruhig, aber ihre Geſinnungen hatten fie nun einmal 
= gezeigt. Der alte Herzog Bernhard. satte zwar kei⸗ 
nen Ancheil an dem Aufftande genommen, aber eben fo we⸗ 
nig hatte ex ihn zu untebräden geſucht. Unige-Diefen: Vera 
baltnifjen fand die Kaiferin .gexathen, bie Bornehmſten cben 
ſo auf ihre Seite zu zichen als in den andern Provinzen. 

Es geſchah in dieſer Zeit auch ein unglägklicher Kriegs⸗ 

zug in Ungarn, wozu ber Markgrav Wilhelm vos Thüringen 
* Biſchof Eppo von Zeitz mit dem Herzoge von Boͤhmen 
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und dem baieriſchen Heer aufgeboten waren. K. Andreas von 
Ungarn,, deſſen Sohn Salomo mit Helnrichs IV... Schwefter 
verlobt war, würde von feinem Bruber Bela, der nad) dem 
arpabifchen Hausgeſetze als der Altefle nach ihm auf den Thron 
Anfpruch machte, mit Huͤlfe der Polen und misvergnägten 
Ungarn mit Krieg überzogen, und ließ daher durch Salomo 
1060 unter großen Geſchenken um Beifland werben. Die Kailerin 
bewilligte dies. Die Böhmen blieben aus, weil ihr Herzog 
1061 ſtarb. Das teutfche Heer drang, wie auch fehon früher ges 
ſchehen, zu tief-in das feindliche, mit Sümpfen durchſchnit⸗ 
tene Land, wurde von dem allgemeinen Aufgebot eingefchlof: 
fen und in die aͤuſſerſte Noth gebracht. Nachdem K. Andreas 
gefallen und die Teutſchen erfchöpft waren, muſſte fid ber 
Markgrav Wilhelm gefangen geben. 
Dieſer unglüdliche Ausgang mag hauptſaͤchlich Veranlaſ⸗ 
ſung geweſen fein, daß die Kaiferin fich eben jetzt entſchloß 
den Baiern auch wieber einen eigenen Herzog zu geben. 
Sie erfah hierzu: den Graven Dtto von Nordheim, einen der 
tapferſten und angefehnften ſaͤch ſiſchen Zürften, in der fichern 
Erwartung, baß ſie nun auf diefen eben fo würde zählen duͤr⸗ 
fen als auf die Herzoge von Alemannien und Kaͤrnthen. Wenn 
diefe drei füblichen Herzogthlimer dem Königshaufe. eng. vers 
bunden blieben, Kothringen und Burgund gehorchten, wie Bonns 
"+ ten dann bie Sachfen allein noch Widerſtand thun? Doc wer⸗ 
ben wir bald fehen, wie fehr die Kaiferin fich bei jenen Für: 
fien verrechnet hatte. 
Herzog Otto war einer der Erſten, welche mit dem Grtz⸗ 
1062 bifchof Hanno von Coͤlln In geheime Verbindung traten, am 
fi) des jungen- Koͤnigs und der Reichsverwaltung zu bemaͤch⸗ 
figen. Der Erzbiſchof, ein ſtrenger, tiefblickendet und erfah⸗ 
rener Mann, der die meiſten Andern uͤberſah, konnte es nicht 
ertragen dem bisherigen Gange laͤnger zuzuſehen. Die Kai⸗ 
ferin hatte dutch ihre Schwäche und Nachgiebigkeit, damm auch 
durch mancherlei Misgeſchick feit ihrer Regierung, während bie 
Provinzen durch Hunger und Seuchen gedruͤckt wurden, einen 
großen Theil ihrer Achtung verloren. Man wagte fie eines 
zu vertrauten: Umganges mit dem Bifchofe Heinrich von Auges 
Burg zu beſchuldigen, um dieſen deſto gewifler zu flürzen. 
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Der König, jetzt zwölf Jahre alt, von Iebhaftem Geifle und 
trefflichen Anlagen, wurde ‚durch die Nachficht ſeiner Mutter 
und Erzieher. verwöhnt. Gegen ihn waren. die Großen nichtz 
er follte einft nach der Zufage der Stände regieren. Aber wer 
fich indeffen zuruckgeſetzt hielt, wer von den ehrgeizigen Fürs 
fen an der Leitung ber Reichögefchäfte thaͤtigen Antheil. zu 
nehmen wünfchte, ber verſtand fih mit Hanno, namentlich 
der Exrzbifchof Siegfried von Mainz, Markgrav GEkbert von: 
Weimar und Herzog ‚Gottfrieb der Bärtige, der. eben damals 
wieber aus Italien zurädtam. 

Auf Pfingften, da die Kaiferin mit ihren Sohn und den 1062 
Großen des Neichs auf der Rheininſel des heiligen Swiberts 
(jetzt Kaiſerswerth war, kam auch Hanno mit den Verſchwo⸗ 
renen in ber Abficht, ben jungen König zu entführen. Nach 
der Tafel, da biefer befonberd heiter war, berebefe.er ihn leicht 
fein fchönes Schiff zu ſehen, daB er mit befonberer.Kunft hatte ' 
bauen: laſſen. Kaum hatte Heinrich mit dem Erzbiſchof und 
feinen Vertrauten dad. Schiff befliegen, ſo trieben es bie. Ru⸗ 
derknechte fo fehnell in bie. Mitte des Stromes, daß er, dar⸗ 
über beſturzt und umgeben von Männern,. denen er nichts 
Gutes anfah, weiß nicht was fürdhtend, plöglich in den Strom 
ſprang, um bie Infel wieder zu erreichen; er wlrbe aben 
ſchnell von den Wellen verfchlungen worben ‘fen, wenn wicht: 
der muthige Grad Ekbert ſich nachgeflürzt unde ihn mit :eiges 
ner Lebensgefahr in das Schiff zurückgebracht hätte. Hier 
ſuchten fe: ihn nun mit ‚Schmeicheleien. da beßaͤnftigen und 
brachten ihn nach Coͤln:?). 

So war nun wohl der Anfchlag ——— aber der Erz⸗ 
biſchof Hatte feine Sache doch wicht klug gemacht, benn der 
junge .König behielt zimen unuͤberwindlichen Widerwillen gegen 
den ohnehin ernſten und ſtrengen Mann. Die Kaiſerin ebenſo; 
fie wollte. ſich ſogleich von allen Geſchaͤften zuruͤckziehen, doch 
gab ſie den Bitten ihrer Vertrauten nach, ſich dem gemeinen 
Deftn noch ferner zu widmen. Das Voll, das an dem Feſte 
zahlreich, auf dem Rheinufer verfammelt war, verfolgte das 
Schiff mit Schmähungen Über die Verlegung der Töniglichen 


1) Lambert. Schaffnab. ad a. 1068, 


202 Bud IL. Deittes Zeitraum. Abſchnitt 3. 


Mojeflät. Die Großen welche nicht im Verſtaͤndniß waren, 
theilten die Misbilligung; doch traten fie nicht zufammen, um 
gegen bie gewaltfame Entreiffung ber Vormundſchaft, welche 
ſie der Kaiferin Übertragen hatten, einzufgrreiten. . ’ 
. ‚Hanno trug zwar Vorſicht, ein Geſetz bekannt au :mas 
en, daß jeder Bifchof, in beffen Sprengel der König fich 
aufhalten würde, über die Reichögefehäfte Aufficht führen und 
bie an ben König zu bringenden Gegenflände erledigen folle. 
Allein wenn diefes Geſetz auch gültig geweſen wäre, (ba es 
ohne die Reichöverfammlung gegeben war,) fo war es doch 
nur zum Schein aufgeſtellt, Denn Hanno ließ den König nie 
aus. dem cöllner ober mainzer Spreugel. Er bediente ſich des⸗ 
wegen noch eined andern Mittels, um die Erſten des Meichd 
zufriedenzuſtellen, indem er mit Verleihungen hoͤchſt freiges 
big war. Da eben jetzt Herzog Bernhard von Sachſen 
1062 nach vierzigiähriger Regierung ſtarb, und feine Söhne, Or⸗ 
dulf und Hermann, ſich in feine Güter theilten, fo. murbe 
dem Altern nicht. nur dad Herzogtfum als Erbe gelaſſen, ſon⸗ 
dern ihm auch noch einige Reichslehen dazu gegeben, (ben 
fo that Hanno ben vornehmſten Bifchdfen. Das waren alfo 
neue: Pfüchtuerlegungen; denn ‚bie Geſchenke gefchahen auf, Ko⸗ 
fien des Reichsgutes. Die Zürften und Bifchöfe. nahmen bie 
Güter, zerfielen zum Theil unter einander felbft darüber und 
wurden dod mit dam aufgebrungenen Regenten nicht aus 
geföhnt. . i 
Unter biefen Umftänben beſchloß Hanno, um nicht Altes 
auf feinen Namen allein zu nehmen, ben Erzbiſchof Adal⸗ 
bert von Bremen in den Rath zu ziehen, der durch fein Ge 
ſchlecht, durch fein Alter und Anſehn weit tauglicher ſchien 
als ber mit bem Töniglichen Haufe verwandte Erzbifihof von 
Moinz, welcher war nach feiner Würbe ber Erſte gewefen 
wäre, aber wegen feiner Beſchraͤnktheit und niedrigen. Gefin- 
nungen nur ald zweite Hand zu gebrauchen war... Abulbert 
war fchon unter bem verflorbenen Kaifer, wie wir gefehen, 
einer ber erfien Mäthe, hatte fih aber nachher zuruͤckgezogen 
und auch Feinen heil on Hannos Berfhwörung genommen. 
Von ber Kaiferin war er zu Anfang der vormundſchaftli⸗ 
hen Regierung mit zwei friefifchen Gravſchaften bedacht wors 


⸗ 
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ven“)... Wahrfchtinfich. über dieſen wurde er in einen neuen 
Kampf wit dem ſaͤchſiſchen Herzogshauſe verwickelt. Orbulf 
fiel ihm noch bei Lebzeiten des alten Herzogs in ferne frieſi⸗ 
ſchen Befigungen und erlaubte fich große Geweltthaten: Ben 
geblich ſprach Adelhert den Bann uͤber ihn aus. ‚Ben. er 


bei Hofe Hagte, wurde ex verlacht. Endlich ergriff er das Mits - 


tel, um bie beiden Brither zu entzweien, den Grave Der 
mann durch Verleihnag von Stiftsgätem zu feinem’ Diiefb 
mann zu mahen?).- Dieſes fortwuͤhrende ſeindliche Berhaͤlt⸗ 
niß trieb ihn wie vormals an den koͤniglichen Hof, um ſich 


ficher zu ſtellen, und 20200, OEmenn VER uch DRGA Dani Bis 


deutende NReichölehen ?). 

Alſo kam die Regierumg in bie Hände ber Zwei, Hannos 
und Adalberts, welche fich unter den Großen nen feläft he 
auögeflellt, ohne Zuziehung des Neichätaged Was thaten fir 


zum für den Staat und für die Erziehung bei jungen Aönigst : 


Diefe Fugen und verſtaͤndigen Männer konnten body beibe 
ihre Ratur nicht oerleugnen. Sie wollten. nur fich. ober. we 
Sicchen bereichern; dad. Einzige, worte fie zufammenfthrunten. 
Dan war es zwar ſchon lange am. den Siſchoͤfen ‚gewohnt, 
daß fie bie Gutherzigleit der Könige und Würften zu. gengen 
Schenkungen misbrauchten. Die fachlichen Kalfer waren darin 
großudithig enkgegengefiumen. “Auch Oeimich IH. :.eejegte 
reichlich, was fein Bater Konrad EL ihnen ausgeprefit hatte. 
Keiner übertvaf bisher an Keckheit den Biſchof Meinwerk vog 
Maderborn, einen übrigens um feine Sciſtoſchule wie gm bie 
Emporbringung bee Kuͤnſte und Wewirbe verbienten Mau, 
Dieſer Keß ih von. Heinrich I. für einen Schaaföpel; eine 
Meierei ſchenken. Ein koſtbares goldenes Gefaͤß, welches ihm 
der Kaiſer zeigte, befahl ex ſogleich zu einem Allarkelch um⸗ 
aufchemeigen. 5 babe bie wit yeamcht“, ME NE BON SE 


1) 25, Apr. 1057. 
%) Adam. Brem. H.E.L. IV, 1. 
5) 1068. 37. Yun. (difo bald nach bee Wutfährung des kungen Kös 
ige, an Pfingſten dieſes Jahres) erhielt er In Friedland ein But, Ser 


fein umd Gämpfe. 10. Zul die Groofhofs: Stade und drel andere, 
‚ welche Oerzog a —— 
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fer, „ich habe nur. eine deinem Gel; und Stolz beſtimmte Sache 

dem. Sotteöbienfl gewibmet; durch Zuruͤcknahme wuͤrdeſt bu 
beine Verbammniß vergrößern.” Ebenfo nahm er einen koſt⸗ 
baren Mantel aus des Kaiferd Zimmer mit: „dies Gewand 
ſchickt fich befler zur Aufbewahrung im Tempel Gottes. als 

zur Bebedung deiner flerblichen Glieder; ich achte beiner Dro⸗ 
hungen nicht" '). Indeſſen gingen bie Schendungen aus dem 
Überfluffe des Hofes und vom Reichsgut zum Kicchmgut. 

Aber Hanno und Adalbert hatten daran nicht genug; fie 
beraubten auch die andern Kirchen und bebachten auf gleiche 
— Art ihre Anhänger. Nachdem ſich Hanno ein Neuntheil des 
Jul. koͤniglichen Schages hatte ſchenken laſſen, nahm er aufler vie⸗ 
len andern Gütern die Ateien Malmedy und Corneliämänfter 

24. Jun. ein, Der Erzbifchof von Mainz erhielt die Abtei Seligenftabt; 
1065 zwei anbere Abteien wurben dem Bifchof von Speier zu Theil. 
80. Aug. Ebenſo ergriff Adalbert jede Gelegenheit, .Güter und anbere 
Geschenke fich zuzueignen; nur daß er Darin anfänglich. etwas 
worfichtiger war. als Hanno, oder das Gehäffige daran auf 
dieſen fallen ließ. Damit die Laienfürften ven Räubereien ge: 
duldig zufahen, muflte auch diefen zuweilen Etwas zugetheilt 
werden. So erhielt: Herzog Nubolf bie Abtei Kempten in 
1062 Schwaben *); H. Ordulf von Sachſen das Schloß Rateburg; 
fr. den Graven Werner, Heinrichs Jugendgenoſſen und Lieb⸗ 

ling, wurde das Dorf. Kirchberg von ber Abtei Hersfeld ab⸗ 
geriffen. Die armen Abte fihrieen zwar über den Verluſt ihrer 
vielfach beſtaͤtigten Reichöfteiheit und ‚ihrer Schaͤtze; aber fie 
wurden mit Spott abgewieſen. Nur ber Abt von Stabilo, 
unter weichen Malmehy Rand, widerfegta.fich mit ſtaͤrkerem 
Nachdruck. Hanno ließ ihn gefangen fegen und mishandeln 

und verachtete auch die Befehle des Papſtes worüber bie. Strei⸗ 
tigkeiten ſich mehrere Iahge verzogen.; Wie der Übermuth der 
Biſchoͤfe flieg, in gleichem Grade ſank das Eönigliche Anfehn °). 


1) Vita Meinwerc. 

2) Annal. Laurish. k ' 

8) awei merkwuͤrdige Auftritte erzählt Lamb. Schaffnab. bei 
den Jahren 1062 und 1065 Zwiſchen bem Biſchof Hezelo von Hildes⸗ 
heim und bem Abte Widmad von Fulda kam es: wegen bed Vorſitzes in 
Öffentlicher Kirche bei einer Reichsverſammlung zu = das esfte Mal 
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Soweit verftanben fich alfo bie Zwei im gemeinfchaftk- 
chen Zugreifen; aber fihon in dem "Gebrauch ihrer Beute was 
en fie fehr verfhieben. Hanno hatte wirklich zur Abficht, 
feine Kirche, nicht fich zu bereichern; er wollte fein Erzbis⸗ 
thum zum augeſehnſten unter allen machen. Aus Eifer für 
die Kirche begünfligte er auch feine Freunde und Verwandten 
auf den bifchöflichen Stühlen zu Magdeburg, Halberftabt, 
Zrier, Minden, Utrecht. Adalbert hingegen verließ allmälig 
feinen. erften Plan in Abficht der Verherrlichung feines” Erz⸗ 
fliftes; er wollte durch größern Aufwand glänzen unb zugleich 
ben jungen ‚König ergögen, um biefen ganz zu gewinnen. 
Hierzu fchonte er auch fein Stiftövermögen nicht und griff 
endlich zu aufferoxbentlichen Mitteln, da die gewöhnlichen nicht 
mehr zureichten.. Obgleich gebomer Sachſe, tmg er doch 
feinen Haß gegen. das herzogliche Haus auf Alles über und 
wurde überhaupt ein Fürftenfeind. Hanno, von Geburt ein 
Schwabe, brachte mehrere feiner Landsleute in die Dienfte 
des Königs, welche diefen für ihr Volk gewannen; er hielt 
mit ber firengern Partei ber roͤmiſchen Geiftlichleit und ex 
Härte :fich bei der zwifligen Papſtwahl nach Victors IL Tode 
für Honorius II., während Adalbert in Übereinſtimmung mit 
ber Kaiferin die Partei Aleranderd II. nahm. So flanden 
denn die beiden Erzbifchöfe in der Reichöregierung einander 
eben fo entgegen, wie bie zween Päpfle in ihrem Theil, nur 
daß fie Aufferlich Freunde ſchienen, wähtenb fie einander im 
Herzen tödlich hafften. 

Adalbert, thätiger und kuͤhner, gewann balb die Obers 
hand; ed war nicht eimmal fchwer, neben dem firengen Hanno 
die Gunfl des Königs zu erhalten: Dies geſchah, da er ihn 
im erſten Jahr auf einem Kriegszug nach Ungarn begleitete *), 
der rühmlicher ausging als der erftere, indem Heinrichs Schwa⸗ 


zu Schlägen, das andere Mal zum blutigen Kampfe, wobei ber König 
kaum fich ſelbſt retten Eonnte, während der Bifchof wie eine Kriegstrom⸗ 
pete zu den Waffen rief und voraus Abfolution für die en der 
heiligen Stätte verhieß. 


1) ne Magister Regis et princeps consiliorum, Adam. Brem. 
V. 1 
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ser, Salomo, ald König eingefebt wurde. Statt ben lebhaf⸗ 
ten Yüngling mit Borficht zu leiten, fah.er ihm vielmehr feine 
Fehler nach, ließ ihm feine wilden Jugendgenoſſen unb fuhr 
Ho fort ihn zw verwöhnen, um ihm nicht zu misfallen. 
Auch. verfehlte er wicht ihn frühzeitig gegen bie Sachfen einzus 


Durch diefe beiten Stüde legte Adalbert den Grund zu 
dem vielen Unglüd Heinrichs IV. Sobald er fih in feiner 
Sunft fiber hielt, muflte Hanno entfernt werden. Gr bes 
nußte bie Abwefenheit des Erzbifchofs Siegfried und mehrerer 
anderer Freunde Hannos, welche mit einer großen Pilgerzahl 
nach Berufalem zogen, und ließ ben König ſchon in feinem 

1.065 funfzehnten Bahr am Ofterfeft zu Werms, in Gegenwart ber 
Kalſerin and vieler Fuͤrſten, wehrhaft machen (mit dem Schwerbt 
umgürten) ober münbig erklaͤren. Diefer wollte fogleich gegen 
den Erzbiſchof Hanno zu Felde ziehen und ihn mit Feuer und 
Schwoerdt verfolgen, hauptfächlich wegen der Gefahr, in bie 
ee ihn bei feiner Entflihrung gebracht. Doch ließ ex ſich durch 
bie Kaiſerin davon abhalten. 

Dem Namen nach hörte bie Bormundſchaft nun auf, 
aber Adalbert behielt bie Leitung ber Gefchäfte, indem er den 
König feinen jugendlichen Ausſchweifungen überließ. 


2. beinrichs IV. Willkuͤrherrſchaft unter üblen 
Rathgebern. 


Adalbert Übermutd und Sturz, zugleich Unter: 
gang feiner Miffionsanflalt. Die Reichsverſamm⸗ 
lung. Hanno. Heinrichs Vermählung und Schei—⸗ 
dungsverfuh. Erzbifhof Siegfried von Mainz 
und der thüringer Zehente. Adalberts Ruͤckkehr 
zur Reihöverwaltung Abfegung der Herzoge 
von Baiern und Schfen. Hannos Demüthigung. 
Adalbert flirbt. Ertdfhung des nordiſchen Pa⸗ 
triarchats. 


1065 Rus der Entfernung feines Gegners wurde Abalbert immer 
kecker im Zugreifen, je weniger bie biöherigen Hülfsmittel für 
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feinen. Aufwand zureichen wollten. Gr ließ Fi vom Könige 
die reichen Abteien Lorfch und Corvei ſchenken; fo Uſtig er'd 6.19. Spt. 
aber angriff, um gegen den Willen des Abts in ben Befitz 
von Lorfch zu kommen, fo wurde doch fein Anfchlag vereitelt, 
indem bie -Dienflleute des Kloſters den Graven Albert von 
Calw zum Beſchuͤtzer aufriefen. Den Abt von Corvei ſchuͤtzte 
Herzog Otto von Baiern. Nun verkaufte der Erzbiſchof Bis⸗ 
thümer und Abteien um große Geldſummen, im Einverflände 
niffe mit Grav Werner, des Königs Liebling, und ſchaͤmte 
fih alfo nicht fih der Simonie fchuldig zu machen. Grav 
Hermann, Herzog Ordulfs Bruder, der ihm in den ungaris 
ſchen Krieg gefolgt war, verlangte, wahrfcheinlich für dieſen 
Dienft, ein neues Stiſtslehen. Als ihm ber Erzbilchof das 
verweigerte, verheerte er voll Zorn das Erzbiöthbum und bie 
Stadt Bremen, mit Ausnahme der Kirche, trieb Vieh⸗ und 
Pferdes Heerben hinweg und zerflörte alle Burgen, welche 
Adalbert hin und wieber angelegt hatte. Darüber wurde Her⸗ 
mann buch das Pfalzgericht verbannt, nach Verfluß eines 
Jahres jedoch vom Könige begnabigt. Für den zugefügten 
Schaden muflte Hermann mit feinem Bruder Ordulf dem Erz 
Hirt 50 Höfe zu Lehen auftragen. Wiewohl die Domkirche 
verſchont geblieben war, fo ließ fick Adalbert Doch aus dieſem 
Anlaß vom Könige viele Tofibare Gefäße, Gewaͤnder und Bis 
eher ſchenken. Die zerflörten Burgen wurden wieder aufgebaut 
unb neue angelegt, bem Herzogshaufe zum Trotz. Dann ers 
warb er von der Kaiferin und vom Könige verfchiebene Guͤ⸗ 
ter und Gravfchaften, und als er das Geld dafuͤr nicht aufs 
bringen Tonnte, griff er feinen Kirchenſchatz an, ließ golbene 
Kreuze und Kelche zufammenfchmelzen und verdufierte Klei⸗ 
nodien, die man nachher im Beſitz von Lufldirnen fah!). 
Hamo hatte fih durch Gunftbezeugungen viele Freunde 
umter ber hoͤhern Geiſtlichkeit gemacht. Adalbert erwarb we⸗ 
nige oder keine; er hielt es unter ſeiner Wuͤrde, ſeine Ver⸗ 
wandten zu erhoͤhen, wiewohl er Auffoderung genug dazu ge⸗ 
habt haͤtte: es waͤre ihm Schande, meinte er, wenn der Koͤ⸗ 
nig oder einer der Großen den Seinigen Wohlthaten erzeigte, 


1) Adam. Brem. L o. IV. 1-6. auch zu bem Folgenden 
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vie er ebenfo gut ober. beffer bedenken koͤnnte. Daher pflegte 
er auch bei der Tafel die Großen zu neden, ben einen. we 
gen feiner Dummheit, den andern wegen Geized, ober wegen 
geringer Herkunft, alle aber wegen Untreue gegen: den König, 
ber fie doch aus dem Koth gehoben. Unedel hieß er fie, weil 
fie Alles raubten; edel fei geben. Keinen verfchonten feine 
fcharfen Reden. Die Erwerbung von Gütern und Gravfchaf 
ten half ihm wenig, denn er vertheilte Alles wieber an Va⸗ 
fallen, um ein recht großes und glänzendes Gefolge zu haben. 
Seine Gefchente waren übermäßig. Armen gab er Pfunde 
Silberd, zuweilen an hundert. Im Born floh ihn Alles wie 
einen Loͤwen; er ſchlug felbft Beamte und Geiftliche bis auf's 
Blut. Durch Schmeichler und Lobrebner befänftigt, war er 
wieber ein Lamm. Zuletzt ſah man Nichts um ihn ald Quad 
falber, Zraumdeuter, Golbmacher und dergleichen Leute. Die 
wenigen guten Eigenfchaften bie man noch an ihm ehrte, was 
ren feine Keufchheit und Wohlredenheit. Keiner beſaß fo vie- 
len Anftand bei gotteödienftlichen Verrichtungen ald er, wenn 
er im erzbifchöflihen Ornat, in feiner anfehnlichen und ſchoͤ⸗ 
nen Geftalt vor den Altar trat. An jenem Oſterfeſte, da ber 
König zu Worms wehrhaft gemacht wurbe, bielt er die Pre⸗ 
bigt, dann that er das Gebet und befreite einen Befeflenen. 
Das hielten denn Alle für ein großed Wunder und waren 
boppelt erfiaunt, dag ein Mann, der in fo uͤblem Leumund 
flünde, doch folche Zeichen von Zugend und Wunderkraft aus⸗ 
tıben Eönntes feine Feinde aber ſtreuten aus, das fei nicht fei= 
nem Verdienſte, fondern bem Gebete des Volks zuzufchreiben ’). 
Viele hielten ihn für einen Zauberer. Anfangs war er ge⸗ 
fürchtet, dann gehaſſt, endlich wegen feines Aberglaubens und 
feiner Prahlerei verachtet. 

Der fonft fo kluge und umfichtige Mann fah vor Über⸗ 
muth nicht, daß Hanno fchon im erflen Jahr feiner Entfers 
nung eine Gegenpartei fammelte. Er hielt den König meift 
in Goslar zurüd, in ber Nähe feined Sprengeld, und glaubte 
ſich alfo vor der Einwirkung der andern Bifchöfe fiher. Auch 
dachte er eine mächtige Stüge an Herzog Gottfrieb bem 


1) Lamb. Schaffnab. ad a. 1065. _ 
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Bärtigen zu haben, ba dieſer zum Schildtraͤger bed König 
ernannt und .nach. dem Tode des Herzogs Friedrich in das 
Herzogthum Niederlothringen wieber eingefegt wurde. Allein 
Hanno wuſſte auch biefen bald auf feine Seite zu bringen, 
indem ex ihm viele Stiftöghter zu Lehen gab. Herzog Otto . 
von Baiern war ohnehin dem Abalbert gram, und Herzog 
Rudotf von Alemannien trat ebenfalls Uber. Auf bie Sad 
fen konnten fie voraus zählen. Diefe thaten auch den erfien 
Schritt, indem fie dem. Könige die Zufuhr nach Goslar ent: 
zogen. Daun fünbigten ihm bie Erzbiichöfe von Mainz und 
Chin an, fie hätten die Fuͤrſten nad) Zribur berufen. 
Nachdem alfo dab Maß voll war, kam man erſt auf1066 
das gefegliche Mittel, die Reihöverfammlung. Aber 
wenn fonft der König das Hecht der Berufung übte, fo maß⸗ 
ten fich jest die erften Biſchoͤfe befielben an; auf jeden Fall 
wurde anerkannt, daß es ber Reichsverſammlung gebühre bei 
üblee Regierung 'einzufchreiten. Der König ſelbſt eilte mit 
Aalbert nah Zribur, um überelten Schlüffen zuvorzukom⸗ 
men. Unterwegs, ald er zu Ingelheim uͤbernachtete, erfuhr 
er fon eine ſchmerzliche Beugung, indem fein Freund, Grav 
Berner, der einen Aufftand flillen wollte, den die Gewaltthaͤ⸗ 
tigleiten feines Gefolges hervorgerufen hatten, von einem Leibs 
eigenen, nach Andern von einer Zänzerin mit einer Keule vor 
ben Kopf gefchlagen wurbe, worauf die Geifllichen nicht ſaͤum⸗ 
ten den Sterbenden zur Zuruickgabe bed ber. Abtei Hersfeld 
entriffenen Dorfes: Kirchberg zu bewegen. Zu Zribur wurbe 
dem Könige ohne Umfchroeife bie. Wahl vorgelegt, entweber 
ber Krone zu entfagen oder ben Erzbiſchof Adalbert zu ent= 
fernm. Heinrich fuchte Ausflüchte und wollte in der Nacht 
auf Abalbertd Rath mit ben Reicheinfignien entweichen. Aber 
die Fuͤrſten lieflen das Schloß bewachen, und den andern More 
gen brach ber Unwille gegen ben Exzbifchof fo heftig aus, daß 
fie Hand an ihn zu legen kaum durch des Königs Gegenwart 
verhindert wurden. Mit Schmach wurde alfo Adalbert vom 
Hoflager fortgeſchickt und unter einer ftarfen koͤniglichen Be: 
gleitung zwar ficher nach Bremen gebracht, bier aber muflte 
der gefllirzte Gewalthaber erſt noch die langverhaltene Rache 
des ſaͤchſiſchen Herzogshauſes erfahren. u g. — 
Hfifter Geſchichte d. Teutſchen IL. 
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Sohn, ſchloß ihn zu Bremen ein ımb wollte ihn gar ermor⸗ 
den. Er Tich nach Goslar und hielt fi) dann auf einem ſei⸗ 


ner Guͤter verborgen. Inbdeſſen verheerten die Herzoglichen 


feine Ländereien, brachen bie Burgen und brandſchatzten bie 
Kirchen. Zuletzt, da ber Känig Nichts für. ihn thun durfte, | 
muffte er fich zu einem fchimpflichen Sieben bequemen. Mar 
gnus erhielt mehr als 1000 Mannsmab von den erzbifchöftichen 
‚ Gütern zu Leben; eben fo viele nahm Markgrav Ude; Faum 
ein Drittheil der Güter blieb frei, und auch von biefen muffte 


Abalbert noch ben Guͤnftlingen bes Königs geben, fo DaB ihm 


zulegt faſt Richt mehr übrig war. ald der leere Titel des Le⸗ 


- benshern und baf er nieht gar vom Erzbisthum Fam. 


Zu all. diefem Unglüd fab ‘er im nämlichen Jahr auch 
fein ruͤhmliches Wert, bie Pflanzung bes Chriſtenthums bei 
ben Slaven, gänzlich vernichtet. Gegen ben Fuͤrſten Gott: 
ſchalk, feinen Freund, erhob Pluſſo, deflen Schwager, einen 
wahrfcheinlich lange vorbereiteten furchtbaren Aufſtand, bee fo 
ſchnell ausbrach, daß an Feine Vertheibigung zu benfen war. 
BSotifchall wurde überfallen und mit den Sriefter Sppo zu 
Benzen auf bem Gögenaltar geopfert; feine Gemahlin, des bir 
niſchen Könige Tochter, mit ihren Dieneramen zu Dedien 


burg auögepeiticht. Andere Priefter ſah man fleinigen, an⸗ 








dere zur Schmach herumfuͤhren, verſtimmeln, ihr Haupt auf 


eine Stange ſtecken und dem Goͤtzen Redigaſt zu KRethra 
opfern... Dee ganze hamburger Sprengel wurde mit Fener 
und Schwerdt verheert, bie. Stormarn theils getöbtet, theils im 


bie. Gefangenfchaft geführt, Hamburg felbft zerſtoͤtt. Auh 
Schleſwig die reichfte und volßreichfle Stabt der nerbalbing 


then Sachfen, wurde überfallen und dem Boden gleich gemacht. 
Mit folher Erbitterung verfuhten bie Slaven gegen die Chri⸗ 
ſten, von denen fie biöher auf manche Weiſe gebrüdt: waren. 
Alles Land jenfeit der unten Eibe kehrte wieber zum alten 
Heibenthum zurud. Das iſt ber britte Abfall biefer Völker; ber 
erſte geſchah nach Karl, ber andere nach Otto dem Großen. Der 
legte Abfall ging übrigens dem Herzog Ordulf eben fo nahe als 
dem Erzbifchof, denn er verlor an Tribut, was diefer am Ruhm 
feiner Kirche. In den zwölf Jahren feiner Regierung — 
der Herzog nicht die Slaven wieder zu unterwerfen. 


Oppofitioꝝn d. Järflenu.d. Papfiesant Hein TV. Qu 


"Bench Valherts Sturz kam hie Reichsverdalieng wieder 1805 
an die Biſchoͤfe, fagt Lambert von Alhaffenbung, fo DaB 
jeder in feinem Xpeil (menu ber König in, feinem Sprengel 
war) dazu mitzuwirken hatte. Doch war es mr. Hanno, ber 
die Geſchaͤfte allein an ſich zag umb, weder diweh eigene F F 
fahrungen noch durch feines Gegners Schickſal gewarnt, Allas 
wieder auf bie frühere Art trieb. Die Beraubeng bed Reichs⸗ 
gutes ging fort. Begänfligung bee Verwandten zeigte Hanwo 
fo ungelcheut, daß er ben König bewog, mit Verwerfung ber 
trieriſchen Erzbiſchofswahl, feinen Meffen Konrad, Prohſt zu 
Coͤlln, mit gewaffneter Hand in das Erzbistpum einſetzen zu 
laſſen; wodurch die Zrierer fo aufgebracht wusden, daß fie - 
ebenfalls zu den Waffen griffen und ben Erzbiſchet ber e 
fangen in ihre Hände fiel, ermordeten. 

Nachdem ber König bei feinem Aufenthalte zu Zritin eine 
ſchwere Krankheit überflanden hatte, währen, welcher bie Fuͤr⸗ 
ſten ſchon uͤber die Nachfolge zu Rathe gingen, wurde ihm 
von dieſen zugeredet, ſeine Vermaͤhlung mit Bertha, des 
Markgraven Otto von Suſa Tochter, welche, ihm ſchon in ſei⸗ 
ner Kindheit verlobt worden war, zu vollziehen, ob er gleich 
erſt ſechszehn Jahre zählte. Hanno mochte bie gute Abficht 
haben, den Süngling von feinen Ausfchweifungen zuzuͤckzuhal⸗ 
ten; aber eben fo gewiß war es ihm um groͤßern Einfluß zu 
thun, da der König immer noch Abneigung gegen ben wieder 
aufgebrungenen Rathgeber zeiste. Heinrich bequemte ſich dem 
Berlangen der Fuͤrſten; es wurde ein großes Hochzeitfefi zu 
Zribur gehalten, aber er fand fo wenig Gefallen an. feiner 
Gemahlin, daß er fich fogleih nad; ber Trauung entfernte, 
ohne bie Ehe zu vollziehen. - 

Die Sachſen zugen jetzt wieber bie meifle Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Adalberts Sturz hatte ſie nicht befriedigt. Seine 
Burgen waren zwar gebrpchen, aber bie bes Königs ſtanden 
noch und wurden täglich verftärkt und vermehrt. Zuerſt hatte 
man pprgegeben, es geſchehe zux Ranbeövertheihigung: gegen 
die Luitigen, alfo nach 8. Heinrjchs J. loͤblicher a wozu 
denn auch bie Sachſen eine Zeit lang gern Dienſle shaten. 
Als aber die Laſten immer druͤckender wurden und — 


ſah, daß die Abſicht nur auf Unterdruͤkung * Landes ſelbſt 
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‚2087 .gehe ; ſorethoben die Sachſen ſchon im erſten Jahr nnd) Adal⸗ 
berts Sturz einen Aufftand gegen den König. Dieſen ſchlug 
er zwar fehmell-nieder und Tieß den Landfrieden ſchwoͤren; aber 
feine firengen Maßtegeln hatten ebenfobalb wieder eine groͤ⸗ | 

4068 ßere Verſchwoͤrung zur Folge, welche wie zu Anfang der Vor⸗ 
mundſchaft des fränkifche Haus zu ſtuͤrzen drohte. Doch ge⸗ 
lang es vem Konige and) diesmal die Sache beizufegen und | 
den Landfrieden durch ein Ediet zu befefligen. - 
Dagegen winden nun die Thüringer durch die Habe 
Sucht des mainzifcheh Erzbiſchofs aufgeregt. Wei der Bekeh⸗ 
rung ihrer Voreltern hatte Bonifacius zwar den Zehenten 
eingeführt; doch war fein erzbifchöflicher Stuhl nicht im um 
mittelbaren Beſitze veffelben geblieben, fondern die Ahtelen von 
Fulda und Hersfeld hatten die meiflen Einkünfte biefer Art 
on fich gezogen. Unter Heinrich II. gelang es dem damals 
gen Erzbifchof Luitbold die Zuſage zu erhalten, baß von den 
‚Bhniglichen Gütern in Thüringen ber Zehente an das Erzſtift 
Mainz gegeben werben folle, da bie Anfprliche als rechtmäßig 
erfunden worden, (mie einft Karl der Große felbft von feinen 
hüten ber Kirche den Sehenten entrichtet hatte). Während 
‚Heinrichs IV. Minderjährigkeit, da Alles zugriff, erneuerte Erx 
biſchof ·Siegfried die Sache und ließ fich mit 120 Höfen ab⸗ 
finden, Eben To wurde damals dem Bruder des Markgraven 
"Wilhelm von Melffen die Markgtanfchaft Thuͤringen Unter dei 
Medingung verliehen, daß er von feinen Gütern den Zehenten 
:an Nainz gebe und auch die Übrigen Thuͤringer Dazu bewe⸗ 
gen joe?) SER: 
7 Des Adnigs ungluͤckliches Verhaͤltniß zu feiner Gemahlın 
wurde die Schlinge, wodurch er in dieſe Sache hineingezo⸗ 
gen wurde. Als er keinen Weg ſah; durch Hanno ber auf 
gebrungenen Verbindimg 106 zu werden, trat ex mit dem Erz 

4069 bifchof Siegfried in geheime Unterhandlungen und verſprach 
m für feinen Beiſtand die Thhringer zur Entrichtimg bed 
Behentan-gis zwingen. So wenig der Erzbiſchof anfünglic) 
on: ScheWing Hören. wollte, fo gern willigte er tin, als er 
ws Verſyrechen vernahrn, und brachte auch die Pnftenver 


13 Lämbert Schaffnab. ad'n. 1662. 
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fommlung, welche Heintich barguf zu RR BR bahi. 
daß auf feine. eibliche. Berfihening, Die Gemahlin „wicht. bes, 
rührt zu haben, was fie ſelbſt quch. beſtaͤtigte bey. Wekhluß, 
gefaft wurde, auf einer anben Berfommlung zu Mein; bie; 
Ehe aufzubeben ‚und inbefien die Genehmigung dye Vavſteß 
der die Cheſachen der Füufien längt am Aich..asgogmm baktk,: 
einzubole. . -. eg 
Der König wurde auch ber. als er wol. gedacht hatie 
veranlaſſt fein Verſprechen zu. erfhllen, dag. der. Marfgray, 
Dedo von. der Nieberlaufig a Yan: Waffen. griff and bie Thür: 
ringen aufreizts, -über bie ihm während ber Mindesiährigleit (10699 
Ekberts die Berwaltung ber Markgravſchaft aufgatrogrn war. 
Die eigehtliche Urſache feineß- ——* beſdand; Darin, en bo 
ifen bie: Dasgen md Güter, welche fein, Eheyorfahrz.. 
gay Die in Thuͤringen, zu ‚Beben -gahaht hatta. garpoeigert, 
wurden, „Mey König war wie immer . (halb mar Erpreifung 1069 
der Mafien entjhlofien, und der Erzhiſchof nen Mainz Teiflete, 
ihm aut ahen Kräften Zuzna, Die Ihhringen aber. fo. ers, 
büttert fie „gegen. Beibe woren,, fanbten Friebe „und. 
wissen, ‚pe Beweis ihrer Treuue mit dem Känigp. gegen. 
arkgraven zu ziehen, wenn er fie nur..bei, ihren alten 
— (hüten wuͤrde. Der König wandte- aljo-ben An⸗ 
griff auf bie yan Dedo befegten. Burgen, eroberte „Brihtingen 
durch Sturm. und Scheidingen: durch Übergabe, und, zwang 
alfa den. Moerkgropen zur Unterwerfung. . Gegen, die Thüͤrin⸗ 
ger nahm ‚ex Nicht ‚weiter vor, ungeachtet zwifchen ihnen und 
den Mainziſchen häufige Nedereien .vorfielen, als dag er in 
allgemeinen Auspruden Befehl zur Entrichtung „bes Zehenten 
zixuͤckließ, ohne. Nachdruck darauf zu legen. — 
Er erhielt aber auch den Dank nicht den er erwartet 
hatte: denn jet kam ber Legat Peter Damiani, Biſchof von 
Oſtia, ein Mann von den reinſten und ſtrengſten Grundſaͤtzen, 
um im Nomen des Papites die Eheſcheidung auf's nachdruͤck⸗ 
lichſte zu verweigern. Der König, über dieſe Nachricht betrof⸗ 
fen, wollte der Reichsverſammlung zu Mainz ausweichen, be: 
tief dann aber boch, auf Zureden feiner Freunde, die Zürften 
zu fih nad Frankfurt. Sie aber gaben indgefammt bem 
Papfte Beifgk und befhwuren den König keinen Schritt zu 
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, ti, - der· ſen Amſehn herabwlirdigen t und lekcht groͤſete Sta⸗ 
rungen jr’ :Bolge-haben koͤnnte. Als er num Ad Hoffnung 
abgeſchiutten Tah,; verbiß er feinen Unmuth und ſprach: Wenn 
das euer feet Entfchluß iſt, fo- werde ich mit ſelbſt gebieten 
und die Laͤſt fragen, die Ich nicht ablegen Tatm. Ge sn 
darauf —** 40 Kittern ſchnell nach Sachfer zutuͤcky Ute. 
Koͤnigin folgte ihm langſam. Nun empfing er ſie zwar freund» 
lich bei Goblar; doch hielt ew noch einige Beit zuruͤck, bis ex 
wahrſcheinlich dutch ihr ſtilles Dulben unverſchuldeter Kraͤn⸗ 
fung von ſelbſt berdogen unbe ſich ihr gu — Swei 

eb) Vahre mach dem Relchstag gebar fie ihm ben erſten Sobn. 

Wahrend — r Begebenheiten, bei drei Jahren, ſaß Aal 

Beet iv-Tefhent‘ Erzſtift wie in der Verweifuͤng. - Nach: feirten 
Sturz war er eine Zeit lang faſt auffer ſich; feine Eitelleit 
fühlte ſich zu tief gebeugt. Er wollte Moͤnch wetden ober 
— Miſſion gehen, um ſein Leben: zu opfern. Aumaͤlig kehrte 
er zu feiner vorigen Thaͤtigkeit zuruͤck, doch blich vie ſinſtere 
Stimmung Herrfcherd. Hatte er friher darauf geſonnen fein 
Erzſtift Aber alle andern zu erheben, fo muſſte er jetzt nur 
dahin arbeiten ed bon den übermächtigen- Lehenlenten zu ber 
freiem. War er vorhin chen hart gegen feine Hinterſaſſen 
und wurden durch die Beamten in feiner Abweſenheit Be» 
druͤckungen außgelibt, fo zeigte er ſich ſelbſt jetzt unbarmher⸗ 

zig und entſchuldigte dies mit der vielfachen Untreuie und Wi⸗ 
derſetzlichkeit der Leute. Aus eigner Noth behielt er die Ar⸗ 
menſtiftungen und ließ auch bei Brodmangel kein Almoſen 
austheilen. Man ˖fand Verſchmachtete auf den Straßen. Keiche, 

die unter allerlei Vorwand ihres Vermoͤgens beraubt wurden, 
fielen in Wahnfinn. Die Stabt Bremen, bisher Sitz eines 
lebhaften Handels und Sammelplag vieler Kaufleute, wurbe 
verövet. Was bie Bifchöflichen nicht nahmen, das nahmien 

die herzoglichen Diener. 

1069 Nach traurigen drei Jahren erſcheint nun Adalbert auf 
| einmal wieder zu Goslar am Töniglichen Hofe, ohne Zweifel 
vom Könige felbft zuruckberufen, dem die Gegenpartei immer 
häftiger wurde, Herzog Gottfried flarb zwar in biefer Zeit, 
aber ‚Herzog Otto von Baiern, ein flolzer, fchlauer, herrſch⸗ 
füchtiger Bürft, zeigte deſto größere Anmaßung; der Ergbifchof 
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ee ‚geändert zu haben, daß er MM geneigt —8* 
we ie fich. außguföhwen, aber er that dies. nur bis 
er fich feſtgeſetzt hatte. In kurzer Zeit ſahen jene beiben Erz⸗ 
bifchöfe, .baß.fie Nichts mehr galten. Der. Koͤnig, nur feinem 
Bergnuͤgen lebend, unter wilben Juͤnglingen und Kehäweibern, 
ließ Aalbert allein fchalten. Der ganze Ehrgeiz bed Mannes 
erwonchte wieder; nur des Name bed Vicckoͤnigs fehlte ’). 
Kaſch ergriff ex alle Mittel,::um fein Exzflift wieder. aufzurich⸗ 
ten, erwarb ‚auf's: neue Güter und Städte, wollte auch bes 
Biſthe Verden: damit vereinigen und hoffte noch feinen Lieb⸗ 
Engöpfon,:had Patriarchat zu Hamburg, ausjuführen. Eben 
fo eifrig. arbeitete. ex.bie Grgenpatei ” vernichten, vor Allen 
den OHerzag ODtto von Baern. Bez 
Der Binig peite biefan Bärflen nicht begin, bb. 1070 
feiner Mutter, .;die ihn erhoͤht⸗ mit Undank vergolten hatte; 
Aalhert,daßier ein Hauptarheber feines Sturzes geweſemn . = 


noch Anhang, aber auch viele Meiber und Feine... Es wurde 
zum ein Menſch gedungen, mit Namen Ggino, von Geburt 
ein Freier, aber vom fchlechteßten Rufz ber trat: mit der Sffenss 
lichen Anklage auf, Dtto habe ihn mit großem. Veeſprechun⸗ 
gen gedungen ben König aus ben: Wege zu ſcheffen, ımd zeigte 
ein Schwerdt, dad er ihm hierzu gegeben. .. De Woͤnig, uͤbe 
dieſe Anzeige ſehr entruͤſtet, durch feine Rathgeber noch mehr 
aufgereizt, hielt einen Gürftentag: zu Mainz; über Dito, :uah 
da diefer bie; Eiche leugnete, ſetzte er einen andern Tag nach 
Goslar, we Otto nach den Geſetzen ſich im. Zweikampf, als 
im Gottesurtheil, rechtfertigen ſollte. Otto machte ſich auf 1. Aug. 
dieſe Zeit mit einem ſtarken Gefolge auf, begehrte aber vom 
Könige ficheres Seleit, um feine Sache erſt vor einem Für: 
— weiter auszuführen. Died Kg. der König ab 


1) Summam rerum, quod est Vice- Dominatus, meruit. Adam. 
Brem. 1. c. IV, 25. — A Rege Major Domus in Palatio con- 
stitatus. id. c. 46. 
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und beftant auf den fchon ‚angefebten Iweilainpſ. Unbebingt 

wolite ſich aber Dtto nicht dem Konige ergeben, und ging 

alſo flatt nach. Goslar auf feine fächfifchen Güter und zu feis 

nen Freunden, worunter Magnus, Herzog Orbulfs Sohn, bez 

esfte war. Nach dieſer Ausweichung ſetzte ber Koͤnig ˖ ſogleich 

ein Gericht von ſaͤchſiſchen Graven nieder, welche als Gleiche 

über den Gleichen nach dem Geſetz das Urtheil finden follten; 

dieſe, groͤßtentheils feine Feinde, erkannten ihn des. angegebe⸗ 

nen Verbrechens ſchuldig, und ſofort wurde das: Uetheil mit 

ben Waffen in der Hand vollzogen. Zuerſt fielen bie. Königs 

lichen, dam der. König :feibft in feine Veſitzungen ein und 

beachen fee Burgen. Otto 309 dagegen mit.:8,000 auserles 

fenen: Kriegern nach Thuͤringen, um die Einiglichen. Behker zu 

verwuͤſten. Die Thuͤringer ſammeiten zwer ihre. firsitbare 

Mannſchaft; zufolge bed ernenerten Landfriedens, unter dem 

1070 Graven Rupert, erlitten aber bei Üfchwuge ven. benz iege⸗ 

vv afaheneni Otto eine folche Niederlage, daß ber Koͤnig einen 

Uberfall fur Goslur "befürchtete . und fich mit einen: ſtarken Be⸗ 

Dec. ſatzung hineinwarf. Hier ſprach er mun Ottos MAbſetzung aus 

und übertrug bad Herzogthum Baiern . beffen Echwiegerſohn, 

Woelf, der, um ſich als treuen Anhänger des Königs. zu zei⸗ 

gen, ſogar ſeine Gemahlin ihrem Vater zuruͤckſandte. Um jes 

doch das Wahlrecht der Baiern nicht zu kraͤnken, beſchlos der 

König ſelbſt nach Baiern zu gehen: 

»  Imbeflen nahm Dtto eine feſte Stellung am baftınger 

Berge an der Fulda (unweit Caſſel) und branbfchigte das Land. 

Der König machte alfo ein neues ſtarkes Aufgebot. Da er 

ſchon im Anzug war, trat einer feiner Räthe, Eberhard Grav 

von Nellenburg, in das Mittel, um unnuͤtzes Blutvergieſſen zu 

verhuͤten, und bewog Otto unter guͤnſtigen Verfprechungen 

1071 die Waffen niederzulegen. Am Pfingſtfeſt, da eine. große 

Keichsverſammlung zu Halberſtadt gehalten wurke, erfchien 

Dtto mit feinem Breunde Magnus und den übrigen Häuptern 

bes Aufflandes, um fi der Gnade bes Königs zu ergeben. 
Diefer nahm Beide auf, behielt fie aber gefangen. 

48. Wir. Kurz zuvor war Herzog Drbulf von Sachſen nach vier⸗ 

zehnjähriger Regierung geftorben, und fein Sohn Magnus 

nach dem ‚Herlommen auf dem Landtage ald Nachfolger er⸗ 
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Tamait werben. Des König war fehe: fonk, :ben.. Bürflen vun 
in feiner Gewalt zu heben, ımd ab er gleich. noch. nicht lange 
bad Herzogthum Riederlothuingen nach Gottfriede des Botigen 
Koh deſſen Sohne Gottfried dem Budlichten verliehen hacch 
fa bickt er doch der Staataklugheit gend, das Hirzogthum 
Sachſen, das ſchon hundert Jahre bei dem billngſchen Hauſe 
geweſen, nicht erblich bleiben zu Jaflen:.: Wdalhatt machte fick 
fogleich tie Gelegenheit zu Rube, alle Lehen, weis 
ibm; wieder ‚om. fein Erzßiſt zu 1giche. :: Ele 
biefer begteitete jetzt den "König. zu einen geheimmen Zuſammen 
Iumft:wit:vem Koͤnige Suano vom: Dänemark, mn ihm biekes 
Beifland'gegen die. — verſprach, ‚gegen ‚Abtretung ‚Dip 
nesbalbingiichen Einen, weide Magnutßz md. Markgrav Aha 
vetwaltesiy. : Bei dieſen Berbenähungen vergaß Analkert.:mobl 
nicht auch dead Hartrtarchats zu gedenken, um ſolches aͤhe 
vie. Scamr des tentſchen: Moiches auszuhehnen !).. Bei ſeise 
Mictehe tieh. Heinrich die @itabt Amebacg, ein altes bilimge —. 
ſches Erbgut, dem Graven Hermann, Ordulfs Bruder Eh⸗rig 

bescch. Uberfall beſetzen, und zeigte al, — er ‚gefon: 
mon fei:ıtad Daub:pn:fihaner a 

Maͤhrend biefen: Begebenheiten wurde. auch — — 
demuthigt. Schon atht · Zahre waͤhrte ber. Streit um Pig 
Abtei; Malmedy, in. deren Befig er widerechtlich eingedrum 
gen. Der König bat ihn zuletzt knieend um bie Herausgabe⸗ 
Haune erwiederte ah wenn felbft der heilige Remaclus be⸗ 
bend kaͤme, wuͤrde er's nicht thun. Nun brachten die Moͤnche 
bie Reliquien. bes: Heiligen auf den Reichstag zu — ſtell⸗ 4071 
ten ſie oͤffentlich aus und ſetzten dadurch das Volk ſo in Be⸗ 
wegung; daß bet König ſtreng befaht die Abtel suriedzügeben. 

E Zege Bach Adalb ext ierfhöpft: vom Anſtrengungen : 4072 

feiner Zurhefberufung. hette er bean Könige narb. drei Jahre wit 16. Marz. 
bolchem Eifer gedient, daß xx zuletzt bei. zunthmender Alters⸗ 
a in der —— — — vom — bis 


u 1. 11. 2. 


1) Dee roͤmiſche — hatte ihm das Recht — — im gäns 
zen Norden Biſchdfe au feren, ſelbſt wider Willen bey Könige, Adam. 
Brem, 1. c. IV. 46. daher er beſonders ben König von Daͤnemark in 
fein Intereffe zu ziehen ſuchte; f. aben zweit. Beite. Abfchn. 4 


285 Bu IL: Drbseir Zeitraum Abſchnitt 3. 


DM bie Domaulande uıb. wieder am vie Nordgrenze ven Sach⸗ 
fen: Wierzehn Tage vor feinem Aode wurde er zu Goslar 
von einer fo heftigen Muhr befallen, daß er, als ein abgema⸗ 
gerted Gerippe, Rirmanb mehr fchen wollte, auffer bes Ko⸗ 
nig, der ihm noch bis anu fein. Ende Beweife feiner Liebe gab. 
Gr hielt Mich imimier aufrecht, ohne eines: Menſchen Huͤlfe zu 
wollen, bis in die drei legten Tage, Hei auch nie bei dem 
größten Schmerzen eihe Klage hören: Die Ärzte wagten nicht 
ihm die Gefahr zu fagen; fo beſtand er ben Todeskampf al⸗ 
kin, während: feine ‚Leute beim. Eſſen faßen. Zür ſeine letzten 
Whfiäyten hatte ex noch Alles gethan. Doch rief er.auf:bem 
Sierbelager: er babe viel vergeblich. gearbeitet . und: hinter⸗ 
laſſe ein arines Erzftift, ungenchtet er von — 
VBetmodgen über 2000 Maunsmad Landes dazugegeben. 

Eben dieſem Jahr wurde Hamburg, wo. er immer am — 
verweilt und. gewoöͤhnlich bie Sommerzeit zugebracht hatte, wiss 
—— den Sumın überfallen mb: ganz — — 

3) 

Srhtym Jehre nach K. panidↄam. Zod hale vie 
teutfche Geſchichte Nichts als Parteilämpfe, Beraubung eb 
Neichsgutes, Vestheltung ber Amter an Binflinge, Wedruckung 
der Stände, waͤhrend fich Alles verrinigte die Erzichung bed 
jungen Königs von Grund aus zu verderben. Seit en: die 
Regierung ſelbſt führen folte, geſchahen tiefere Eingriffe. in die 
Berfaflung, * ihn zugleich in ſchwerere a ai 


J— IL Die Zürften and Bölker. 


1. Hannos letztes Verwaltungtjaht. Die Herzoge las | 

dolf von Alemamıim und Bestolb von Kaͤrnchen. Des 

- Bogteen Adſetzung. Willkuͤrlichkeit in Verleihung ber Wis: 

thaͤmer. Fortwaͤhrende Gefimgenhaltung bes Herzogẽ 

Magnus von Sachſen und Bedruͤckung des Volls. Neue 
— zwiſchen den Sachſen und Schwaben. 

f dringendes Verlangen vieler Großen wurde Hanno 

107200 Walberts Tod, da ber Konig eine Reichsverſammlung 


1) Adam. Brem I. c. IV. 17— 81. 
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zu Umecht pieli, wieder an bie Spitze der Geſchaͤſte gerufen. 
Der ſtrenge Mann gebrauchte großen Ernſt, uinh die u. 
genemsmmche Gefeglofigten in den Probliäzen zu bredieiiz ek 


hielt es über hur:nody ein: Jahr aus und zog ſich wit ER 


ſchulbigung feines hohen Alters zurlick. 

Wenden drei Hetzogen, welche ſich fehher mit Gi zu 
Adalberts Sturz vereinigt hatten, war Rudolf von Weit 
nien allein noch in einigem Vertrauen bes Hofes geblleben. 
Seine zweite Gemahlin war Schweſter der Königin, wie bie 
erfie des Könige; doch halte ihn dieſes dem Könige nicht wer⸗ 
ther gemacht. Die Berhaͤlimiſſe waren zweidentig; jeft 
fehte "Gehide auch mit Klagen auf. Der König Ind ihn vor 
da er:äber Ottos Schickſal fürchtete, rief er die Kaiferin Agnes 
Mutter feiner erſten Gemählin, als Vermiltferiii -auf.: Die 
frommnie Fuͤrſtin hatte ſich nach Adalberts Entfernung von «ler 
elinahia⸗ an den oͤffentlichen Angelegenheiten ——— 
und ein italieniſches Kloſter zu ihrent Aufenthalt gewählt. 
NRudolfs Witte verließ fie, —2* ungkrit, ihre: Eirfemnti 
und Fam über die Alpen. Nachdem die Erzbifchöfe von -WILM 
un Mainz dem Herʒog Here GSeleit verfprochen haften, ers 
ſchien er zu Worms in bei anregen imd vechtfer⸗ 
tigte fich vor dem Abnig und ber Kafferin, ' worauf er freiges 
ſprochen wurde; doch entging ihm nicht, daß der König nur 
aus Ruͤckficht gegen feine Mutter den Groll unterbruͤckt habe. 

Bas ihm zugedacht war, traf bald darauf den Herzog 
Bertold von Kaͤrnthen. Diefem hatte der Koͤnig zuetft 


auch ſeinem Sohne die Nachfolge zugeſichert. Da er “ber 
wie Rubolf nicht mehr am Hoflager erfchlen und. alfe MIN 
ſchweigend ferne‘ Misbiligung der Reichſsverwaltung zu erken⸗ 
nen gab, ſo Hei der Koͤnig nun ſeinen Unwillen aus, ſprach 
thm ohne gerichtliche Unterfuchung das Herzogthum ab und 
verlieh daſſelbe dem Graven Marquard, aus dem mit dem frins 
kiſchen Koͤnigshauſe verwandten Gefchlechte Eppenflein, zu wel⸗ 
chem auch der Erzbiſchof Siegftied von Mainz gehoͤrte. Nach 


dieſem Gewaltſchrikte wollte Herzog Rubelf —— — 


gen, um nicht daſſelbe zu erwarten; doch gelang es 
mittlern die Sache 


‚x 
1.4 
— 
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nach dem Sinne feier Mutter Das Herzogthum Beflätigt und. 
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sı uf eine ſo willluͤrliche Weiſe Hatte mark kin Rinig.mit 

Box Derzoaskämerw gefaltet; weder Fürfiengerichte noch 
Volkzwahl wurden mehr beachtet : und: alfo beiberlej Rechte 
anglich niedergetreten. Dies. wagte Heiarich IV. in sinem 
Beitpunct, da bereits alle Stände in. Gaͤhrung waren. . Eben 
fa; eriulr ex in Befgung ber Biöthümer. Nicht gewarnt 
Auch. den Widerſtand der Trierer, verlieh ex, unter andern Pad 
1071 Bistkum Goflanz, mit Werwerfung ber gefeslihen Wahl, dem, 
Mobſt Karl zu. Goplar, der den Köthen und Hofleutan große 
Geſchenke gab umd ſich wieder von Jen Gütern des Bisthums 
bezahlt machte..., Eine. fo grobe Voerletzung Fonnte nicht unge⸗ 
ghndet bleiben.: . Auf. giner Kirchenperſammlung, welche ‚ber 
Pepſtezur Untarlachung der Sache anordyete, muflte. ber; „Kö 
wig; nachher. Mer. Biſchof fich Ahutsig bekannt, ‚Ring und 
Gitab won ihm zuruckfadern. Dennech ‚nahm. ſich Bveintich 
Wi⸗eda ‚heraus: einen ahdern VProbſt pon Goßlar in, des; Vis⸗ 
ühnon einzufehen ohne. hen zufrſt. gewnäpkten zu berüdfirhtigen. 
uwrDe ‚he Anerveꝛtauf RR, ben. Sofanten ie 


eilt. 

‚Rab Bertolde Abſetung tat Hanne. ron den Reichsge⸗ 
—** wie geſagt, abz obgleich in befchränften, moͤnchiſchen 
Anfichten, hat ex. doch das Verdienſt, fuͤr die Freiheit Dez, Kirche 
und ber Fuͤrſten in feiner Art das Möglichfig gethau. ad, bei 
der- fortwährenden Abneigung bed Könige immer ieder bie 

Stelle behaupset-zu haben, bis. ihm bie Kräfte verſagten. 

+ König, mit dem drei und zwanzigſten Jahr in das maͤnn⸗ 
she Alter eintretend, ſah gern ben ſtreugen Hofmeiſter ent⸗ 
femt und uͤberließ fh nun, in bee Regierung wie in der 
Lehensmeiſe, feinen ungezligelten Leidenkhaften. Die naͤchſte 
Abßicht feiner Herrſchſucht war, Sachſen unmittelbar, ber 
Krone zu untermerfen. - Gx fuhr forf bie Burgen zu, veyneb⸗ 
sen und durch das ganze Land ſtarke Beſatungen zu verthei⸗ 
len, welche ihren Unterhalt mit haͤufigen Mishandlungen der 
Landleute nohmen. Un einen beſtimmten Anlaß zur Unter⸗ 
druͤckung ber Thüringer zu haben, foderte er den Erzbiſchof 

von Mainz ſelbſt wieder auf, die Zehentanſpruͤche zu erneuern. 
10. März. Fr wurde eine Kixchenverſammlung au Erfurt gehalten. Dieſe 

umgab Heinrich mit Bewaffneten und bedrohte die Äbte von 


[2 
u 
- 
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Fulda und Hersfeld ſowie ie Thutinger! wenn fie ſich an 1073 
den paͤpfllichen Stuhl wenden winden, fo follten fie an Belb 

und Get verberbt ivetben: Da gaben die: vie Abte einer 

um ben andern nach und traten ben größteh. Theil des ‚Bis 
benten an Mainz ab, und die Thüringer unterwarfen fich. 

Wen abgeſetzten Herzog von Baiern, Ottto von -Norks (1072) 
heim, halte Heinrich freigelaſſen, nachdem feine Würbe ver, (Mai.) 
geben war; aber Magnus, dem bie Smhfen bie Nachfolge 
in dem Herzogthum ſeines Vaters zuerkannt hatten, wurde 
ſeit zwei Jahren gefangen gehalten. Grav Hermann, fein 
Oheim, den der Koͤnig auch beraubt hatte ‚ bat vergeblich Gelb 
für feine Freilaſſung. Der König foderte jetzt geradezu, 
ſolle auf das Herzogthum und auf feine Guͤter verzichten. Al 
Magnus dieſes flandhaft. verweigerte, bot fih Otto von Norte 
heim ald Geifel an, weil Magnus nur ald Xheilnehmer feines 
Aufflandes zu: betrachten fü. Da ſprach der König: Otte fi 
ohnehin ſchon mit Leib umd Gut verfallen und⸗habe ſich ſelbſt 
noch nicht hinreichend gerechtfertigt. Nach dieſer Aufferung hiel⸗ 
ten ſich die Fuͤrſten zur Selbſthuͤlfe berechtigt. 

"Überhaupt trat die alte Eifteſucht zwiſchen ben Sach ſen 
mb Franken jetzt mit einer wie gefehenen Erbitterung her⸗ 
vor. Der Sachten Hauptbeſchwerde war, daß ihr "altes Recht 
das fie unter Karl: dem Großen erlangt "hätten, nitht mehr 
geachtet werde, namentlich, daß ein. Franke, ber einem Sady 
fen Uurecht gethan, innerhalb ſechs Wochen vom Tag die 
Klage m Benugthuung geben nrifie!), AWwerdies wollte man 
den König fageri gehört haben: alle Sachſen ſeien leibeigenen 
Standes; ja er habe einmal ihren Abgeordneten geſagt: wu 
ram -fie’lyın nicht ihrem Herkommen gemäß als Leibeigene 1073 
bienen wollten? Dagegen ſah man bei’ ihm eine befonbere : DE 
Botllebe fir die Schwabenz: er hatte mehrere derſelben mw 
ter feinen: Rathen und Dienern oder befoͤrderte fie zu angefehs 
nen Stellin:: Bei den Sachſen sing. bie Sage, er wolle nad 
Bertilgung ihres Volks die Schwaben hereinfuͤhren. Doc 
waren es bie. ſchwaͤbiſchen und fübteutfchen Zürften noch ‚lem, 
— zen hatte ‚Er ging nos gleich * 


— 


U — 


1 
2. 
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Jun. 


D ‘ . 
.. 


RE. Muh Tl. Daelteer Zeitraum. Abſhaitt 3. ,- 


der Onterwerfung ber Wpüringer in bie bern Lande mb ließ 
Gerzog Rudolf mit einigen Andern, welche gegen ihn einge⸗ 
nanmen waren, nach. Augsburg kommen, um eine Bun mit 
ihnen zu mahen. 


2. Dffenee Beieg. Heinrichs IV. ubemeth Aufſtand 


und Bedingungen der Sachſen. Der König flieht aus 


der Harzburg. Verhandlungen durch Die Fürften zu Ger⸗ 
ſtungen. Zweiter Ausbruch. Anftalten zur Gegenkoͤ⸗ 
nigswahl. Bewaffnung des Buͤr gerſtandes. Bisherige 
Fortſchritte der Staͤdte. Separatfriede der Sachſen zu 


Gerſtungen. Dritter Ausbruch über der Harzburg. Schlacht 


bei Hohenburg. Unterwerfung der Sachſen. Heinrich 
am Ziel ſeiner Wuͤnſche. 


1073 Ben nach bes Zuſammenkunft zu Augsburg, im Sonmmer 


deſſelben Jahres, bot Heinrich IV. die Reichsmacht auf, um 

die Polen aus Böhmen zu vertreiben, in ber That aber zuerſt 
die Sachſen zu überziehen. Er ermartete bad Huͤlfsheer ber 
Dänen, aber das. Bindnig wurde den Sachſen verrathen. 
Diefe hielten Häufige Verfammlungen. Obgleich ihre Herzog 
fehlte, fo waten doch mehrere Fuͤrſten vorhanden, - welche an 
die Spitze traten, auſſer Grau Hermann und Otto yon Nord⸗ 
Yeim, ber Pfalzgrav Friebrich und bie drei Markgraven Udo, 
Ekbert und Debo (von der Nordmark, Meiſſen und Leufis); 
mit ihnen verbanben fich die Bilchöfe, meiſt perfönliche Feinde 
des zu und Freunde von Damıpz nur Wenige bielten 


| Su ber König vernahm, daß ganz Sachſen und Ihürin- 
gen in Bewegung ſei, berief er die Vornehmſten auf sin Schloß 
bei Gotlar, um fie zu hoͤren und fich weites mit ihnen zu bes 
rathen. Sie Samen in guter Erwartung. Der König ließ 
fie aber ben ganzen Tag in des Vorhalle harren, währenb er 
mit feinen Guͤnſtlingen im Brete fpielte, und ihnen des Abends 
fagen, er fei nach Goslar geritten. Diefe unbegediflich Adani: 
(he Behandlang fehlte nach, um. ihren ganzen Ingrimm zu 


Seal. entflammen. Auf einer Verfammlung zu Haldensleben, buch 


Dttos Aufruf begeiftert, ſchwuren Ale bie Breipeit ber Sach⸗ 
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ſen bis auf bes letzten Mimötzopfen zu vertheidigen und Die. 
Plaͤnderung ihres Landes nicht mehr zu ——— Sie ſand⸗ 

ten auch Botſchafter an hie andern Furſten und Voͤlker, daß 
fie dem Könige nicht zu ihrer Unterdruͤckung helfen moͤchten, 
weil fie fonft bald das gleiche Schickſal treffen würde... Gray 
Hermann machte ſich fogleih auf. unb nahm Bhneburg wieder 
ein. Da er die Beſatzung gefangen bekam, hoffte er durch 
fie die Loslaffung feines Freundes Magnus zu bewirken. Seche 
sigtaufend Sachfen zogen gegen Goslar und fanbten dem Ks 
ige durch ben Burggraven Meinfried von — fol⸗ 
gende Foderungen: er ſolle ihnen ben Heerzug gegen bie Par 
Ien exlaffen, weil fie immer mit ben Luitizen zu kaͤmpfen hät 
ten; die angelegten Burgen abbrechen; den Fürften für bie 
mit Unrecht entzogenen Güter Genugthuung geben; bie Hof 
haltung in andere Provinzen verlegen, bie ſchlimmen Rathge⸗ 
ber foriſchicken und die Staatsgeſchaͤfte den Reichsfuͤr⸗ 
ſten uͤberlaſſen, denen ſolches zuſtehe, auch -feine Beb 
ſchlaͤferinnen entfernen. Wenn er dies alles erfüe, fo wolle 
ten fie ihm ferner als Köniz dienen, wie ed freien Maͤnnern 
geziemes wo nicht, fo würden fie ſich ihres Eides entiebigt 
halten und gegen ihn als Feind und Unterdruͤcker ber Kirche 
und ihrer Freiheit gerechten Krieg führen. 

Diefe Foderungen, mit mandyen beleidigenden Ausdruͤcken 
begleitet, ſezten ben König in Zorn, ex mäßigte ihn aber bald 
wieber unb gab ausweichende Antworten, leere Berficheruns 
gen. Das erregte bie Sachſen noch mehr; fie wollten ſogleich 
Goslar angreifen, wenn fie nieht von: dem Biſchof Burkard 


die Harzburg. Hier kam ihm ſehr erwimſcht der abgefeute. | 


Derzog Bertolb non Kaͤrnthen, ber in perfönlichen Angeles 
genheiten den Hof befuchte. Um biefen angefehnen und ber 
rebten Fuͤrſten zum Vermittler zu gewinnen, erniebrigte fich 
Heinsich jebt zu dem Vorgeben, er babe fein Herzogthum 
nicht dem Marquard von Eppenſtein verliehen, ſondern dieſer 
habe fich gegen feinen und ber Fürften Willen eingehrungen, 
was alfo feinen Rechten unnachtheilig ſei. Obgleich nm Bew 
topb tie Verſtellung fah, fo nahm ex doch bie Gimmugipuung 
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1073 tb ging wit zwei füchftihen Diſchofen, welche noch mit 
dern Könige hielten, zu den Sachfen, um fie zu Nieberlegung 
Der Waffen zu bewegen. Dieſe wieberhokten aber ihre Rias 
Yen und befanden fo hartnädig auf. ben übergebenen Fode⸗ 
zurigen, daß Ser König, da er eben fo wenig nachgeben wollte, 
kein anderes Mittel mehr fab, als durch einen geheimen Aus⸗ 
gang aus der Burg zu entweichen. In Begleitung Herzog 
Bertolds und der Bifchöfe von Zeiz und Osnabruͤck nahm er 
feinen Weg durch die thüringifchen Waͤlder, von einem Jäger 
‚geführt, und kam nach drei Tagen hoͤchſt ermattet in Eſch⸗ 
wege, am vierten in Hersfeld an, wo er fi entſchloß ben 
gefangenen Magnus, gegen fiebzig Ritter von ber Beſatzung in 
- Shnieburg, in Freiheit feßen zu Laffen. 

Der König hatte feinen Meg hierher genommen, weil 
22, Aug. Heß der Det war, wo. das Reichsaufgebot gegen die Polen 
jetzt zuſammenkommen ſollte. Die übrigen Zinften hatten ſich 
Ye Mainz gelagert. Er berief fie num nach Capell bei Hers⸗ 
feld und befchwor fie hier auf den Knieen die beleidigte Mas 
Jeftät zu rächen. Bon biefen Bitten murden Alle ergriffen; 
Diele wollten ſogleich auf die Sachen Insgehen, Andere meins 
ten jedoch, gegen ein fo Triegerifches Volk muͤſſten erft größere 
Rlflungen gemacht werben; daher wurde befchloffen ſpaͤter 

zu Breitenbach an der Fulda das Heer zufammenzüubringen. 
Der Konig fäumte: indeffen nicht überall wieder: Freunde 
Zu. werbenz' dagegen traten die Sachſen mit ben Thuͤringern 
in. ein Biindniß und fuhren fort bie koͤniglichen Burgen zu 
Gelagern. Deshalb fanbte der König die beiden Erzbiſchoͤfe 
zn. Coun und Mainz. nach. Corvel,: um mit ihnen zu unter 
hanbeln; aber erſt nach vieler Mühe gelang es Ihnen zu Ho⸗ 
18. Sept. henburg an. der Unſtrut die Übereimbunft zu treffen, daß auf 
20, Oct. einem Lanbtage zu Gerſtungen an ber Werra über ihre 
Klagen von den Fürften entfchieben werden ſolle. Da fie defs 
fenungenchtet den Burgenkrieg fortfegten, fo fanbte ber König 
den Luitizen Geld, um fie zum Angriff anf die Sachſen zu 
emuntern; (wie einft Karl der Btoße die Obotriten aufgeru⸗ 
gen). Die Sachfen gaben ihnen aber noch größere Summen, 
Dadurch wurden fie zwiefgältig, unb fo. hatte man unvermu⸗ 
thet bad. Mittel gefunden, Teutſchland von dieſer Seite ge 
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raume Zeit ficher zu ſtellen. Die Dänen weigerten ſich eben⸗ 1073 
falls mit ihrem Koͤnige gegen die Sachſen zu ziehen. 

In Gerſtungen ſammelten ſich die Sachſen ſechszehntau⸗ 
ſend Mann ſtark, ohne die welche vor den Burgen lagen. 
Der Koͤnig ſandte als ſeine Vertreter die ſchon genannten bei⸗ 
den Erzbiſchoͤfe, dann die Biſchoͤfe von Metz und Bamberg 
und die rei Herzoge Rudolf, Bertold und Gozelo (von Nies 
derlothringen). Auffer dem Lebtern und dem. Blfchofe von 
Bamberg waren aber Alle zweideutig, ob fie gleich dem Koͤ⸗ 
nige Vieles zu danken hatten. Rudolf war fchon zuvor mit 
den Sachen einverflanden. Der König batte alfo eine üble 
Wahl getroffen, aber es blieb ihm Feine andere. Die Fürs 
fien und Bifchöfe fanden die Klagen der Sachfen nur zu ges 
gründet, und kamen bald im Vertrauen mit ihnen’ überein 
ben König abzufegen und Rudolf zu wählen. Diefer wollte 
jedoch Leinen offenbaren Treubruch auf fich Inden und bie 
Sache ber allgemeinen Reichöverfammlung überlafien So 
wurde benn fuͤr gut gefunden, die Übereinkunft geheim zu hal⸗ 
ten und einflweilen dem Könige den Beſchluß anzuzeigen: 
bie Sachen follten wegen ihres Aufftandes gegen feine Pers 
fon Genugtpuung geben, er aber ihnen verzeihen und bie Bes 
fihwerden, worüber fie die Empörung angefangen, abthun. 
Der König erwartete ben Auögang zu Würzburg, um durch 
feine Gegenwart Niemand zu irren; er durchſchaute aber bald 
den begangenen Verrath. Die Sachſen hatten in der That 
viele gerechte Klagen; die Fuͤrſten welche er zu ſeinen Vertre⸗ 

tern erkoren, mochten immerhin auch beleidigt worden ſeyn; 
* hatten ſie den Auftrag auf Zreue und Glauben übers 
Rommen. 
Bald darauf ſah man ein- ähnliches Spiel wie gegen 
Herzog Otto. Meginar, einer der Vertrauten des Königs, der 1073 
in Ungnabe :gefallen war, trat in ber Zürfienverfammlung zu Nov, 
Nürnberg auf und bezeugte, ber König habe ihn und Andere 
durch große Verforechungen bewegen wollen, die Herzoge Rus 
dolf und Bertold bei ihrem Weggehn von Wuͤrzburg zu er: 
morden. Darauf lieffen diefe Fuͤrſten dem Könige fagen: fie 
feien ihres Eides entledigt, da er den feinigen. zuerft. gebrochen, 
während fie für feine Rettung: (!) bedacht geweſen, Wenn 
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ee ſich von dieſer Schuld nicht zeinige, fo habe er Nichts mehr 


von ihnen zu erwarten. 


Diefer Auftritt am dem Könige fo unerwartet, daß er 
öffentlich vor dem Vol das Wort nahm: Rudolf ſuche ihm 
jegt Erdichtungen aufzubürben, da er nichts Wahres finden 
koͤnne; er wolle ihm aber nicht mit Worten fondern mit dem 
Schwerdt im Gottesurtheil widerlegen. Da trat Ulrich von 
Kosheim aus dem Gefolge des Königs auf, der ald einer der 
Mitwiffenden genannt worden, und erbot fi), da der Zwei⸗ 
fampf unter der Wuͤrde des Königs wäre, in feinem Nas 
men benfelben aufzunehmen. Herzog Rubolf aber, dem er 
ſolches anzeigte, wollte die Ausfoderung weder annehmen noch 
abweifen, ſondern berief ſich auf dad Urtheil der übrigen 
Fuͤrſten. 


Da es auf ſolche Weiſe zum Bruche gekommen war, fo 
lieſſen die Sachſen den ſchwaͤbiſchen und rheiniſchen Fuͤrſten 
ſagen, daß ſie, die an Zahl und Macht das Übergewicht haͤt⸗ 
ten, ihrem Verſprechen gemäß num mit ihnen einen andern 
König wählen follten. Sofort berief zu dieſem Zweck ber Erz 
bifchof von Mainz eine Reichsverſammlung in biefe Stabt. 
Der König war zu Regensburg; Herzog Welf und die Bifchöfe 
in Baiern biieben noch allein in feinem Gefolge. Er eilte an 
ben Rhein, um bie Wahl zu hindern. Zu Ladenburg erkrankte 
er, raffte ſich aber fchnell wieder auf, um fi nah Worms 
zu begeben. Diefe alte Stadt, von jeher dem fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nigshauſe, das in ihrer Nähe entfproffen war, ergeben, durch 
Gnadenbriefe emporgebracht, mit Speier wetteifeend, umſchloß 
eine große Zahl waderer und gewerbthätiger Bürger, welche 
durch den lebhaften Rheinhandel und Gewerbe aller Art zu 


" großem Vermögen gekommen waren. Wie hatte feſte Wälle 


und hohe Mauern und war mit Allem was zum Kriege ge= 


hoͤrt aufs trefflichſte verſehen. Adalbero, Herzog Ru⸗ 


dolfs Bruder, zuvor Mönch in Gt. Ballen, der zur Zeit der 


Vormundſchaft das Bistum Worms erhaiten hatte, wollte 
bem Könige den Eingang In bie Stabt weinen. Daß war 
ein Mänk, den man feher muſſte: an einem Fuße lahm, da⸗ 
bei aber aufferorbentlich ſtark und epluflig und fo bie, daß 


‚sv 


| 
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fin Andi Stamen erregte!). Die Bürger von Worms aber 
ergriffen die Waffen und verjegten ben Biſchof mit feinen 
Dienfleuten.. Nun zegen fie wohlgerhfiet dem Könige entge- 
gen, damit er Ihre Menge, ihr Waffengeraͤthe, Ihre ruͤſtige 
junge Mannſchaft ſehen und daraus abnehmen moͤchte, wie viel 
Vertrauen er in fie feben bürfe. Der König war über biefe 
Aufnahme hocyerfreut. Er verlieh der Stadt mehrere Onaben« 
beiefe und beſchloß fie zu feinem Wohnfig und Weffenplas gu 
machen. 


Diefe Begebenheif tft nicht mar merfmürbig, weil der 
König, verlaffen von den Fürften und Bifhöfen, in einer 
Stadt Zuflucht gefunden; ſondern hauptfaͤchlich, weil Klier 
ber Bürgerfland den Anfang macht öffentlichen Antheit 
an den Reichdangelegenheiten zu nehmen, dadurch daß er das 
Waffenrecht übt, was biöher Verzug ber freien Bambeis 
genthümer, der Ritter und Dienftleute wer. Unfere Geſchichte 
hat indeſſen faſt nur im Borbeigehen der Staͤdte und ihres 
Entſtehens gedacht. Bei der Vermehrung der Burgwarten 
in den Erblanden unter Heimich J. wurden bie altroͤmifchen 
Überrefte der Rheia⸗ und Donau Städte, als die erfien Ders 
einigungsorke ſtaͤdtiſcher Gewerbe, vom jenen unterfchieben, dann 
bie koͤniglechen und bifchöffichen Malsen. Ans Anlaß der Kies 
chenanfſtalten find ferner einige Urfachen der Mufnahme ber 
Städte erwähnt worden. Hier iſt nun das Ganze nach da⸗ 

maliger Enge. uud DVerfeflung kurz zu bezeichnen 
Seit Konrad H. die Erblichkeit der Meinern Lehen freiges 
geben, iſt mit der landwirthſchaftlichen Betriebſamkeit auch die 
fädtifche, als Hand in Hand mit jener gehend, bebeutend ges 
wachen. Bermehrung ber gefellfchafttichen Beduͤrfniſſe Has 

der Gewerbe und Belebung bes Handeis zur 
Geige. Wie wie oben ſchon bei den Zum oͤffentlichen Gottes⸗ 
bienft gehörigen Gegenſtaͤnden geſehn, fe ift noch vielmehr 
Durch dad Kriegsweſen eine große Zahl Handwerker beſchaͤſcigt 
und auf neue Erfinbungen geleitet werben, da die Belage⸗ 
rungskunſt Fortfchritte machte und die Rüftungen ber Ritter 
unb Dienſtleute beſſer, zum Theil koſtbarar wurden. Wermeh⸗ 


1) Lambert, Schaffnab. ad a. 1065, 
15* 


228 Bub IL Deitter Zeitraum. Abſchnitt 3. - 


sung der Reiterei hat hinwieberum ben Landmann zur Pferde 
zucht aufgemuntert. Da jebod im Ganzen ber Getraidebau 
dad Übergewicht über die ehemalige Hauptbeichäftigung mit der 
Viehzucht erhielt, fo find felbft ſolche Handwerke, welche bis⸗ 
ber allein auf dem Lande getrieben wurben, wie bie Leinwand» 
weberei, zum Theil in bie Städte übergegangen, weil bie meis 
fien männlichen Arbeiter durch jene Veränderung bem Web⸗ 
ſtuhl entzogen wurden. Die Ausdehnung bed Lehenwejens, 
der Drud der Höhern auf die Niebern, wodurch die gemeis 
nen Freien immer mehr genöthigt wurben bem Triegerifchen 
Adel dienſtbar zu werden, -trieb manche der Letztern an, zu 
den Stiften und Städten ihre Zuflucht zu nehmen. Noch be⸗ 
gieriger waren die Leibeigenen in die Staͤdte zu ziehen; das 
Geſetz ſelbſt beguͤnſtigte ſie: wenn fie in Jahr und Tag nicht 
von ihsen Herten zurückgefobert wurben, waren fie frei. 

Diefe zunehmende Bevölkerung der Städte und ſomit die 
größere Verzehrung war felbfi wieder ein Grund für die Aus⸗ 
- breitung befonderd berjenigen Gewerbe, welche bie erften Les 
bensbedürfniffe beforgen. Neue Ruͤckwirkung auf den Landbau '). 
Von den Rheinlanden verbreitete fi), wie von Oberitalien, 
die Weinpflanzung im füblichen Zeutfchland. Im nördlichen 
gebieh der Hopfenbau und fomit die Verbeſſerung des Biers. 

Einwohner verfchiebenen Standes floffen nun zu einer 
neuen Art von Gemeinden zufammen, Freie, Hoͤrige 
und Leibeigene, fämmtlic nach ihren Abftufungen. Die 
Erftern fanden urfprünglich bei ihren Gemeinden im Mark⸗ 
recht, unter Sraven, im Gaugericht; bie Anbern unter. 
Grund: und Dienfis Herrn im Ho frecht und in verfchiebes 
nen Dienfvechten, welche foniel möglih ben alten Volks⸗ 
rehten nacgebilbet wurden. Ebenſo waren es zweierlei 
Grund herren, auf besen Gebiet die Städte anwuchſen: eis 
nerſeits Bifchöfe, welche nad) und nach auch das Sravenanıt 
über die Gemeinden ihres Sprengeld an fi) zu bringen fuch- 
ten; ——— der N und fpäter auch andere Fuͤrſten. 


1) Überhaupt konnen tik erft gebeißen,; v wo ber- Banbbau -einen 
gewiſſen Grab von — ar bat. IR verſteht fich, 
auögenommen. 


a} 
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Wei mehrern Staͤdten trafen dieſe grundherrlichen Rechte zu⸗ 
ſammen, namentlich bei Worms, wo auſſer dem Biſchofsſitz 
auch ein koͤniglicher Palaſt war. Lange war es ſogar unent⸗ 
ſchieden, welcher Theil bei dieſen Staͤdten im Alleinbeſitz blei⸗ 
ben würde, und dieſer Zeitpunct zeigt ben Anfang des Streits. 
Indeſſen wufiten die Bifchöfe für ihre Gemeinden Befreiung 
verfchiebener Laflen zu erhalten, daher fie Immunität hieſ⸗ 
fen; . fie hatten wie der König ihre. Voͤgte, der oberfte hieß 
Burgoogt. Im Ganzen find es lauter Ausnahmen von der 
bisherigen Gauverfaffung, Privilegien, Gnabenbriefe, wos 
durch ein geſchloſſenes Ganzes entftand, anfänglih Burg, 
dann allgemein Stadt genannt; die Einwohner welche unter 
dem Schuge der Burg ſich niedergelaffen, hieſſen Bürger, 
auc nachdem fie foviel Macht erlangt hatten, fich felbft zu 
ſchuͤtzen, unterfchieven von den Burgmännern oder ber Bes 


fagung. - 

Mit den Fortfchritten in der Auffern Verfaffung geht auch 
die Innere Einrichtung der Städte gleichen Schritt: fie erhielten 
eine Sammlung von Rechten, Stadtrecht genannt; eines 
Der erften ift das Marktrecht, da feit ihrer. Entflehung in ihe 
sen Mauern Märkte (Meffen) gehalten wurden. Die Bis 
ſchoͤfe lieflen fich auch die Münze und den Zoll verleihen. Nach 
altgermanifcher Verfaffung traten hier mit den koͤniglichen oder 
bifchöftichen Beamten fchöffenbare Männer als Ausfhuß der 
Bürger zufammen, zur Verwaltung bed Stabtwefend und bes 
Stadteigenthbums, der Stabtrath. "Das Bebürfniß, vers 
fländige Schiebörichter in Streitigkeiten zu haben, führte die 
Kaufleute zur Vereinigung in Gilden; durch gemeinfchaftliche 
Hallen, Kauf: und Leg= Häufer wurde die Entſtehung der 
Handwerkszunfte veranlaſſt. Manche der alten freien Eins 
wohner kamen durch verſchiedene Umftände zum Beitritt; das 
bat auf der andern Seite dad Anfehn ber Zünfte gehoben. 
Die Zunftverfaffung ift auch die Grundlage des flädtifchen 
Kriegsweſens. Bei diefem wirkten mehrere Urfachen zufams 
men: einmal, weil bie Kaufleute ihre Waaren felbft verfuͤhr⸗ 
ten oder holten, waren bewaffnete Begleiter nöthig, nur durfs 
ten ihre Waffen noch lange Zeit bloß. gemeine, Feine ritterlis 
hen Waffen fein; anbererfeitd war man bei den häufiger vom 


(1074) 
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Sommenben Belagerungen gendihlgt ſaͤmmilichen Bürgern. Waſ⸗ 
fen zu geben. Überhaupt giebt zunehmender Wohlflaub Kraft 
und Selbfivertrauen. Was alfo die Wormſer und Andere für 
“Heinrich IV. thun Tonnten, war im. Grund fchen lange im 
Stillen vorbereitet. Das Neue iſt eigentlich, dab das Waffen⸗ 
zeht vom Könige anerkannt amd beflätiget wurde. 


Seiner Stellung zu Worms verdankte Helnrih unit 
die Vereitlung einer Gegenkoͤnigswahl. Die Bürften welche 
noch nicht Öffentlich gegen ihn aufgeflanden waren, getvauten 
fich nicht nad) Mainz zu geben; von ben anderh Damen we⸗ 
wige und gingen wieder unverrichteter Dinge auselnander. 
Dagegen lud er nun die Fürften zu fich nach Oppenheim s 
doch war das Mistrauen fo groß, daß von beiden Selten 
erft Sicherbeitögeifeln gegeben werben muſſten. Indeſſen 
Fonnte der König durch inflänbige Bitten und Verſprechungen 
doch Nichts weiter erlangen, als daß er fich erfi wegen Regie 
nard Beſchuldigung durch ein Gottesurtheil vechtfertigen follte. 
Tag und Drt wurben feftgefegtz aber kurz zuvor ſtarb Regie 


(14. Zan.)nar in fürchterlicher Geifleszerrüttung, weiche vom Wolf als 


3. Sehr. 


ein günftiged Zeichen für des Koͤnigs Sache angefehn wurde. 


Da ber Belagerungskrieg gegen bie Töniglihen Burgen 
Immer fortgefest wurbe und biefe in die aͤuſſerſte Noth ka⸗ 
men, fo ließ Heinrich wieber durch die Erzbifhöfe von Coͤlln 
und Mainz unterhandeln. Diefe kamen mit ben Sachfen über: 
ein, daß zu endlicher Entfcheidung eine Volksverſammlung zu 
Friglar gehalten werben follte, mit Beiziehung ber Reichsfuͤr⸗ 
fien, alfo ein fächfifcher Landtag und ein Reichstag zugleich; 
in der That die ficherfte gefegliche Auskunft. Dem Könige 
wurde ber Tag angefagt; er hätte aber lieber fhlagen und 
feine Burgen retten mögen. Mit aller Anſtrengung fuchte er 
ein Aufgebot zu Stande zu bringen. Allein bie Herzoge 
bielten insgeſammt zuruͤck; nur wenige Biſchoͤfe kamen und 
groͤßtentheils ohne Mannſchaft. Indeſſen raffte der König zu⸗ 
ſammen was er konnte und zog von Worms nach Hersfeld. 
Dagegen erſchienen die Sachſen mit einem weit ſtaͤrkern Heer 
an der Werra. Da er ihre Übermacht ſah, ließ er unterhan⸗ 
deln. Sie beſtanden aber auf ihren erſten Foderungen mit 
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noch beſtimmtern Zuſaͤtzen fuͤr bie Herzoge Otto und Mubolf 
und für die zwei Erzbiſchoͤſe. 2, 

Durch diefe Verhandlungen gewann ber König zwar Belt; 
auch fing ein Theil bes fächflichen, Heeres an fi zu verlau⸗ 
fe 5 doch in ber Sache ſelbſt war an Feine Nachgiebigfeit bei 
den Sachſen zu benfen. Die, BVertrauten des Königs fahen 
dies und beſtuͤrmten ihn nicht länger zu wiberfichen. So 
gab er denn nach, und erlaubte den Bifchöfen den Sachſen 
alle ihre Foderungen zu bewilligen, worauf biefe ſelbſt zu ihm 
in dad Lager bei Serfiungen Famen, um ben Frieden feis 
erlich beflätigen zu laſſen. Died thaten fie ohne ben: uͤbrigen 
Keichöfürften eine Anzeige zu machen; ein Umfland, der ihnen 
bald fehr nachtheilig wurde. Der König nahm zuerft Davon 
Anlaß, Auffhub für die Erfüllung der Friedensbedingungen 
beſonders zu Gunften feiner Burgen zu erlangen, indem er 
behauptete, die Sache müffe erſt einem Zürftens ober Reichs⸗ 
Tag vorgelegt werden, wozu er die Berufung ergehen ließ. 1074 
Doch war dad nur vergeblihe Ausfluht, denn die Sachen 10. Maͤrz. 
ſchloſſen ihn in Goslar ein und drangen auf fchleunige Voll: 
ziehbung. Noch verfuchte ex die Gegenbedingung in den Weg 
zu legen, daß die Sachfen auch ihre Burgen fchleifen muͤſſ⸗ 
ten, wenn bie feinigen dies Schidfal treffen folle. Aber es 
war feine Gebuld mehr: er muſſte fogleich Befehl geben die 
feinigen zu zerflören. An ber Harzburg wollte er zum Schein 
die Auſſenwerke abtragen laſſen; aber das ergrimmte Volk 
drang mit Gewalt ein und verwuͤſtete auch die Kirche mit 
ihren Grabmählern und Heiligthuͤmern. 

Dagegen traten nun die oberteutfchen und rheinifchen Füre 
flen gegen bie Sachfen auf. Während der König Über Frie⸗ 
densbruch und Kirchenraub klagte, - wollten fie den gerflunger 
Frieden gar nicht anerkennen, weil er ohne fie abgeichloffen 
worden. Herzog Rudolf war befonders unzufrieden, weil er 
auf einmal die Hoffnung auf den Thron abgefchnitten fah. 
Schnell trat er wieder auf Heinrichs Seite, ald ob Nichts 
gefchehen wäre; wahrfeheinlich hatte auch die Kaiferin Agnes 
auf diefe Entſchlieſſung Einfluß, da fie um diefe Zeit zum 
zweiten: Mal nach Zeutfhland kam. Ebenfo thaten Welf 

und Bertold, Ieber für fein Herzogthum beſorgt. Mit 
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Erzbiſchuf Hanno, gegen. befien Härte die Coͤllner fih be⸗ 
waffnet hatten, wurbe auch eine Suͤhne gemacht, nachdem a 





fih von dem Berbachte des Lanbeöverrathed, als ob er bie 


Engländer hätte hereinführen wollen, gereinigt hatte. De 


von felbft, weil ihm die Thuͤringer den Zehenten verfagten. 


Erzbifhof Siegfried von Mainz näherte fich dem Könige 


Sonſt gewann ber König noch Viele durch große Geſchenke; 
Anden verhieß er bie Güter der fächfifchen Fuͤrſten. Dem 
Herzog Wratislav von Boͤhmen verſprach er die Mark Map 
fen, weil Efbert, ber fie verwaltete, gegeh ihn war; ja bie 
Sachſen theilten fich jest ſelbſt. Markgrav Dedo von de 


Laufig blieh dem Könige treu feit dem gerflunger Frieden; 
die Meifiner, die Weftphalen, mehrere Biſchoͤfe traten auf feine 
Seite; Andere, welche Güter auſſerhalb Sachfen hatten, bie 
fie nicht verlieren wollten, gingen auch Aber. 

So flieg nun in kurzem die Macht des Königs wieder, 
wie die ber Verbünbeten abnahm. Auf einem großen Hoftage 


4076 zu Straßburg vollendete ex dad Werl. Die Sachfen fandten 
zwar eine Botfchaft um bie andere, um weitere Kriegsübel 
April. abzuwenden; zuerft mufiten fie aber unerträgliche Bedingun 
gen hoͤren, am Ende wurden fie gar nicht mehr angenommen. 


x 


Zuntus. 


Rudolf felbft, um ſich von allem Verbachte zu reinigen, fos 


derte den König auf, die Sachen für das Unrecht, das fie 
ihm angethan hätten, zu züchtigen und verfprach ihm feine 


und der andern Fürften Hülfe. Zuletzt ließ fich der König 
non den Zürften fchwören, daß fie ohne ihn keine Botſchaft 
mehr von den Sachfen annehmen wollten. Krieg und Race 
war fein einziger Wunfch. Nachdem er das ganze Übrige Reid 
aufgeboten,, zog er aus Franken gegen Thüringen. Bei Brei 
tenba kam ein Heer zufammen, wie man feit Menfchenge 
benten keines gefehen hatte Alle Herzoge, alle Bifchöfe lei: 
fieten perfönlich die Heereöfolge, nur der Erzbiſchof Hanne 
wurde wegen feines Alters freigefprochen. Die Baiern, bie 
Schwaben, bie Ober: und NiedersLothringer, bie Böhmen 
kamen, jedes Volk unter feinem Fuͤrſten. Der König wir fo 
begierig zu ſchlagen, daß er in zwei Tagen mit befchleunig: 
tem Zug den Sachfen gegenüber ſtand, ehe ſich's diefe verſa⸗ 
ben. Sie waren bei Pohenburg er beiten Ufern ber Un⸗ 


. 
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ſirut ſorglos gelagert. Herzog Nubdolf, der ſie erſpaͤhte, brachte 
eilig. dem Könige die Kunde, der fogleich voll Freude den Be⸗ 
fehl zum Angriff. gab. Rudolf führte nach dem alten Bow i 
rechte der Schwaben den Vorflxeit; dann folgten bie Baiern 
und die uͤbrigen Heerhaufen, der König felbft führte eine aud⸗ 
erlefene Schar von Franken. Die Sachfen fammelten fi 
ſchnell und kamen fogar dem Angriff zuvor, indem ein bider 
Haufe ihrer Reiterei auf die Schwaben flürzle. Die Schlacht 13. Sun. 
geſchah nicht auf einer audgebehnten Linie, fondern bie. Heer⸗ 
haufen folgten hintereinander, und fie bauerte daher von Mittag 
bis Abenb. Ald die Schwaben wankten, wurben fie von ben 
Baiern unterſtuͤtzt; als auch biefe überwältigt wurben, kamen 
bie Böhmen und bie. lothringifche Neiterei, dann ber König 
mit feiner Schar. Otto von Nordheim, an der Spitze der 
Sachſen, leuchtete vor Allen hervor durch Muth und Tapfer⸗ 
Seitz noch fland er, als ſchon die Ordnungen der Sachfen ſich 
töften, fie hörten nicht mehr auf feinen Ruf und ergriffen: bie 
Flucht. Über zwei Meilen weit wurben fie verfolgt, und das 
ganze Lager mit unermefilicher Beute fiel in die Hände der 
Sieger... Ungefähr 8000 Sachſen und Thüringer und 5000 
vom töniglichen Heer blieben auf dem Schlachtfeld. Won 
den Lettern waren ‚mehr Edle und Fuͤrſten, von jenen mehr 
vom gemeinen Volk gefallen, weil die Vornehmern durch die 
Schnelligkeit ihrer Pferde fich gerettet hatten. Dad erregte 
Unzufriebenheit auf beiden Seiten. Die Sachfen meinten, die 
Fuͤrſten haͤtten das Volk um ihretwillen aufgeopfert; die Koͤ⸗ 
niglichen weigerten ſich den Krieg fortzuſetzen; es gereute die 
oberteutſchen Furſten fo viele Unſchuldige erſchlagen zu haben. 
Doch wollte ber ſiegestrunkene König nicht ablaſſen. Er zog 
aus Zhlringen nach Sachen mit allen Schteden der: Verhee⸗ 
rung. Die fächfiichen Großen hatten ſich zerftreut und auf 
ihre Burgen geflüchtet; fie ſandten oͤftere Friedensboten, doch 
unbedingt wollten fie ſich nicht ergeben, aufler Markgrav Udo 
und einigen Anden. Mangel an Lebensmitteln bewog enbs 
lich den König fein Heer zu entlaſſen, jedoch mit dem Befehl, 
auf den Herbſt fich ‚wieder bei Gerſtungen zu ſammeln. 29. Det. 
‚Indefien fäumten die Sachfen nicht den König durch 
Bermittler von dem neuen Feldzuge abmalmen zu laſſen; er 
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herief ſich aber auf bie. Bürften, weiche er nach Geufkumgen 
berufen hätte. Ungedaldig wie er war wollte ex nicht ein⸗ 
mal biefen Zeitpimet abwarten. “Nachdem er den Herzog Go⸗ 
gelo won Nieberlothringen duch Ernennung eines feiner Ber⸗ 
wandten zum Bifchef von Berdun aufs neue gewonnen; 
nachdem auch der ruſſiſche Fuͤrſt Swaͤtoslaͤo ihm viel Bolb 
und Silber geichidt hatte, um ihn von feinem Bruder Demes 
trius, bem er ‚Dülfe zugefagt hatte, abzuziehen: gab er on 
feinen. Schweger, dem Könige Salome von Ungarn g 
Geiſa zu Hiufe kammen zu wollen, fiel aber mit —28 
des Herzogs von Boͤhmen durch das Erzgebirge in Sachſen 
sin, Da jedoch fein Vorhaben verrathen wurde, fo muſſte 
- gr. unpersächteter Dinge zuruckkehren und erwartete nun das 
Reichſsaufgebot bei Gerſtungen. Wiewohl die drei ſuͤdteutſchen 
Herzoge ausblieben, ſo erhielt er doch aus Lothringen einen 
ſo trefflichen Zuzug, daß er mit dem uͤbeigen rheiniſchen Aufs 
gebot ein anſehnliches Heer zuſammenbrachte. Die Sachſen 
fanden bei Nordhauſen, nachdem Otto von Nordheim noch 
einmal Alles verfucht hatte fie unter feiner Führung zu ver 
einigen, Der König ruͤckte durch Thuͤringen bis an bie Helbe 
vor, gab aber doch den Bitten der Sachſen ſowohl ald ber 
Finſten endlich nach, und ernannte zu Friebensvernittlem den 
Herzog Gozelo, die Bischöfe von Mainz, Salzburg, Augs⸗ 
burg und Würzburg, weil fie dad Vertrauen beider Xheile 
4075 datten. Als umparteiiihe Männer erfannten dieſe, einerfeits 
Octbr. daß die Sachſen gerechte Urfachen zu Beſchwerden gehabt, und 
daß ber König in feinem Hafle zu weit gehe; anbexerfeitd, daß 
bie Sachen wegen ihres unerhoͤrten Beginnend gegen ben Koͤ⸗ 
nig fehuldig feien ſich unbedingt zu unterwerfen, jeboch daß 
fie dabei an Ehre, Leib und Gut gefichert würben. Darüber 
geriethen die Sachen in ſchweren Kampf mit fich ſelbſt. Wie 
folten fie fich diefem Könige wehrlos übergeben, ber fie bis⸗ 
ber jo hart gehalten? und boch fahen fie keinen andern Aus⸗ 
weg mehr. Nachbem bie Vermittler noch eine befonbere Voll 
madıt beö Koͤnigs eingeholt, ber ihnen bie Bufickerung gab, 
Nichts ohne die Reichsfuͤrſten über die Sachſen verfügen zu 
wollen, werbürgten fie ihnen eidlich in bie Seele des Königs 
Freiheit und Leben, d. h. daß fie in kurzer Beit wieder frei 
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gegeben und in ihre Büter eingeſett werden follten,, wens ſte 
fih unterwerfen wärben, Run uͤberwanden bie. Sachſen dab 
Miötrauen und willigten ein. . 

Das Eniglicpe Heer winde in gwei Linien —X 
mitten hindurch gingen bie ſaͤchſiſchen und thuͤringiſchen Fur⸗ 
ſten, Graben und Edle, und argaben ſich dem Koͤnige, worauf 
fie einzelnen Fuͤrſten in Verwahrung gegeben wurden, bis ein 
allgemeiner Beſchluß über fie gefaflt werben wuͤrde. So weit 
wurde ber Vertrag gehalten. Aber balb ließ ſich ber König 
durch feine Rathgeber überreden, die Gefangenen in entfernte 
Provinzen zu fehiden und feine nomehmflen Burgen fogleich 
wieber aufzubauen. Den Übrigen, welche ſich noch nicht un⸗ 
terworfen hatten, wurde ein Auflerfier Tag gefebt. 10. Rob. 

So' ſchien nım bie linterwerfung der Sachſen veiinbe. . | 
Kaum fünf und zwanzig Jahre alt, im neunten feiner Regie⸗ 
zung, batte Heinrich IV. den ſchwierigſten Schritt für feine 
Herrſchergewalt bereits erreicht. Seine ganze Erziehung was 
darauf angelegt, ihn zum eigenwilligften Fürften zu machen, 
der auch die Menfchen nicht achten lernen Tomte, weil er ie 
feiner Umgebung Nichts als niedrigſten Geiz, Raͤnkeſucht und 
Treuloßgkeit ſah. Er war von Natur nicht ohne gute Nei⸗ 
gungen, et hatte Gefühl für Freundſchaft und Dankbarkeit, 
der Army und Gehrechlichen nahm er. ſich perfönlich m, das " 
ber ei auch faft überall bein gemeinen Volke beliebt war und 
blieb; er hatte Sinn fir die Dichtkunſt und verfertigte ſelbſt 
Sefänge'); fo lebhaft feine Empfindungen waren, fo konnte 
er doch den Zorn unterhrüden. Bei der Bereitlung feines 
Scheidung zeigte er wirklich eine amerwartete Selbſtbeherr⸗ 
fung. So war. er beim Eintritt in's männliche Alter. Aber 
flatt fich nun zu mäßigen, verfolgte Adalberts Zögling das 
Biel feier Herrſchſucht mit deſto groͤßerem Nachdruck. Unter 
den zwei Geſchlechtern der alten Frankenkoͤnige finden wir Kei⸗ 
nen, ber mit Schlauheit und Gemandtheit bei aller Veraͤuder⸗ 
lichkeit ſo unbezwinglich geweſen waͤre als Heinrich IV. Ver⸗ 


1) unter Leitung Ottos, nachherigen Biſchofs von Bamberg. über 
biefen f. Zirngibel in ben HE. Abhanbi. d. Egl. Yale. Akab. 6. W. 
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träge hielt er gewöhnlich nur folange, bis fich eine gümflige 
Gelegenheit bot fie wieder zu brechen. So mufiten die groͤb⸗ 
fen Misbräuche in Staat und Kirche Iiberhand nehmen. Die 
Voͤlker feufzten, die Fuͤrſten waren gefchredt. Wer follte dem 
Übermaß Schranken ſetzen? Nach der Gruhbverfaflung der 
Beichötag. Aber biefer war ſelbſt lauter Parteiung. Die 
Fuͤrſten begingen nicht Fleinere Treuloſigkeiten gegen einander - 
und gegen ihre Völker als ber König. Die Kirche war ebenfo 
gebrudt. Hier folten Synoden helfen. Hanno wuſſte Bei⸗ 
des; aber fein Blid war ebenfalls durch Eigennug verbunfelt. 
Ron den andern chrifllihen Staaten war Feiner in der 
Sage, als vermittelnde Macht einfehreiten zu Tonnen. Nun 
trat in ber Kirche ein Mann auf,. in Allem der perföntichfte 
Gegenfah zu Heinrich IV. Was Hanıo gewollt, dad unters 
— er im Großen. 


IL Der Dapf. 


Uberſi cht der bisherigen Fortfchritte feiner Macht, Eins 
mifhung in die teutfchen Heichöangelegenheiten. Inve⸗ 
ftitur der Biſchoͤfe. Gregors VII. höchfahrender Plan. 


1073 Schon bei dem Ausbruche des fähfifhen Kriegs ließ Papft 
Bregor VII. den König Heinrich IV. wiffen: er folle ſich aller 
Feindſeligkeiten euthalten, bis paͤpſtliche Legaten die Sache um: 

terſucht haben würden. Ebenfo ermahnte er die Sachfen ſtille 
gu fliehen; er werde nach Wahrheit und Recht entfcheiden und 
dem unfchuldigen Theil ohne Anfehn der Perfon beiftehn ”). 

Wie Fam der Mann zu diefer Sprache? Dies muß vor 
Allem hier gezeigt werben ?). Ä 

“Der Bifhof zu Rom, feit dem fechöten Jahrhundert vor⸗ 
gugsweile Papa, Papft genannt, (ein Findlicher Name, ans 
fänglich allen Bifchöfen gegeben), hat feit Clodwigs Bekehrung 
in die teutſche Gefchichte eingewirft und hauptfächlich von 
u. Seite fein Anfehn auszudehnen gefucht. Bis dahin war 


y Bogest. Gregoy. VIL Lib. L 9. : 
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daſſelbe noch. nicht groß. Es Toflete viele nud lange Mühe; 
bis er vor ben andern größeren Bifchöfen, beſonders gegenuͤber 
vor ben Patriarchen zu Gonftantinepel, einige Vorzlige er⸗ 
bielt. Der Name der alten Weltbeberrfchern Rom, die Tra⸗ 
dition von ber unmittelbaren Stiftung: ber roͤmiſchen Kirche 
durch-die Apoſtel Petrus und Paulus warb als Grundlage 
beivachtet, um feine DOberaufficht als oͤkumeniſchen Bifchofs 
weiter zu verbreiten and den römifchen Stuhl, vorzugsmeife 
der appftolifche-genannt, Über alle andere zu erheben. Un⸗ 
ter den großen Erfchätterungen Italiens, von ber Theilung 
bes römifhen Reiche bis zur Gründung des langobardiſchen, 
unter fortwährender Spannung theils mit dem Hofe zu Gott« 
Bantinoyel, theild mit den Königen ber Barbaren, db. h. ber 
nengermaniſchen Staaten, unter mancyerlei Streitigkeiten im 
ber Kirche felbft und fogar unter ſtarken Bloͤßen einzelner 
Däpfte wurde allmälig ein Baden gefponnen, an welchen bie 
übrigen Maßregeln fid) anreihen lieffen, um: bem roͤmiſchen 
Stuple endlich den Primat zu erlangen oder die ariſtokra⸗ 
tische Kirchenverfaffung zur monarchiſchen zu machen; eing 
Hierarchie, deren confequente Verfolgung dutch viele Jahrhun⸗ 
derte, ſowie die univerſalhiſtoriſch gewordene Bedeutung der⸗ 
ſelben, die Geſchichte des Papftthums ver allen andern — 
ſtaaten auszeichnet. 

Da der Frankenkoͤnig dem katholiſch en Lehrbegriff bei⸗ 
trat, waͤhtend die andem germaniſchen Koͤnige in den Weſt⸗ 
Yönbern dem. arianiſchen (von der Perſon des Erloͤſers) anhin⸗ 
gen; ba ferner die Franken bald auch zum vorherriehenden: 
Volke wurden: fo bot. fich hier von felbft eine Verbindung an, 
welche zu gegenfeitiger Wergrößerung immer enger geſchloſſen 
wurde. - Unter den verfchiebenen Mitteln, auch in. andern 
Stasten Einfluß zu gewinnen, fleht das won Gregor dem 
Großen gegründete. Miffionswefen oben ‘an, zuerſt in: 
Britannien, dann im innen Teutſchland. Was Bonifacine. 
mit Beifland der franfiichen Major: Domus gethan,. und wie 
ber. Moß die Helfen, Thüringer, Sachſen, Briefen als dem. 
roͤmiſchen Stuhl unmittelbar unterworfen betrachtet habe, ift: 
bexeitö früher erwähnt worden. Ebenſo wie. man bie Zußim⸗ 
ns des Papfied (nicht bloß bes galiiſchen Biſchoͤfe) zu.Pie 
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yins. Thronbeſtrigung für. nöthig gefunken, um das Volk feis 
nes Eibed gegen bie Merwinger zu entbinben. “Sum Danke 
verlieh nachher Pipin dem roͤmiſchen Stuhl bie Verwal⸗ 
sung des eroberten Erarhats Als Karl der Große, vom 
Vapſte gegen bie Langobarden zw Hlulfe gerufen, zuerſt bad 
roͤmiſche Patricdat, dann die abendlaͤndiſchs Kaiferwürde 
nnahm, welche ber griechifhe Hof nicht laͤnger behaupten 
tonnte, gab Leo IEL feinen Buruf und feste ihm „ans goͤttli⸗ 
chem Recht” die Krone auf, während er felbft als Unter⸗ 
shan des griechiſchen Kaiſers zu ihm uͤdergiug. Des Ieptern 
Verhaͤltnifſes ungeachtet nahm der Papft, unter den Zerwuͤrf⸗ 
niſſen ber Kardlinger und bei ihrer 
bald eine höhere Sprache an. Karls Sohn, Ludwig deu 
Sromme, war ber erſte Kaiſer dem die galliſchen Biſchofe Kir⸗ 
chenbiße auflegten. Die Theilungen feiner Nachkommen ver⸗ 
mehrten den Spielraum bes Payfies; ihre Eheſtreltigkeiten 
wurden vor feinen Stuhl gebracht, als ein Segenfland der für 
bie andern Biſchoͤſe zu hoch waͤre. Krönung won bed Papfles 
Sand warb MS weſentliches Erſoberniß gu Erlangung ber 
:  Katferwärbe angefehn. Endlich erſchien der falfche Iſidor, 
das Machwerk eines tentfhen Geifllichen von ben unterm 
Gaſſen, das in ber Abfücht, die Zwiſchenmacht ber Etz⸗ 
bifchöfe und zum Theil auch der Bifchöfe zu ſchwaͤchen, dem 
roͤmiſchen Stuhl Alles betätigte, vons bisher Moge Ufurpation 
war. Der Papft, anfänglich faſt zu ſchuchtern bie Samtnlung 
amsbehclich als aͤcht aazuerkennen, bat fe bald wohl zu bes 
miben verflonden 

Nach der Auftöfung des Reiches ber Franken, das eie 
gentlich ber Hauptfchauplat bed Papftihums war, di He 
Teutſchland eine Zeit Tang wenig von Papf bie Rebe. Da⸗ 
gegen bat dieſer Die gefeglofe Zeit in Itallen für ſeine Größe 
um fo gänftiger gefundas, indem er Beine Zürften zur Kai⸗ 
ſerwarde auffoberte oder Ahnen eigentlich bie Krone verkich. 
Doc iſt diefe Größe nur votuͤbergehend geweſen; denn mit’ 
ver Herabwoindigung des kaiſerlichen Auſchns ſank auch das 
päpfiikhe. Es eniſtand ine wöllige Anarchie in Rom; end⸗ 
U die V — 

) Theobora und‘ Marvgi erinneen an · die Meſſallnen. "ME ber 
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Nun wurde der. teutfche. König gerufen. Kto ber Droße 
nahm die Kalferwärbe an, und der. Papft Trönte ibn. in der 
zweifachen Hoffnung, durch ihm gegen bie Factionen in-Ront 
gefrhügt zu werden und daunn mit dem aufbiühenden Reiche 
der Teutſchen und dem zum Grund gelegten Begriffe von der 
Macht ver alten roͤmiſchen Kaiſer auch feine Macht über 
die übrige . Chriftenheit ausznbreiten, wie fchew ber Anfung 
unter ben Franken gemacht war. Aber die Teutſchen nahmen 
die Ehre erufthafter und Bielten fixenger auf Orbnung als man 
es iu Rom vwinfchte. Die Stellung bes Yapfled zum Kaifers 
thrun ‚mar biöher etwes freier geworben. Die pipinfche Schena 
Fung wurbe nicht mehr ald Reichslehen, wie bie Güter unb 
Herrſchaften der andern Bifchöfe, ſondern ala freies Eigen 
th um bes heiligen. Peter, und ber Kalfer mur noch als 
Schirmvogt angefehn. Der Act der Krönung wurde fo ger 
deutet, als ob der Pay aus eigner Macht; ald Statthalter 
Chriſti, die Krone verleihe, nachdem ex fie von den Grlechen 
af die. Teutſchen übergetvagen. Mit dieſer Vorflellung fand 
man ed nun im Widerſpruche, daß ber Payft wie bie andern 
Keihebifhöfe unter dem Kaifer fliehen, und: vie Papſtwaht 
nicht wur in feinem Schutz, fondern fogar durch ſeine Leitung 
gefchehen folle. Heinrich IHN. feßte, wie die Ottonen, teutſche 
Dapfie cans dem Moͤnchsſtand, die nach Ihren ftrengen Sitten 
um ‚fo mehe geneigt waren, bie Kiechenverbefferung im Über⸗ 
einſtimmung mit ihm durchzufetzen. In biefer guten Abſccht 
überfah Man, daß dem Papſte auf Den Kirchenerſammlungeün 
der abenbiändifchen Staaten größerer Einfluß als felbft nach 
den falſchen iſidoriſchen Dectetalen geflettet wurbe, Ungench⸗ 
tet aber von dieſer Seite neuer Gewinn war, ſo fiel doch der 
roͤmiſchen Partei die Abhaͤngigkeit vom Kaiſer immer une⸗ 
troͤglicher, und ba unter Heinrich IV. Simonie und Willlin⸗ 
lichkeit in Beſetzung der Bisthimer wieder fiberhandnaker,; fa 
kam endlich der Gedanke zur Reife, bie — oder — 
das Papſtthum frei gu machen. 


„gestern, bes Markgraven Adalberts von Toſcana Gemahlin, lebfe — 
Sergius III. in Verbindung und erzeugte den nachherigen Papft Jo⸗ 
haun XL, der für Abalberts Sohn ausgegeben wurde. lan — 
Spittler nennen dieſe Periode bad roͤmiſche Hurentegiment. 
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Dieſen Entwurf faffte in feinem größten Umfange Hil⸗ 
debrand!), der Sohn eines Grobſchmieds in Rom, ber von 
feinem mütterlichen Oheim, Abt eines vömifchen Kloſters, zum 
geiftlihen Stand erzogen war umb, wie win oben ſchon gefehn, 
den abgeſetzten Papſt Gregor VI. nad Jeutſchland begleitet 
hatte. Nach befien Tode ging er in das Kloſter Clugny, die 
erſte Pflanzſchule des geordneten Mönchblebend und gewöhnte 
fich hier an den ſtrengen Gehorſam, den er nachher auch von 
Andern foderte. Zum Prior des Stifts gewaͤhlt, machte er 
ſowohl zu Hauſe als auf Reiſen die Bekanntſchaft vieler aus⸗ 
gezeichneten Maͤnner. Er kam auch au Heinrichs TIL Hof; 
einen ſolchen Prebiger, fagte ber Kaifer, babe ee noch nie ges 
hoͤrt. Mit dem Papfle Leo IX. ging er von Beſangon wies 
der nah Rom. As Subbiaconus, dann Archibiaconus ımb 

Kanzler der römifchen Kirche wuſſte er. unter fünf Paͤpften 
(Leo IX., Victor V., Stephanus IX., Nicolaus IL, Alexan⸗ 
der II.) "nach und nad; bie Leitung "ber Gefchäfte in feine 
Hand zu befommen. Er kam mehremal nach Teutſchland 
und lernte auch den jungen Heinrich IV., die Großen, Das 
Boll und die innern Verhältniffe des Reichs genau kennen; 
Doch weit entfernt mit den Zeutfchen fih zu befreunden, - exs 
fuͤllte ex fich vielmehr mit Ingrimm über die Barbaren, welche 
es wogten Päpfte abzufegen, und fol öfters gedroht haben 
es ihnen einzubringen. Unter Leo und Wictor galt er noch 
nicht viel, weil ſie felbft Etwas galtenz doch bewog er ben Ers 
fern in ben päpftlichen. Urkunden die Jahre der Kalfer weg⸗ 
zulaffen, wenn auch die päpfllichen Münzen noch des Kaifers 
Bildniß trugen. Victor II. war ber letzte Papſt ber ed red⸗ 
lich mit dem fränkifchen Königehaufe meinte und nach Heins 

(1057) richs IL Zobe feine Gitäge blieb; aber er flarb bald . auch, 
(8. Zul.) und nun war bie Einheit in Staat und Kirche, bie Ruhe von 
Teutſchland und Italien auf lange Zeit dahin. 

Zuerft benugte Hübebrand Heinrichs IV. Mindetjaͤhrigkeit, 
um einen Papſt zu wählen, ohne nach dem teutſchen Könige 
wu fragen. Das war der Cardinal Friedrich ‚ Herzog Gott⸗ 


9 Iſt es nicht ein teutſcher — der beſondert bei den Lango⸗ 
barden oft vortommt? 
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frieds des Bärtigen Bender, der ven Namen Stephan X. 
annahm. Erſt als man darüber Verdacht fchöpfte, ging Hil⸗ 
debrand mit dem Biſchof von Lueca über bie Alpen, um über 
feine Anerlennung zu unterbandeln. Als Stephan IX. fchon 
Im erften Sabre flarb, erhob ſich wieder die alte Partei der 
Graven von Zufulum, zog das Patriciat am fi; und wählte 
Benediet X., einen der unwilfendfien Paͤpſte. Gegen dieſe 
Partei war Hildebrand jetzt gezwungen eine anbere aufzure⸗ 
gen, welche fi an den teutfchen Hof wandte, Worauf die 
Kaiferin den Biſchof Gerhard von Florenz bezeichnete, der als 
Nicolaus TI. zu Siena gewählt wurde. Diefen brachte Hilde⸗ 
brand dahin, baß er auf einer feierlichen Kirchenverfammlung 1059 
im Lateran, nad Erneuerung und Schaͤrfung der Decrete April. 
Leos IX. gegen Prieflerehe und Simonie, feftfegte, kuͤnf⸗ 
tig folle die Papftwahl vor Allem bei den Cardinaͤlen 
oder den fieben Bifchöfen des römffchen Sprengels ftehen, „uns 
ter Vorbehalt der ſchuldigen Achtung und Ehrerbietung gegen 
den König Heinrich IV. als Bünftigen Kaiſer, dem folches 
fhon zugefagt worden, und gegen feine Nachfolger, voelche 
dieſes Recht von dem apoftolifchen Stuhle perſoͤnlich erlan- 
gen winden.“ Diefer Beſchluß hafte zundchfl zum Zweck, die 
tıbrige Geiftlichkeit und das Bolt von ber Thellnahme an der 
Papſtwahl foweit auszufchlieffen, daß ihnen mir ber Zuruf 
blieb, ungefähr wie bei der teutſchen Koͤnigswahl. Aber auch 
die Zheilnahme des Kaifers, welche der lombardifche Kanzler 
Wibert verwahrt hatte, war durch dunkle Ausdruͤcke auf Schrau⸗ 
ben gefteltt, und noch mehr bie ber Nachfolger; es ift nicht gefagt, 
worm ihr Recht eigentlich beftehen folle, und auf jeden Kal 
follte es jebem erſt für feine Perfon vom Papſte zugeftanden 
werden *). Da man voraudfah, daß biefer Schritt in Teutſch⸗ 
land auffallen möffte, fo z0g Nitolaus die Normannen auf 
feine Seite und üiberredete fie, bisher Vaſallen des Kaifers, 
ihm den Lehenseid zu leiften, wodurch er alfo im Rüden 
fichergefteht war. Ehe noch die vormundſchaftliche Regierung 


1) Wenn es alfo nım bad Hecht der Beftätigung war, fo beftätigte 
eigentlich der Papft fich felbft. Worher wurde ber zu Wählende von bem 
Kaffee bezeichnet; dies muffte nun hinwegfallen. 
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einfchreiten konnte, flarb Nicolqus II, und es entflanb nun 
eine Doppelwahl, von der teutfchen und von ber roͤmiſchen 
(hildebrandiſchen) Partei. Lebtere wählte Alexander IL. Die 
1061 erftere brachte dem jungen Könige bie. Patricierzeichen; dann 
Detbr. wurde auf einer Kirchenverfammlung zu Bafel Cadalus, Bi: 
fchof zu Parma, vormald Heinrichs III. Kanzler, ald Hono⸗ 
rius IL gewählt: Ein heftiger Parteikampf in Rom wurde 
durch Herzog Gottfried vermittelt; in Teutfchland aber brachte 
ed Hanne babin, nachdem er fich ‚der Vormundfchaft bemaͤch⸗ 
1062 tigt hatte, daß Honorius II. auf einer Verfammlung zu Auges 
burg wieder abgeſetzt wurde; Adalbert hingegen, ſobald ex feis 
41063 nen Einfluß befefligt ſah, erflärte fich nach dem Wunfche ber 
Kaiferin für benfelben, und biefe unterſtutzte auch feine Partei 
1064 in Rom. Nach Adalberts Sturz ließ Hanno eine Synobe zu 
1067 Mantua halten, um. die Kirchenfpaltung. zu endigen. Hier 
wurbe Alerander II., nachdem er fich über feine Wahl gerecht: 
fertigt, ale sechtmäßiger Papſt anerkannt, wobei der Biſchof 
Burkard von Halberſtadt, nachher einer der Urheber des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Aufſtandes, zum Danke das Pallium erhielt. Dieſer 
Alexander II., von üblem Ruf, ſtand fo ganz unter Hilde⸗ 
brands Wink, daß er nach Kardinal Bennos Verſicherung 
Schlaͤge von ihm erhielt und kaum den noͤthigen Unterhalt 
hatte. Nach ſeinem Tode fand es Hildebrand an der Zeit, 
ſelbſt an die Spitze zu treten. Jedermann wuſſte, daß er 
bisher Alles geleitet hatte Die Römer waren für ihn ges 
flimmt, Benno behauptet, durch Beſtechung, wozu er bie 
Gelder unter Alexanders Regierung zurüdgehalten. Aber viele 
Bifchöfe in Italien und Teutſchland fürchteten feine Hätte 
und Heftigkeit. Als Kanzler orbnete er die Wahl nach drei⸗ 
tägigem Faſten, wie es vorgefchrieben war; aber ſchon ben 
andern Tag riefen ihn Volk und Geiftlichkeit als Papft aus; 
Cardinal Hugo nahm dad Wort; Hildebrand, ſich weigernd, 
wurde mit Gewalt in bie nächte Kirche geführt und dort auf 
den päpftlichen Stuhl geſetzt; dann wurde erſt noch eine Art 
von Wahl gehalten, wiewohl bie ganze übereilte Handlung 
feine Wahl, fondern eigentlich Erhebung war'). Hildebrand 


1) Rad den angegebenen VBerhältniffen konnte die Sache wohl nicht 
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feines Lehrers, Gregord VL, für unrechtmaͤßig zu erklären. 
Nicht nur waren die gewöhnlichen Wahlformen verlegt, fons 
dern es fehlte noch ein wefentliches Erfoderniß: man hatte 
die herfömmliche Genehmigung des Königs zur Vornahme der 
Mahl nicht: eingeholt, und Gregor fcheint auch Feine Anftalt 
zum Nachfuchen der Beflatigung gemacht zu haben‘). Gut: 
gefinnte Bifchöfe, welchen es mit der Kirchenverbeſſerung Ernſt 
war, fahen voraus, daß Gregor VII. ganz andere. Abfichten 


Damit verbinden würbe; fie warnten den König: er werde es.” 


‚bereuen, wenn er ihn anerfenne. ‚Heinrich IV. ließ alfo durch 


eine Gefandtichaft.gegen bie Wahl proteflicen. Nun erflärte 
Gregor, daß er die Weihe npch nicht angengmmen babe unb 


fie auch nicht ohne vorherige Zuflimmung des Königs und der - 


Fürften annehmen werbe?). Damit war denn Heinrich IV. 
zufrieden und ließ die Weihe vollziehen. Dies geſchah an 
demfelben Tage, da bie aufgeflandenen Sachſen und Thuͤrin⸗ 
ger nach Goslar berufen waren. 

Schon vorher hatte Gregor VII. an verſchiedene Fuͤrſten 


= 
29. Jun. 


geichrieben, er. werbe den jungen König ermahnen. feinen 6. Mai. 


Ratbfhlägen in Handhabung ber Gerechtigkeit Folge zu leiflen; 
wo nicht, „fo fei verflucht, wer fein Schwerdt abhält vom 
Blute!“ Nach dem Biöherigen war man in Kirchenfachen 
fhon gewohnt: den Dapft als oberſten Schiebrichter anzuſe⸗ 
ben; auch Heinrich IV. hatte fich bei der vorgehabten Schei⸗ 
dung feinem Ausſpruch unterworfen; aber ald Richter zwiſchen 


anber& durchgefest werden. So ift auch Gregors Weigerung zu erklaͤ⸗ 
ren: ſie war ihm Ernſt, um kelne ungeſetlichkeit zu billigen; nicht Ernſt, 
weil er jegt Papſt werden muſſte oder nie. 

D wiewohl er fogleih allen andern Königen und Zürften von fei- 
ner Wahl Nachricht gab. r 
| 2) Wenn auch bie Behauptungen feiner Gegner von Volksbeſte⸗ 
hung 2. nicht erwiefen werden koͤnnen, fo gefteht doch Gregor hier felbft, 


daß zur Rechtmäßigkeit: feiner Wahl noch etwas Weſentliches fehle. — 
Der Wahlact ift bei Mansi Concil. XX. 60. Vergl. Bonizo, 


Ep. Sutr., liber ad amicum ete. in Oefel, aotr. rex. Boip, II. p. 810 


sg. Vita Anselmi Lucensis, $. B. F 
16* 
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König. und Volk, in bloßen Staatsfachen, hatte noch Fein 
Dapft fich derausgenommen, was jetzt Gregor VII. im Sinne 
hatte. Das ungluͤckliche Zerwürfniß des Königs mit den Sach⸗ 
fen war ihm nım eben erwünfcht. Er kannte die Verhaͤltniffe 
genau und hatte fchon voraus Alles berechnet. Es ift nicht 
unwahrfcheinlich, daß fächfliche Bifchöfe, wie ber obengenaunte 
Burkard von Halberflabt, bereits mit ihm in geheimen Ber 
ſtaͤndniß waren. Von Herzog Rudolf iſt's erwieler, daß Ihn 
Gregor zu nähern Verhandlungen in der Lombarbei erwartete. 

1072 Anbererfeits fchrieb auch der König an ihn, um ihn zu ge 

Auguſt. winnen, da er ſich gegen die Sachſen noch nicht ſtark genug 
fühlte. Ex bekannte, daB er allerdings biöher, durch Schmeich⸗ 
ler verleitet, der Kirche vielfaches Unrecht gethan Busch Ber: 
kauf der geiftlichen Amter und MWegnahme der Kitchengkiter; 
dann erbat er fich die Hülfe des Papfles zur Kirchenverbeffes 
rung, verfprach feinen Vorſchriſten Gehorſam zu leiſten und 
bezeugte überhaupt ben Wunſch einer innigen Vereinigung Der 
Kirche und des Staates. 

Dechr. Nun erfolgten die obengedachten Schreiben des Papftes 
an den König und an die ſaͤchſiſchen Furſten, worin er fi 
mit gebietendem Tone ald Richter amkimbigt. "Dabei muß 
man aber zugleich geflchen, daß ſowohl bie Stände als der 
König ihm die Hand bazu geboten. Da in ben beiberfeltigen 
Beſchwerden geiftliche unb weltliche Verhältniffe Häuflg in eins 
ander griffen, fo fand e8 Gregor um fo leichter, den Steeit 
zwoifchen dem Könige und den Sachſen aus einer politiſchen 
zu einer Firchlichen Angelegenheit zu machen. Übrigens 
wurde biefes erfle Einfchreiten noch wenig beachtet, weil beide 
Theile fchon entfchloffen waren die Entſcheidung den Waffen 
zu überlaffen. 

Unterbefien erlangte Gregor VIL. großes Übergewicht in 

Stalien: auf der einen Seite gewann er einen Theil ber Nor 
mannen, auf ber andern die große Srävin Mathilde, Zoch: 

ter des Markgraven Bonifacius von Toſcana, welche unter 
Heinrich M. mit ihrer Mutter Beatrix nach Zeutfchlanb ges 
bracht, dann aber von ber Kaiferin Agnes wieder frei gelaf- 

fen worben war. Diele Zürflin vermählte ſich nach dem Tode 
(1069) ihres Stiefoaterd, Herzog Gottfrieds bes Baͤrtigen, mit bef- 
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fen Sohne Gozelo, um durch ihn bie Neichölehen und Win⸗ 

nen ihres Hauſes zu behaupten; ba aber ihre Gefinnungen 
werfchieden waren, gingen fie auseinanber; Gozelo blieb in 
Niederlothringen, als treuer Anhänger Heinrichs IV. Mas 
thilde führte im Namen ihrer Mutter, fpdter allein, die Res (1076) 
gierung ber italieniſchen Herrſchaften mit einer männlichen 
Soft. An Sinfiht und gelehrter Kenntniß, an umfaflenber 
Thaͤtigkeit und Ausdauer leuchtet fie vor allen Kürften und 
Kürfiimen ihrer Zeit hervor. In dem allgemeinen Kampfe 
über die Grenzen der geiftlichen und weltlichen Macht ergriff 

fie die firengere kirchliche Partei. Sie hatte, wie bie fromme 
Kaiferin Agnes, eine unbebingte Ergebenheit gegen den päpft- 
lichen Stuhl. Gregors Geift ergriff den ihrigen; erhaben über 

Das Geſchlechtsverhaͤltniß trat fie mit ihm in vertraute Freund» 
fchaft, bie nur das höhere Ziel feiner Entwürfe vor Augen bes 
hielt. Im ihrer Gegenwart hielt Gregor feine erfle allgemeine 
Kircyenverfammlung zu Rom, worin er nicht mur bie Bes 1074 
fchlüfle feiner Vorgaͤnger im Abficht der Simonie und Prie 
flerehe erneuerte, ſondern auch, was jene aufgehoben, firenge 
Vollziehung derſelben anorbnete. Nach Zeutichland fandte ex 

vier Bifchöfe, welche die Kaiſerin Agnes begleiteten. Sie ka⸗ 
men, ald die Sachfen nach dem erften gerflunger Frieden bie 
Harzburg zerfiört hatten, worüber der König als über Kir 
chenraub bei dem Papfte durch eine eigene Geſandtſchaft Klage März 
führte. Auf Diefe erhielt er jedoch weber jett noch ſpaͤter Ant- 
wort, fonbern bie päpfllichen Sefanbten brachten bad Anſin⸗ Ay 
nen, ex folle vor allen Dingen, ehe fie Semeinfchaft mit ihm 
baben koͤnnten, feine fünf Näthe entlafien, welche ſchon Aler⸗ 
ander IL wegen Simonie in den Bann gethan babe, und 
dann auch fich ſelbſt wegen gleichen Vergehens ber Kirchen: 
buße unterwerfen). Sonderbar, daß Gregor inbeflen von 
biefem Banne keine Kenntniß genommen; hatte er nicht vom 
Könige die Zuflimmung zu feiner Wahl erwartet, was biefer 
doch ald Gebannter oder der Kirchenbuße Unterworfener ?) eis 
gentlich nicht thun konnte? Jetzt aber wollte er die Sache 


3) Bonizo L c. Il, 810, 
2) mit dem man Beine Gemeinſchaft haben bnne. 


107% 
Octbr. 
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geltend machen. Auf Zureden ber Kalferin bequemte ſich Hein⸗ 
rich dem Anfinnen. Nun begehrten die Legaten eine. Kirchen» 
verfammlung in Zeutfchland zu halten. Der König würde 
endlich auch dieſe bewilligt haben, in Hoffnung, die Bifchöfe, 
welche ihm entgegen waren, ald Stmoniften abgefeßt zu fehn. 
Aber der Erzbifchof Liemar von Bremen, Adalberts Nachfol⸗ 
ger, trat an ber Stelle bed mainzifchen auf und bewied mit 
teutfcher Freimüthigkeit, daß nur dem Papfte felbft dieſes Recht 
zufomme, aufferdem aber dem Erzbifchof.von Mainz; wofuͤr er 
mit Sufpenfion belegt wurde und vom Papfte felbft.auf ber 
nächften Kirchenverfammlung einen flarfen Verweis erhielt. 
In Abficht der Form muffte Gregor nachgeben: der Erz⸗ 
bifhof von Mainz erhielt den Auftrag, eine Kicchenverfamm: 
lung zur Ausführung der obengenannten Beichlüffe zu berus 
fen. Diefe kam zu Erfurt zufammen. Das Verbot der Pries 
fierehe fand zwar auch in Spanien und Frankreich großen Wis 
derſpruch; aber Die teutichen Bifchöfe machten einen förmlichen 
Auflauf gegen ben Erzbifhof. Den Zag barauf griffen bie 
Thüringer fogar zu den Waffen, als vderfelbe unklug genug 
war auch ben Zehenten wieder zur Sprache zu Bringen. Da 
ber Beichluß gegen die Simoniften eben ſo große Schwierig> 
keiten fand, hielt Gregor wieder eine allgemeine Kirchenver: 
fammlung zu Rom und fchärfte nicht nur -jene Decrete, ins 
bem er fogleich mehrere widerfpenftige Bifchöfe abfeste, fon: 
bern ging wieber einen Schritt weiter und gab folgenden Be: 
fhluß: wer überhaupt aus der Hand eines Laien ein Bisthum 
oder eine Abtei annimmt, ift im Banne, umb weldyer welts 
liche Fuͤrſt irgend eine kirchliche Würde verleiht, unterliegt ber: 
felben Strafe). Hiemit war nun der- Grundfag öffentlich 
ausgefprochen, alie Eirchlihen Würden und Amter und bie 
Kirche ſelbſt mit ihren Gütern von aller weltlichen Macht frei 
zu ſtellen. Dies iſt der Anfang des großen Inveflitur: 


1) Schon unter Nicolaus 1. hatte es Hildebrand bahin gebracht, 
daß das Verbot ausgeſprochen wurde, kein Geiftlicher folle eine Kirche 
oder was dazu gehöre von der Hand eines Laien empfangens aber es 
war noch Feine Strafe barauf gefeht, fowie bamald auch das Verbot 
dee Prieflerehe erſt für die Zukunft gefhärft wurde. Sept hingegen 
ſchritt Gregor mit allem Rachdrud zur Vollziehung. 
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Sktreites ober der Frage Über die Einſetzung ber Biſchoͤfe mit 
Ring nnd Stab. Nach dem Herkommen ſtand dieſes Recht 
unſtreitig bei dem Koͤnige. Nach den Grundgeſetzen beſtaͤtigte 
er als Oberhaupt des Staates die Wahl des Biſchofs; 
als Lehensherr verlieh er ihm die zu ſeiner Kirche gehoͤrigen 
Güter. Die Weihe zum geiſtlichen Amte gab bie Kirche 
ober der Papfl. Bei den beiden erſtern Handlungen übergab 
Der König dem Biſchofe Ring und Stab als Zeichen des bi: 
ſchoͤflichen Amtes, und bad hieß Inveſtitur; bie kirchliche Weihe 
geſchah, ebenfalls nach dem Herkommen, wenigſtens in Teutſch⸗ 
land '), erſt nach derſelben. Da aber Misbraͤuche und Eis 
genmächtigkeiten hinzufamen, indem die Könige oft mit Ums 
gehung der Wahl Biſchoͤfe und felbſt Paͤpſte geradezu ernanns 
ten und durch Vermiſchung ber Begriffe ſich als diejenigen 
anſahen, welchen zugleich die Firchliche Einſetzung gebühre, 
nebenbem daß auch bie Kirchengäiter häufig beraubt wurden: 
fo kam nun Gregor; flatt bloß den Misbräuchen zu begeg: 
nen, kehrte er das Ganze um. Die Inveſtitur muſſte den 
Königen gar genommen werben; dem Papfle, ald Oberhaupt 
der Kirche, muffte fie gehören; fomis wurde der Papſt zus 
gleih Oberlehensherr aller Kirchengüter der Chriflenbeit. 
Diefe Kolgerung war für Fein Reich von fo großer Bes 
deutung als für Teutſchland: denn hier hatten bie Bifchöfe, 
wie wir im Vorhergehenden häufig geſohen, busch die Freige⸗ 
bigkeit der hoͤhern und niedern Stände, vor Allen der Könige 
felbft, ſoviele Süter und Herrichaften zufammengebracdht, daß 
fie ald Fuͤrſten den Herzogen gegenüberflanden. Jedoch die 
allgemeine VBerwirtung, in welcyer Gregor mit feinen Auds 
fprüchen auftrat,. ließ die Streitfrage mit ihren Folgerungen 
erft nach und nach ins Klare fomımen. Der König hielt die 
Sache nur für eine vorlbergehende Erſcheinung. Da er eben 
jegt wit neuen Ruͤſtungen zur Unterdruͤckung der Sachſen bes 


1) Weiten unten werben wir ſehen, daß mon ſich in Rom bagegen 
Auf frühere Soncilien beruft. Died mag fein vor ber Welehrung ber 
Zeutfihen, alfo in Ländern, wo man feine Belehnung kannte und wo bie 
Bifchdfe überhaupt Feine ſolchen Herrſchaften und Güter hatten wie in 
Teutſchlanb. — Hat nicht Gregor felbft erft nad) der Betätigung des 
Könige die Weihe: genommen? f. o. 
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fchäftigt war, fo trat er noch in geheime Unterhanblungen nit 
Gregor und wollte ihn durch mancherlei Berfpredhungen bes 
gütigen. Nach der Schlacht bei Hohenburg gab auch der Papfl 
wieder gute Worte: „er wünfche dem Könige Glüd zu dem 
Siege über bie flolgen Suchen, welche ihm unrehtmäßig 
wiberfianden hättenz“ zugleich ermahnte er ihn ar Mäßigung 
und ernenerte den Wunſch einer nähern Verbindung. Allen 
der König glaubte bereits weder den Papfl noch die Sachſen 
weiter ſchonen zu dürfen und verlangte alfo, ſtatt der bishe⸗ 
tigen vertrauten, Öffentliche Verhandlungen mit Zuziehung ber 
Reichöfürften, wie er es auch in Abficht der gefangenen fächs 
ſiſchen Fürften wolltes zugleich fuhr er fort in der Befegung 
der Bisthuͤmer und Abteien (Mailand, Bamberg, Fulda, 
Lorſch x.) von dem bergebrachten königlichen Rechte Gebrauch 
zu mahen. Da nun der Papſt, hierüber aufgebracht, Die ges 
nannten Beichlüffe mit Bitterkeit erneuerte; da er eben jest 
auch Anftalt machte bie Ungern wie bie Normannen und 
mehrere andere Staaten unter bie Lehensherrlichkeit bes römis 
ſchen Stuhles zu ziehen: fo befchloß ‚Heinrich mit Nachbrud 
gegen ihn aufzutreten; ex nahm feine gebannten Raͤthe wieber 
zu fich und rüflete fih, um ald Kaifer in Italien zu erfcheinen. 

Dar Heinrich IV. zu weit gegangen, nicht nur in ber 
Reichs verwaltung durch Unterdrüdung der Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
Ber, fondern auch in Kirchenfachen durch Beraubung der Güs 
ter und willlürliche Verleihung der Eirchlichen Ämter, was als 
lerdingd eine Zuruͤckweiſung in die Schranken nothwendig 
machte, wenn nicht bie ganze Verfaſſung geftürzt werben follte: 
fo ging Gregor VII. feinerfeitd noch viel weiter, denn unter 
dem Vorwand der Kirchenverbeflerung that er die tieffien Eins 
griffe in das Staatörecht, mit folgerechter Steigerung feis 
ner Anfprüche, fobald der erſte Grundſatzt) zugegeben war. 
Wenn er mit ber freien Kirche auch alle ihre Güter und Reichs 
lehen erhielt, fo fland er nicht mehr unter dem Kaifer, fons 
bern neben ihm. Wenn er in’ feinem Sinme bie Kaiferkcone 
verlieh und über bie Mürbigkeit zu derſelben erkannte, fo 


1) von der Statthalterfgaft Ehrifti, von ber hoͤchſten Gewalt auf 
Erden in geiftlichen und alfo (2) auf in weltlichen Dingm, u. 6 w. 
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flaub er über dem Kaiſer. Iſt der Kaiſer der erſte Fuͤrſt 
der Chriſtenheit, fo follten auch alle andern Könige unb Fürs 
Ben ihre Kronen ald Lehen des römifchen Stuhles empfangen. 
Das war Gregors VII. hochfahrender Plan, zu deſſen Aus⸗ 
führung er den Anfang und bie Grundlage im teutfhen 
Reiche machen wollte. So wie die Sachen lagen, bei ber 
perfönlichen Gefinnung des Königs und des Papfles, bei der 
Erbitterung der Parteien, war an Feine gerechte und billige 
Beilsgung mehr zu denken; viel weniger konnte bas eine oder 
dad andere AÄuſſerſte zugegeben werben noch fich haften, 
Solche ſtarke Anmaßungen und Misbräuche, ſolche Ausartuns 
gen in Kische und Staat konnte nur der Krieg reinigen. 


IV. 8 Heinrichs IV. Kampf gegen den Papfl 
und bie Fürften. 


1. König und Papſt feben einander ab. 


Bm nach der Unterwerfung der Sachfen berief Heinrich IV. 1076 
die Reichöfürften nach Goslar, um eine gefegliche Entfchei: Ian. 
dung über die gefangenen Häupter bed ſaͤchſiſchen Aufſtandes 

zu veranlafien. Da jedoch nur wenige erfchienen, fo entließ 

er einſtweilen den Herzog Dtto ımb übertrug ihm die Verwals 
tung von Sachſen; Magnus hingegen blieb gefangen, und da⸗ 

mit auch die Frage wegen Herftellung des Herzogthums uns 
entfchieven. Zugleich ließ ſich Heinrich von den anweſenden 
Fürften die Zuficherung der Thronfolge für feinen noch zarten 
Cohn Konrad geben. Auch befahl er die Harzburg neu aufs 
zubauen und noch einen Berg bei Goslar zu befeftigen. Nach 
Hannos Tod ernannte er wider Willen ber Göllner einen Gas 
nonicus von Goslar, Namens Hidolf, zum Erzbifchof von 
Coͤlln, einen ganz unbebeutenben, fogar verächtlichen Menfchen, 

der ihm aber unbedingt ergeben war). Alles fchien ſich guͤn⸗ 

flig für feine Abſichten anzulaffen. 


1) Lambert. Schaffnab. p. 233. 285. Die Wahl, die bes 
König vornehmen ließ, war mehr Spott ale Wahl. Anfaͤnglich verfolg⸗ 
ten bie Gölinee den Hibelf, wenn ex ſich fehen Heß, mit Gpottiieben, 
Staub » und Stein Büren. 


1076 
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Da kamen feine Gefandten vom Papfle zurüd mit einem 
ernfllihen Ermahnungäfchreiben, daß er fich den Kirchenges 
fegen fügen folle, damit es ihm nicht ergebe wie bem Könige 
Saul. Zugleich Heß er ihn auf einen beflimmten Tag vor 


(22. Gebr.) pie Synode zu Rom laden, um fich wegen ber angeſchuldig⸗ 


24. Ion. 


ten Verbrechen zu rechtfertigen, bei Strafe des Kirchenbannes. 
Das hatte noch Fein Papft gegen einen König der Teutſchen 
gewagt. Gregor that es, nachdem er kaum aus einem Auf 
flande zu Rom von gioßer Mishandlung und Gefahr errettet 
war. Er ſah feine Sache auf die Spige geftellt, darum 
machte er nun den Angriff. Der König, über das unerhörte 
Beginnen hoͤchſt aufgebracht, berief fogleich eine Kirchenver- 
fammlung nad) Worms, um auf die kuͤrzeſte Art, durch Ab⸗ 
fetung des Papfies bie Ruhe herzufellen. Hier erſchien auch 
ber Cardinal Hugo, erfi Gegner, dann Freund, jet wieder 
Feind Gregors, und brachte im Namen der Nöner fo viele 
Schändlichfeiten von Gregor zur Klage, daß bad Abſetzungs⸗ 
urtheil faft einflimmig ausgefprochen wurde. Der König bes 
gnügte fich nicht bamit, fondern ließ ed dem Gregor in ben 
beugendften Ausbrüden verkünden. Auch die Mehrheit der 
lombardifhen Bifchöfe gab dem Urtheile Beiſtimmung. Nach 
ben Gefegen fland allerdings der Kirchenverfammlung das 
Hecht zu, den Papft zu richten, wiewohl diefer fchon feit Sym⸗ 
machus Zeit behauptete, er habe Keinen Richter über fich als 
Gott; auch waren Abfegungen nach den bisherigen Geſchichten 
gar nichtd Ungewöhnliches. In dem vorliegenden Falle konnte 
zwar eingewenbet werben, bie Abfegung fei ohne Verhör bes 
Angefchuldigten gefchehen; aber die Veranlaffung fchien Feiner 
weiteren Unterfuchung zu bebürfen ®). 

Nach der Kirhenverfammlung ging Heinrich ruhig nach 


1) Die Ginwendung, daß es eine allgemeine Kirchenverfamm: 
lung hätte fein follen, ift von Gregor VII. fetbft nicht gemacht worden, 
weil er ja auch dieſe nicht über fi erfannt haben würde. Dod war 
ein roͤmiſcher Garbinal dabei, und die Bifchöfe des Iombarbifchen Reiche 
gaben auch ihre Zuſtimmung. Mit mehr Recht Eönnte man bagegen fa: 
gen: der König dann nur von ber allgemeinen Reichöverfammiung abge: 
fegt werben. Wie oft haben aber im Folgenden päpftliche Legaten par: 
tielle Berfammlungen betrieben, um Gegenkoͤnige aufzuftellen. 
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Sachſen, wo er in der Heiſtellung feiner Burgen fortfuhr. 
Aber Gregor war nicht verlegen; er kannte Heinrich ſchwache 
Seite befier, als diefer feine ſtarke Ex hielt eben feine dritte 
allgemeine Kirchenverſammlung, als ber Beſchluß der 'teutfchen 1076 
und lombarbifchen Bifchöfe einlief. Höchft gefaflt ſtillte er auch Febr. 
diejenigen, welche fogleich über die Botſchafter herfallen woll 
ten, und ließ bie Berathungen fortiegen. Indeſſen kamen 
Beten von ber Minberzahl der Bifchöfe, welche Misbilligung 
jenes Befchkuffes und Unterwerfung gegen ihn bezeugten. Died 
fläörkte feinen Muth. Auf die innere Uneinigkeit der Teutfchen 
zählend, erhob er fich in feierlicher Verfammlung, nachdem er 
das Zeugniß ber ‚Heiligen angerufen, daß er wider Willen, 
boch nicht unrechtlich, den apoftolifchen Stuhl eingenonmen, 
and fprach dann mit lauter Stimme Abfegung und Bann 
über 8. Heinrich IV., feine Räthe und Alle bie es mit. ihm 
hielten, und entband alle Chriſten ihres Eides und Gehorſama 
gegen ihn. 

Das war nun wieder ein ganz unerhoͤrter Schritt. Gre⸗ 
gor wollte zwar aus verdrehten Schriftſtellen und geſchichtli⸗ 
chen Vorgaͤngen beweiſen, daß der Papſt das Recht habe 
Koͤnige zu bannen und abzuſetzen. In Abſicht des Ban⸗ 
nes konnte nicht gelaͤugnet werden, daß ſchon Biſchof Ambro⸗ 
ſius etwas Ähnliches gethan, da er dem Kaiſer Theodofius den 
Eintsitt in die Kirche verwehrte, weil er vieler taufenb Chris 
fien Blut vergoffen, bis er ſich den Geſetzen gefügt; aber. von 
ganzlihem ‚Bann oder gar von Abfegung und Loͤſung des Un⸗ 
terthaneneides konnte Fein gültiges Beifpiel aufgebracht wera 
den. Bei Pipins Thronbefleigung wurde Chilperih nicht vom 
Papſte abgefeut, fondern er war bereits. durch Volksbeſchluß 
des Throns unfähig erklärt, und der Papſt gab nur die Beſtaͤ⸗ 
tigung nach ben Begriffen der Zeit. Selbft viele Anhänger 
von Gregor waren zweifelhaft; die Bifchöfe von Heinrichs Ans 
bang aber fprachen allgemein .bie Überzeugung aus, daß bie 
Abfegung felbft Fegerifcher Könige unrechtmäßig und uner⸗ 
bört fei. | 
Der König vernahm die Nachricht zu Utrecht. Sogleich Oftern. 
ließ er den Papft durch bie teutfchen Biſchoͤfe ebenfalls mit 
bem Bannfluch belegen,: unb bie lombardiſchen Bifchöfe thaten 
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daſſelbe. Dann berief ex bie Fuͤrſten nah Worms. Aller: 
dings war es an der Reichsverſammlung, ben Eingriffen beö 
Dapfied in ihre Rechte zu fleuem. Aber bei ber ſchon vor 
bandenen Gaͤhrung fanden Viele einen erwünfchten Vorwand, 
ben Könige, ald einem Gebannten, den Gehorfam aufzufas 
gen. Das wuflte ber Papſt voraus, daher feine Kühnkeit. 
Die Herzoge Rudolf und Bertold, bereits im Einverftändniffe 
mit bem römifchen Stuhl, traten nım mit den übrigen Unzu⸗ 
friebenen zufammen und entlieflen die ihnen anvertrauten ſaͤch⸗ 
fiichen Gefangen. In Sachen felbft entſtand eine große 
Bewegung, da ber König in feinen Bebrüdungen festfuhr. 
Unter den Graven Dietrich und Wilhelm, aus dem Haufe 
Wettin, ſammelte ſich eine große Zahl von Misverguügten. 
Aus nun auch Magnus und fein Obeim Hermann nebfl meh⸗ 
reren Andern aus der Gefangenfchaft zurüdlamen, wuchs Al⸗ 
len der Muth und fie begannen wieder ben Angriff auf beö 
Königs Burgen. Dtto von Nordheim gab dem Könige Rache 
richt unb ermahnte ihn zur Rachgiebigkeit, dann verließ er bie 
Harzburg und gab die Statthalterfchaft auf. 
Als auf dem audgefchriebenen Reichätage zu Worms kein 
1076 Herzog erſchien, ſetzte der König einen andern Tag nad, Mainz 
29. un. und bat bie Fuͤrſten infiänbig zu kommen, bam er wolle ei= 
wen andern Papft wählen ımb nah Rom fenden. Aber Der 
309 Sozelo, auf ben er das meiſte Vertrauen febte, wurbe 
in dieſem Zeitpunc auf Anfliften bes Graven Mobert von 
Blandern ermordet. Der König ſah fi immer mehr von den 
Fuͤrſten und Bifchöfen verlaſſen. Won ben Legttern föhnte fich 
ein großer Theil mit Gregor aus. Biſchof Burkard von Hals 
berftabt, ben ber König ald einen Haupturbeber der Unruhen 
nach Ungarn bringen lafien wollte, entkam unterwegs, unb 
nun war zu erwarten, daß die Sachſen fich auf's ſtaͤrkſte wis 
berfegen würben. 

Der König wuſſte fich nicht anders mehr zu helfen, als 
daß er, um Uneinigkeit unter ſie zu bringen, auch bie übrigen 
Gefangenen n ließ / 2 bad Berfprechen, auf feiner Seite 
zu bleiben. . Gleich barauf verlangte er von Otto von Nord⸗ 
heim, ex ſolle ihm mit biefen entgegenfommen, wenn ex jetzt 
von Böhmen aus einen Einfall in Sachfen machen würbe, 
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um bie Andern zu zuͤchtigen. Allein SDito verweigerte bieß, 
und da bie Berſchwornen den freigelaſſenen Fuͤrſten die Wahl 
zwiſchen Übertritt oder ewiger Werbannung vorlegten, fo er⸗ 
griffen fie das Erſtere, ob fie gleih dem Könige ſich eidlich 
verpflichtet Hatten. Als nun Heinrich durch Meiffen eindrin⸗ 
gen wollte, fand er ein ſo ſtarkes Heer gegen ſich vereinigt, 
a vor einem Überfall⸗ 


2. Bereinigung der Bürften zu Tribur. Heinrichs TV. 
Buße zu Canoſſa. 


Anbeifen hielten die drei Herzoge von Schwaben, Baiern und 
Kaͤrnthen eine Zuſammenkunft zu Ulm und kamen uͤberein, zu 
Herflellung des Kirchenfriedens alle Furſten und Biſchoͤfe bes 
Reichs nah Tribur zu berufen und auch Gregor VIE zut 1076 
ag einzuladen. Um des gemeinſchaftlichen Befter wit 16. Det. 
len ſollten alle befondere Streitigkeiten - unter ihnen anf die 
Seite geftelit werben. Daher verföhnte fi Herzog Mubof 
mit Dito von Nordheim, obgleich Jeder im Stillen - hoffte 
zum Könige gewählt zu werben. Auch als bie Heerhaufen 
der Sachſen und Schwaben am Rhein zuſammentrafen, wur⸗ 
ben beide Voͤlker durch die Biſchoͤfe mit einander ausgeſoͤhnt, 
um des letzten Kriegd nicht mehr zu gebenken. Otto und Welf 
gaben ſich den Friedenskuß und nach ihnen bie Ritter and 
Edeln vom zweiten Range. Die Abſicht ber Derfammlung 
zu Tribur war Heinrichs Abſetzung und die Wahl eines neuen 
Könige. Daher wurde zuerfl die Frage aufgeftellt: ob Hein⸗ 
rich als römifcher König vom Papſte gebannt und abgefeht 
werben Tonne? und noch befonbers, ob ber Papſt bies habe 
thun dürfen, ohne ihm eine Friſt zu geflatten? Diefe Unter 
ſuchung war in der That Gegenfland eines allgemeinen, freien 
Reichdtages. Aber die Verfammlung zu Tribur beftand nur 
aus ber, obgleich fehr zahlreichen Gegenpartei, zu welcher auch 
zwei Gefandte von Gregor VII. gekommen waren. Diefe 
hätten eben fo wenig Theil nehmen folleh als Heinrich, ber 
mit feinem gewaffneten Anhang gegenüber von Tribur, zu 
Dppenbeim fich gelagert hatte. Da die Zegaten fogar ben 
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Vorſitz in der Verſammlung führten, ſo Tonnte man dan: Er- 
feig teisht vorausſehen. Es waren. zwar Viele von der Geifl- 
lichkeit anfänglich der Meinung jene Fragen verneinen zu müf 
fen, aber. durch die Überrebung . ber. Legaten und durch fehrifte 
Eiche Vorftellungen Gregors kam: bie Verſammlung endlich zu 
dem 'Schluffe:- der Papft habe das Recht, den roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig von der Gemeinſchaft ber Kirche: auszuſchlieſſen, und: ſelbſt 
wenn dieſes wider Recht geſchehen waͤre, ſo duͤrfte doch mit 
dem Gebannten keine Gemeinſchaft gehalten werden, bis er 
wjeper ausgefoͤhnt ſeiz im entgegengefetzten Fall, glaubte man, 
folge die Abſchung von ſelbſt. 

Weitere Schritte zit verhindern, gab ſich der König alle 
Mühe. Da ‚durch eben- gedachten Beſchluß mehrere Biſchoͤſe. 
«uch. der Erzbiſchof von Mainz, bewogen wurden ‚fi. mit 
Dem Papſte auszuſoͤhnen und er-mit feinen wenigen Anhaͤn⸗ 
gern immer tiefen ins Gedraͤnge kam, ſandte er taͤglich Boten, 


ya bie Fuͤrſten duxch Beſtechungen zu gewinnen. Zuletzt er 





hot u. ſich die Reichsperwaltung in ihre ‚Hände niederzulegen 
und nur Namen und Zeichen feines Würbe zu ‚behalten, - up 
vicht, eine ungrhöste Schmach auf ſich zu laden. Die —* 
ſprachen: fie hätten bisher alles Unrecht im State: ertragen, 
weil. fie ihren Eid nicht brechen wollten; jet aber, da fie vom 
Dapfi deſſelben entbhunden wären, wollten fie die dargebytene 
Gelegenheit ergreifen und bie läugft vorgehabte Koͤnigowabl 
anpführen.. Ste trafen Anſtalt über den Rhein zu gehnz Hein: 
‚feste fich ſchnell zur Gegenwehr. Bei dem ungewiſſen 
Erfolg ber Waffen kamen die Fuͤrſten endlich überein, zu ih⸗ 
ver Sicherſtellung dem Könige folgenden, Vorſchlag zu machen: 
ungeachtet er nie die Verträge gehalten, fo wollten fie doch 
gefeglich. zu Werke gehen und’ ihre Klagen dem Papfle sur Ent» 
ſcheidung überlaffen, ber zu einer Kichen- ‚und Reidip= Vers 
femmlung nach Augsburg eingelaben werden ſolle. Werde er 
des Bannes innerhalb. Jahresfriſt nicht, erledigt, wie es bie 
Geſetze fodern, ſo ſei die Krone ohne weiteres verloren. In⸗ 
deffen folle ex dem Papſte ſchriftlich Genugthuung geben, alle 
Gebannte und feinen ganzen Anhang entlaffen, in ber Stille 
zu Speier leben, ohne afle Zeichen und. Übung ber Eöniglichen 
Wide, auch Worms den Bifchof Adalbert (Rubolfs Bruder) 
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wieher eingeben. -- Wenn er eines biefer Stuͤcke buäche, fo wire 

den bie Fuͤrſten, ohne des Papſtes Urtheil zu emwarten, weites 

befchlieflen, wad das Wohl bed Reihe five. .  ... 
:"Durfeiner. verzyoeifelten Lage fah ſich Heinzich gegagıngen 

diefe Bedingungen anzunehmen. Nur burch Überliftung; hoffte 

ex. ſich noch zu vetten Er beſchloß der Ankunft bes Papfled | 

zuvorzulonmeg, ungetnchtet djefer ihm nicht in- Stalien ſehen 

wollte uyd bie Kürften-alle Alpenpaͤſſe heſetzten. Mit feiner Dretr. 

Gemahlin und feinem. kleinen Sohne, yon einem. einzigen, Dies 

ner hegleitet ging ex. von Speier nach Beſançon zu dem Gra⸗ 

von Wilhelm von Burgund, feinem Großgheim, Mit wand 

verfärkten Gefolge machte er dann mitten im Winter den 1077 

Weg über; den Genjs,, unter unfäglihen Mühen ‚und Gefahren, Jan. 

Als-en fo. ganz unpermuthet in Pavia- ankam, waren Dig Zange 

bordan nicht: wenig · arfreut, - weil fie. ſchon lange ‚feine im 

genwart gewünicht hatten, und in wenigen Fagen fab:-ey. ig 

betzächtliches Heer um füh- nerfammelt. -» Der: Papft aber ges 

vipth: in Grflannen weil. en wicht. wuilieg wand: Heinrich/ wohl 

1b er 1 guide Ren Rank Dr Orte 

gab er ſich zuruck quf RE TG. I 1 1} pav 3y 

thilde. Heinrich ſchwankte wirklich, ah..er Ra; dem Yard un 

terwerfen oder mit Huͤlfe ber Lombarben.-gutgegenfagen, jalltaz 

. doc bei des Unzuverläffigkeit der Leptern, zog er das Grfter 

vor und ließ mit Gregor unterhanbehn.. - Diefer tollte;-zyer| 

gar Nichte hören und verwies ihn wegen. Abweſenheit dey.Klpz 

ger auf ‚ben bon, beftimmten Tag zu Augsburg. Dann. bes 

gehrte er, der König folle die Krone in feine Hände niederle⸗ 

gen, (was er doch fchon. in Teutſchland gethan ‚hatte . r Auf 

Andringen ber Vermitller gab er zulegt'nady und. ließ den: Ko⸗ 

nig näher kommen. Biefer erfehien, nach der Sitte; baktfuß; 

im wollenen Bußhemde; Gregor ließ Ihn aber drei Tage bei 

firenger Kälte, nüchtern, von Morgen bis Abend innerhalb 

der zweiten Ringmauer der Burg fliehen, bis er,. durch Witten 

und Vorwürfe der Graͤvin Mathilde bewogen, ſich entſchloß 

den Bann zu Iöfen, jedoch nur unter folgenden Bebingungens 

Heinrich folle eiblich verfprechen vor der Reichsverſammlung 

und dem Papſte ald Richter ſich zu vechtfertigen und‘. bie 

Entfcheidung fiber Behaltung ber Krone gu erwarten, inbefjen 


x 
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Alles niederzulegen, ſeine Raͤthe zu entfernen, und wen ev 
wieder bergefteht werben ſollte, dan Papfle gehorſam zu fein 
und das eingerlffene Verderbniß beſſern zu helfen. 

Ss ſing Gregor den König im ſeiner eigenen Schlinge. 
Nach dem opyenheimer Vertrag war Bie Krone fir ihn vers 
loren, wenn er nicht innerhalb Jahresfriſt die Losſprechung 
dom Banne erhalten winde. Deshatb dlte er und ſcheute kein 
Dpfer, um noch vor Ablauf biefer Zeit und vor ber Unter⸗ 
fuchung des Mädjötaged losgeſprochen zu/ werben. Heinrich 
hatte gehofft die Letztere ganz zu umgehen, wenn er fi der 
Erſtern unterwerfen würbes aber ber Papft trennte die Vers 


ttagspimete. Er gab ihm zwar die Losſprechung vom Banne, 
weil er ſich der Buße unterworfen; die Schuld ſelbſt uber, 


toorüber er ihn in den Bann gethan hatte, folte erſt hinten⸗ 
Nach unterfuche werben; von biefem Urtheilsſpruch ſollte es 
dann noch abhängen, ob er bie Krone behalte. Alſo konnte 
De ganze Demithigung zu Canoſſa vergeblich fein! — Heins 
Ach war eimnal In die Falle gegangen und Eonnte richt mehr 
garück. Alſo willigte er ein und behielt hoͤchſtens den ‚Ted, 
daß der ſchlimme Ausgang noch ungewiß feit). 

Dad war doch wohl genug; für Gregor nicht. Als Rich⸗ 
ter ſtand er uͤber den Könige. Niemand dachte jest daran, 
haß er felbft auch der Angeklagte und Gebannte war. Wenn 
auch die übrigen Beſchuldigungen feines Privatlebend nicht er: 
sotefen werben konnten, fo Ing doch die Ungeſetzlichkeit feiner 
Wahl am Zage, weshalb er auch bei jeder Gelegenheit uns 


1) Auſſer der (dem gedachten Kirchenduße Lubwigs bes Frommen 
hat’ man kein aͤtnliches Weifpiel, doch find die Flle verſchieben. Ludwig 
war ſchon von feinen Söhnen abgefegt. Indem man ihn ber Kirchen: 
buße untermarf, hatten feine Feinde die Abficht, ihn, nach einem unrich- 
tig angewandten Neichögefeg, zur Wiederergreifung ber — unfaͤhig 
u machen. (Schmidt, Geſch. der Deutſchen, TIL Buch, 8. Gap.) 

einrich IV. hingegen verior die Krone, wenn er ſich ber Richenöuße 
nit unterwarf. Die Wuße an fi) wer in ben Augen bes Zeitaltern 
nichts Scinwfliches, Heinrich blich regierungsfaͤhig; auch Eonnte fie nicht, 
wie man fpäter gemeint, als ein Schimpf für bie teutfche Nation ange⸗ 
ſehen werden, denn bie Kürften machten fie felbft zur Bedingung, wenn 
fie Heinrich IV. noch als ihren König anfehen follten. Aber die Art wie 
fie von Gregor ea mwurbe, bebasf keines weiten Tommentars. 
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aufgefobert, ſich entichulbigte. Doch in biefem Augenblide war 
gewiß Bein Anlaß. dazu. Er aber that noch Folgendes. Als 
er den Bann gelöft hatte und bie Meſſe feierte, rief er den 
König und alle Anwefenden zum Altare und fprach: der König 
babe ihn befchulbigt, ben päpftlihen Stuhl durch Beſtechung 
(Simonie) erfliegen und fein Leben durch frühere und fpätere 
Verbrechen befledt zu haben. Cr könnte das alles leicht wi- 
derlegen, uͤberlaſſe aber Gott das Urtheil. Damit brach er 
bie Hoflie und nahm bie Hälfte mit den Worten, daß ein 
plöglicher Tod ihn treffen folle, wenn er fchulbig fel!). Da 
rief dad Volk lauten Beifall. Nun nahm er den andern Theil 
ber Hoflie und fprach zu dem Könige: wenn er der Verbre⸗ 
chen fich nicht bewuflt fei, weshalb er auf die Klage der Für: 
ften von der Gemeinſchaft der Kirche und von der Staatövers 
waltung auögefchloffen werden müflte, fo folle er zum Zeugs 
niß feiner Unſchuld ben übrigen Theil der Hoflie nehmen. 

Heinrich nahm fie nicht und berief fih auf ben Reichs⸗ 
tag ?). 


38. Foͤrmliche Erklärung des Wahlreichs. Gegenkoͤnig 
Rudolf von Schwaben. Des Papftes Zweideutigkeit. 


Das lombardiſche Heer kam auffer fich bei der Nachricht, daß 
Heinrich fich dem Papſte, der doch in ihren Augen ſelbſt ein 
Gebannter war, unterworfen; fie wollten gegen Heinrich auf: 
fiehen und feinen Sohn zum Könige wählen, festen auch bie 
Feindſeligkeiten gegen den Papft fort. ‚Heinrich wuſſte fle zu 


1) Auf jeden Kau hätte ber Papſt früher fidy rechtfertigen follen, 
wenn er es für nöthig hieltz fonft war nicht einmal Heinrichs Eos: 
ſprechung gültig. — Man Eönnte fagen, Heinrich habe ſich ſelbſt wiber: 
ſprochen, daß er dem Papfte die Ungefeglichkeit feiner Wahl wieber vor: 
geworfen, nachdem er ihn doch beftätigt hatte. Allein Gregor Hat ſelbſt 
einen Gebrauch von biefee Einwendung gemacht. 


2) Uber wozu überhaupt diefe Abendmahlsprobe? hatte ſich Heinrich 
nicht oft genug ſchuldig bekannt? war er nicht deswegen gekommen, um 
fi) der Kirchenbuße zu unterwerfen? — Heinrich nahm bie Hoftie nicht; 
wer war bier ber beſſere Menſch, ber Priefter ober der König? 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 17 
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1077 befchwichtigen, und da er nun einmal vom Papfle dahin ges 

Gebr. hracht war fich felbft auf den Reichötag zu berufen, ſchlug er 
vor, diefen in Mantua.zu halten, wo er von den Lombarden 
mehr hoffte als von den teutfchen Fürften. Der Papſt vers 
weigerte aber feine Suftimmung, fobald er Heinrichs Abſich⸗ 
ten merkte. 

Die Reichsfürften kamen ihrerfeitd auch in Berlegenbeit, 
zuerft durch Heinrichs unvermuthete Neife, dann durch feine 
Losfprechung vom Banne. Sie fühlten, daß fie jetzt eigent- 
lich keine Urfache mehr zu feiner Abſetzung hätten, und wuͤnſch⸗ 
ten alfo felbft nicht, daß er fobald nach Teutſchland Time. 

13. Maͤrz. Sie hatten bereits zu Ulm einer Tag nad) Forchheim ausge: 
fhrieben, im Einverfländniffe mit dem Papſte einen andern 
König zu wählen. Der Papft hingegen zögerte, um erſt ge⸗ 
wiß zu wiffen, wie er mit Heinrich daran wäre. Heinrich 
felbft eilte noch weniger nach Xeutfchland zuruͤckzugehen und 
verweigerte auch dem Papfte das Geleit, unter dem Vorwande, 
ihn gegen die aufgebrachten Lombarden nicht ſchuͤtzen zu koͤn⸗ 
nen. Nun fah Gregor fchon, woran er war, und ließ feine 
Legaten nad) Zeutfchland abgehen, jedoch nur mit dem Auf⸗ 
trag, ben Fürften zu überlafien, ob fie etwa bis zu feiner Anz 
Zunft die Königewahl auffchieben wollten oder nicht. Bei ih⸗ 
ver Ankunft zu Forchheim aber fprachen die Fürften: da fie 
für die Folgen verantwortlich wären; da der Papft jeden Eid 
gegen den König gelöftz; da er ihm zu Canoſſa dad eich 
nicht wieder zurücgegeben, (was auch nicht in feiner Gewalt 
lag), fondern ihn bloß in die Gemeinfchaft der Kirche wieder 
aufgenommen habe, fo hätten fie nun als freie Teutſche das 
Recht zu einer neuen Wahl zu fchreiten. 

Ein Widerfpruh nach dem anvern! Hatte Gregor: den 
König vom Banne losgefprochen und gleich darauf wieder vom 
ihm verlangt fi) durch das "Gottedurtheil der Abendmahls⸗ 
probe von ben Verbrechen zu reinigen, wegen welcher er le⸗ 
bendlänglich von der Gemeinfchaft der Kirche u. f. w. aus⸗ 
geſchloſſen fein müflte: fo gingen die Fürften jegt noch weiter 
und flieffen den oppenheimer Vertrag geradezu um. Wäh: 
vend der Papfi felbft noch zögerte, eigentlich Feinem Theile 
traute, vollzogen fie das Urtheil in ihrem Sinne, obne die 
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Entſcheidung der von ihnen ſelbſt vorgeſchlagenen allgemeinen 
Reichs⸗ und Kirchen⸗ Verſammlung zu erwarten. 

Bei dem Wahlgeſchaͤfte gingen die geiſtlichen und weltli⸗ 
hen Staͤnde, bie Biſchoͤfe und bie Herzoge !), jeder 
Theil befonders zu Rathe. Da die Lebtern wegen der ſtreiti⸗ 
gen Herzogthlimer vorläufige Bebingungen machen wollten, 
befanden bie Legaten barauf mit Vermeidung aller Nebenfragen 
erſt einen gememfchaftlihen König zu wählen. Dagegen ſchtugen 
ſie zwei Hauptgeſetze vor: fuͤr's erſte, daß die Biſchofs⸗ 
wahlen frei ſeyn und bie Einſetzung mentgelilich geſchehn 
ſollez zweitens, daß bie Krone keinem Haufe erblich bleibe 
uud auf den Sohn des Königs nur buch Wahl übergehe 2). 

Nachdem Herzog Nubolf von Alemarmien diefe beiden März. 
Bedingungen zugefagt hatte, nannte ihn zuerfi ber Erzbiſchof | 
von Mainz als König, die Übrigen Bifchöfe fielen ihm Bei, und 
bie Herzoge gaben nach ber Reihe ihre Zuflimmung, das Volt 
feinen Zuruf. Die ganze Verfammlung huldigte ihm und 
führte ihn nach Mainz, um ihn als „rechtmäßigen Rönig und 
Seas des ganzen Reiches ber Franken“ zu falben und 


Diefe Wahl geichab alſo in der Form wie die Wahl 
Konrads Il., jedod; mit dem bedeutenden Nebenumſtand, daß 
ungeachtet der von ben teutfchen Fuͤrſten behaupteten Freiheit 
Die paͤpftlichen Legaten die Leitung Übernahmen; aud wird 
hier eine befondere Berathung bed Collegiums ber Biſchoͤſe ans 
geführt. Mehr als diefe Foͤrmlichkeit aber iſt zu beachten, daß 
bier zum erften Dal, was eigentlich in ber ‚Übung fchon feit 
Konrad I. beftand, auf den Vorſchlag der päpftlichen Legaten, 
als förmliches Geſetz ausgefprochen iſt: Das teutiche Reich fol 
ein Wahlreich fein. 

Ungeachtet Rudolf ſchon lange nach der Krone getrachtet 
hatte, fo war er nun boch burch bie wirkliche Emenmung 
uͤberraſcht. Er fühlte das ganze Gewicht ber Aufgabe ſich 
gegen Heinrich IV. zu behaupten und fand auch ſogleich aner: 


1) Senatorius ordo heiffen bei Berthold. Const. p. 48. bie 
Herzoge, auch Senatorum colegium , unterjdyieben von den hal } 
2) Bruno-de bell. Sax. p. 212. : 

17* e 
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wartete Schwierigkeiten. Schon zu Mainz erregten Geiſtlich⸗ 
Zeit und Volt einen Auffland. Die Wormfer verjagten ihren 
Bifchof wieder. In den obern Landen blieben die meilten 
Stände dem Könige Heinrich getreu. In kurzer Zeit ſah fich 
Rudolf fo verlaffen, daß er nicht einmal dem Papſte das zu⸗ 
gefagte Geleit entgegenfchiden konnte. 

Heinrich hingegen trat mit neuem Nachdruck auf. Er 
batte indefien die Lombarden ganz gewonnen und bie wahre 
Geftalt des Papſtthums in der Nähe durchſchaut. Mit Ver: 
achtung ſtand er jegt über Allem, was fi ihm bisher furcht⸗ 
bar machen wollte. Da er wohl wuffte, wen er bie Gegen» 
koͤnigswahl zu danken hatte, fo foberte er erſt den Papfl mit 
verfielltee Demuth auf, Rudolf mit dem Banne zu belegen. 
Gregor wuſſte fich nicht anders herauszuziehen, als daß er vor» 
gab, nach den Kirchengefehen muͤſſe Rubolf zuvor gehört wer: 
den. Nun fprach Heinrich offen feine Abficht aus, bis in ben 
Tod um feine Krone zu Fämpfen, und brach fofort mit feiner 
Gemahlin, vielen Bilhöfen und dem Herzoge Luitold von 
Kärnthen nach Zeutfchland auf, nachdem er feinen Sohn nebft 
der Verwaltung Italiens den Bifchöfen von Mailand und 
Piacenza übergeben hatte. Zu Regensburg fah er bald ein be: 
trächtliched Heer um fich verfammelt. Die meiften Biſchoͤfe 
der obern Lande, Pfalzgrav Hermann am Rhein, dem Ru: 
dolfs Tochter verlobt war, und viele Bafallen Rubolfs traten 
zu ihm über, weil fie theils deſſen Treubruch verabfcheuten, 
theild von Heinrichs Freigebigkeit mehr hofften, da er vieles 
Geld in Italien gefammelt hatte, Bei feiner Aundäherung zog 


i. Rudolf mit den übrigen Anhängern nad) Sachſen. Heinrich 


berief dagegen eine Berfammlung nach Um, um über die drei 
Herzoge Rudolf, Welf und Bertold nach dem alemans 
niſchen Gefete, dem fie ihrer Geburt nach zugethan waren, 
zu richten; fie wurden ald Majeftätsverbrecher zum Tode vers 
urtheilt. Mit ihren Gütern und Lehen bedachte Heinrich feine 
Freunde, und fo gewann er in der obern Hälfte Zeutfchlands 
ſchnell das Übergewicht. Der Krieg war erklaͤrt, alle Verhälts 
niffe fingen an fi) aufzuldfen. 

Bei den raſchen Fortfchritten Heinrichs änderte Gregor 
feine Maßregeln. Er verlangte von beiden Königen ficheres 
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©eleit, um perfönlich zu entfcheiden, welcher ber wahre fel. 
Seine Briefe wurben aber theild unterdruͤckt, theils nicht ans 
genommen. Heinrich und Rudolf waren Beide entfchlöffen die 1077 
Waffen entſcheiden zu laffen. Am Nedar trafen fie zufammen; Julius. 
Heinrich zog wie früher. eine große Zahl gewaffneter Bürger 

und Kaufleute aus den Rheinſtaͤdten an fi und erwartete 

auch wieder Zuzug aus Böhmen und Baiern. Indeſſen blieb 

er unbeweglich in feiner Stellung, ungeachtet ihn Rudolf zur 
Schlacht auffoderte. Da aber der erwartete Zuzug nicht Fam Sept. 
und feine Lage täglich gefährlicher wurde, fo bequemte er fich 

duch die Zürften über den Frieden umterhandeln zu laffen. 

Es wurbe befchloffen, die erſten NReichöfürften follten ohne die 
beiden Könige, mit Zuziehung des päpftlichen Legaten, eine Zu⸗ 
fammenfunft am Rhein halten, um über den Kronftreit einen 
endlichen Schluß zu faſſen. Der welcher fi) dem Spruche 
nicht unterwerfe, folle die Andern alle gegen fich haben, indeffen 

folle jeder Theil heimziehen und die Verfammlung nicht hins 
dern. Diefer Beſchluß wurde von beiden Theilen angenoms 

men und befchworen. Doch fobald Rudolf zurückgekommen Octbr. 
war, zog Heinrich die Böhmen und Baiern an fich, fegte bie 
Derheerung fort und ließ die Verfammlung nicht zu Stande 
fommen. Das war num wieder ein Vertragsbruch von Seiten Rovbr. 
Heinrichs, woburc er nach feiner Gewohnheit die Gegenpar: 

tei neckte und in Verlegenheit brachte. 

Rudolf Elagte bei dem Papſte. Diefer rüdte jetzt etwas 
weiter heraud. Er erneuerte feinen Befehl in Betreff eine& 
Waffenſtillſtandes und fichern Geleites für feine Perfon und 
trug dem Legaten auf, denjenigen König zu bannen, ber. nicht 
sehorfam fein würde. Doch follte nach feiner Meinung noch 
nicht Ernſt gebraucht werden. Da aber Heinrich nicht vom, 
Kriege abließ, fo glaubte der Legat nicht Langer zurüdhalten 
zu dürfen. Er berief eine Verfammlung nad) Goslar und 12,Rovbr. 
forach auf’8 neue Bann und Abfegung über Heinrich aus. 

Der Papft leugnete, daß die Vollmacht foweit gegangen fei, 
doch nahm er auch ben Bann nicht zurück. 

Durch diefe Zweideutigkeit verlor Gregor auch dad Vers 1078 
trauen ber Sachſen. Sie fanden bisher in der Meinung, der Gebr. 
Papft habe ſich beſtimmt für die neue Koͤnigswahl erflärt. 





1078 - 


März. 


April. 
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Da fie nun aus feinen Briefen erfaben, baß ex erſt zwiſchen 
beiden Königen entfcheiden wolle, fo fhrieben fie ihm daruͤber 
in ſtarken Ausdruͤcken. „Sie als unerfahrne Leute vermöchten 
nicht feine dunkeln Abſichten zu ergründen; en habe fie m 
ben Rachen des Wolfs geführt und möchte mn ihre Hoffnung 
nicht täufchen.“ 

Heinrich IV. ſandte feinerfeits auch an die Kirchenver⸗ 
fammlung zu Rom eine Botſchaft, beklagte ſich über Rudolfs 
Zreubruch und verfprach dem Papfle wieber allen Gehorfam. 
Die zwei Biſchoͤſe, welchen er das Gefchäft aufgetragen, fuͤhr⸗ 
ten die Befchmerben mit fo vieler Beredtſamkeit aus, daß ein 
Theil der Verſammlung fogleich über Rudolf den Bann aus: 
forechen wollte. Der Papft trug jedoch wieber auf eine in 
Zeutfchland zu haltende Kirchen: und Reichd:Verfammlung 
an und belegte zum voraus den mit dem Bann, ber fich 
nicht unterwerfen würde. Heinrich that ald ob er in. Allem 
dem Papft zu Willen fein wollte, wuffte aber jebe Verfamm⸗ 
kung zu vereiteln, die Sache auch ben Sachfen zu entleiben 
und am Ende alle Schuld auf Rudolf zu werfen. 


4. Rortfegung des Kriege. Bauernbewaffnung. Hein: 
richs IV. Verfügung über die Herzogthuͤmer. Friedrich 
von Hohenſtaufen. 


Bei dieſem Stande der Sachen ging der Krieg unaufhaltbar 
feinen Gang, beſonders in den obern Landen. Nicht mehr 
flritten Völker ‚gegen Völker oder Fürften gegen Fürſten, fon- 
dern alle Stände und Claſſen gegen einander. In jeber Pros 
vinz waren zweierlei Parteien, Königliche und „Katholifche” ober 
„St. Peters Getreue". Brüder fanden gegen Brüder, Söhne 
gegen Väter. Viele Stifte und Kloͤſter hatten zwei Häupter, 
wie dad Reich und bie Herzogthümer, bie ſich gegenfeitig zu 
Grunde richteten. Die Zeber firäubt fich ſoviele Unthaten zu 
erzählen; man müflte beforgen bie Lefer zu ermüben, dba fafl 
dreiffig Jahre um dieſelbe Sache ohne Entfcheivung geſtritten 


wird, wenn nicht diefe Begebenheiten noch in zweifacher Hins 


fiht merkwürdig wären: einmal zeigen fie die Entwidelung 
der Anfichten und Denkart des Zeitalters; dann haben fie ne: 


; 
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ben der Hauptfrage zu wichtigen Veränderungen in andern 
Theilen der Verfaffung Anlaß gegeben, welche ferner beraus: 
zuheben zu unferm Zweck ‚gehört. 

Um gegen Rubolf angriffsweife zu Werk zu geben, ließ 
Heinrich neben den Städtebürgern auch die Aderbauern ') 
zu den Waffen greifen. In ben Bisthuͤmern Straßburg und 1078 
Bafel wurde der Anfang gemacht. Da Heinrich jetzt nach Mai. 
Thüringen aufbrach, wurden aus den fränfifchen Gauen und 
Senten 12,000 Bauern aufgeboten, welche fi) an den Nedar Julius. 
legten, um feinen Rüden gegen die Herzoge Bertold und Welf 
zu deden?). Das iſt wieder bie alte Landwehre, welche 
durch den Lehendienft abgefommen war. Bei Melrichflabt an 
der Streu ftieß Heinrich auf das fächfiiche Heer unter Rubolf 7. Aug. 
und Otto. Den: Erftern fchlug er mit feinen Heerhaufen, da⸗ 
gegen wurde er wieder von Dtto zum Weichen gebracht. Nun 
rühmten fich beide Theile des Siegs; Heinrich würde noch 
mehr Urfache dazu gehabt haben, da er auffer mehreren Bi: 
fchöfen den Herzog Magnus mit feinem Oheim, Grav Her⸗ 
mann, wieder in feine Gewalt befam; aber am nämlichen 
Tage jchlugen Bertold und Welf die Landbwehre am Nedar 
und lieflen die gefangenen Bauern entmannen, zur Strafe daß 
fie gegen die Lehengefege ritterliche Waffen getragen. 
| Waͤhrend beide Theile wieder bei der römischen Kirchen: 
verſammlung fich zu überbieten fuchten und die Sachſen dem 
Papfte neue Vorwürfe machten, daß er eine abgeurtheilte Sache 
wieder neu unterfuthen wolle, wurben auch Gegenherzoge in 
den Provinzen aufgeftellt, wie fchon häufig Gegenbifchöfe und 
Abte. Das Herzogthum Schwaben war auf jeden Fall erle: 
bigt. Heinrich hatte den Rudolf abgefest. Da diefer zum 
Gegenkönige gewählt war, wollte er felbft das Herzogthum 
nicht mehr behalten, konnte es auch in Sachfen nicht wohl be: 
haupten, er verlieh es aljo feinem unmündigen Sohne Ber: 
told, unter dem Schuße der beiven andern Herzoge von Bai⸗ 
ern und Kärnthen. Heinrich hingegen befchloß feinen treue: 
fien und tapferften Anhänger in diefem Lande dazu zu erheben. 


1) gleichviel, ob Freie oder Leibeigene, wie ſogleich der m zeigt. 
2) Bernold. p. 85. 86. 
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Diefer war Grav Friedrich aus dem Gefchlechte Büren, der 
Erbaue der Burg Hohenflaufen am norböftlichen Ende 
der fchwäbifchen Alp. Er berief ihn zu fich nad) Regensburg, 
verlieh ihm das Herzogthum erblich und gab ihm feine Toch⸗ 


1079 ter Agnes zur Gemahlin. So entfland in Schwaben ein 


neued berzogliches Haus, das in der Zortiegung des großen 
Kampfes zwifchen Kaifer und Papft auf das fränlifche Kaifer: 
haus folgt. Mach diefer Verleihung ging Heinrich IV. durch 
Baiern nach Öfterreich und brachte den Markgraven Leo: 
pold, der auf die päpflliche Seite getreten war, wieder zur 
Unterwerfung. Das Herzogthum Kärnthen hatte Heinrich 
nach Bertolds Abfekung dem Graven Marquard von Murg: 
thal, Sohn jenes Abalbero, der die Würde vor dem fräntis 
fhen Herzog Konrad behauptet hatte, verliehen. Nah Mar: 


(1077) quards Tod folgte ihm fein Sohn Luitold, der bereitd oben 


1080 
27. Ian. 


bei Heinrichs Ruͤckkehr aus Italien genannt iſt. Aber bie 
Färnthifche Mark in Iſtrien, nebft Krain und der Gravfchaft 
Friaul übergab Heinrich dem Patriarchen Sigharb von Aquis 
leja, um ihn auf feine Seite zu ziehen. Das Herzogthum 
Baiern blieb zwifhen Dtto und Welf im Streit. Beide 
waren nacheinander von Heinrich abgefegt, doch behauptete 
Lesterer immer noch'ven Befig. 


d. Heinrichs IV. Verlufte in -Sachfen, glüdliche Fort; 

fhritte in Italien und Kaiſerkroͤnung. Gregor VIE 

flirbt in der Verbannung, Was hat er auf Zeutich- 
land gewirkt? 


Der Patriarch Sighard führte jet hauptſaͤchlich bie Verhand⸗ 
tungen zu Gunften Heinrih8 IV. Nach und nach gelang es 
dem Könige auch mehrere Sachfen durch kluges Entgegen: 
fommen ober durch Beſtechung auf feine Seite zu bringen. 
Die gefangenen Fürften febte er in Freiheit gegen das eibliche 
Verfprechen, ihm treu zu bleiben. Sie hielten es diesmal und 
zogen in ber Stille auch Andere an ſich. Eine neue Schlacht 
bei Alarcheim, unweit Mühlhaufen in Thüringen, entfchieb 
zwar wieber nicht, ungeachtet Otto von Nordheim mit unwi⸗ 
berflehlicher Tapferkeit focht und breitaufend Böhmen auf der 
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Wahlſtatt blieben. Doch trat Markgrav Ebert jetzt oͤffentlich 
auf Heinrichs Seite und wurde in Meiſſen eingefeßt. 

Da Rudolf eben durd die Parteimgen in Sachen in 
größeres Gebränge Fam, hielt Gregor endlich für gut auf bie 
wieberholten flärfern Vorwürfe fih rund zu erklären; er bes 
rief eine Synode und fprach auf's neue Heinrichs Abfekung aus. Din 

Diefer Schritt war aber jetzt nur geeignet Heinrichs 
Muth und Kuͤhnheit zu erhöhen; er ließ auch Gregor VIL 
wieder bucch neunzehn Bifchöfe auf einer Verſammlung zu 
Mainz für abgefegt erklären und eilte mit der Urkunde in 81. Wal, 
wie Lombardei, wo er denfelben Beſchluß bewirkte Um das 
Berk zu vollenden, ließ er den Erzbiſchof Wibert von Ras 
venna, der ihm biöher als Kanzler des Iombarbifchen Reichs 
die wirhtigften Dienfle geleiflet hatte, zum Gegenpapfte wähs 
len. In Eurzer Zeit war er wieber in Teutſchland und lies 
ferte dem Gegenkoͤnige Rubolf eine dritte Schlacht. Diefe ges 
ſchah an der Eifter. Heinrich glaubte bereits den Sieg in 15. De. 
Händen zu haben, als Otto die Schlacht erneuerte, fein Fuß⸗ 
vol? ſchlug und das ganze Lager erbeutete. Trotz biefed gros 
Ben Verluſtes blieb Heinrich doch infofern Sieger, ald Rus 
dolf toͤdlich verwundet wurde und ben folgenden Tag flarb. 
Seine abgehauene Rechte wurbe ald Verhängniß wegen feines 
Treubruchs betrachtet. 

Mit gewohnter Schnelligkeit brachte Heinrich wieder ein Dechr. 
anbered Heer zufammen, doch zeigte er fich eben fo geneigt 
zum Zrieden, da der Hauptgegner entfernt war, ja er exbot 
fih das Reich ſeinem Sohn abzutreten und die Sachſen in 
Ruhe zu laflen, wenn biefe ihre Einwilligung geben würben. 

Da jedoch Otto von Nordheim die wibrige Stimmung unters 
hielt: „von einem fchlechten Rinde falle auch ein fchlechtes 
Kalb”z fo beſchloß Heinrih die Sachſen und Xeutfchland 
überdaupt der innern Uneinigfeit zu überlaffen und wieber in 
die Lombardei zu gehen, wie er verfprochen hatte. An dem 1081 
felben Tage da die Schlacht an der Eifter-vorfiel, fchlug fein 
natürlicher Sohn Heinrich bei Volta am Mincio dad Heer ber 
Graͤvin Mathilde, faft noch der, einzigen Befchügerin Gregors VII. 
Mit den Normannen flanden bie Berhältniffe zweideutig, jeber 
Theil ſuchte fie für fich zu gewinnen. Bei Robert Guiscarh 
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Fam Gregor zuvor, indem er ihn in dem Vorhaben unterſtützte, 

mit Hülfe eines Betruͤgers, der fich für den abgefegten Kaifer 
Michael ausgab, einen Theil des griechifchen Kaifertfums an 

fih zu veiffen. Gregor hoffte dann mit feinem Beiflande den 
Gegenpaypft aus Ravenna zu verjagen, was Robert aber nicht 

hielt. Dagegen gewann Heinrich den Fuͤrſten Jordan von 
1081 Capua. Er ließ auf einer Kirchenverfammlung zu Pavia den 
April. Gegenpapft Wibert ald Clemens III. feierlich anerkennen und 
309 auf Rom. Da ihm die Römer, von Gregor durch Ma: 
thildens Geld gewonnen, den Eingang verwehrten, fo empfing 
Mai. er am Pfinaflfeft die Kaiferfrone im Lager aus der Hand des 
Erzbifchofs Manaſſe von Rheimd, welchen Gregor abgeſetzt 
1082 hatte. Dann feste er den Krieg gegen die Schlöffer und 
Städte der Grävin Mathilde fort, verfprach auch dem griechi= 

fhen Kaifer Aleriud gegen eine bedeutende Summe Geldes, 

die er erhielt, den Robert Guiscard zu überziehen und machte 
Deche. wirklich einen drohenden Zug nad) Apulien. Zum dritten Mal 
1083 erfchien er vor Rom, eroberte durch den Beiftand bed Erzbi- 
ſchofs von Mailand einen Theil der Stadt, gewann mit dem 
griechifchen Gelde die Römer und ſchlug jetzt Gregor VIL vor, 

die Kaiferfrone aus feiner Hand empfangen zu wollen. Auf 

dieſe Art wäre auf einmal aller Streit beendigt geweſen. Der 
Gedanke war fo einfach als verfängih. Das fah Gregor; 
Junius. vergeblich riethen ihm faft alle feine Anhänger einzuwilligen. 
Er blieb mit unerfchütterlicher Feftigkeit bei feinem Entfchluffe. 
Mechfelöweife lieffen fi) Die Römer vom Papfle mit normaͤn⸗ 
niſchem, von Heinrich mit griechifchem Gelde beftechen, endlich 
erklärten fie fich für Lestern und nahmen ihn in ihre Mauern 

1084 auf, wo Clemens III. als Papft anerfannt wurde unb bie 
81. März. Krönung vollzog. Jetzt brach Robert auf, um Heinrich von 
Apulien abzuhalten. Da diefer ſchon einen Theil feines Hee⸗ 

red entlaffen hatte, fo mufite er fich zuruͤckziehen. Robert 
drang in Rom ein, doch die Hülfe, welche Gregor in der 
Engelöburg erwartete, wurbe das Verderben der Stadt; Ros 

bert ließ fie in Brand fledden, weil bie Römer gegen die aus: 
fchroeifenden Normannen einen Auffland gemacht hatten. Durch 

dies Unglüd gebeugt erboten fi zwar die Mömer zur Aus: 
föhnung ‚mit Gregor; biefer traute ihnen aber nicht mehr, fon: 
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bein ſloh nach Monte Caſino; fpäter begab er fich nach Gar 
lerno, wo er noch einmal in einer Kirchenverfammlung ben 
Bannfluch über Heinrich IV. auöfprah. Bald darauf enbigte 
ex fein Leben mit den Worten: „ich habe Gerechtigkeit ges 
hebt und Gottlofigkeit gehafit, darum ſterbe ich in Verban⸗ 
nung ')," 

Was hat nun diefer auflerorbentlihe Mann auf TZeutſch⸗ 
land gewirkt? das iſt hier die Frage, das Übrige gehoͤrt in 
die Kirchengeſchichte. 

Erſtens, daß die Sachſen nicht unterlagen, daß in Folge 
daron auch bie andern Provinzen nicht mit Wegraͤumung ber 
Herzoge (der Zwiſchenmacht) auf gleiche Weife. behandelt, nach 
ber Kreiheit der Fürften auch die Freiheit der Völker 
gefährbet wurde, daß kein Erbreich auflam, worin Könige 
wie Heinrich IV. die Willkürherrfchaft weit treiben konnten 2); 
dies in Gemeinfchaft mit den Fürften verhindert zu haben, iſt 
ein mittelbares Verbienft Gregors VII., wiewohl es erft noch 
von der Frage abhängt, ob es wirklich befier war, daß Teutſch⸗ 
land ein Wahlreich wurde, und auch durch die Bemühuns 
gen ber nachfolgenden Päpfte in biefer Verfaſſung erhalten 
worben ift, 

Fuͤr's Zweite, wärbe zugleich mit der Reichöfteiheit auch 
die Kirchenfreiheit untergelegen fein ohne den flarren Wis 
derſtand Gregors VIL; dies ift fein Hauptverdienſt, wiewohl, 
wenn es ihm gelungen wäre feine Entwürfe ganz burchzu: 
fegen,. nicht nur das teutfche Lehenſyſtem gefprengt ober viel 
mehr die ganze Kirchenverfaffung in ein allgemeines hierarchi⸗ 
ſches Lehenſyſtem verwandelt, fordern auch zugleich flatt des 
Defpotifmus der Könige, die er bekaͤmpfte, eine geboppelte 
unumsfchränkte Herrfchaft in Staat und Kirche entftanden fein 
winde. Alſo ift auch dieſes Verbienft zwar nur mittelbar, in⸗ 
fofern erſt nach längerem Kampfe die wahre Aufgabe gelöft 


1) Otto Fris, Chron. VI. 86. Alber. Chron. 129. Zu vers 
gleichen if, was Ben Boigt (Bregor VII) v. Raumer, Geſchichte 
d. Hohenftaufen, I, 34. und Stenzel a, a. O. 1, 523. bemerkt haben. 


2) Eine abfolute Monarchie war nach ber ganzen bamaligen Lage 
und Verfaſſung unmöglid. 


1085 
3. Mai. 
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wurbe. Doc, bleibt das Verdienſt gerabe in biefer Beſchraͤn⸗ 
kung bebeutend genug, und man koͤnnte fogar nachmeifen, daß 
felbft die proteflantifche Kicchenreformation in Teutfchland durch 
bie von ihm erfämpfte Wahlfreiheit der Stifte befördert wor: 
den iſt!). 

Für biefe beiden Verdienſte hat Gregor VII. Zeutfchland 
zum Schauplage eines furchtbaren Bürgerkriegd gemacht, wor⸗ 
in alle Bande gelöft waren. Freilich haben ihm die Zeutfchen 
treuberzig genug die Hand geboten. Doc waren fie nur Mit: 
tel für ihn; daher er auch in feiner Politit Blößen gegeben. 
Mad die Zeutfchen endlich erlangten, das hat er fie —— red⸗ 
lich erkaͤmpfen laſſen ?). 


1) Krauſe Einleitung In die Geſch. des teutſchen Reihe S. 185. 

2) Wir haben bie entgegengefesteften Urtheile über Gregor VII. nicht 
nur in ber bamaligen, fondern felbft noch in ber neneften Zeit. Sie er⸗ 
Mären fi) aus der Werfchiedenheit des Stanbpuncts, Nur ber rein 
biftorifche Fann ber richtige fein. Diefer zeigt, wie ber Mann in 
feiner Beit baftebt. Gin ſolches factifch begrünbetes Urtheil mag 
dann erft einer hoͤhern (philofophifhen) Prüfung unterworfen werben. 
Die Größe des Unternehmens, bie Conſequenz, die Beharrlichleit Gres 
gors müffen Alle anerkennen. Gregor ift zwar felbft ein Sohn ber bas 
mals beginnenden Revolution. @in folder Papft muffte einmal kommen. 
Wieles war vorbereitet. Doch ift er in Allem Er ſelbſt. Seine Per: 
ſoͤnlichkeit fäut mit feinem Syftem zufammen. Dieſes kann nur 
ald das was es wirklich ift, ald Begenfag ober vielmehr Überbies 
tung beffen was er befämpfte, richtig gewürdigt werden. An fi 
war es nie zu realifiven. Diefes Urtheil fpricht die Gefchichte. Aber es 
war infofern nothwendig, um das Beitalter endlich das Wahre heraus: 
finden zu lehren. Der Laienfürften rohe Vergewaltigung ber Kirche hatte 
Gregors tiefiten Unmillen erregt. Dieſes gerechte Gefühl trug er über 
auch auf bie Mittel, die er zu feinem Zweck wählen zu müffen glaubte. 
Mit biefen trat er auf gegen bie größten Machthaber, ja. gegen einen 
großen Theil der Geiftlichkeit felbft, nicht nur ber gemeinen, Tonbern 
auch vieler rechtlichen und reblihen Männer, welche die wahre Kirchen: 
verbefferung wollten. Jener Peter Damiani, ben er früher nad) Zeutfch: 
land ſandte, das eifrigfie Werkzeug „feines heiligen Satans,” verließ ihn, 
als er ſah, wo es hinauswollte.. in folder gewaltiger Mann wirb zu 
alien Zeiten. beroundert ıwerben. Anziehen Tann er nicht, am wenigſten 
den Teutſchen. 
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6. Gegenkoͤnig Hermann (aus dem Turemburgifchen 
Hauſe). Trennung der Sachſen. Gegenkoͤnig Konrad, 
Heinrichs IV. Sohn. 


Woahrend Heinrich IV. in Italien verweilte, wählten bie „Ras 1061 
tholifchen” in Oberteutichland, unter Leitung ded Herzogs Welf, 

einen neuen König. Hierzu erfahen fie Hermann, Graven 9. Aug. 
von Salm, Sohn Sifelberts, Graven von Luremburg, einen - 
tapfern, reichen, unternehmenven Zürften, der den Herzog Fried⸗ 

rih von Schwaben bei Hoͤchſtaͤdt fchlug und, nachdem er 
Augsburg vergeblich belagert, nad) Goslar zur Krönung ging. 26. Der. 
Dtto von Nordheim und die Sachfen überhaupt waren ans 
fänglich mit der Wahl nicht zufrieden, boch trat jener über, 
geſchreckt durch einen gefährlichen Sturz. Hermann machte 
Anftalt dem bebrängten Gregor zu Hülfe zu komme und 1082 
übertrug dem Dtto die Verwefung von Sachen. Da biefes Decir. 
aber bald darauf flarb, fo muffte er zurüdeilen, um die Sachs 

fen in Ruhe zu erhalten. In den obern Landen wütheten 1083 
die Parteien unaufhaltbar gegen einander. 

Nach Verfluß von drei Iahren, ald der Gegenpapfl Ele 1084 
mens III. eingefeßt und Gregor aus Rom vertrieben war, kam 
Heinrich wieber nach Zeutfchland zuruͤck und fammelte ein Heer Julius. 
in Baiern. Am Lech flanden ihm eine Zeit lang die Schwa⸗ 
ben entgegen, doch gewann er Augsburg. Dann nahm er feis 
nen Zug von Regensburg durch Dftfranten nah Mainz und 
Mes. Manches hatte fich indeſſen zu feinen Gunften gedn> 
dert. Hermann verlor alled Anfehn. Auſſer Otto von Nord⸗ 
beim war auc der Erzbiſchof Siegfried von Mainz und Mark- 
gran Udo von ber Norbmark mit Tode abgegangen. Heinrich 
lieg mit den Sachfen unterhandeln. Viele waren geneigt auf 1088 
feine Seite zu treten; nur die Bifchöfe, die eigentlichen Urhe⸗ 
ber bed Aufftandes, blieben unverföhnlih. Dazu waren von 
den beiden Päpften Legaten in Zeutfchland. Jeder hielt mit 
feiner Partei eine Kirchenverfammlung, und der Erfolg war Mai. 
neuer Ausbruch des Kriegs in vier Provinzen, Schwaben, 
Baiern, Franken, Sachſen. In ber erftern befämpfte Herzog 
Bertold Heinrichd Anhänger, Dagegen überzog biefer die Sach⸗ 
fen mit ſolchem Nachbrud, ‘daß die päpftlichen Bifchöfe zu den 
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Dänen flichteten, bie übrigen Gegner fi) unterwarfen auf 
das Derfprechen von Heinrich, ben Geächteten ihre Güter zu⸗ 
ruͤckgeben zu wollen. 

1085 In dieſem Zeitpuncte Fam die Nachricht von Gregors VII. 

Julius. Tode nach Teutſchland. Heinrich befegte die Stellen der ver: 

triebenen Bifchöfe mit feinen Anhängern, gab aber den geächs 

"teten Sachſen ihre Güter nicht zuruͤck. Urfache genug, bie 

Sept. Waffen wieder zu ergreifen. Auch auf Heinrichs Seite weils 
ten bie vornehmflen Mathgeber von Feinem Frieden willen. 

1086 Die Sachfen, Baiern und ein Theil der Schwaben bela⸗ 

Salius. gerten ben Herzog Friedrih von Schwaben in Würzberg. 

Heinrich brachte aus den Rheinlanden 20,000 Dann zum Ent⸗ 

11.Aug. faß, wurde aber bei Bleichfeld gefchlagen. Doch kam er 

Septbr. bald wieder mit Verflärfung und nahm Würzburg ein, wo er 

“ ben Bifchsf, der ſich durchaus nicht unterwerfen wollte, entließ 

und einen andern einfegte. Während er Im Winter eine Burg 

1087 in Baiern belagerte, wurde er von Welf und Bertold einge 

April. ſchloſſen und genöthigt eine Reichsverſammlung in Dppen: 

heim halten zu laffen. Heinrich hätte jet Teicht Frieden has 

"ben koͤnnen, wenn er feine Anhänger und den Gegenpapft hätte 

opfern wollen; aber jene waren, wie leicht zu erachten, mit 

aller Macht gegen den Srieden!), und die Umflände zeigten 

fih auch wieder günfliger für ihn. Der Gegenkönig Hermann 

dankte ab, weil er fah, daß er nur Werkzeug der Andern fen 

folte, und ließ fich von Heinrich wieber in feine Güter ein: 

1088 fegen. Der heftige Biſchof Burfard von Halberſtadt Fam 

12. April. elendiglih in einem Volksauflaufe zu Goslar ums Leben. 

Markgrav Efbert hatte ihm dieſes bereitet, weil er ihm ben 

Weg zum Thron verlegt hatte. Ekbert felbft, wegen wieber- 

4089 holter Empörung in die Acht erklärt, wurde ermorbet; bie 

ſchrecklichen Verheerungen während ſeines Aufftandes entleide: 

ten dem Volke den Krieg. Herzog Magnus und die meiften 

Graven waren bereits auf Heinrichs Seite, alfo behielt dieſer 

nun auch in Sachſen das Übergewicht. Auf Lothringen 

und Franken burfte er zählen. Das erledigte Herzogthum 


1) Wibert oder Clemens TIL. wäre aus Liebe zum Frieden zurüd: 
getreten. W 
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Nieverlothringen verlieh er Gottfried von Bouillon, durch 
beffen Hand, wie man glaubt, der Gegenkönig Rudolf. gefals 
ien war. Auf Herzog Buitold von Kaͤrnthen, ber fich, wie 
fein Vorgänger, gegen Heinrich empört hatte, folgte fein Bru⸗ 
der Heinrich, ein treuer Anhänger des Kaiſers. Schwaben 
war getheilt zwifchen Bertold und Friedrich, Welf behielt die 
Dberhand in Baiern, würde aber gern unter der Bedingung 
ruhigen Befibed mit dem Kaifer ſich vertragen haben. 
Indeſſen hatte Gregors Partei nach deffen Wunfche zuerft 
den Abt Deſiderius von Monte Caſino, unter dem Namen 1086 
Victor III., nach ihm den Bilchof. Otto von Oſtia als Urban IL 
gewählt. Wollte Heinrich diefen anerkennen und Clemens III. 1088 
aufgeben, fo würde Alles in Ruhe gekommen fein; nur wes Mär 
nige Bifchöfe waren noch gegen ihn. Aber die von feiner Par: 
tei fürchteten abgefegt zu werden, wenn Heinrich fich mit Ur⸗ 
ban vertragen würde; alfo widerriethen fie jede Annäherung. 
Urban U. blieb ganz den Grundfägen Gregors getren, 
nur daß er mit weniger Dreiffigkeit zu Werke ging und alfo 
feinen Zweck eher zu erreichen wuflte. Um bie Graͤvin Mas 
thilde feiner Partei zu erhalten, übervedete er bie breiundviers 1089 
zigjahrige Wittwe dem achtzehnjährigen Sohn des Herzogs 
Welf zu heisathen. Heinrich ging wieder nach Italien, um 1090 
ben Krieg gegen die Graͤvin fortzufegen; Anfangs nieht uns 
glüdlih. Auch ließ er bei dem Tode feiner Schwiegermutter, 
der Markgraͤvin Adelheid von Sufa, dad Erbe durch feinen 
Sohn Konrad in Befiß nehmen Doch Mathilde, von ben 1092 
Ihrigen felbft zum Frieden ermahnt, Tieß fich von der heftige 
ten Partei umflimmen. Go entbrannte der Krieg wieder mit 
der höchften Anſtrengung; Heinrich wurde gefchlagen, und fein Octbr. 
Panner nad) Canoſſa gebracht. In Oberteutſchland ging es 
feinen Anhängern nicht beſſer. Bertold Il. von Zdringen, 
Rudolfs Schwiegerfohn, nad dem Tode feined Schwagers 
Bertold zum Herzoge von Schwaben gewählt, behauptete fich 
mit Beiftand feines Bruders des Biſchofs Gebhard von Go: 
flanz und des Herzogs Well, und ließ einen Landfrieden ſchwoͤ⸗ 
ren, daß Heinrichs Partei nicht aufkommen Tonnte. 1093 
Als der Kaifer Italien verließ, in ber Abfiht mit dem 
König Ladislaus von Ungarn fich zu befprechen, was aber 
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der alte Herzog Welf verhinderte, nahmen die Paͤpſtlichen 
die Gelegenheit wahr, ſeinen Sohn Konrad, den er in Italien 
zuruͤckgelaſſen hatte, zur Empörung zu verleiten. Heinrich ers 
fuhr 28 und ließ ihn gefangen feßen; er entlam aber und 

wurde dann zu Monza zum König von Italien gekrönt. 
Diefer Schlag traf den Kaifer härter als alles bisherige 
Misgeſchick. Er wollte fich feibfl ben Zod geben. Bon feis 
nen Vertrauten zuruͤckgehalten, uͤberließ er fich lange feinem 
Schmerz auf einer Burg bei Padua, bis er durch die Wels 
fen zu neuer Thätigfeit gerufen. wurde. Water und Sohn 
traten unvermuthet zu ihm über; Leßterer hatte zu fpät er⸗ 
(1077) fahren, daß Mathilde fchon frühzeitig alle ihre Güter dem päpft- 
lichen Stuhle vermacht hatte. Aus diefer und andern Urfas 
chen, die wohl in ber Verfchiebenheit bed Alterd lagen, trennte 
1095 er fich mit der Erflärung, die Ehe nie vollzogen zu haben. 
As fein Vater die Verföhnung unmöglich fand, bat er den 
Kaifer die Grävin zur Zuruͤcknahme des Teſtaments zu bewes 
gen. Diefer belagerte Nogara, und wiewohl er jetzt gegen 
die Macht der Graͤvin Nichts vermochte, fo gaben fich doch die 
beiden Welfen Mühe, auch die andern Zürften in Teutſchland 
für ihn zu gewinnen. Dagegen ftarben einige feiner vorzuͤg⸗ 
Tichften bisherigen Anhänger, ber Pfalzgrav Hermann am Rhein, 
dem er die Reichöverwefung übergeben hatte, und König Wras 

ö tislav von Böhmen. 


7. Wirkungen des bisherigen Kampfes. Hang zum 
Klofterleben und zu Stiftungen. Theilnahme an ben 
Kreuzzügen. 


In dieſem Zeitpuncte traten zwei entgegengeſetzte Erſcheinun⸗ 
gen, wiewohl aus einerlei Quelle, hervor. Auf der einen 
Seite ſuchen viele Weltgeiſtliche nicht nur fondern auch Laien, 
aus Überbruß der beftändigen Pladereien, Raub und Mord: 
thater‘, Zuflucht hinter den flillen Mauern der Klöfter; und 
ba dieſe bei folchem Zufluß zu eng wurden, zeigt fich auch 
von Seiten der Großen neuer Stiftungdeifer, um bie began⸗ 
genen vielen Gewalttbaten wieder gut zu machen und „Ruhe 
der Seele" zu erlangen. Die Welfen und die Hohenſtaufen 
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find darin vorangegangen, bie Zaͤringer auch wit. Gruͤu⸗ 
dung einer Stadt. Soviel die Kirchen in diefer Zeit beraubt 
wurben, foviel Zuwachs erhielten fie wieder durch bie Sreige 
bigfeit reuiger Stifter. 

Auf der andern Seite aber blieben ganze Herten von 

Kriegsleuten, welchen bad unrubige Leben fo zur Gewohnheit 
geworben war, baß fie für nichts Andere mehr Sinn hats. 
ten, Jedem für Sold ihre Dienfte lieben und jebe, Gelegens . 
heit zur Sortfegung dieſes Gewerbes ergriffen. Das wurde 
dann eine ber Urfachen der Kreuzzuͤge. Die erſte lag in 
der alten Sitte, zum heiligen Grabe zu Serufalem zu wall» 
fahrten, als eine nach den Lehren der Kirche höchft verdienſt⸗ 
liche Sache. Wie biefe Anjicht herrfchender wurde, ſah man 
die Zahl der Wallfahrer fich vermehren. Auch um ihrer Si: 
cherheit willen thaten fich größere Haufen zufammen, weil fie 
fchon in ben Zwifchenländern viele Gefahren zu beſtehen hats 
ten, die meiften jeboch im gelobten Lande ſelbſt, feitbem bie 
Tuͤrken fi) der Oberherrfchaft bemächtigt hatten. Große Noth⸗ 
lagen kamen um diefe Beit nach Europa. Der Patrick zu 
Jeruſalem fehrieb an ben Papſt, der griechiiche Kaifer Alerius 
an den Graven Robert von Flandern, den meiften Eindrud aber 
machte die Beredtſamkeit bes zuruckgekehrten Eremiten Peter au 
der Normandie. - Urban II., eben jet durch Clemens UL in 
großer Bedrängniß und Armuth, fah in dem Aufruf: zugleich 
ein neues großes Feld für fein Anfehn und feinen Einfluß. 1086 
Er hielt große Kirchenverfammlungen zu Piacenza und Cler⸗ Febr. 
mont; fehnell .gelang ed ihm die Menge auf einen hohen Grab Novrbr. 
zu begeiftern. Auch dies war Wirkung des bisherigen Kampfes. 
War ed ein.Berbienfi ver „Getreuen St. Pers" für bie 
Kirche, für den paͤpſtlichen Stuhl zu ſtreiten, wie vielmehr 
für die Befreiung des heiligen Landes, der Stätte, wo ber 
Erxlöfer gewandelt! So gingen bie Wallfahrten auf einmal 
in Eroberungskriege über. 

Wiewohl der erfie Anfloß zu den Kreuzzügen in Franke. 
zeich geſchah, und das teutiche Volk anfänglic verwundert 
war, wie foviele Menfchen dad Gewiffe über dem Ungewiſſen 
verlaffen und mit fo vieler Gefahr in ein fernes Land ziehen 
koͤnnten; fo verbreitete fich doch der Eifer bald auch in Lee 
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töringen ad in den Sihehrländen. Horden verarmten Volkes, 

Birke welche Ihre Unthaten abbuͤßen wollten, thaten fich zu⸗ 

fammen, fielen aber gleich in. Teutſchland über die Juden ber. 

als die alten Feinde des Chriſtennamens, und verubten in den 

heinfbänten große Grauſamkeiten. Die erſte ordentliche Heer: 

1096 fahrt führte Bottfried von Bouillon, Herzog in Nieder: 

| lothringen, an welche ſich auch mehrere Biſchoͤſe mad Her⸗ 

Auguft. run aus den obern Landen anſchloſſen. Dieſer Herzog eines 

reutſchen Neichslandes iſt es, den die vereinigten abenblänbis 

ſchen Kreuzfahter nach der Eroberung Jeruſalems zum Koͤnige er⸗ 
waͤhlten, während fein Kaiſer noch tun feine eigene Krone kaͤmpfte. 


8. Nähere Beflimmungen Heinrichs IV. in Abficht der 
2... Herzogthümer und der Thronfolge. 
Fir Teutſchland war die naͤchſte Folge jener Entladung, daß 
es etwas ruhiger wurde. Als K. Heinrich nach Verfluß von 
1097 ſieben Jahren wieder aus Italien zuruͤckkam, fand er weniger 
Mai, Widerſtanb als dort: er konnte jetzt eine ber Hauptfragen in 
Abficht der fiveitigen Herzogthümer und der Thronfolge 
vornehmen. Schon bei feiner Ankunft 'zu Regentburg ertheilte 
ee dem alten Welf aufs neue die Belehrung mit dem ‚Her 
zogthum Baiern, und veriprad auch feinem Sohn, als dies 
fer mit ihm auögeföhnt wurde, die (erbliche) Nachfolge Auf 
Dechr einer Verſammlung zu Mainz entfchieb er Uber das Herzogs 
thum Alemannien durch Vergleich. Da Bertolb von 
Zäringen gegen Friedtich von Hohenſtaufen und die auch 
bier beguͤterten Welfen fich nicht länger behaupten konnte, fo 
trat er dad Herzogthum an Friedrich ab und erhielt dagegen 
die Reichsvogtei über ben weſtlichen heil des alten Ale⸗ 
mannien, von Zürich bis an die burgundifche Grenze, mit Bei- 
Behaltung des herzoglichen Titels weben Burüdenpfaug feiner 
Gravſchaft im Breisgau. Auſſerdem daß die Erblichkeit 
der herzoglichen Würde neuerdings zugefländen wurde, iſt bier 
auch wieder ber Fall einer Theilung der Herzogthuͤmer und 
bamit eis neuer bebeutenber Schritt zu ihrer Auflöfung in Erb⸗ 
fürftenthämmer. :_ Mies geſchah auf der Reichöverfamimlung; ob 
der alananmifche Landtag daruͤber befragt worben, witd nicht 
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berichtet. In Abſicht des Herzogthums Böhmen, welches 

von jeher erblich war, erlaubte fich ber Kaiſer, auf Bitten bes 
Herzogs Bretislav, Nachfolgers des Königs Wratislav, das 
Gefetz dahin abzuindern, daß nicht der Älteſte des Hauſes, 
welches Ulrich von Mähren, Wratislavs Bruder, war, fondern 

der Bruder bed Bretislav, Boriwoi, folgen follte. Da indeß 1099 
Ulrich feine Anſpruͤche geltend machte, fo ließ ſich der Kater 
durch deſſen Geſchenke bewegen die Berordnung wieder zu⸗ 
ruͤckzunehmen, jedoch mit Berufung auf bie rue Wahl der 
Böhmen. 

Als jebt ale Herzoge in Teutſchland auf des Kaiſers 
Seite waren, klagte er Öffentlich ſeinen Altern Sohn Konrab 
als Berraͤther an und brachte es dahin, daß derſelbe durch 
em Fuͤrſtengericht zu Eolln der Nachfolge verluſtig erklaͤrt und 1098 
diefe dann mit allgemeiner Zuflimmung dem juͤngern Bruder 
Heinrich) zugeſichert wurde. Gleich darauf ließ dieſen der 
Bater zu Aachen kroͤnen, nahm jeboch aus Vorſicht einen &ib 1099 
von ihm, daß er bei feinen Lebzeiten nie der Reichöregierung 6: Ian. 
noch der väterlichen Girter fi) anmaßen wolle Nicht‘ lange 
nachher flarb Konrad in Italien, von feinen meiften Anhängern 
verlaflen. 

Auch faft alle Bifchdfe waren mit dem Kalfer einig 
oder wenigftens gleichgliltiger; nur Biſchof Gebhard von Co: 
ſtanz, Bertolds Bruder, und ber Erzbifchof Rutharb von Mainz, 
welchen ber Kaiſer wegen Beraubung der Juden in Diefer Stadt 
zur Verantwortung zog, find noch durch ihren Widerſtand aus: 
gezeichnet. Grav Heinrich von Lüneburg, der bedeutende Un- 
ruhen erregt hatte und vom Kaifer felbft beftiegt worben war, 
unterwarf fich mit großen Geſchenken und erhielt das Herzog: 
thum Niederlotbringen, nachdem Gottfried von Bouikon 1100 
tim Morgenlande als erfier König von Jerufalem geſtorben 
war. Dem Sohne Ottos von Nordheim, Heinrich, gab ber 
Kaifer die Mark Friesland, welhe Markgrav Ekbert von 
Meiften eine Zeit lang inne gehabt hatte. 

Da Urban IE. und Clemens III. nacheinander farben, fo 
wurbe Heinrich von den Fürften aufgefobert dieſen Zeitpunct 


1) geboren 1088, alſo jetzt 17 Jahr alt. 
18* 
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zu benugen, um ben $rieben zwifchen Kirche und Staat ab⸗ 
zufchlieffen. Aber die hildebrandifche Partei war zuvorgefoms 
men und hatte bereits Pafchal II. zum Papſte gewählt, einen 
Schüler Gregors, dem jedoch die Kraft ſeines Geiſtes mangelte. 
Als Heinrich Anſtalt zu einer Gegenwahl traf, erneuerte Paſchal 
die Decrete ſeiner Vorgaͤnger und ihren Bannfluc über Heins 
rich und feinen Anhang. 

Der Kaifer, zwar erſt breiundfunfzig Jahre alt, aber 
durch feine Anflvengungen, Audfchweifungen und fo mandyes 
Misgeſchick ſich erfchöpft fühlend, that ernftlichere Schritte zum 

1102 Frieden. Er wollte das Reich feinem Sohne übergeben und 
noch ſelbſt den Kreuzzug antreten, wenn die Ausföhnung wit 
dem Papfte zu Stande Fommen würde, Das gewann ihm 
aufs neue viele Freunde in allen Ständen. Man freute fich, 
daß er, der bie Kirche folange verfolgt, nun für fie das 
Schwerbt führen wollte. Er ließ auf vier Jahre einen Lands 
feieben ſchwoͤren. Auch gelang es ihm den Biſchof Gebhard von 
Coſtanz, die Hauptflüge feiner Gegner in Zeutfchland, zu ver: 
föhnen. So nahe fah er fich jekt an der Erfüllung feiner 
Hoffnungen. 


9. Gegentönig Heinrih V. — Heinrich IV. ſtirbt im 
Bann. Überſicht feiner Regierung. 


Unvermerkt verlor der alte Kaiſer die letzte Achtung. Er hielt 

den verfprochenen Kreuzzug nicht. Paſchal II. regte überall bie 
Gemuͤther wieder gegen ihn auf. Wo ein Mord oder Frie⸗ 
densbruch gefchah, dad wurde dem Kaifer zur Laſt gelegt. 
Viele welche bisher vom Kriege gelebt hatten, darbten. Ends 

ch ſchlugen fich die jungen Ritter und Hofleute zu dem juns 

gen König Heinrich V., bei bem es mehr nach ihrem Sinne 
ging, und reisten ihn gegen ben Vater aufzuftehen. Als der 
Kaifer mit einem Aufgebot nach Sacfen 309, um die Par⸗ 
teiungen über der magdeburgifchen Erzbiſchofswahl nieberzus 
1104 ſchlagen, fo entwich der Sohn mit feinen Anhängern zu den 
12. Dec. Baiern, die ihn mit Freuden aufnahmen, weil fie auf ben 
Vorzug, den der Kaifer jegt den Sachſen gab, eiferfüchtig was 

ven. . Pafchal IL fäumte nicht den eidbruͤchigen Schritt: des 
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jungen Königs gutzuheiſſen, als ob das Gott fo gefügt 
hätte, entband ihn förmlich feiner Pflichten gegen den Water, 1105 
gab ihm den apoflolifhen Segen und ficherte ihm Wergebung 
feiner Sünden ſelbſt vor dem Weltgerichte zu, wenn er gerecht 
regieren und der Kirche fih annehmen würde. Hierdurch ges 
wann er ihm auch in Sachen und Thüringen Anhang. Alle 
nicht verföhnten Geifllichen hofften auf dieſe Weife fchnell mit 
der Kirche wieber vereinigt zu werden. Heinrich V., fchon tief 
in der Verſtellung geübt, erfchien in ganz demuͤthiger Geftalt 
auf dem Landtage zu Norbheim, verfprach Jeden bei feinem 
Rechte zu laffen und, wenn fein Vater fi) dem Papfte uns 
terwerfen würde, fogleich zurüdzutreten. Vierundzwanzig Jahre 
war er alt, als er dies that. Da in diefem Jahre auch bes 
Kaifers Schwiegerfohn, der Herzog Friedrich von Schwaben, 
einer feiner treueften Anhänger, ftarb, fo nahm der junge Koͤ⸗ 
nig die Wittwe befjelben, feine Schweiter, mit ihren zwei min« 
derjährigen Söhnen zu ſich und bemächtigte ſich auf biefe 
Weiſe ded Herzogthums. 

Der alternde Kaifer faß niedergefchlagen zu Mainz; er 
wollte mit feinem Sohne in Unterhandlungen treten, als bie: 
fer kam, um den Erzbifchof Ruthard wieder einzufegen; wurbe Junius. 
aber nicht gehört, er follte erſt mit der Kirche fich verſoͤhnen. 
Nun rüıfleten Beide gegen einander. Der Kaifer rief ben Her: 
zog Boriwoi von Böhmen und den Markgraven Leopold von 
Öfterreich zu Hülfe. Am Fluffe Regen trafen die Heere zus 
fammen. Doc vermittelten die FZürften und verweigerten Augufl. 
dem Kaifer zu fchlagen. Heinrich V. gewann ben Markgras 
ven Leopold, indem er ihm die Hand feiner Schweſter Agnes, 
ber Wittwe Herzog. Friedrichs von Schwaben, zufagte. Der 
Kaifer ließ fich felbft durch Boten feines Sohnes mistrauifch 
machen; er verließ dad Heer, ging nad Böhmen und dann 
wieder zurüd nad) Mainz, das ihn freubig aufnahm und mit 
mehreren Rheinflädten 20,000 Mann für ihn ruͤſtete. Deſſen⸗ 
ungeachtet floh er nach Coͤlln, als fein Sohn, ihm nachfol⸗ Rovbr. 
gend, Speier durch Lift einnahm. 

Da auch die Anhänger des jungen Königs nicht gem Dechr. 
eine Schlacht wagten, fo gaben fie ihm Folgendes ein. Er 
fam mit feinem Vater an der Mofel zufammen. Als biefer, 


N 


1106 
Januar. 


Tebruar. 


März. 


4 
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vom Schmerz Üiberwältigt, den Sohn auf den Knieen beſchwor 
nicht ihver beider unwuͤrdig zu hanbeln, bat diefer ebenfalls 
fnieend um Verzeihung und verfprach eidlich feinen Vater 
nah Mainz zu führen, wegen feiner Ausföhnung mit dem 
Papſte treulich zu handeln und ihm wieber ficher zuruͤckzuge⸗ 
leiten. Der Kaifer, hierdurch überredet, entließ fein Heer. Uns 
terwegs nahm er noch einmal den Eid von ihm. Als Bots 
haft von Mainz kam, der Erzbifhof wolle den Gebannten 
richt aufnehmen, —fo hatte er's mit dem jungen Könige verabs 
redet — fo bat diefer den Kaiſer einftweilen auf die Burg Bekel⸗ 
heim bei Kreuznach zu geben; zum dritten Male fchwur er mit 
feinem Kopfe für des Vaters Sicherheit zu hürgen. Aber 
kaum war ber Kaifer mit drei Gefährten in bie Burg einges 
treten, fo ſtuͤrzte dad Fallthor hinter ihm nieder. Schlimmer 
als zu Canoſſa! Gefangen, auf’3 niebrigfle behandelt, fogar 
mit dem Tode bedroht, muſſte er die Reichöinfignien her⸗ 
anögeben. 

Er verlangte nah Mainz, wurde aber, weil man einen 
Bürgeraufftand zu feinen Gunſten fürchtete, nach Ingelheim 
gebracht; hier, in ber Kürftenverfammlung nochmals mit dem 
Tode bedrodt, follte er die Negierung Öffentlich niederlegen. Vers 
geblich bat er um Zeit zur Rechtfertigung, um Geflattung von 
Geifeln, vergeblich hoffte er, wenn er Alles bewillige, vom 
Banne gelöft zu werden. Der Legat wies ihn an ben Papfl. 
Die ganze Verfammlung war gerührt beim Anblid bed uns 
glücklichen, Fnieenden Kaifers, nur fein Sohn nicht. Der Kais 
fer trat Alles ab, der Sohn eilte nah Mainz, um noch ein: 
mal gekrönt zu werden; dann fandte er eine Botfchaft von 
Bifhöfen an den Papft und Iud ihn ein nach Xeutichland zu 
fommen. 

Der abgefegte Kailer, zu Ingelheim zuruͤckgelaſſen, Tod 
ober ewige Gefangenfchaft fürchtend, floh nach Coͤlln, dann 
nach Lüttih. Er fand Überall wieder Freundes; Herzog Hein⸗ 
ih von Niederlothringen fagte ihm mit Anden Hülfe zu 
Heinrich V. fehrieb deswegen einen Reichstag nach Lüttich aus, 
um ihn von dort zu verdrängen, ging felbft voraus nach Aachen 
und ließ die Maasbrüde bei Viſet beſetzen. Hite wurden aber 
feine Schaaren von den Lothringerm gefchlagen. Nun ging er, 
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entrüftet über Eölin, das ihm bie Zhore verfchloß, nach Werne, 

wohin er bie Fürfien berief und eine Heerfahrt verlangte, auch 1106 
den Herzog von Nieberlotbringen abſetzte. Der Kalſer raſtete Wal. 
ebenfalls, doc wankte er in dem (ntfchlufle, obgleich ſeine 
Freunde es verlangten ſich wieder ber Regierung zu bemaͤch⸗ 

tigen. Ein Reich, ſprach er, das mit den Waffen nicht bes 
bauptet werben Tonnte, fei auch mit ben Waffen nicht wieder 

zu gewinnen, Heipnrich V. zog wirber nach Aachen. Eine 
Schlacht ſchien jegt unvermeidlich; da kam bie Nachricht, der 

Kaifer fei geftorben. 7, Auguft. 

Wie verließ Heinrich IV. nach funfzigiaͤhriger Regierung 
Das Reich? was war ber Erfolg des fa eben fo langen ver: 
widelten Kampfes? und welches Urtheil fpruht nun bie Ges 
fehichte über ihn? Diefe Fragen beantworten wir, wie bei 
feinem Gegner, Gregor VIL, bloß bush Zuſammenfaſſung 
der Thatſachen. 

Die Elemente der Gaͤhrung waren ſchon unter ſeinem 
Vater da. Waͤhrend der Vormundſchaßft wurden fie gewaltſam 
geſteigert. Die Biſchoͤſe, die erſten Bildner des Volls, ver 
ſanken im Habgier und Herrſchſucht; bie Herzoge ſtrebten un⸗ 
abhaͤngiger zu werben und übten Gewalt über die Kirche. 
Der König erlaubte fich Alles So war ber Aufſtand unver⸗ 
meiblih. Die Biſchoͤfe wandten fi) an ben Papft; die Laienfuͤr⸗ 
ſten auch, ſtatt ſich im Reichstag zu vereinigen. Jene Ver⸗ 
bindung hat nun zwar Heinrichs Willkuͤrherrſchaft gebrochen, 
aber auch Zeutfchland länger als ein Menfchenalter in die am 
rigfte Lage gebracht. Um die Krone zu behaupten, gab Hein: 
rich IV. andere Rechte hin oder ſchuf neue, wie die Bewaff⸗ 
nung bes Bürgerfiandes. Er gab, wie fehon feine Mut: 
ter den Anfang gemaht, die Herzogthümer erblid. 
Statt diefe Zwiſchenmacht zu brechen, wie e3 feine erſte Ab» 
fiht war, muſſte ex fie felbit feier begründen. Zür ein Erb⸗ 
reich war fchon nicht mehr viel zu hoffen, wenn es auch ber 
Papft nicht gehindert hätte. Dafür erhielt Heinrich eine Ge: 
genmacht am dritten Stand, wie feine Vorfahren an ber Erb: 
lichkeit der Fleinern Lehen. So wurde Alles erblich, nur die 
Krone nicht. Dies find die wichtigen Veränderungen in ber 
teutfchen Verfaſſung unter Heinrich IV., dagegen wurden bie 


280 Bud I. Dritter Zeitraum. Abſchnitt 3. 


Relchsgüter zerfplittert und die flavifchen Nebenlande verloren; 
das bluͤhende Reich unter Heinrich IH. «war nicht mehr zu 
finden. Im: Kampfe gegen den Papſt war Heinrich IV. bei 
allen Beugungen doch in der. Hauptfache glüdlicher; er ers 
swang die Kaiferfrönung und gab: die Inveſtitur nicht auf. 
An feiner unendlichen Wanbelbarkeit ober Leichtfertigkeit muſſte 
felbft Gregors felfenfefter Angriff erliegen; wenn er ihn ſchon 
in ber Falle glaubte, entfchlüpfte er wieder wie ein Aal. Doch 
- feine Verachtung aller Verträge wurde ihm theuer eingebracht. 
Nach Ludwig dem Frommen hat Fein teutfcher König folche 
Beugungen erfahren wie er; die Buße zu Canoſſa war nur 
ber Anfang. Wie oft fah er fid) von feinen Freunden, zus 
lest von feinen eigenen Söhnen verrathen, von dem jüngern 
fogar gefangen, verhöhnt, zum Tode getrieben. Er, der für 
bie Selbſtherrſchaft Alles aufgeboten, wurde mehr und mehr 
von feiner Partei abhängig. Für diefe war der Krieg die 
Erndte.: Er konnte nicht mehr, ald er- ſah, was er hätte ſol⸗ 
len. Vertrieben endigte er wie Gregor VII., doch war fein 
Ende anders als bei diefem. Indeſſen gilt Beiden: wer noch 
einen Freund hat, iſt nicht unglüdlih. Auch Heinrich IV. 
behielt deren bis an feinen Tod, nicht von gemeinen Partei⸗ 
menfchen,, fondern von wahrhaft eblen Männern, wie Bifchof 
Dtto von Bamberg war. Nach feiner Geiſteskraft, auch nach 
feinen Gemüthsanlagen konnte er ein audgezeichneter Fürft 
werden‘). Warum er’d nicht wurde, das mögen die Math: 
geber der Könige fagen. 


1) Dies Zeugniß giebt das gleichgeitige Chron. Ursperg. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die Entſcheidung unter K. Heinrich V. 5). 
Bon 1106 bis 1125. (19 Jahre). 


1. Rückkehr Heinrichs V. zu dem Plan feines Vaters. 
Theilweiſe Zurüdbringung der flavifchen Nebenlande. 


König Heinrich V. hielt nad) dem Tode feines Vaters Feine 1106 
Reichsverſammlung; er war ſchon im Beige des Thrones. 7. Auguft. 
Don feinen Gegnern oder den Anhängern feines Vaters, wels 
chen er gegen deſſen legten Wunſch nicht verzeihen wollte2), 
blieben zwei in den Waffen, Herzog Heinrich von Niederlos 
thringen und die Stabt Coͤlln. Jener unterwarf ſich nach 
kurzem Widerſtande und wurde eine Zeit Iang gefangen gefebt. 
Das Herzogthum, das ihm bereits abgefprochen war, erhielt 
Heinrich Grav von Löwen. Coͤlln Tonnte mit feinen flarken 
Feſtungswerken, welche Heinrich IV. felbft noch verbefjert hatte, 
wohl eine längere Belagerung aushalten, am Ende aber war 
Doc, Feine antere Ausficht ald dem neuen Könige fi) zu uns 
terwerfen. Heinrich V. nahm 6000 Pfund Silbers und zog ab. 
Nun war da3 ganze Reich friedlich; nach langer trau⸗ 
tiger Berheerung ließ man endlich) die Waffen ruhen, und bie 
Stände waren wieder einig unter dem neuen Oberhaupte. 
Heinrich V. fand auch Gelegenheit die Sachſen fich näher 
zu verbinden. Bald nad) dem Kaifer flarb auch Herzog Mas 
gnus und fchloß den Mannesſtamm des mächtigen billungfchen 
Hauſes. Für Heinrich IV., wenn er diefen Fall erlebt hätte, 
möchte dad eine neue Verfuchung gewefen fein dad Herzog: 
thum mit der Krone zu vereinigen, ba die Reichögüter fehr 
zerfplittert waren; aber Heinrich V. hielt fir kluͤger dieſe 
Würde beftehen zu laſſen. Er verlieh fie dem Graven Lo⸗ 
thar von Supplinburg, einem der angefehnften Fürften, der 


N 


1) Die Hauptquellen find hier größtentheils noch diefelben wie beim 
vorigen Abfchnitte und werben unten am Schluffe näher bezeichnet. An: 
dere werden, wo es nöthig ift, in befonbern Gitaten —— gemacht. 


2) Annal. Saxo ad a, 1106. 
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vormald gegen Heinrich IV. geftanben war. Die norbfächfiice 
Mark und die Gravſchaft Stade ließ er dem minderjährigen 
Sohne des verflorbenen Marfgraven Udo, gleiches Namens, 
unter der Bormundfchaft feines Oheims Rudolf '). 

Statt einer Reihsverfammlung wurbe fchon im zweiten 
Monat nach Heinrih8 IV. Zod eine Kirhenverfammlung zu 
Suaftalla von Paſchal II. gehalten, um die unentfchieben ge 
bliebenen Fragen einmal beizulegen und den Kirchenfrie: 
den berzuftellen. Der König befahl aber feinen Gefanbten 
fih auf jene nicht einzulaffen und den Papft nach Teutſch⸗ 
land einzuladen, indem er wirklich bie Abſicht hatte ihn zu 
Augsburg zu erwarten. Died wollte jedoch Pafchal nicht wa⸗ 
gen; er begnügte ſich dem Könige die Befchlüffe der Kirchen: 
verfommlung mit bem erneuerten Verbot der Inveſtitur zu 
überfchiden. Der König achtete aber nicht darauf und fuhr 


1107 fort die Iuveflitur zu üben. Nun fah der Papſt, dag er fid 


in Heinrich, V. geirrt hatte, doch hielt er noch zurüd; er 
konnte nicht gegen ihn verfahren wie gegen feinen Vater, weil 
dad Reich einig war; dazu fürchtete er bes jungen Königs 
Heftigfeit. Alſo warf er feine Augen auf Frankreich und be 
gab fich felbft zu dem Könige Philipp mit ber dringenden 
Bitte, daß er, wie Karl der Große, die Kirche gegen ihre 
Feinde, beſonders gegen den römifchen König, vertheibigen 
möchte. Dagegen behaupteten die teutichen Geſandten, welche 


Aprit. ner Papft zu Ehalons, dann zu Troyes bei der Kirchenver- 


Mai 


ſammlung empfing, die Kaiſer hätten bisher die Inveflitur der 
Bifchöfe nicht anderd geuͤbt, ald wie fie Karl der Große vom 
Papfte erhalten hätte. Heinrich V. ging dem Papfte mit gro: 
ßem Gefolge an bie Lothringifche Grenze entgegen; dieſer wollte 
ſich aber nicht in feine Gewalt geben, fonbera besaumfe ihm 
Jahr und Tag, um nad Rom zu Eommen, wo der Streit 
vor einer allgemeinen Kirchenverfammlung entſchieden werben 
follte. e 
So blieb die ganze Sache im Widerſpruch, und es ver: 
flofien, flatt eines, drei Jahre, bis der König für gut hielt 
den Römerzug vorzunehmen. Er wollte erſt feine Macht in 


1) Albert. Stad. p. 31. 
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Zeutfchlanb befefligen und bie Oberherrſchaft auch über die 
flavifhen Bafallenfiasten erneuern In Lothringen, wo 
der lange Kampf feines Vaters mit ihm zu Ende gegangen, 
waren noch immer Unruhen unter den Großen. Der maͤch⸗ 
tige Grav Robert von Flandern beeinträchtigte die Biſchoͤfe 
von Gambrai und Lüttich; der König zog beöwegen felbft ge⸗ 


gen ihn zu Felde und brachte ihm nach großer Anftrengung 1107 


und Verheerung feines Landes kaum dahin, daß er zu ſchein⸗ 
barer Unterwerfung nad) Mainz Fam, 


Böhmen allein dem Kaifer Heinrich IV. Beiftand gegen bie 


teutfhen Stände geleiftet; ohne diefen würde er wahrfcheinlih _ 


früher unterlegen fein. Dafür hatte er dem Wratislav für 
feine Perfon die Pöniglihe Würde verliehen und begünfligte 
auch feinen Sohn Bretislao. Bon bem alten Zribut wird 
Nichts mehr gedacht. Die abgefallenen Luitizen wieder zu un: 
terwerfen, nahmen die Herzoge von Sachen auf fih. Ma: 
gnus ſetzte Gottſchalks Sohn, Heinrich, wieder in dad Reich 
feines Vaters ein; dieſes erfiredte fich von den Vſtſeekuͤſten 
ungefähr bis zur Oder und Havel unb erkannte den Her⸗ 
zog von Sachfen als Lehensherrn. Die Polen bagegen und 
die Ungarn hatten fich während ber langen innern Unruhen 
Teutſchlands ganz von ber biöherigen Verbindung losgefagt: 
Wie nach Heinrichs UI. Tode, war ed auf's neue zweifelhaft, 
ob überhaupt bie Herrſchaft der Zeutfchen jenfeit ber Elbe 
und Raithe fich behaupten würde. Indeflen waren diefe Stämme 
auch nicht einig, und ihre Fuͤrſtengeſchlechter zerfielen fo unter 
fich ſelbſt, daß Heinrich V. bald Anlaß fand fi mit Bors 
theil in ihre Angelegenheiten zu mifchen. 

Boriwoi, der zuerſt feinem Bruder Bretislav in Dem Her: 
zogthum gefolgt war, wurbe von feinem Wetter Swatopluk, 
Herzog in Mähren, vertrieben und floh zu bem Könige Bo- 
leslav TIL. son Polen, dann nad Zeutichland zu Heinrich V. 
und bot ihm große Summen für feinen Beifland. Der Koͤ⸗ 
nig berief den Swatopluk zu fich, behielt ihn gefangen und 
befahl feinen Begleitern ben Boriwoi wieder einzufegen. Die 
fer wurbe aber unterwegs von Swatopluks Bruder Dtto ver- 
jagt; das verſprochene Geld bezahlte er dem Könige; doch 


Rovbr. 


Don den ſlaviſchen Zürften hatte der Herzog von 


1108 


24 Buch IL Dritter Zeitraum. Abſchnitt 4. 


Swatopluk überbot ihn; dafuͤr wurde er in Freiheit gefebt 
ımb behielt Böhmen. Der König beburfte feiner gegen bie 
Ungarn. 


Hier wurde er auch zu Hülfe gerufen von Herzog Als 
mus, ber, von feinem Oheim Labislaus zum Nachfolger bes 
flimmt, feinem dltern Bruder Kalmany den Vorzug: gelaffen 
hatte und jeßt von diefem undantbarer Weiſe aus der vorbes 
haltenen Provinz vertrieben wurbe. Heinrich V. 309 vor Preös 


Sept. burg, von Böhmen ber Fam Swatopluk. Kalmany feiner: 


1109 


feits hatte mit dem Herzoge von Polen ein Bündniß gefchlof 
fen; biefer fiel mit dem vertriebenen Boriwoi in Böhmen ein, 
worauf Swatopluf den König Heinrich verließ, ber nun, weil 
er fich von den teutfhen Zürften wenig Beiftand verfprechen 
tonnte, mit Kalmany Frieden ſchloß. Während aber die Po⸗ 
len nach Böhmen zogen, fielen die Pomeraner in ihr Land; 
fo folgte denn ein Krieg aus dem andern. 


Der Herzog von Polen, Boleslan, hatte Faum die Po⸗ 


10. Aug. meraner zurücgefehlagen, fo bedrohte ihn Heinrich V. mit 


Swatopluk, um den Angriff auf Böhmen zu rächen. Auch 
Boleslav hatte einen Bruder, Zbigneus genannt, aus feinem 
Landestheil verjagt, ber den König um Beiſtand anrief. Hein⸗ 
sich machte dem Boleslav zur Bedingung, auffer der Wieder: 
einfegung feine Bruberd 300 Mark Sitbers jährlihen Tribut 
zu bezahlen ober eben foviele Ritter zum Nömerzug zu flellen. 
Da Boledlan diefes ſtandhaft verweigerte, fiel Heinrich in Po⸗ 
len ein, erlag aber ſchon vor Slogau, während ihm Boleslav 
hart auf dem Fuße folgte. Als er fchon im Begriff war ben 


Septbr. Ruͤckzug anzutreten und Swatopluk entließ, wurde biefer 


von einem verfchwornen Böhmen ermordet, worauf dad Heer 
feinen Bruder Otto als Herzog ausrief, mit Beiflimmung des 
Könige. Aber die böhmilchen Stände, unter Leitung bed Bis 
ſchofs von Prag, hatten ſchon dem Bruder des Boriwoi, Wla⸗ 
dislav, bie Nachfolge zugeſichert. Während nun der König 
biefen zu fih nach Regensburg berief, Fam Boriwoi wieber 
ſelbſt mit Hülfe feines Neffen, des Graven Wiprecht von 
Groisfch, und nahm Prag ein. Den andern Tag erfchien Otto 
ebenfallö vor der Stads; bald darauf kam auch Wratislav zus 


\ 
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rüc® und rief den König zu Hülfe mit Verfprechung des alten 
Zributs von 500 Mark Silbers. 

Heinrich V. machte nun eine Heerfahrt nach Böhmen 1110 
und lud bie Streitenden vor fich nach Rokyczan. Hier ließ Januar 
ee Boriwoi und Wiprecht verhaften. Wladislao blieb Herzog 
in Böhmen. Sein jüngfler Bruder Sobieslav trat aber jebt - 
auch auf, holte ben polnifchen Herzog zu Hülfe und fchlug 
den Wladislav, ber ibm ein Stud Landes abtreten muflte. 
Dtto blieb Herzog in Mähren, ohne von Wladislav abhängig 
fein zu wollen). 

Mit dem allen war denn Nicht3 weiter erreicht, ald daß 
Böhmen wieber ben alten Tribut gab, und daß Heinrich V. 
mehrmals Gelbfummen bezog, welche ihm zu. feinen übrigen 
Unternehmungen wohl zu flatten famen. Polen und Uns . 
garn hielten fi unabhängig. Die Böhmen aber mufften bei, 

Der Romfahrt vorausgehen. 


2. Heinrichs V. Kaiferfrönung. 


Umkehrung bes Inveftiturfireites. Heinrichs 
fheinbarer Sieg. 


Nachdem der Koͤnig in der Zwiſchenzeit noch eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rom geſchickt hatte, bei welcher es jedoch auf bei- 1109 
ben Seiten bei leeren Verfprechungen geblieben, foderte er im 
dritten Jahr feiner Regierung die Zürften auf einem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg zum Römerzug auf, um bie Kaiferfrone 1110 
zu erhalten und Italien zu beruhigen; da er zugleich verfprach Sanuar. 
ben Papfte in allen Stüden zu Willen fein zu wollen, fo 
erhielt er unbedenklich ihre eibliche Zuſage. Daſſelbe gefchah 

auf einer andern Derfammlung zu Utrecht von den weſtlichen 
Ländern. Heinrich hatte fich vorgenommen, in Stalien mit 
einem Anfehn und Nachdruck aufzutreten wie feiner feiner 
Vorgänger. Da er ald ein Pluger Fürft verfland, daß Die 


1) Die Quellen des Visherigen find: Helmold. Chron. — Cos- 
mas Prag. — Chron. Ursperg. — Dodechin. — Otton. 
Frising. Chron. bei ben angezeigten Jahren. Von ben neuen Geb: 
Hardi Gefchichte der Wenden. Stenzel a. a. O. L 617 fi. 


⸗ 
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Rechte des Reichs nicht bloß mit den Waffen, ſondern auch 
mit Einſicht behauptet werden muͤſſten, ſo nahm er zugleich 
eine Anzahl von Gelehrten mit, um die Verhandlungen mit 
dem roͤmiſchen Stuhle mit Wuͤrde führen zu Binnen. Mit 
1110 unwiberftehlicher Macht z09 er Über den Bernhard hinunter 
Septbr. in die Ebenen ber Lombardei und Tagerte nach der Bitte auf 
ven voncalifchen Feldern. Novara, das ihm troßte, wurde 
zerftört, ebenfo fpdter Arezzo. Die große Grävin Mathilde, 
alternd, zog fich zurüd. Heinrich V. hätte fie gern für feine 
Sache gewonnen; fie befchränkte fich ihn durch eine Gefandt: 
ſchaft zu ehren und erhielt Beſtaͤtigung ihrer Befikungen, 

ohne Partei zu nehmen. Von Arezzo Tieß der König feinen 
1111 Kanzler Adalbert mit einigen andern Vertrauten nach Rom 
— vorausgehen, um mit Paſchal II. über bie Bedingungen ber 
Krönung zu unterhandeln. Diefer beftand auf Zurlidigabe der 
Inveſtitur. Nun bewiefen bie Sefandten, daß der König 
unmöglich ein Recht aufgeben koͤnne, das feine Vorfahren feit 

Karl dem Großen uͤber 300 Jahre rechtmäßig geuͤbt hätten; 

es betreffe eigentlich die Regalien, welche unter feinen Vor⸗ 
gaͤngern vom Reichtgut an bie Kirche vergabt worden; biefe 
würden alle mit der Inveſtitur verloren gehen und alfo das 

Reich ganz verarmen. 

Das waren Thatfachen, bie fi ch nicht beſtreiten lieſſen. 

Der Gegenſtand des heftig gefuͤhrten Streites war indeſſen 
genauer unterſucht und geprüft worben. Man ſah, daß Gre: 

gor VIL. mit roher Strenge Alles zufammengeworfen, mit 

der Einfegung der Biſchoͤfe in ihr Amt zugleich die Beleh⸗ 
nung mit den Kirchengütern an fich veiffen gewollt, und alfe 

ben Knoten (in Abficht ber Befreiung der Kirche von ber welt- 
Tichen Gewalt) geradezu durchgehauen hatte. Nachdem bie Ge 
fandten weiter vorgeftellt: die Geiftlihen hätten ihre urfpräng- 

Tiche Natur ganz verändert, nachdem fie durch die Freigebig: 

Feit der Kaifer und Könige reich und mächtig geworben; Fein 
Weltlicher würde im geiftliche Nechte fich mifchen, wenn nicht 

die Geiftlichen umgekehrt auch das Weltliche an fich zögen; 

fo fah nun Paſchal II. Feine andere Wahl. Wenn der König 

die Regalien nicht aufgiebt oder aufgeben kann, und bie Kirche 

doch von ber weltlichen Macht und namentlich von ber Inve⸗ 


S 
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ſtitur burch weittiche Hand ganz frei werden foll, To muß fie 
die Regalien. ober weltliche Herrſchaften zuruckgeben und: fich 
mit Zehenten und Opfern oder mit bioßen Privatglitern be: 
gnuͤgen. Berlafien von allem Beiftand, fowohl auf Seite der 
Normannen ald der Lombarden, entfchieb Paſchal II. nach feis 
ner perfönlichen Überzeugung für das Lehtere, und fo wurbe 
der Knoten zum zweiten Mal zerhauen ober Sregors VII. Sy: 
flem umgekehrt. Kaum hatte er das Wort auögefprochen, fo 
waren bie Zöniglichen Gefandten bereit den Vertrag abzu⸗ 
ſchlieſſen, auf folgende Weife: 

Des König verzichtet auf bie Inveſtitur am Kroͤnungs⸗ a). 
tages; bagegegen befiehlt der Papft allen Bifchöfen, alles Reiche: * Sr 
gut, das feit Karl dem Großen dem Reiche gehörte, zuruͤck⸗ 
zuſtellen und Nichts mehr ber Art zu begehren. Mit ihrem 
übrigen Gut follen dann die Kirchen in volllommene Freiheit 
gefett werden, vor Allem das Erbgut des heiligen Peter, wie 
es Karl der Große und feine Nachfolger gefliftet. Dem Papfte 
wird vollkommene perfönliche Freiheit und Sicherheit verbürgt '). 

Als dem römifchen Könige biefe unerwartete Nachgiebig: 

Zeit des Papftes angezeigt wınde, feh er voraus, daß, wenn 
es auch wirklich Ernſt damit wäre, weber bie Bifchdfe noch 
die Lalenfürften, welche bie Reichögliter von den Bifchöfen zu 
Afteriehen hatten, darein willigen würden. Daher machte ex 
Letzteres zur ausdruͤcklichen Bebingung bei der Genehmigung 
bed Vertrages, 

Er Sam ver Rom an. AS die Römer verlangten, daß 11. Febr. 
er nad bem Serloumen die Freiheiten der Stadt beſchwoͤre, 
gab er die Verficherung in tentfcher Sprache, was fie nicht 
verftanden und ſogleich Verrath beforgten. Dem Vertrage mit 
ben Papſte gemäß wurben die Beifeln ausgewechſelt, und bem 
Papfte feine Befigimgen, auch bie Lehansherrlichkeit uͤber die 
Normannen beſtaͤtigt. Bei dem feierlichen Einzuge, an ber 
Spike des Heeres und der Fürften, leiflete ber König vor dem 
Thor, das zur Peterskirche führt, den Eid für bie Sreiheiten 12, gebr. 
der Stabt. Bor der Peteröficche gruͤßte er den Papft mit ges Ä 
bogenem Knie und Füfite ihn dann dreimal auf Stiene, Augen 


1) Codex Udalrici epist. Num. 261.263. Of. Chron. Ursperg. 
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wand Mund. Daun hielt er dem Papfte, wie fer Bruber 
Konrad als Gegenkönig zum erfien Dial gethan, den Bügel 


und führte ihn zu der Thuͤre. Hier leiflete er ben gemöhn- 


lichen Eid, als Kaifer ein Beſchuͤtzer der römifchen Kirche zu 
fein, worauf er vom Papſte als Kaifer bezeichnet wurbe und 
den Gegenkuß erhielt. 

Als fie ihren Sitz in der Kirche genommen unb der 
Dapft vor Allem die Aufgebung der Iuveflitur verlangte, ging 
der Kaifer mit ben Seinigen auf die Seite und ließ dann 
eine Erklärung vorlefen, daß er für feine Perfon nicht gefon= 
nen wäre der, Kirche Etwad zu nehmen von Allem, was 
duch feine Vorfahren an fie vergabt worden. Nım war bie 
Reihe an dem Papſte. Diefer ließ die Urkunde verlefen, daß, 
um die Diener. des Altars nicht mehr mit Hof⸗ und Kriegds 
Dienften und Steuern beſchwert zu fehen, alle Bifchöfe und 
Abte die Reichögüter zuruͤckgeben und ſich mit den übrigen 
Sütern und Gaben begnügen follen, um frei von weltlichen 
Angelegenheiten für dad Heil ihres Volks forgen zu können. . 

Diefe Eröffnung erregte einen folchen Auffland unter den 
Bifhöfen und Fürften, daß fie laut den Papft ber Keberei 
befchuldigten und den König lobten, weil er für dad wahre 
Wohl der Kirche bedacht ſei. So hatte e& Heinrich V. er⸗ 
wartet; fogleich erklärte er den ganzen Vertrag‘ für aufgeho⸗ 
ben, da ibn der Papft nicht erfüllen koͤnne, und begehrte nurt 
ohne Weiteres die Krönung. Als ber Papft zögerte, ließ ex 
ihn und die Gardindle gefangen nehmen und hinwegführen. 
Hierüber gerieth die ganze Stadt in Bewegung. Das kaiſer⸗ 
liche Heer wurde noch in ber Nacht von ber wüthenden Menge 
angefallen. Der Kaifer kam felbit in Lebenögefahr, ermuthigte 
aber feine Schaaren und richtete ein großes Blutbad unter den 
Römern an. Da er jedoch die Stadt jenfeit ber Ziber nicht 
erobern Eonnte, fo zog er durch einen niebergeriffenen heil 
der Mauer mit feinem Heere nach Alba. Zwei Monate dau⸗ 
erte ber Aufftand. Der Papft blieb unerſchuͤtterlich; ohne 
feine Befreiung wollten auch die Römer feinen Vergleich 
ſchlieſſen. Endlih, da ihre Noth aufs Höchfte geftiegen war, 
gab er um ihretwillen nach und bewilligte folgenben. — 
Vertrag: 
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Das Recht, freigewählte Bifdyöfe und Abte mit Ring 
und Stab zu beiehnen, giebt der Papfl dem Kaifer zuruͤck. 
Nach der Belehnung folgt die Weihe. Wahlſtreitigkeiten ent: 
ſcheidet der Kaifer nach feiner Machtvolfommenheit. Der Kai: 
fer Iäfft den Papſt und die Kardindle frei, verbürgt ihre Si: 
cherheit und wird der Kirche, mit Borbehalt der Rechte bes 
Reichs, Gehorſam leiften. Dagegen wird ber Papſt Niemand 
wegen des Gefchehenen in den Bann thun, den Kaifer nie, 
fondern ihn jetzt kroͤnen und ihm als König, Kaifer und Pas 
tricier in Allem Beiſtand leiften '). 


Mach eiblicher Woliepung dieſes Bertrags erfolgte die III 


Krönung. Dabei gab ber Kaifer dem Papſte die Urkunde zu⸗ 
rück und empfing fie wieber aus feiner Hand, Damit fie nicht 
erzwungen erfcheine. Hierauf zerbrach der Papft eine Hoftie 
und theilte fie mit dem Kaifer mit den Worten: wer ben 
Dertrag breche, folle von der Kirche gefchieden fein. Bon ben 
Römern empfing der Kaifer nun auch die Zeichen der Patri⸗ 
cierwürbe, befchenkte den Papft und die geſammte Geiftlichkeit 
veihlih und eilte nach Teutſchland zuräd, froh, durch ben 
erftien Vertrag um fo gewiſſer den zweiten erlangt zu haben, 
der ihm nun förmlich beflätigte, was Gregor VII. feinem Va⸗ 
ter durchaus entreiffen wollte. 

Aber der Papft kam num feinerfeits in neue Roth. Nicht 
nur die entwichenen Cardinaͤle, welche nicht unterfchrieben hat: 
ten, fondern auch eine große Zahl der Übrigen Geiſtlichkeit 
von ber firengern Partei beflürmten ihn folange mit Vorwirz 


fen über die Verwilligung des lehtern Vertrags, daß er, weil März. 


er etwas Verbotenes gethan habe, jeine Würde nieberlegen 
wollte. : Dauptfächlich wurde herauögehoben, daß bie Weihe 
der Bifchöfe nach der Inveſtitur zugeflanden worben, da fie 
zufolge der aͤltern Concilien diefer vorangeben follte. Unter 
dem Vorwand daß er gezwungen worden fei, ließ ſich enblich 


NPaſchal überreden den Vertrag förmlich zu wiberrufen unb April. 


alfo feinen Eid zu brechen. Die eifrigern Biſchoͤfe wollten 
noch dazu den Kaiſer gebannt wiflen; wirklich that das eine 


Kirchenverfammiung zu Bienne, unter dem Erzbiſchof Guido 16. Sept. 


1) Codex Udalriei Num. 365, 
Pfifter Sefchichte d. Teutſchen II. 19 


20. Oct. 
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als päpftlichen Legaten, und Paſchal Fonnte nicht umhin dem 
Befchluffe im Allgemeinen feine Beiftimmung zu geben. Wenn 
nicht Biſchoͤfe von gemäßigtern Gefinnungen vermittelt hätten, 
fo würde er felbft abgefeßt und fomit eine neue gefährliche 
Spaltung veranlaflt worben fein. 


8. Erneuerung des Kampfes. 


Adalbert, Heinrihs V. Kanzler, Erzbifhof zu 
Mainz Heinrih IV. wird fünf Jahre nad feinem 
Tode vom Banne befreit und beflattet. Begünfti: 
gung der rheinifhen Städte und Fuͤrſten. Härte 
des Kaifers gegen die Sachſen. Mehrfaher Auf: 
fand. AdalbertsÜbertrittzuden Päpftlichen. Vor: 
übergehende Herflellung des Herzogthums 
Franken. 


Die Verhandlungen mit dem paͤpſtlichen Stuhl wurden von 
Seiten Heinrich V. hauptfächlich Durch feinen Kanzler Adal- 
bert, aus dem Gravenhauſe Saarbrüd, geführt; ihr Inhalt 
und die Wendung die fie genommen finb das fprechenbfte 
Zeugniß von der Einficht und Klugheit diefes Mannes. Nach 
feiner Zuruͤckkunft verlieh ihm der Kaifer aus Dankbarkeit das 
Erzſtift Mainz, und machte alfo gleich in einem fehr wichti⸗ 
gen Halle Gebrauch von dem wiebererlangten Inveftiturrecht. 
Zugleich hoffte er an Adalbert, ald dem vornehmſten Praͤla⸗ 
ten bed Reichs in ber erſten und maͤchtigſten Stadt, eine 
Hauptftüge zu behalten, indem er feine Herrfcherplane weiter 
enthuͤllte. Wiewohl Heinrich V. auch nach dem Tode feines 
Vaters ſich unverſoͤhnlich bezeigt und das Urtheil der Biſchoͤfe 
über die Fortdauer des Bannes beſtaͤtigt hatte, fo verlangte 


er doch vor ber Ankunft zu Rom von dem Papſte, den Sarg 


feines Vaters, ber inbeffen in einer noch ungeweihten Kapelle 
zu Speier fland, in einer Kirche beifegen zu bürfen. Das 
mals wurde es nicht geſtattet. Bei ben fpätern Verhandlun⸗ 
gen gab Pafchal auch in diefem Stüde nach, weil er von ben 
Biſchoͤfen gehört hätte, daß Heinrich IV. noch auf dem Tod⸗ 
tenbette Buße gethban. Heinrich V. ließ es alfe eines feiner 
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erſten Geſchaͤfte nach der Ruͤckkehr aus Stalin fein, eine groß 
Derfammlung von Bifhöfen und Fuͤrſten nach Speier zu bes 1111 
rufen, um ben Jahrestag feined Vaters zu feiern und die Auguſt. 
Leiche in dee Familiengruft im Dome zu beflatten. Einige 

faben dieſes als Zeichen der Reue über dad bem Vater zuges 

fügte Unrecht an; Andere, daß er nun ganz befien herrichfüchs 

tige Plane ſich zu eigen gemacht ‚habe, 

Bei biefer Veranlaffung gab ber Kaifer ben Bürgern von 
Speier, wegen ihrer bewiefenen Treue, Befreiung von ben 
Überreften der Leibeigenfchaft (Bubtheil) wie auch vom Bann⸗ 
und Schug=Pfenning, jene unter der Bedingung, am Jah⸗ 
reötage feined Vaters von jedem Haufe den Armen ein Brod 
zu geben‘). Ebenſo beflätigte er den Wormfern alle von 
feinem Water verliehenen Freiheiten und Rechte, und fiellte 
ihre unverbrüchliche Zreue Anbern zum Beifpiel dar ?). 

Pfalzgrav Zriedrih am Rhein, aus dem Haufe Ballen: 
Rädt, war zu Anfang von Heinrichs V. Regierung, auf Anz 
Mage bed abgefesten Herzogs Heinrich von Nieberlothringen, 
wegen Hochverrathö verhaftet worden; der Kaiſer fehte ihn jebt 
wieder in Sreiheit und hielt feinen Sohn zur Taufe. Go ers 
warb er ſich auch am Rheinſtrom Freunde, wie er gleich Ans 
fangs die fächfifchen Fürften gewonnen hatte. Das ganze Reich 
war in Ruhe und fchien es zu bleiben; ſelbſt die Zeinde des 
Kaiferhaufes waren durch Heinrichs V. Fraftvolled und glüdliz 
ches Auftreten‘ gegen ben päpftlihen Stuhl zum Schweigen 
gebracht. " 

Ein Landfriedensbruch im noͤrdlichen Sachen gab ben 
erfien Anlaß zur Störung des guten Vernehmens. s 

Rudolf, Verweſer der Nordmark, hielt den Graven Frieb- 
rih von Stade zu Salzwedel gefangen, mit Zuflimmung und 
Beiftand des Herzogs Lothar, und weigerte fih auf Befehl 
des Kaifers ihn loszugeben. Diefer berief deshalb ein Fürs 
fiengeriht nach Goslar, entfegte Rudolf und Lothar ihrer Dechr. 
Würden und befreite den Graven- Friedrih, ber ihn durch 
Geld gewonnen hatte. Gegen ben ebenfo widerfpenfligen Land⸗ 


1) Trithem. Chron. Hirs, p. 351. 


2) Ludewig, Rel. manmuscr. T. II, 180. 
19* 


% 
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1112 graven Ludwig von Thuͤringen ſandte er ein Aufgebot unter 

Junius. den Graven Hoyer von Mansfeld und ſetzte feine Söhne 

auf Hammerflein gefangen. Die abgefegten Fuͤrſten wollten 

fich ernftlich zur Wehre ftellen, doch gingen fie auf Unterhand: 

lungen ein und unterwarfen fih, worauf fie ihre Würde zu> 
rüderbielten. 

In diefem Zeitpunct erloſch der Mannedflamm ber alten 
Graven von Weimar, und bee Kaiſer zog, nach gehal: 
tenem Fuͤrſtenrath, die ſaͤmmtlichen Süter zum Rei em. Da 
die Gravſchaften bereits erblich waren, fo mögen Alobien und 

Lehen fo vermifcht gewefen fein, daß eine Ausſcheidung nicht 
leicht gewweien wäre. Die Nachkommen ber weiblichen Linie 
aber, namentlich die Gravenhäufer Sroisfch und Ballen: 
ſtaͤdt, aus Letzterm befonberd Pfalzgrav Friedrich am Rhein, 
wollten die Alodien doch nicht zuruͤcklaſſen und verbanden fich 
deshalb mit den fchon genannten fächfifchen Fürften und eini- 
gen Anbern, welche ebenfalls über Beeinträchtigung an ihren 
Gütern klagten. 

Zur nämlichen Zeit Fam die Botfchaft von den letzten Be⸗ 
fhlüffen der römifchen Kirchenverfammlung nach Zeutfchland. 
Sie wurde am Hoflager des Kaifers nicht angehört, auch 
wagte man nicht, aus Zurcht vor dem Kaifer, den Bann 
öffentlich befannt zu machen. Doch wurben viele Fürften da⸗ 
durch ermuthigt fi vom Kaifer abzuwenden. Darunter 
fhmerzte ihn am meiften der Übertritt des Exrzbifchofs Ad al 
bert von Mainz, feined vertrauteften Rathes, ber alle feine 
Geheimniſſe kannte. Gleich nach feiner Einfegung hatte Adal⸗ 
bert angefangen mit Macht um fich zu greifen und feine Be: 
fisungen zu erweitern, befonders zum Nachtheil des Bifchofs 
von Speier. Als der Kaifer in Worms ſchwer Trank lag, fol 
er mit verrätherifchen Abfichten umgegangen fein; auch hatte 
ee verfuht den Neffen des Kaiferd, Herzog Friedrich von 
Schwaben, an ſich zu ziehen. Dann machte ex weitere Um: 
triebe in Sachſen, Burgund und felbft in der Lombardei. 
Vom Kaifer mehrmals vorgeladen, wollte er nur in Worms 
fi fielen. Hier umgab er die Verfammlung heimlich mit 
Gewaffneten und beharrte namentlich dem Bifchof von Speier 
Nichts zurücdzugeben. Hierauf ging er nach Mainz und er: 
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fchten auf keinem Reichötag mehr!). Auf einer Reife gerieth 
er unverfehend unter kaiſerliches Kriegsvolk, faflte fich aber 
ſchnell und dufferte, er habe den Kaifer fprechen wollen. Er 
wurde gehörtz als er jeboch offen erklärte, er werde der kirch⸗ 
lichen Partei treu bleiben und das Genommene nicht heraus⸗ 
geben, fo ließ ihn der Kaifer nach Zrifeld in harte Haft legen. 

Die verbimdeten Fuͤrſten hatte Heinrich V. nach Erfurt 1112 
berufen. Als keiner erfchien, befchloß er fie zu züchtigen und Peer. 
nahm Halberftabt und Hornburg einz dann ging er an den 
Rhein zuruͤck. Sein tapferer Feldherr, Grau Hoyer von Mans 
feld, fihlug die Verbündeten bei Warnſtaͤdt unweit Queblins 1113 
burg. Pfalzgrav Siegfried wurbe tödlich verwundet, Grav 21. Febr. 
Wiprecht von Groitzſch nebft Andern gefangen. Der Kaifer 
hielt firenges Gericht. Wiprecht erfaufte fein Leben durch Abs 
tretung feiner Stammburg und anderer Güter; Landgran Lud⸗ 
wig verföhnte fi) durch Übergabe der Wartburg, fein Sohn 
Hermann muffte fih mit großen Geldſummen loskaufen; der 
Bifchof von Halberflabt wurde nur auf Vermittlung ber Zürz 
fien wieder zu Gnaden aufgenommen. Dann eilte der Kaifer 
nach Lothringen, um den Graven Meginald von Bar und Mouſ⸗ 
fon zu züchtigen, ber die Gravſchaft Verdun dem dortigen Bi: 
fchof entzogen hatte. Er nahm ihn gefangen und bebrohte ihn 
vergeblich mit dem Zode, um die Beſatzung von Mouſſon zur 
Übergabe zu zwingen. Endlich ſetzte er ihn auf Bitten ber 
Zürften in Freiheit, nachdem er auf die Gravſchaft Verdun 
verzichtet und Zrieben zu halten gelobt hatte. 

Als Heinrich V. mit Anfange bes naͤchſten Jahres ein 1114 
großes Feſt zu Mainz hielt, um feine Vermählung mit Mas 
thilde, Zochter König Heinrichs I. von England, zu feiern, er 
ſchien auch Herzog Lothar von Sachen als Büßender, um 
fi) zu unterwerfen. Nun ſah der flolze Kaifer alle Zeinde zu 
feinen Süßen. Aber der Anblid feiner Übermacht brüdte die 
Fürften. Sie fingen ſogleich wieder geheime Berathungen an, 
um fie zu brechen. Diefe fcheinen dem Kaifer nicht verborgen 
geblieben zu fein, denn er ließ ben Landgraven von Thuͤrin⸗ 
gen noch während ber Verfammlung gefangen fegen.  Diefer 


1) v. Raumer Gefd. d. Hohenftaufen I. 278 ff. 
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Gewaltfeheitt, ohne Urtheil und Recht, reizte die Gemuͤther 

aufs heftigſte und befchleunigte die Verſchwoͤrung. Als der 

Koifer den Rhein hinunterfuhr, um bie friefifchen Infeln we: 

1114 gen Seeräuberei zu überziehen, gab Coͤlln das Zeichen zum 

Julius. Aufſtand, ber fich fogleich vom Niederrhein über Lothringen 

wie uͤber Weſtphalen verbreitete, Der Kaifer zog deshalb 

- ein flarkes Heer aus ben obern Landen an fih, um an den 

Coͤllnern zuerft Rache zu nehmen; von ihnen abgewiefen fehlug 

er zwar ben Erzbifchof von Coͤlln und den Herzog Gottfried 

von Lothringen; muſſte aber dagegen dem Graven Friedrich 

von Arensberg weichen, beffen Güter er dann auf einer zwei: 

Octbr. tem Heerfahrt verwüflete. Bei Anbernach kam ed nochmals 

zur Schlacht, in welcher fich die junge Mannſchaft ver Coͤll⸗ 

ner hervorthat. Der Kaifer muſſte zuruͤckgehen, ohne Etwas 

entfchieden zu haben. 

Herzog Lothar von Sachen hatte anfänglich dem Kaifer 

Hülfe gegen die Cöliner gegeben, dann auf feine Fauſt bie 

Luitizen befriegt und ben Fürften ber Rugier zinsbar gemacht '); 

jest nahm ex auch Theil an dem Aufſtande ber fächfifchen Bis 

fchöfe und Zürften. Der Kaifer berief Alle nach Goslar zu 

einem Hoftag, Sie kamen aber nicht. Nun ſprach er bie 

1115 Acht über fie aus und zog mitten im Winter mit einem flarz 

ten Heere nach Sachſen. Bei Orlamünde traf ex bie Ber: 

bündeten. Nach einiger Zögerung auf beiden Seiten brad 

fein Feldhauptmann Gran Hoyer los, in Hoffnung, das ihm 

verheiffene Herzogthum Sachfen zu gewinnen, wurbe aber von 

dem jüngern Graven Wiprecht von Groitzſch erfchlagen. Dies 

11. Sehr, {ft die Schlaht am Welfsholze bei Mansfeld, worin bie 
Sachſen Sieger blieben. ‚ 

Nun fcheute ſich Niemand mehr den Bann gegen ben 

Kaifer Hffentlich bekannt zu machen, und es fielen faſt alle 

Fuͤrſten von ihm ab, bis auf Die drei Herzoge bes fühlichen 

Teutfchlands und den Pfalzgraven am Rhein. Der Kaifer 

hatte zwei bringende Veranlaffungen wieder nach Italien zu 

gehen, einmal, um fich der Güter und Herrfchaften ber ver: 

(24, Zul.) ftorbenen Graͤvin Mathilde zu bemächtigen, bann bie Span: 


1) Annual, Saxo ad e, 1114, 
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nung mit dem römifchen Stuhl beizulegen. Daher wünfchte 

er fehr mit den teutfchen Zürften Frieden zu fchlieffen und 
berief fie nach Mainz. Die Sachien kamen aber zu Fritzlar 
zufammen und lieffen ihn zu Mainz warten. Während deffen Octbr. 
machten die Mainzer einen heftigen Auffland und zwangen 
denn Kaifer ihren Erzbifchof in Freiheit zu ſetzen. Er machte Rovbr. 
zur Bedingung, Daß Adalbert ſich in Jahresfrift wegen feines 
Hochverrathes rechtfertigen oder wieder ald Gefangener ftellen 
folle. Adalberts abgezehrte Geflalt erregte allgemeines Mitlei⸗ 
den. Kaum aber war er in Freiheit, fo befannte er fich, aller 
Eide und Geifeln ungeachtet, wieber für die päpflliche Partei 
und berief eine Kirchenverfammlung nad Coͤlln, um den Deck. 
Bann gegen ven Kaifer feierlich befannt zu machen. Noch 
wollte ber Kaifer durch den Bifchof Erlung von Würzburg un 
terhandeln Laffen, allein dieſer ließ ſich auch zum Abfall be 
wegen, 

Hierüber entrüftet entzog der Kaifer dem Hochſtift Würz- 
burg die richterliche oder herzogliche Gewalt über die zu ſei⸗ 
nem Sprengel gehörigen Gravfchaften, welche dafjelbe durch 
die Gunſt feiner Vorfahren erhalten hatte. Er that alfo in 1116 
diefem einzelnen Hall, was Pafchal hatte zugeftehen wollen, 
um die Kirche von aller weltlichen Gewalt frei zu machen. 
Zugleich aber befchloß er dad Herzogthbum Franken wie 
derberzuftellen, um die Bifchöfe zu demüthigen. Diefe Ope⸗ 
ration war der Gegenfa& zu bem, was Heinrich IV. bei dem 
Herzogthum Alemannien vorgenommen. Lebteres, noch in feis 
ner ganzen Ausdehnung beftehend, trat einen Theil an bad 
Hans Zäringen ab. Heinrich V. hingegen fing an, das auf: 
gelöfte Herzogthum Franken wieder zufammenzufegen. Aufler 
dem Bifchofe von Würzburg hatten auch die andern Bifchöfe 
fowie einige Gravenhäufer Stüde davon an fich gezogen. 
Ein vorzüglicher Theil Fam an bie Pfalzgrapfchaft am Rhein. 
Diefe hatte der Kaifer, nach dem Tode des Pfalzgraven Fried⸗ 
rich, dem Graven Gottfried von Calw übertragen. Die würzs 
burgifchen Sravfchaften konnte man immer ald ben Mittel 
punct beö Herzogthums anfehen. Sie verlieh der Kaifer nun 
mit dem berzoglichen Titel feinem Neffen Konrad von Dos 
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benftaufen'), juͤngern Sohne des verflosbenen Herzog Frieb- 
richs L von Schwaben. Den aͤltern, Friedrich IL, hatte er 
bereits in bad vaͤterliche Herzogthum eingeſetzt. So behielt 
nım der Kaifev aufier den drei ſuͤdlichen Herzogen, Heinrich 
von Kaͤrnthen, Welf von Baiern, Friedrich von Schwaben, 
auch Franken unter Konrad und Gottfried auf feiner Seite. 
Auf die beiden hobenftaufiichen Brüder, Friedrich und Konrad, 
jugenbliche Helen, feste er fein ganzes Vertrauen. Er über 
trug ihnen die Reichöverwefung und ben Krieg gegen bie paͤpſt⸗ 
liche Partei, indem er nach Agien aufbrach ’). 


4. Bellegung des Iweſtiturſtreites. 


Heinrihs V. Fortſchritte in Italien. Bwiflige 

Dapftwahl. Krieg in Teutſchland zwifhen den 

Schwaben und Sadhfen. Verhandlungen mit Ga: 

lixt ll. Zriedenspräliminarien der teutfhen Zür: 
fen, Das wormfer Koncordat. 


4116 Bei dem Eintritte in Italien ſchien der Kaiſer mit gewohn⸗ 
März. ter Uberraſchung fein Ziel zu erreichen. Da Paſchal II. noch 
immer in Spannung war mit bem firengen Theile ber Geift- 
lichkeit wie mit den Römern, auch von ben Rormannen we⸗ 
nig zu boffen hatte, fo gelang ed dem Kaifer fich für's erſte 
ohne Widerftand in den Befig der mathildinifhen Erb: 
[haft zu fegen. Bei feiner früheren Anwefenheit hatte ex auf 
dem Ruͤckwege vie große Gräfin ſelbſt befucht, fie Mutter ge 
nannt und drei Tage bei ihr verweilt, voll Bewunderung ih⸗ 
rer auögezeichneten Eigenfchaften; doch hatte er fie nicht be: 
wegen Tönnen bie Schentung an ben päpfllihen Stuhl zu⸗ 
rüdzunehmen. Ihr Tod und die Unmacht beö Papfles erfüllte 
1117 jet unerwartet feinen Wunſch. Eben fo ungehindert hielt er 
März. feinen Einzug in Rom. Pafchal II. hatte ſich nach Benevent 
in den Schug der Normannen begeben und den Cardinaͤlen 


1) Chron. Ursperg. Annal. Saxo ad a. 1116, gl. Geſchichte 
von Schwaben U. 168 ff. 


2) Otton. Frising. Chron. VII. 15, 
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bie Unterhanblungen Üiberlafien, welche vergeblich die Zuruͤck⸗ 
gabe der Inveflitur verlangten. Während der Sommerhige 
wollte der Kaifer nach Dberitalien zurüdgeben, muflte aber 
wiederlommen, um einen Streifzug der Normannen abzuweh⸗ 
ven. Unter dem Beginnen fi wieber in Rom feſtzuſetzen MM 

j 8 
flarb Paſchal IL 21. Ian. 

Die firengere Partei wählte nun eiligft, um allen Ein 
Fuß des Kaifers abzufchneiden, ben Garbinal Iohann zum 
Papft, der jeboch, von ber Taiferlichen Partei unter Cencius 
Srangipani mit perfönlichen Mishanblungen gefangen, vom 
Volke wieder befreit, bei: ber Annäherung des Kaiferd entfloh 
und erft in Gaeta die Weihe unter dem Namen Gelaſius IL 1. März. 
erhielt. Dagegen ließ der Kaifer, in Begleitung bed großen 
Rechtögelehrten Werner von Bologna, ber die Stelle Adal⸗ 
bertö bei ihm vertrat, eine gefeßliche Wahl in Rom halten, 
durch welche Mauritius, Erzbiſchof von Braga, unter bem Ras 
men Gregor VIIL auf den päpfllichen Stuhl erhoben wurde. 

Run war bie Spaltung der Kirche wie bed Reichs voll 
endet, inbem bie beiden Paͤpſte einander verfluchten und die 
Parteien fich gegenfeitig wieder ebenfo hitzig verfolgten wie 
unter Heinrich IV, 

Während der drei Jahre, welche der Kaiſer in Italien 1116 ff. 
zubrachte, ſtand das fühliche und nörbliche Teutſchland gegen 
einander in den Waffen. Mainz, unter dem Erzbifchof Adal- 
beit, war der Mittelpunct oder Heerb, welcher die Flamme 
der Zwietracht fortwährend unterhielt. Die Kranken oder 
vielmehr jebt die Schwaben, unter bem hohenſtaufiſchen und 
welfiihen Haufe, kaͤmpften gegen bie Sachfen unter ber 
Sührung bed Herzogs Lothar und des Erzbifhofs Adalbert. 
Diefer wollte zuerfi nach der Entfernung bed Kaiferd fich ber 
Reichsguͤter am Rhein bemächtigen. Aber ber tapfere. Herzog Fried⸗ 
rich II. von Schwaben trat ihm entgegen, zog fiegreich durch das 
Elſaß herab, befefligte eine Burg nach ber andern und bes 
bauptete alfo die Übermacht am ganzen Oberrhein von Baſel 
bis Mainz. Herzog Lothar, der indeflen bie Anhänger bes 
Kaiſers in Sachſen und Thuͤringen befriegt hatte, z0g mit 
feinen Verbündeten, nachdem diefe Naumburg eingenommen, 
an den Rhein. Bei Worms flanden Die Heere einander gegen⸗ Junius. 


2985 Bud IL Dritter Zeitraum. Abſchnitt 4. 


überz die Sachen erboten fih zu Frievensunterhandlungen, 
Während berfelben thaten die muthigen Bürger von Worms 
einen Ausfall auf die Sachfen, wurden aber zuruͤckgeſchlagen 
Nun begehrten auch die Kaiferlichen ernfllicher ben Frieden, 
und ed wurde deshalb ein Tag nach Frankfurt geſetzt. Einf: 
weilen entließ Herzog Friedrich die gefangenen Fuͤrſten, na⸗ 
mentlich den Landgraven Ludwig von Thuͤringen, Wiprecht ben 
ältern von Groigfch und den Burggraven Burkard von Meiffen. 
1116 Da jebocd Herzog Friedrich ſich wieder eines andern be 
Octbr. ſann und nebft den baierifchen Fuͤrſten ausblieb, um nicht 
Nachtheiliges für den Kaifer eingehen zu dürfen, fo belagerte 
Lothar Lintburg bei Speier, das alte Stammfchloß ber frän- 
kiſchen Kaifer, das Konrad IL zu einer Abtei beflimmt hatte. 
Friedrich kam aber zum Entfag, worauf die Sachfen über den 
Rhein zurilgingen. Da flanben die Mainzer gegen ihren 
Erzbifchof auf, weil er feinen Eid gegen den Kaifer gebrochen, 
und vertrieben ihn aus der Stadt. Als feine Anhänger durch 
Überfall die Stadt wieder in ihre Gewalt befamen, ſchloß fie 
4117 Herzog Friedrich im folgenden Jahre durch Belagerung ein. 
Um jeboch die hereliche Stabt nicht zu verberben, nahm er 
von dem Erzbifchof einen Stillſtand an; dieſer verfprach fogar 
auf einen beflimmten Zag fich dem Kaifer unterwerfen zu wol- 
len. Aber kaum hatte der Herzog angefangen fein Heer zu 
entlaffen, fo ließ er ihm durch den Graven Emicho von Lei: 
ningen nachſetzen. rgrimmt über dieſe feige Hinterlift, zog 
Friedrich die Seinigen fdmell wieder an fi und erfchlug den 
1118 Sraven. Der Erzbifchof hatte Mühe, die Mainzer in Rube 
zu erhalten; fie wurden auch von dem abwefenden Kaifer auf: 
gemumtert‘ flandhaft bei feiner Sache zu bleiben. Herzog 
Sriedrich hatte eine Befakung in der Burg Oppenheim gelaf- 
fen; gegen dieſe machte Adalbert einen Angriff, es gelang ihm 
Feuer hineinzumerfen; babei verlor eine große Anzahl Men: 
ſchen das Leben. Endlich brachte Adalbert den größern Theil 
ber Biſchoͤfe dahin, daß fie auf einer Kicchenverfammlung zu 
Julius. Coͤlln, dann zu Fritzlar nicht nur uͤber des Kaiſers Anhänger, 
fondern auch über ihn felbft den Bann audfprachen, und be 
ſchloſſen den Kaifer auf einen Reichötag nach Würzburg vor: 
zulaben und wenn er nicht erfcheine abzuſetzen. 
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Auf diefe Nachricht Fam Heinrich V. aus Italien zuriick 
Da er überall die große Verwirtung ſah, griff er voll Som 
zu den Waffen, und. eö erfolgte nun bei ber gegenfeitigen Auf⸗ 
reizung ber Gemüther noch größere Verheerung durch ale 
Gaue, wobei ſelbſt der Gotteöfriede und bie heiligen Zeiten } 
nicht mehr. geachtet wurden, ohne daß eine erhebliche oder ent 
ſcheidende Kriegsthat genannt ‚werben koͤnnte. 

Eine unerwartete Wendung brachte ber Tod bes Dapfiek 1119 
Gelafius II., der, uͤberdruͤſſig der Meutereien in Rom, zuerft 7- Ian. 
nah Pile, dann nach Clugny fich begeben hatte, wo er flexs 
benb den Cardinaͤlen ben Erzbifchof Guido von Vienne, Sohn 
des Graven Wilhelm I. von Hoch burgund, zum Nachfol⸗ 
ger empfahl, der dann auch von ben Römern dafuͤr erkannt 
den Ramen Calirt Il. amahm. Das war nun ein Mann, 
ber Achtung foberte und verdiente. Durch feine Abflanımung 
ſtand er in Berwanbtichaft mit dem teutichen und franzöfifchen 
Koͤnigshauſe fowie mit andern Fürfiengefchlechtern. Er war 
vor flrengen Grundfägen und Sitten, doch Fein Moͤnch 
wie feine Borgänger. Wiewohl er der Erfte war, ber als 
päpfllicher Legat den Bann gegen Heintih V. ausgefprochen, 
fo befaß er doch helle Anfichten und ebenſoviel Friedensliebe als 
Muth. Mit einem folchen Papfte konnte man in Unterhands 
lung treten; wenn es nicht gefchab, war er in ber Xhat zu 

ten 


chten. 

Ehe Heinrich V. ſich mit ihm meſſen wollte, fand er für 
nothwendig fich erft mit den Zürften zu verfländigen. Died 
geſchah auf einer Reichsverſammlung zu Zribur, in welches Septbr. 
befchloffen wide: daß der Kaifer alle mit Unredt 
an fich gezogenen Güter zuriidgeben und fi mit 
den alten Reichögefällen begnügen ſolle. Hein⸗ 
rich V. gab feine Einwilligung. Kaum war auf diefe Bedin⸗ 
gung allgemeiner Landfrieve gelobt, fo Famen Gefandte von 
beiden Päpften, Gregor VII. und Galist II., von welchen je 
der allgemeine Anerkennung verlangte. Da jeboch Feine ber 
bisherigen Parteien in Teutſchland mehr von ber Spaltung 
der Kirche Etwas zu hoffen hatte, fo exflärten fich alle teut⸗ 
fchen Biſchoͤſe für Calixt IL., von dem fie ſich binlängliche Un: 
terflügung gegen ben Kaifer verfprechen durften. Es wurde 
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1119 eine allgemeine Kirchenverſammlung nach Rheims feftgefest, 

18. Octbr. vorlaͤufig aber zu Straßburg unterhandelt. Der Kaifer ver 

fprach bier in allgemeinen Ausbrüden die Inveflitur der Kirche 

zuruͤckzugeben!), nachbem ihm ber Biſchof von Chalons ver: 

fihert hatte, daß der König von Frankreich fie nicht übe. Zu 

24, Octbr. Mouffon wurden bie Hauptpuncte aufgeſetzt. Bei Ivoi las 

gerte dad Faiferliche Gefolge nicht weniger ald 30,000 Manu 

karl. Mit gefleigertem Mistrauen ließ der Papft über den 

Sinn der Vertragspuncte weiter unterhandeln, well er na⸗ 

mentlich mit Recht beforgte, ber Kaifer möchte, da bie biöhes 

rigen Unterfuchungen mehr Licht in bie Sache gebracht hatten, 

bie Inveflitur ober Belehnung ber Kirchengüter von ber 

Anveftitur der Bifchöfe trennen und, ba er die Lestere fo 

Jeicht aufzugeben fchien, die Erſtere fich vorbehalten. Nun bes 

zief fich der Kaifer auf ben Reichstag, weil er ohne Zuflims 

mung der Fürften ein fo wichtiges Recht nicht aufgeben koͤnne 

Als der Papſt fah, daß der Kaifer fich nicht uͤberliſten laſſe, 

brach er ab, eilte nach Rheimd und ſprach ben Bann über 

Heimich, feinen Gegenpapft und alle übrigen Feinde ber Kirche 
29-0.Dct.bei brennenden Lichtern aus. 

Dusch diefen Schritt gingen ben fächfifchen Fürften erfl 

bie Augen ganz auf. Sie fahen, was auch ihnen rohe, wenn 

ber Kaifer mit ber Inveſtitur zugleich die Belehnung der 

Kirchengüter verlieren follte, und näherten fich ihm wieber. 

Nur die fächfifchen Bifchöfe blieben ihm abgeneigt, haupt⸗ 

fächlich durch den Erzbifchof Adalbert, der auch zum Ausfpruch 

des Banned mitgewirkt hatte?). Dagegen trat Bilhof Er: 

Iung von Würzburg wieder auf bed Kaiferd Seite, und dieſer 

Tonnte wicht umbin ibn auch wieder in die herzoglichen 

1120 Rechte in feinen Sprengel einzufegen ?) und alfo Die vorge: 

1, Mal. habte Herftellung bes feänkifchen Herzogtums bereitd wieber 

aufzugeben. Dadurch kam er zwar in Gefahr die hohenſtau⸗ 

fifchen Brüder von fich zu entfernen, boch glaubte er ben Her: 


1) Codex Udalrici Num. 803. 

2) Otton. Frising. Chron. VIE 13, . 

9) Die Urkunde in Lünig, Pars special. Cont. I. Bortfegung ILL. 
325. . 
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zog Konrad hinlaͤngliß zu entſchaͤdigen, indem er Ihm zum 
Markgraven von Tuſcien (die mathildiniſchen Guͤter) und zum 
Herzog von Ravenna ernannte!). 

Als der Kaifer nun ein Aufgebot mächte, um feinen Haupt: 
gegner ben Erzbiſchof Adalbert in Mainz zu belagern, floh 
diefer nach Sachfen, brachte dort auch ein Heer zuſammen 1121 
md Fam nad Mainz zuruͤck. So flanden fle einander gegens 
über. Auf beiden Seiten wollten jedoch die Fürften die Sache 
nicht mehr auf den ungewifien Erfolg der Waffen feben ımd 
wählten alfo je zwölf Fürften zu vertraulicher Unterrebung: 
Diefe machten einen Stillſtand, und es wurbe ein Reichstag 
nach Würzburg gefegt. Hier gingen die Fuͤrſten auf Die Gumd⸗ 38. Sept. 
gefetge des Reichs zuruͤck und kamen * achttaͤgiger Bera⸗ 
thung uͤber Folgendes überein: 

Vorerſt ſoll der allgemeine Landfriede 7 
ſtellt und der Bruch mit dem Tode beſtraft werben. 
Reich und Kirche behalten jeder Theil ſeine Rechte 
und Güter. Alles Entriffene wird hergeſtellt. 
Auf jene Grundlage iſt aud der. Friede zwiſchen 
Kalfer und Papft mit Rath und Hülfe der Fürften 
zu ſchlieſſen; den Streit über bie Inveftitur ins= 
befondere werden die Fürften fo beilegen, daß das 
Reich feine Würde behaupte?) 

Gerader, teutficher Sinn gab dieſe Vorbedingungen ein, 
um bie lange Verwirrung auf einfache Weife zu Iöfen. 

Der Kaifer, deſſen Gegenpapft Gregor VIIL von Cas 
lirt TI. bei feiner Ruͤckkehr nad) Rom beftegt und auf's ſchmaͤh⸗ 3. Jun. 
lichſte mishanbelt °) wurde, ließ ſich den Spruch der Zürften 
nicht nur gefallen, fondern machte auch gleich den Anfang auf 
einem Tage zu Queblinburg mit den fächfifchen Fürften wegen 
der eingezogenen Güter, namentlich des weimarifchen Grbes, 
ſich zu vertragen *). 


1) Camici ad a. 1119. 


2) Martene, Coll. ampl. I. 673. Cf. Chron. Unpeg, ad a. ' 
1121. 


8) Diefe uneble — bleibt ein Fecken ir Galirtt D. Eharakter. 
4) Anselm. Gembl; ad.a, 1121; 
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Nur Über einer neuen Biſchofswahl zu Würzburg bra- 
hen die Zwiſtigkeiten noch einmal aus. Der Kaifer nahm 
1122 nach feiner biöherigen Sitte die Inveflitur vor; er gab Ring 
und Stab dem jumgen Graven Gebharb von Henneberg, ber 
noch Fein geiftliches Amt bekleidet hatte. Das Capitel binge 
gen wählte den .Diactonus Rüger, aus dem fehwäbifchen Gra⸗ 
venhaufe Vaihingen. Die Fürften gaben der gefeglichen Wahl 
ihre Beiflimmung; auch die hobenflaufifchen Brüber traten auf 
ipre Seite, da fie wahrfcheinlich über bie Zuruͤcknahme de 
Herzogthums Franken mißvergnägt waren. Da ſich Gebhard 
zu Würzburg behauptete, berief dee Kaifer die Kürften dahin, 
I. Zum um in der Sache zu enticheiden.. Er kam aber nicht, weil er 
am Rhein zu thun hatte. Als nun bie Fürften wieber abzo: 
gen, that Gebhard mit Beiftand der Würzburger einen Ausfall; 
fie. ſchlugen ihn jedoch zurbd und lieflen, da fie die Stadt 
nicht einnehmen konnten, den Ruͤger durch ben Erzbiſchof von 
Mainz im Kipfter Schwarzach weihen; fo behielt jeber ver 
Bifchöfe einen Theil des Sprengeld im Beſitzu). Der Kaifer 
machte Anftalt ven Erzbifchof Adalbert in Moinz zu belagem; 

es war nahe an einem neuen Krieg. 

Da ſah Galirt IL, daß es Zeit waͤre ſich zu nähern. Als 
ex von den würzburger Friedenspraͤliminarien Kenntniß erhielt, 
fam er mit gleicher Mäßigung und mit gleihem Wunſche, 
Alles auf unbeflrittene, einfache Grundſaͤtze zurückzuführen, 

19. Kebr. entgegen. Er erinnerte den Kaiſer in feinem Antwortfchreiben 
der nahen Blutöverwandtfchaft und freute fich mit ihm in Liebe 
fi) verbinden zu koͤnnen. Der Bifhof Lambert von Dftia, 
der unter dem Namen Honerius IL, Ealists Nachfolger wurde, 
kam als yäpftlicher Legat zu der allgemeinen Reichs⸗ und Kits 

Septbr. chen⸗Verſammlung in Mainz. Da bie Sachen nach den viel: 
fachen Unterfuhungen und Berathungen in der That zur Ent- 
fcheibung reif waren, fo brauchte es nicht viel uͤber eine Woche, 
bis durch die Mäßigung ber Zürften folgender Enbvertrag zu 
Stande kam. oo. 

Der Kaifer giebt die Inveflitur mit Ring und 
Stab auf, geflattet freie Wahlen, ſtellt alle feit 


1) Ussermann Episc. Wirceh,. ill, p: 60 40. 
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feinem Vater bem heiligen Peter ober ber roͤmi⸗ 
fhen Kirche, dann den Seiftlihen und Weltliden 
entzogene Güter zurück oder Iäfft fie zurhdflellem, 
und verfihert dem Papfte und allen feinen bishes 
rigen Anhängern Frieden und ber römifhen Kitche 
allen Beiſtand. 

Dagegen giebt der Papſt zu, daß die Wahlen 


der Biſchoͤfe und Äbte in Gegenwart des Kaiſers, 


jedoch ohne Beſtechung oder Gewalt, geſchehen, ſo⸗ 
daß der Kaifer bei ſtreitigen Wahlen, mit Zuzie⸗ 
bung der Metropolitan» und ProvineialsBifchöfe, 
dem beffern Theile Zuſtimmung und Hülfe giebt. 
Der Erwäblte empfängt vom Kaifer bie Rega⸗ 
lien, mit Ausnahme alles beffen, was ber römis 
fhen Kirche zugehört, vermittelft des Scepters 
und leiftet dafür, was er Kaifer und Reich fhula 
dig ifl. In andern Theilen des Reichs (Italien) hat 
der Beweibere innerhalb feh8 Monaten die Res 
galien zu empfangen. Der Papſt verfpriht dem 
Kaifer Beiftand bei Befhmerden und giebt ihm 
und feinen bisherigen Anhängern Frieden. 

Diefer Vertrag, in Form von Gegenbriefen zwiſchen Lai⸗ 
fer und Papft verfaflt), erhielt ſofort auf einem Reichstage 
zu Worms feine Volziehung und heiſſt Daher dad wormfen 


1) Beide hat das Chron. Ursperg. ad a. 1121 aufbehalten. Des 
 Kaifers Berwilligung hat Baronius, Annal Eccl. T.XVIII. p.357.. 
ans einer vaticanifhen Handſchrift mit Zeugen⸗Uunterſchriften ab⸗ 
drucken laffen. Unten ben Lestern find ein paar verbädtige Namen:. 
Northmannus Dux, — Cynulfus Comes Palatinus, Otbertus Comes, 
Palatinus. (Stengel, Gefchichte Deutfchlands unter den fränkifchen Kai⸗ 
fern, J. 706. hat ſich hierüber nicht geäuffert)., Doch bleibt“ auf jeben 
Kat der Inhalt ber urkunden äht. Im Wefentlichen, find die beideriek 
Abfchriften gleichlantend. Sie waren auch nad) Annal, Saro u. a. in 
Zeutfchland bekannt genug und in Worms oͤffentlich veriefen worden. 
Der folgende Zeitraum bezieht fi oft genug darauf. Daß Dtto vom 
Kreifingen in feiner Chronit, VII, 16. behauptet, bie Weihe müffe 
ſowohl bieffeit als jenfeit der Alpen nach ber Belehnung folgen, 
kommt ohne Zweifel daher, daͤß man zu feiner Zeit (unter ben * 
henſtaufen) dieſen Streitpuntt noch einmal aufnahm. 


m 
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ober bem Papfle zu Ehren, dad calirtinifhe Eoncorbat. 
Der Inhalt der Briefe wurbe dem verfammelten Belle, in der 
weiten freundlichen Ebene am Rhein, unter vielfachen Zujauch⸗ 
zen verliefen. Der Kaifer berief die übrigen Fürfien, welche 
2 ht ‚gegenwärtig gewefen, nach Bamberg, und als er audı 
11.R00. ipre Zuflimmmmg erhielt, fandte er die Friebensbotfhaft mit 
großen Geſchenken an den Papfl, der dann in einer Kitchen: 
1123 verfominlung im Lateran ben Frieden beſtaͤtigte. Der Erfte 
der diefem Vertrage — gewaͤhlt und eingeſetzt wurde, war 
der Abt Ulrich von Fulda. 

Das war der Ausgang des langen Kampfes Die Streit: 
frage wurde zerlegt: weber ber Kaiſer follte mit der weltli⸗ 
een Belehnung bie Firhliche Einfekung zugleich haben, wie 
die Inveſtitur allmälig gebeutet worben, noch der Papft mit 
ver Beihe zugleih die weltliche Belehnung, wie es Gre⸗ 
gor.VH. gewollt; in biefem Falle würde ver Papfl, in jenem 
Der Kaifer Chalife geworden fein. Zuletzt wurbe nur noch über 
das Zeichen geflritten. Ring und Stab, ald Symbol des 
biſchoͤflichen Amtes, Tonnte nicht die Staatsgewalt, fonbern 
die Kirche verleihen. Die Belehnung, ald Sache des Staats: 
oberhauptes, erhielt ein paſſenderes Symbol durch dad Scep= 
ter. Da beide Handlungen nicht zugleich gefchehen konnten, 
fo wurde die Vorzugsfrage ebenfalls zerlegt nach Zeit und Drt: 
Dieffeit der Alyen follte die Belehnung vor der Weihe, 
jenfeit8 nach derfelben gefchehen. Die Kirche wurde zwar 
nicht frei nach dem Sinne Gregors VII. mit allen ihren Guͤ⸗ 
tern; aber ald Kirche wurde fie frei mit ihrem unmittelbaren 
(Brivats) Gut, wie es Pafchal IE gewuͤnſcht; die Wahlen 
waren frei gegeben, Simonie und andere Misbräuche abge: 
fhnitten, foviel blieb von Gregors VII. Syſtem übrig. Der 
Kaifer verlor zwar den unmittelbaren Einflug auf Belegung 

: der Bisthümer und Abteien, doch Fonnte die Einwirkung ſei⸗ 
ner Gegenwart nicht ausgefchloffen werben, und er behielt Die 
Belehnung, woburh bie Biſchoͤfe wie bie Laienfürften 
feine Vaſallen blieben. Nachdem die paͤpſtliche und Taiferliche 
Gewalt einander lange genug befämpft hatten, traten die Für- 
ſten ald Vermittler ein, um die Würde bed Reichs zu on 
u. 0 gaben alfo der Sache einen ganz andern Ausgang, als 








7: 
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die Parteien am Anfange gebacht hatten). Wenn man daB 
wormfer Goncorbat nennt, follte man bie würzburger Prälis 
minarien nicht vergeffen. Jenes liegt fchon in diefen. 


6. Schluß von Heinrichs V. Regierung. 


Die Bifhöfe von Mainz und Worms. Herzog Lo: 
tbar. Die Häufer Wettin und Ballenfläbt. Uns | 
rühmlicher Feldzug gegen Frankreich. Erſte Er: 
wähnung einer Reichsſteuer. Ergebniß von 
Heinrihs V. Regierung. 


Mit dem allgemeinen Frieden konnte doch nicht fogleich in 
allen einzelnen Berhältniffen Ruhe eintreten, da3 laͤſſt fich von 
einer fo lange und vielfach bewegten Zeit Baum anders erwar: 
ten. Schon bei Vollziehung der Sriedenspuncte ffanden mans 
cherlei Anfprliche einander im Wege ober brachten neue Zoͤ⸗ 
gerungen und Schwierigkeiten; dann gingen auch unabhängig 
von diefen bie andern Bewegungen fort, ober entflanden neue 
Irrungen über Erbe und Gut in den Fürftenhäufern. Bei 
bem allen fehlen Heinrich V. nicht geneigt feine fonftigen Ents 
würfe aufzugeben. Bon biefen Gegenfländen jedoch bier 
nur foviel, als zur Volftändigkeit der allgemeinen Gefcichte 
gehört. | 
Der habfüchtige 2) Erzbifhof Adalbert von Mainz 
konnte nicht unterlaffen die berufenen Zehbentanfprüde in 
Thüringen wieder bervorzufuchen. Da er dem Kaifer Zus 1123 
zug leiflete gegen einen Aufftand in Meiffen, wollte er den 
Anfang machen die duderſtaͤdter Mark zur Entrihfung des 
Zehenten mit den Waffen in der Hand zu zwingen. Da hiel: 
ten die Xhüringer einen Landtag und zogen mit ber Lands 


1) Was an dem Goncorbat auszufegen ift, übergehen wir bier, weil 
die Sachen in ber Zolge zur Sprache kommen werben. - 

2) Es ift erwiefen, aus Codex Udalrici Num. 885., baß er”bei ber 
legten Biſchofswahl zu Würzburg bedeutende Grpreffungen für fi und 
ben Papft machte, während ertfid doc das Anfehn gab, mit biefem ge: 
gen bie Simoniſten zc. zu eifern. 
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wehre gegen Erfurt, wo fich der Erzbifchof aufhielt. Dies 
fchredte ihn; er wollte es nicht aufs aͤuſſerſte kommen laffen 
und ließ alfo die ganze Sache fallen '). 

Auf den Bifhof Burkard von Worms hatte ‚Hein: 
rich V., weil er gegen feinen Willen gewählt war, einen fol: 
hen Haß geworfen, daß er ihn auch nach Abfchlieffung bed 
Goncördats nicht dulden wollte, weshalb berfelbe jedesmal 

wenn der Kaifer nach Worms Fam, aus der Stadt weichen 
1124 muſſte. Darüber wurden endlih die Wormfer felbft dem 
Auguſt. Kaifer abgeneigt, Herzog Zriebrich von, Schwaben gab ihnen 
Beifall und Huͤlfe; ſchnell ergriffen fie die Waffen und zer: 
ftörten den Eaiferlichen Palaft vor der Stabtmauer. Died ge: 
ſchah, während Heinrich V. in Verbindung mit feinem Schwie: 
gervater, dem Könige von England, ben König von Frank: 
reich mit Krieg überziehen wollte, feinerfeitö noch aus Rache, 
daß derſelbe Pafchal II. in Rheims aufgenommen hatte. Als 
er den Aufffand der Wormfer vernahm, war er froh eine Ur: 
fache zum Ruͤckzuge zu haben, weil er die Franzofen weit 
ftärfer getroffen, ald er vermutbet hatte; ex belagerte Worms, 
bis bie Stadt endlich durch Hunger gezwungen fich unterwarf. 
Er ſetzte ihr 5000 Pfd. Silber zur Strafe an und beharrte 
auf Entfernung des Biſchofs?). Über diefe und ähnliche Ge: 
waltfchritte wurde zwar bei bem Papfte Klage geführt; diefer 

fand aber nicht für gut von Allem Kenntniß zu nehmen. 

In Abficht auf die Lage des Reichs erfcheint Herzog 
Lothar von Sachſen immer noch ald Haupt der Oppofition. 

1123 Seine Schwefter Gertrud, welche für ihren unmündigen Sohn 
Theoderich VI. Holland verwaltete, ‚verweigerte dem Kaifer 
den Gehorfam mit feinem Beiſtand. Der Kaifer muffte zwei- 

1124 mal gegen fie zu Felde ziehen, bis fie fich unterwarf’). Als 
der Kaifer, nach dem Tode des Einderlofen Marfgraven Hein: 
rich von Meiffen, bie Markgraufchaft als erledigtes Reichs⸗ 
lehen dem Graven Wiprecht dem juͤngern von Groitzſch, der 
auf ſeine Seite getreten war, verlieh, ſowie die Nieder⸗ 


1) Vita Wiperti, XI. 30. 
2) Chron. Ursperg. ad a. 1124. 
3) Chron. Ursperg. ad h. a. 
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laufig dem Graven Hermann von Winzenburg: fo unter 
ſtuͤtzte Lothar die Erbanfpräche Konrabs von Wettin, eines 
Seitenverwandten bed Markgraven Heinrich, Iınd ließ ihn mit 
Zuſtimmung dee Stände einfegenz auf biefelbe Weiſe wurde 1123 
bem Graven Albert von Ballenſtaͤdt die Niederlaufig übers 
tragen. Sie behaupteten fich beide gegen ben Willen, bes 
Kaifers und wurden bie Stifter zweier angefebnen Fuͤrſten⸗ 
häufer. Grav Wiprecht flarb, fein Sohn muffte ſich mit ber 
Burggravſchaft Magdeburg begnügen *). 

Wegen der ſchon gedachten Ruͤſtung gegen Frankreich 1124 
hielt Heinrich V. einen Reichſstag zu Bamberg. Lothar ers April. 
ſchien nicht; der Kaiſer that als wollte er gegen ihn zu Felde 
ziehen, richtete aber ſeinen Zug nach Metz, wo er aus Man⸗ 
gel an Unterſtuͤtzung, wie wir ſchon geſehen, auch Nichts aus⸗ 
richtete. Nur durch die Bitten einiger Grenzbiſchoͤfe wurden 
die Franzofen von weiterem Vorrücken abgehalten 2). 

Da das Reichsgut feit Heinrich IV. fehr gefchwäct 
war, theild durch Werbung von Anhängern, theild durch die 
jegt vertragene Zurädgebung eingezogener Güter, fo fol Heins 
rich V., wie bie Beitgenofien allgemein glaubten, nun damit 
umgegangen fein, nach dem Rathe des Königs von England, 
das Reich zinspflichtig zu machen d. h. eine ſtehende 
Steuer einzuführen”). Sein frühzeitiger Tod vereitelte aber 
diefen und andere Entwinfe. Sein letztes ruͤhmliches Merk 
war Emeuerung des Landfriedens, zuerſt auf dem Reichstag 
zu Bamberg, dann zu Lüttich, gegen die Räuberhorben, Reu⸗ 
ter genannt, ald Überbleibfel der vieljäprigen Kriege. Er flarb 1425 
fhon in feinem vierundvierzigfien Jahr zu Utrecht an einem 23. Mai. 
krebsartigen Gefhwür ohne Erben, was man bem väterlichen 
und päpftlihen Fluche zufchrieb. 

Heinrich V. vergalt denen, bie ihn aller Pflichten gegen 
feinen Water entbunden hatten. Die Mad, die er durch die 
Vereinigung ber m. erhielt, — er ſogleich gegen ſie 


1) Nach Vita — und Annal. Saxo. 

2) Chron. Ursperg. ad a. 1124. a Suger, ‚Vita Ludoviei 
grossi. 

8) Otton. Frising. Chron, VII. 16. 
20* 
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3 Beier zuismmnen» 
gchauen, auch die Böhmen une Euitizen wieder zumäpfiachtig 
gonact; wieweht er auch ben Papfi Peſchel IL auf das an⸗ 
dere Eemn von Gregers VII Eyfem geireben: fo Tamnie 
ven. Dabei hat er wenigfiens dab Bertieufi, dep die Daupt: 
ade, um weiche bisher geſtritten worden, die Belchnung 
mis den Regalien, bem Reiche in veinerer Forn erheiten 
wınde; uns feiner Begierung bleibt die Auszeichuung, daß 
nach langer Verwirrung ein Concordat zu Etanbe kam, wei: 
Rellung des Herzogthums Franken gegen bie Biſchoͤſe, wer 
nur eine vorubergehende Mafregel. Die meiſten andern Her⸗ 
enge dur mungen —— In der 
übrigen Berfoflung hat er Nichts mehr vermocht 
Schlußuͤberſicht des fraͤnkiſchen Zeitraums. 


Das Eigenthuͤmliche der vier Kaiſer dieſes Hauſes. Ihr 
Plan zur Erhebung der Koͤnigsmacht, zuerſt durch 
Einziehung der Herzogthuͤmer und Verſetzung der Fuͤr⸗ 
ſtenhaͤuſer. Erblichkeit der kleinern Lehen. Die Inve⸗ 
ſtitur der Biſchoͤfe. Zunehmende Misbraͤuche in Staat 
und Kirche. Statt innerer Verbeſſerung will ber Papft 
Freiheit der Kirche, oder vielmehr Herrfchaft über Alle, 
„Totat“. In diefem Kampfe erhält der Bürgerftand 
das Waffenrecht. Die Gravfchaften und Herzogthümer 
werden erblih. Schritte zur Auflöfung der Gauverfaf: 
fung und der Herzogthümer. Foͤrmliche Erklärung des 
Wahlreichs. Erhebung der Fürften und Biſchoͤfe zur 
Beilegung des Inveſtiturſtreites. Zuftand des Reichs. 
Nachtheilige und günftige Wirkungen des langen Kampfes. 
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Ausgezeichnete Biſchoͤfe. Wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
gen. Geſchichtſchreiber. Austritt der Fuͤrſten aus der 
Vormundſchaft der Biſchoͤfe. Gruͤndung der meiſten 
heutigen Zürftenhäufer in dieſem Zeitraum. Übergang 
der Voͤlkerſchaften in Stände Die Macht der Mei: 
nung; die alte Treue. Auszeichnung des fraͤnkiſchen 
Daufes und feiner Zeit. Unentfchieden gebliebene Star 
gen. Der Papft neben dem Kaifer; fängt an, einen 
Staat im Staate zu bilden, „Dictat”. 


Ein volles Jahrhundert (101 Jahr) haben vier Kaifer bes 
fränkifchen oder falifchen Haufes uͤber Teutſchland geherrfcht. 
Unter den beiden erſtern ſtieg der Ruhm des Reichs und des 
Hauſes. Konrad II., ein etwas rauher Krieger, gab dem un⸗ 
ter Heinrich II. ‚erfalfenen Reiche wieber die Kraft eines fe⸗ 
fien Mittelpuncte. Heinrich ITE., gerechter und froͤmmer als 
alle anderen, fleuerte mit Ernft den eingeriffenen Misbräuchen 
in Staat und Kirche. Er. wollte der Verfaffung die Feſtigkeit 
geben, die er felbft hatte, fand aber bei ven Ständen ſteigen⸗ 
den MWiderfland und hinterließ bei feinem frühzeitigen Tode 
ein unvollendeted Werk. Unter dem vierten und fünften Heinz - 
rich ging ed herab, oder vielmehr unter und tiber. Bon Jur 
gend auf irre geleitet, fleigerte Heinrich IV. den Plan feines 
Baterd durch eine fchiefe und verborbene Politik. Er felbfl 
ermangelte einer: fittlichen Haltung, wobei man ſich nur wun- 
dern muß, wie er einen vierzigjährigen Kampf beſtanden, ohne 
in der Hauptfache nachgegeben zu haben. Heinrich V., noch 
vermeflener als fein zwifchen Trotz und Feigheit bemegter Va⸗ 
ter, ftellte die Sachen auf die Spige, auf welche .enbliche Ent: 
ſcheidung folgen muffte. Wenn fein Vater zulegt feinem Ders 
rath unterlag, fo Fam er dagegen früher zum Nachgeben auf 
billige Bedingungen, weil er den befonnenern Theil gegen fich 


hatte. 

Es war Ein Plan, ben biefe vier Kaifer, bei allen 
hbrigen Verſchiedenheiten, verfolgten, fowohl in Xbficht des 
Umfangs ald der Berfaffung des Reihe. Die Gren: 
zen wurden fchon von Konrab II. in weiter Ausdehnung ge 
ſteckt. Neben bleibender Verbindung bed Iombarbifchen Reichs 
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wurde in Sübweft das burgumbifche Reich herzugebracht, und 
norböftlich die Oberherrfchaft über die flavifchen Voͤlker bis zu 
ben Polen, unter Heinrich DIL auch ein Verfuch ber Lehend: 
verbindung über Ungarn auögebehnt. Unter ber Verwirrung 
während Heinrichs IV. Regierung gingen. zwar die flavifchen 
Länder wieder verloren bis auf Böhmen. Doch machte Hein: 
rich V. dieſes auch wieber zinspflichtig, und die Sachfen ma⸗ 
hen es fich fortwährend zum befondern Gefchäfte, teutſche Ci⸗ 
vilffation gegen bie Oſtſee hin zu verbreiten. 

Doch nicht bloß in der Laͤndergroͤße, ſondern noch viel 
mehr in der Verfaſſung ſuchte das fraͤnkiſche Kaiſerhaus bie 
koͤnigliche Macht zu erheben. Das Reich zu einem Erbreich 
zu machen, hauptſaͤchlich durch Vernichtung der Zwiſchen⸗ 
macht (der Herzoge), dadurch die verſchiedenen Voͤlker zu Ei: 
ner Nation zu vereinigen, zugleich aber auch die Einheit in 
Staat ımd Kirche gegen ben päpftlichen Stuhl zu behaups 
ten: das war ber gemeinfchaftliche Zweck bed fräntifchen Haus 
feö, wie im Grunde fchon bed fächfiihen. Die verfchiedenen 
Mittel hierzu, die Gewaltfchritte, die daraus entflandenen 
Mishräuche, dann die Ruͤckwirkungen gegen jeben biefer Schritte, 
(der Gegenſtand der bisherigen Gefchichte) haben mehrere, zum 
Theil unbeabfichtigte Folgen. für die Ausbilbung ber Verfaſ⸗ 
fung gehabt, wozu die Könige ſelbſt, um fich zu Dpantpeen, 
die Hand bieten muflten. 

Da bie Einziehung ber Herzogthümer nicht fo 
safch gehen Fonnte, wie Konrad DI. angefangen, fo wurde ein: 
gelenkt mit VBerfesung ber Fürftenhäufer, und als Gegen> 


macht Erblichfeit der kleinern Lehen zugelaffen. Wich⸗ 


tige Folgen daraus für die Landwirthbfchaft und das Kriegs⸗ 
wefen. Bu den firhlihen Würden gab ber König als 
Staatsoberhaupt die Beflätigung; ſelbſt ber Papft fland 
infofern unter dem Kaifer. Nun kamen allmälig Misbraͤuche. 
Die Inveftitur der Bifchöfe mit Ring und Stab wurde fchon 
wegen dieſes Symbols zugleich als eine Firchliche Einfegung 
betrachtet; die Wahl ald Nebenfache, auch bei den Päpften. 
Verkaufung kirchlicher Amter, ſchon unter Konrad angefangen, 
geſchah immer ſchamloſer unter Heinrich IV. Zugleich gefche 
ben ſtaͤrkere Angriffe auf die Freiheit der Sachſfen. Der 


| 
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Dian zur Unterbrüdung dieſes Volks fcheint fich von der al- 
ten auf bie neufränfifche Dynaflie vererbt zu haben. Der 
Dapft hingegen erſah diefed Wolk, das fchon bei feiner Bekeh⸗ 
rung als Eigenthum des päpftlihen Stuhles betrachtet wurde, 
zur Ausführung feines Gegenplaned, der zur Abficht hatte, 
alle weltlihe Gewalt der kirchlichen unterzuorbnen und bie 
Längft gewänfchte Kirchenverbefferung kurzweg dadurch auszu⸗ 
führen, daß er die Kirche über alle Thronen und Herrſchaf⸗ 
ten feßte. 

So wurben bie Extreme einander gegenübergeftellt; auch 
eine neue Art von Kampf, ber Bannftrahl gegen bie Waffen: 
gewalt. In Folge diefed Kampfes, war Heinrih IV. veran: 
lafit dem Bürger: und Bauern: Stand bas Waffen: 
recht zu laffen, nachbem bie freien Landeigenthümer 

(der urfprängliche Kern der Nation) im Lehendienſt fafl 
ganz aufgegangen waren. Die mitten im Krieg aufblühenden 
Städte, vormald von ben Germanen ald das Grab ber Frei: 
beit betrachtet, wurden die Wiege einer neuen Freiheit, 
(des dritten Standes). Zerner wird Heinrich IV. genöthigt die 
meiften Herzogthlimer erblich werben zu laſſen, ein Haupt: 
binderniß der Erblichleit des Reichs. Die Gravfchaften wur: 
ben in biefem Zeitraum insgeſammt erblid), die Markgra⸗ 
ven felbftändiger, fowie die Bischöfe; lauter Schritte zur Auf: 
löfung der Gauverfaffung und der Herzogthüimer in Territo⸗ 
rialhersfchaften. Franken ifl das erfle Land, worin bie ber: 
zogliche Verfaffung aufgehört hat. Im biefen Kriegen wurde 
ed fchon herrfchende Sitte, daß die Bifchöfe ohne die Heer: 
fahne bed Herzogd dem Aufgebot bes Königs folgten. Der 
Papft ‚ in dem Beflreben feinen Stuhl vom Kaifer unabhaͤn⸗ 
gig zu machen, ließ das teutiche Reich förmlich für ein Wahl: 
reich erklären, wobei er fih zugleih ein Aufſichtsrecht 
über die Krone anmaßen wollte. Bel der Wahl ſelbſt drin- 
gen ſich die geifllichen Zürften den Herzogen vor; aus ber 
Ehre wird ein Recht. 

Die Zwifchenmacht, welche Gregor VII. in der Kirche 
wie Heinrich IV. im Reich vernichten wollte, das ariſtokra⸗ 
tifche Element, lebte in diefem Kampfe wieber neu auf. 18 
Heinrich V. fich fchon der Überrafchung Paſchals IL. freute, in⸗ 
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dem er den Streit auf's andere Ertrem getrieben, traten bie 
Biſchoͤfe und die Fürften mit vereintem Intereſſe Dazwifchen. 
Der Streit wurde verglichen zur Erhaltung der Würde 
des Reiche. 

Der blühende Zuſtand des Reiche, wie er unter Konrad II- 
und Heinrich III. geworben, hat dann freilich eine große Ver⸗ 
änderung erlitten. Nach einem funfzigjährigen wilden Pars 
teienlampfe follte man fich von ber innern Lage die Fläglichfle 
Vorftelung machen: denn alle Arten von Kriegsübeln trafen 
zufammen, bald größere, hoͤchſtblutige Schlachten, bald Bela: 
gerungen, balb wieder unzählige Peine Fehden mit Raub und 
Brand. So follte endlich Feine Hütte mehr aufrecht geblie- 
ben, feine grüne Saat mehr gefunden worden fen. Dod 
vermindern fich dieſe libel bei näherer Anfiht. Selten gefcha> 
ben größere Heerzüge, und auch biefe bauerten nach der Le⸗ 
benverfaffung nur wenige Wochen. Keine ftehenden Lager, 
feine Winterquartiere waren üblich), und was nod wichtiger 
ift, ed gab noch Feine Staatöfchulden. Der Kriegsaufwand 
tilgte fich jedes Jahr von felbfl. Die zur Feldarbeit beſtimm⸗ 
ten Hände blieben, wenige Fälle auögenommen, fortwährend 
in Xhätigkeit, auch in den 2ehendienft war ber altfuevifche 
Grundfag wieder aufgenommen: ber eine Theil baut das Land, 
während der andere die Waffen trägt. Mach den Verheeruns 
gen wurde das Anbauen und Aufbauen nur um fo emfiger 
betrieben. Wie wäre es fonft möglich gewefen, baß in eben 
biefer Zeit die Städte erweitert und ſtaͤrker befefligt, neue 
Burgen,und Klöfter angelegt werden Eonnten? Die Hunger: 
und Seuchen-Jahre waren bald vergefien. Selbſt die Be 
völferung fcheint bei allem Abgang immer im Zuwachs begrifs 
fen. Man hat Feine Regiſter geflihrt, aber bie Thatfachen lies 
gen vor Augen. Wie zahlreich) und trogig traten die Worms 
fer, die Mainzer, die Cöllner mit den Waffen hervor. Mits 
ten in diefem Kampfe, als ob er nicht ſchon Menfchen genug 
gefoftet hätte, fangen die Kreuzzüge an und nehmen eine 
Menge leichten Volkes mit, das man nicht vermiffte In ber 
Kriegskunſt wurden Fortſchritte gemacht, welche die PR 
ver auch im Morgenlande in Anwendung brachten. 

Melt mehr als die häuslichen libel kommt das Siten- 


N 


⸗ 
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verderbniß in Betracht und zwar nicht bloß das gewöhnliche, 
wie es jeber Krieg mit fich bringt. Im jener Beziehung Elagt 
fhon Adalbert von Bremen, baß heibnifche Graͤuel, Vielwei⸗ 
berei und. Unorbnungen aller Art in feinem Sprengel über: 
band genommen. in größeres Beiſpiel von Schamlofigkeit 
giebt es wohl nicht, als das, welches Heinrichs IV. - zweite 
Gemahlin Praredid gegeben, indem fie, von ben Feinden des 
Kaiferd aufgereizt, auf zwei Kirchenverfammlungen, zu Co: 
flanz und Piacenza, zur Anklage ihres Gemahls felbfl die Ge: 
beimnifle des Ehebettes enthülltes und von den frommen Vaͤ⸗ 
teen wird auch nicht gefagt, daß fie den Mantel darüber ge 
worfen. Wie fchlimm, daß bie Häupter vorangingen, Treue 
und Glauben zu vernichten: Die beiden lebten Kaifer, Denen 
fein Vertrag heilig war; bie Päpfte, indem fie jebe Bedenk⸗ 
lichkeit löften, wenn es darauf ankam, durch Übertritt zu ih⸗ 
ver Partei Eide zu breden. Wir haben gefehen, wie dngft- 
lich die teutfchen Fuͤrſten noch gewefen, Die Lehendtreue gegen 
den König nicht zu verleben. Bald wurbe ein Spiel mit den 
Eiden getrieben, und felbft Geifel die man obendrein geben 
muſſte bfieben unbeachtet. Wie leicht entbanden die Päpfte 
die beiden Söhne Heinrichd IV. von den heiligften Pflichten, 
Da ein Papft gegen den andern ben .Bannfluch audfprach, 
ein König gegen den andern die Acht, fo wuflte man am 
Ende nicht mehr, an was man fich halten follte:). Über: 
baupt ift zu beflagen, daß bie religidfe Stimmung unter Hein: 
rich IH., aus der fich viel Gutes hätte machen laffen, durch 
den Kampf mit Kaifer und Papft wieber eine ganz andere 
Richtung genommen hat, von der man erft fpäter auf bie 
wahre Kirchenverbefferung zuruͤckkommen konnte. 

Doch wie jeder Krieg ein neues, durch herbe Erfahrun: 
gen gegangenes Geſchlecht bringt, fo auch biefer. Der Mis⸗ 
brauch bed paͤpſtlichen Banned, die daraus entflandene Ver⸗ 
achtung muflten bie Kirchengewalt auf ihre Grenzen ' aufs 


1) Unter Keyerei verftand man in biefer Beit bloß Verletzung des 
Kirhenrehts, wie Paſchal II. felbft deswegen von ben flrengern Bis 
ſchoͤfen angellagt wurde. Unter Heinrich IIL. kommt das erſte Beiſpiel 


vor, daß Leute wegen ketzeriſche Meinungen beftraft wurden. Habe, 
III. 3. 
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merffam wachen. Die Anflöße, welde die Gegenpäpfte gas 
ben, brachten das Voll zum Nachdenken, noch mehr feine 
Zührer und Bildner. Wir bemerken in dieſem Kampfe (für 
Kicchenfreiheit) bereits Anfänge befien, was fpdter ald Kampf 
für die Gewiſſensfreiheit erfcheint. Beſonders wohlthuend 
ift 8 in der großen Verwirrung, ba Alles vom VParteihaſſe 
ergriffen und verblendet fcheint, doch wieber Männer zu fin 
den, bie fih davon frei erhalten haben und bie Ehre ihrer 
Zeit retten, inbem fie ald würdige Vorfteher von Freund und 
Feind Achtung geniefien. Wiewohl zu allen Zeiten bas ſtille 
Verdienſt feltener genannt wird, fo find doch manche ehren: 
werthe Namen befonderd von Bifchöfen aufgezeichnet worben. 
Unter diefen leuchten hervor: Liemar von Bremen, Adalberts 
Nachfolger, Dietrich von Verbun, Pibo von Zoul, Udo von 
Trier, Benno von Osnabruͤck, Dito von Bamberg, ber heilige 
genannt. Das find wahre Väter des Volks; fie haben wieber 
gut gemacht, was durch ausgeartete Weltpriefter und Mönche 
gefhabet worden. Diefe Männer find es, welche bie Kirche 
in ber Kirche erhalten haben, während bie Paͤpſte fie über ben 
Staat fegen wollten. Auch die Wiſſenſchaften ruhten nicht 
während bes Waffengetöfes, ba wir gefehen, wie viele bes 
Krieges Überbrüffige Menfchen ihre Zuflucht binter den Klo: 
flermauern gefucht haben. Beſonders haben die ſchwaͤbiſchen 
Klofterfchulen fich hierin unter der Leitung des verdienten Abtes 
Wilhelm von Hirfau hervorgethban. Statt der müfligen Be- 
fchauungen wurden bie Mönche buch die Zeit ſelbſt zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchungen getrieben, die in das Leben unmit⸗ 
telbar eingriffen. Nicht nur die Hauptfrage des großen Kam⸗ 
pfes zwiſchen dem Kaiſerthum und Papſtthum, ſondern auch 
alle Nebenfragen wurden den genaueſten Eroͤrterungen von 
beiden Theilen unterworfen. So wurde nicht allein mit den 
Waffen geſtritten, ſondern ebenſo eifrig theils in freier Rede 
auf den Kirchen⸗ und Reichs⸗-Verſammlungen, theils in eige⸗ 
nen Schriften, wovon einige von verſchiedenem Werthe auf 
uns gekommen ſind, jenachdem Leidenſchaften oder grimdliche 
Kenntniſſe die Feder gefuͤhrt haben. Durch das alles iſt die 
Entſcheidung unter Heinrich V. eingeleitet worden, nachdem 
die Begriffe hinlaͤnglich geſondert und gelaͤutert waren. Einige 
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dieſer Dränner als Zeugen und Theilnehmer des Kampfes 
haben bie Begebenheiten ſelbſt ausführlich für bie Nachwelt 
befchrieben, theild in eigenen Werken, theild durch Erweiterung 
der trodenen Sahrbücher. Die urfpergifche Chronik, in ih: 
ver jetigen Geflalt von mehr ald Einem Verfaſſer, legt wich 
tige Handfchriften, Briefe und andere Actenflüde zum Grand 
und bat uns auch die Urkunden des wormfer Concorbats aufs 
behalten; fie erzählt einfach und befonnen, und bielbt befon- 
ders für bie Zeit der zwei lebten fränkifchen Kaifer eine ber 
erfien Quellen. Mehrere haben ihr nachgefchrieben. Unter 
benen, welche bie päpftlichen Anmaßungen angegriffen, iſt Si⸗ 
gebert von Gemblours audzuzeichnen, einer der gelehrteften 
Männer biefer Zeit. Zür den Papft find Die zwei Kortfeker 
bed früher genannten Hermann bed Lahmen, Berthold 
von Coſtanz und Bernold (bi8 zum 3. 1100.) Letzterer 
war in der Schlacht bei Bleichfelb und iſt leidenfchaftlicher 
als jenerz feine Darftellung giebt alſo ein Bild von ber ges 
fleigerten Exbitterung der Parteien. Da biefe Bortfegung die 
ſuͤdteutſchen Begebenheiten ausführlicher berichtet, fo ergänzt 
fie „bie Gefchichte des fächfifchen Kriegs”, ein eigenes Werk: 
von Bruno, der unter dem Bilchofe Werner von Merfeburg, 
einem heftigen Gegner Heinrichs IV., fehrieb und eine genaue 
Kenntniß der Verhältnifie feines Landes zeigt, wiewohl er bie 
und da’ aus Parteihaß Üibertreibt "), Über Allen flieht Lam; 
bert von Afchaffenburg, der, von einer Pilgerzeife nach Jeru⸗ 
falem zurückgekehrt, im Klofter Hersfeld Iehte., In feinen ber 
Schreibart der Alten nachgebildeten Annalen ift die mögliche 
Unparteilichkeit. Eine Eindlich gewiflenhafte Treue hat auch 
Adam von Bremen, der feine Kirchengefchichte unter bem 


1) Man hat au ein Paar eigentliche Schmähfchriften auf Gre⸗ 
gor VII. wie auf Heinrich IV., boch find biefe nicht von teutfchen 
Berfaffern, fonbern von jtalienifhen Bifhöfen. Bennonis Cardi- 
nalis presb. de vita et gestis Hildebrandi liber, in Goldasti Apolo- 
giae pro imp. Henr. IV. Benzonis Ep. Albensis Panegyricus 
rhytmicus in Henr. III. (1V.) Imp. in Mencken ser. T. I. Boni- 
zonis Sutriensis Ep. liber ad — s. de a ooch, oto. 
in Oefele sr. T. I. 


| 
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würdigen Erzbiſchof Liemar verfoffte:). Diefer Zeitraum: ift 
es alfo, aus welchem Zeutfchland Gefchichtfchreiber aufmweifen 


- Kann, die diefen Namen verdienen, wiewohl noch immer in 


lateinifcher Sprache, da die teutfche noch nicht für ſolche Dar⸗ 
ſtellungen ausgebildet iſt; doch faͤhrt dieſe fort im Volksge⸗ 
ange ſich zu bilden, wie in dem bekannten Lobliede auf den 
heiligen Anno, oder in Spottliedern, welche die oͤffentliche 
Stimme ausſprachen. Dabei geht die Volksſage ihren eigen⸗ 
thuͤmlichen Gang und erhebt ſich jedesmal zu neuem Auf: 
ſchwung, wenn Helden auftreten wie die Ottonen oder Ho⸗ 
henſtaufen. 

Gegenuͤber von den Biſchoͤfen erſcheinen gegen das Ende 
dieſes Zeitraums ebenfo ausgezeichnete Fuͤrſten. Der Stand 
ber Laien ift nicht mehr zuruͤck, wie er es früher war. Mies 
wohl die Wenigften im Lefen und Schreiben geübt find, fo. 
haben fie ſich doc in den Gefchäften ſelbſt, bei den vielen Ver⸗ 
bandlungen in Reich: und Kirchen: Sachen eine Erfahrung 
und Umfiht zu eigen gemacht, womit fie. aus der "Vor: 
mundfchaft der Biſchoͤfe austreten. Der geiftliche Major Do- 
mus iſt vorüber. : In der einfachen Beilegung des Inveftitur- 
flreiteß zeigen die Fuͤrſten, daß ihre Stellung ihnen nun Plar 
geworben. In eben biefem Zeitpunct find die meiften jebigen 
Surftenhäufer gegründet worden. Die alten Königsgefchlechter 
gehen unter. 

Ein allgemeiner Wetteifer zeigt fich, wie bisher unter ben 
Voͤlkerſchaften, fo jegt unter den Ständen gegen einans 
ver. Die Sachſen haben (feit Karl dem Großen) den zwei- 
ten Freiheitskrieg aufgenommen gegen die Franken und 
Schwaben; im Laufe deſſelben find im jeder Voͤlkerſchaft 
zwei Parteien gegen einander geftanden, bis fie wieder ihr ge= 
meinfchaftliches Intereffe gefunden. Der Weg ift fhon zur 
Hälfte zurüdgelegt, um aus einem Staatenbund einen Bun⸗ 
besflaat, ober aus einem Bölferverein eine Verbindung ber 
Fürften und Stände unter einem Wahlkoͤnige zu bilden. 


1) Kine umfaffende Kritik ber wichtigſten Quellen biefes Zeit⸗ 
zaums, nad) dem Stande ber bisherigen Unterfuchungen und feinen eigenen, 


‚giebt Stenzel im 2ten Bande bes angeführten Werkes. 
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Die Einwirkung auf Italien in politiſcher und kirchlicher 
Ruͤckſicht hat beſonders dazu mitgewirkt, die Teutſchen in ih⸗ 
ren oͤffentlichen Verhaͤltniſſen weiterzubringen. Man ſagt, 
das Große in Gregors VII. Geſchichte ſei, daß er zuerſt die 
Macht der Meinung gegen die rohe Gewalt gezeigt. Doch 
war jene in der That ſchon da und viel aͤlter. Das ur⸗ 
ſpruͤngliche Band des Reichs, die Treue, hat durch die Päpfte 
nur eine vorübergehende Firchliche Richtung erhalten. 

Dies die Lage Zeutfchlands unter den fraͤnkiſchen Kais 
fern. Ihr Hauptverbienft ift, daß fie das Königthum ges 
gen mädhtige Stände und gegen das noch mächtiger gewor: 
bene Papſtthum behauptet haben. Ihre Zeit ift eine Zeit 
großer, frampfhafter Entwicklung. 

Mit dem Schluffe von Heinrichs V. Regierung tritt ein 
Furzer Ruhepunct ein. Es war Nicht5 weiter entfchieben als 
der. nächfle Streitpund. Um, nur einmal zu biefem Ziel zu 
gelangen, hat man fich wohl gehütet fir den Augenblid. die 
höhern Zragen von dem Verhältniffe des Kaifers und Papſtes 
zu einander zu berühren. Auch Eonnte der Papſt für jest 
zufrieden fein; er fland nun wenigftend neben dem Kaifer, 
unb der Grund war gelegt, einen Staat im Staate fols 
gerecht zu bilden. 

Das Exlöfchen der fraͤnklſchen Dynaſtie fuͤhrt uns wieder 
auf einen neuen Schauplatz. 





Bierter Zeitraum 
Des großen Kaiferreihes Macht und Sturz 
unterbem bohbenflaufifhen Haufe 3.1125 — 
1278. (148 Jahre). 


Hauptinhalt: Erneuerter Plan eines großen 
Erbreiches unter den Hohenflaufen oder Gi⸗ 
bellinen, zuerfi auf Zeutfhland, dann auf Ita⸗ 
lien gegründet; zugleich mit der größten Ausdeh⸗ 
nung der Eroberungen im Süden und Norden; — 
befämpft durch die welfen und den Papſt. — Böls 
lige Auflöfung der alten Großherzogthümer. Erb⸗ 
lichkeit auch der größern Lehen; Anfang der Lans 
desbobeit. Ritterſchaft und Städte ald neue 
Zwifhenmadt. Aneinandberreibung ber Stände 
buch alle Provinzen. Das Reich bleibt Wahl: 
reich. Der Untergang bed Kaiferhbaufes in Ita= 
lien binterläfft Zeutfhland in faſt anarchiſchem 
Zuftand ') 


Eriter Abſchnitt. 
König Lothar 2). Übergewiht der Sadfen 
(Welfen) über die Schwaben (Hohenftaufen, Gi- 
bellinen) unter päpftliher Leitung 


1. Parteien nad) dem Erlöfchen des fränfifchen 
Kaiſerhauſes. 
1125 Das Erbe feines Haufes beftimmte K. Heinrih V., da er 
1) Die Haupfquellen werden, wie biäher, im Texte felbft bei Gele⸗ 
genheit bezeichnet werbens befondere Stellen, auch aus den übrigen, wo 


es nöthig iſt, unter bem Text. 
2) Lothar nennt ſich zwar felbft in Urkunden ben ITIten in Bezie⸗ 
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ohne Kinber abging, den zwei Söhnen feiner Schwefter Agnes, 
Friedrich und Konrad von Hohenflaufen, und empfahl 
ihnen die Kaiferin, welche die Reichskleinodien in Verwahrung 
hatte?). Konrad war bei dem Tode bed Kaifers auf bem 
Kreuzzuge abwefend, ben er im Schreden einer Mondsfinſter⸗ 
niß gelobt hatte; indeſſen nahm Friedrich alle Güter des 
Oheims, Burgen, Städte, Höfe, und was fonft unter ben 
vier Kaifern des fränkifchen Haufes erworben worden, in Befig. 
Alfo erhielt das hohenflaufifhe Haus fchon im zweiten Ges 
fchledht einen großen Zuwachs in Schwaben, Elfaß und Fran: 
fen. Friedrich (II.) Herzog von Schwaben, genannt der 
Eindugige, war vermählt mit Judith, Schwefter Heinrichs 
des Schwarzen, Herzogs von Baiern, ber feinem Bater, 
dem jüngern Welf, (1220) gefolgt war. Sophie, Heinrichs 
andere Schwefter, war Gemahlin Herzog Bertolds II. von 
Zäringen, der bei ber Theilung des Herzogthumd Alemans 
nien die helvetifhen Sravfchaften erhalten hatte Agnes, 
die Stammmutter der Hohenflaufen, lebte in zweiter Ehe mit 
Markgrav Leopold von Öfterreich. Diefe vier Häufer, welche 
fih früher heftig befriegt hatten, fanden nun mit einander 
in freundlicher Verbindung, und durch fie das ganze fübliche 
Zeutfchland. 

Als der Ältere Erbe bes fraͤnkiſchen Kaiferhaufes hielt ſich 
Herzog Friedrich auch für den Erfien, ber auf die Krone 
Anfpruc machen koͤnnte. In ber That war er unter den Für: 
fen ausgezeichnet durch Einfiht, Zapferkeit und Kriegserfah: 
rung; feine Leutfeligkeit hatte ihn ben gemeinen Kriegsleuten 
beliebt gemacht 2). Durch feine Hausmacht Eonnte er Die 
Reichöregierung am würbigften behaupten, und dba man in den 
bisherigen Wahlen gewöhnlich bei dem herrfhenden Stamme 
geblieben war, fo hoffte er, daß dies auch der weiblichen Lis 


hung auf die Farolingifhen Vorgänger. Chron. Gotwic. T. I. p. 331. 
Allein im teutfchen Reiche feit Konrad I. ift er ber Erfte oder Einzige 
dieſes Namens, ober wenn er cinen Beifag haben foll, fo kann man ihn 
zum Unterfchied von jenen ben Sach fen nennen. 
1) Chron. Ursperg. Annal. Saxo ad a. 1125. 
- 2) Otto Frising. de gest. Frid. I. Imp. L. I. c. 12. 
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nie gelten würde. Dies mochte auch Heinrich V. letter Wunſch 
gewefen fein. 

Allein der Erzbifhof Adalbert war noch in berfelben 
Geſinnung, die er wider den verftorbenen Kaifer gezeigt. Er 
gebachte alles bed Leides, das ihm durch Friedrich Waffen 
zugefügt worden. Daher fah er aufs neue auf feine alten 
Verbuͤndeten, befonders die Sachfen und ihren Herzog Lo⸗ 
that. . Schon an Heinrich V. Beiſetzung zu Speier trat er 
in vertraute Unterredungen mit den anwefenden Fürften. Da 

4125 er ald Kanzler des Reichs den Wahltag auszufchreiben hatte, 
24. Aus · ſo erinnerte er die Fürften dafür zu forgen, „daß Kirche und 
Reich von dem bisherigen Joche frei werben möchten ).“ 
Das war nun ganz im Sinne Gregor VII., und fo flanden 
wieber zwei Hauptparteien in Zeutfchland einander entgegen. 
1124 Kaum ein halbes Jahr vor Heinrich V. war Papft Ca⸗ 
12. Dec. Jirt II. geftorben und an feine Stelle ber Gardinalbifchof 
Lambert von Dſtia, ber ald Legat das wormfer Concorbat 
verhandelt hatte, unter dem Namen Honorius IT. gewaͤhlt 
worden. Diefer fand die baldige Thronerledigung fehr ers 
wünfcht, um bie Vertragöpuncte, im welchen er nachgegeben, 
vollends durchzuſetzen. Er verordnete fogleich zwei Regaten zu 
ber Königewahl, wobei auch von Seiten Frankreichs ber Abt 
Suger von St. Denys erfchien. 


2. 8. Lothars Wahl; deren Form und Bedingungen. 
Eingriffe des Papftes in dad wormſer Concordat. 


Auf bie Zeit des Wahltages zog Herzog Friebrich mit dem 
Bifchof von Bafel und den übrigen Bifchöfen, Graven und 
Herren der ſchwaͤbiſchen Lande durch dad Elfaß hinab und 
logerte bei Mainz. Auf der rechten Seite bed Rheines erfchies 
nen die fähfifchen Fürften, neben ihnen Markgrav Leopold 
von Öfterreich und Herzog Heinrich von Baiern, mit ben 
geifllichen und weltlichen Herren biefer Lande. Die Gefolg⸗ 
ſchaften zuſammen zaͤhlten an 60,000 waffen⸗ und ſtimm⸗ 


4) Udalrici Babenb. Cod. Ep. n. 820, in Eccard. serr. 
T. II. p. 885. 
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fähige Männer. Das mochte an das alte Maifeld erinnern,1125 
nur daß jebt dad Ganze im Lehendienft fich bewegte. Wie 
aber fchon bei ber früheren Hauptwahl nach dem Erlöfchen 
des fächfifchen Hauſes die Fuͤrſten abgefondert von bem Heere 
oder Volt vertraute Berathungen gehalten hatten, fo kamen 
fie diesmal in ber Stadt Mainz zufammen. Um deſto fiche: 
ver zu feinem Biele zu kommen oder bie Stimmenmehrheit 
der befreundeten fübteutfchen Zürften zu befeitigen, that Erz: 
bifchof Adalbert mit den päpftlichen Legaten den Vorfchlag, aus 
den Baiern, Schwaben, Franken und Sadfen ?) je 
zehn Fürften zur Vorwahl zu ernennen, welchen dann bie 
übrigen beizutreten das Wort gäben. Ein neuer Schritt, wo: 
durch die bisherigen Hauptwähler oder Wahlfürfien, die Volks⸗ 
hberzoge, aus ihrem urfprünglichen Rechte verdrängt werben 
follten, weshalb ſich die Baiern im Folgenden ausdrüdlich ba: 
gegen verwahren. Der Erzbifchof ſetzte dad um fo eher durch, 
da Herzog Friedrich von Schwaben nicht zu der Fürfienvers 
fammlung kam, unter dem Borgeben, daß die Mainzer (wes 
gen des frühern Kriegs) feindlich gegen ihn gefinmt feien, oder 
weil er die Wähler durch feine Gegenwart nicht irren wollte. 
Jener Wahlausſchuß nannte nun drei Fürften, welche fowohl 
in Abfiht auf Macht ald Zapferkeit vor Allen des Thrones 
würdig wären: Herzog Frie drich von Schwaben, Mars 
grau Leopold von Oflerreich und Herzog Lothar von Sachs 
fen 2). Da jeboch die beiden Letztern zum Schein ober im 


1) Nach dieſer Stelle haben Einige, 3. B. Heinrich, teutfche 
Sreichögefch. IL. 431. nur vier Hauptvoͤlker angenommen; die Eothringer 
feien unter den Franken begriffen geweſen. Man wollte auf biefe Art 
die nachherigen vier weltlichen Kurfürften bebuciven. Allein bie Voraus⸗ 
fegung ift unrichtig; bei Konrads IL Wahl (f. oben DIL. Zeitr. 1. Ab⸗ 
Schnitt, 1.), werden die Lothringer ald eine beſondere Voͤlkerſchaft aufges 
führt. Soviel Volksherzoge, foviel Hauptwähler. Das Wahre an ber 
Bade ift, daß diesmal, bei Lothars Mahl, bie Lothringer als folche 
keinen Theil genommen, wenn etwa auch bie nächftgelegenen Stänbe da: 
bei waren. Im Folgenden werben wie fehen, daß die Mächtigften in 
Lothringen Nichts von Lothar wiffen wollten, ſondern mit Friedrich 
hielten, 

2) Rah Alberic. Chron. fol auch Grau Karl von Flandern (alſo 
aus jeder Nation Giner) genannt worden feon. 
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J der 
gewählt winde fich au unterwerfen? Lothar und Leopold be 
jakten dies, aber Friebrich berief i 
Gefolge und verließ die Stadt. Dadurch kam er num gan; 
in ten Fall Konrad: bes Süngen Den anden Tag, du 
auch Herzog Heinrich von Baiern nicht erſchien, that Adal⸗ 
bert dieſelbe Frage wieder und ließ dann 
nachdem ſie dieſelbe nochmals bejaht hatten, abtreten. Aber 
die angelegte Mine ging fruͤher los, als ſie ſollte Es dran⸗ 
gen auf einmal viele Laien in den Saal, hoben Lothar auf 
ihre Schultern und riefen ihn mit ſolchem Ungeflüm als Koͤ⸗ 
nig aus, daß er ſelbſt über Gewalt klagte. Die baierifchen 
Biſchoͤfe aber beſchwerten fid) ausdrücklich gegen die Legaten, 
welche die Sache geme hätten gefchehen laſſen; fie beftanben 
darauf, daß in der Abmwefenheit des Herzogs von Baiern, als 
Führers eines Hauptvolks, Nichts entfchieben werben dürfe. 
Nun wurbe Herzog Heinrich gerufen und durch geheime Ver⸗ 
1126 ſprechungen überredet Lothar anzuerkennen, worauf dieſer 
80. Aug. duch Stimmenmehrheit zum König erhoben wurde. Sobald 
die Zürften über die Wahl einig waren, fand man für gut 
zu näherer Beflimmung ber gegenfeitigen Rechte des Reichs 
und der Kirche dem neuen Könige folgende Bedingungen vor⸗ 
zulegen: Die kirchlichen Wahjen follen gänzlich frei fein und 
weder burch die Gegenwart Ges Kaiferd noch fonft befchränkt 
werden; die Belehnung mit dem Scepter foll nach der Weihe 
unentgeltlich folgen; der Belehnte hat bloß den Lehenseid zu 
fchwören und teiftet nach folhem Gehorſam mit Vorbehalt 
feiner kirchlichen Verhaͤltniſſe. 
Das Letztere war im wormſer Concordat unbeſtimmt ge⸗ 
blieben, die zwei erſtern Beſtimmungen aber liefen geradezu 
gegen den Vertrag; doch ließ ſich Lothar willig dazu finden 
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und gab alfo bin, was das frinfifche Kaiferhaus in fo lan⸗ 
gem Kampfe mit Fefligkeit behauptet hatte. Mehr zu verwuns 
bern ift, daß biefelben Fürften welche kaum drei Jahre zuvor 
ben theuer erfauften Vertrag gefchloffen, feinen Wiberfpruch 

erhoben; und man Tann fich die Sache nur dadurch erklären, 
daß die Bifchöfe, welche fich bei gänzlicher. Wahlfreiheit beffer 
zu befinden hofften, im Einverflänbniffe mit den Legaten, bie 
Laienfürften herumzubringen gewuſſt haben. Das Hauptvers 
dienft der fränkischen Kaifer, Selbfländigkeit des Reiche 
gegenüber vom päpflliden Stuhle, war bereits ver: 
geflen. 

Den Tag nach der Wahl empfing Lothar in felerlicher 
Fürſtenverſammlung zuerft von vierundzwanzig anmefenden 
Bifchöfen und vielen Äbten den Eid der (Lehens⸗) Treue, 
bon feinem aber die (Unterthanen:) Huldigung, wie ed bis: 
her Sitte war; dann leifteten die Laienfürſten die Huldigung 
und Lehenstreue. Allen beftätigte der König ihre Reichslehen 

Nach diefen. Vorgängen blieb dem Herzoge Friedrich 
nichtö Anderes übrig als fich ebenfalls zu fügen. Auf Zures 
den bed Bifchofs von Regensburg und anderer Fürften erfchien 
er am dritten Zage in der Fuͤrſtenverſammlung. Lothar bot 
ibm ein Lehen von 200 Mark; dies Ihlug er aus; erkannte 
‚ aber Lothar ald König und wurde mit ihm verföhnt. Zum 
Schluſſe ded Reichötaged ließ der König einen allgemeinen 
Landfrieden ausrufen 1). Ä 

Wenn bie Gegenkoͤnige zu Heinrichs IV. Zeit unter 
paͤpſtlicher Leitung gewaͤhlt wurden, ſo war dies eine natuͤr⸗ 
liche Folge davon, daß Gregor VIIJ. alle politiſche ragen den 
Firchlichen untergeorbnet hatte. Nothar aber, obgleich einm uͤ⸗ 
thig gewählter, vechtmäßiger König, nahm doch das Ober: 
auffichtsrecht des Papftes als eine befannte Sache an. Nicht 
genug, daß zwei Legaten bei der Wahl gewejen; er fieß noch 
eine eigene Geſandtſchaft an den Papſt abgehen, wi feing Be: 
ftätigung einzuholen 2). 

1) Dos Ganze bauptfächli nach eines Ungenannten (Geiſtlichen) 
Narratio de clectione Lotharii ete. abgedruckt in v. Olenſchlagers Er. 
Läut. d. gold. Bulle. Urt, Nr. VII. 

2) Dodechin. ad a, 1125. 
21? 
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So ſchnell ſank das Anſehn des teutichen Wahlober⸗ 
hauptes, daß die Franzofen zur nämlichen Zeit fih Gtüd 
wuͤnſchten, aus ihrer bisherigen Verfaſſung in ein Erbreich 
übergegangen zu fein *). Lothars unwürdige Stellung muſſte 
son felbft dad Haus weden, das allein noch Muth hatte, die 
Ehre des Reichs zu retten. 


8. Anfang des Parteifampfes der Welfen 
und Gibellinen. 


Das fräntifhe Erbe (der Hohenftaufen), das ſaͤch⸗ 

fifhe Erbe (H. Heinrichs von Baiern). Konrad 

von Hohenflaufen, Gegenkoͤnig. Lothars Fuͤrſten⸗ 

Ernennungen in Lothringen und Sachſen. Kaifers 

trönung. Die mathildifchen Güter. Vertrag mit 
den Hohenſtaufen. 


4125 Nachdem K. Lothar auf einem Hoftage zu Regensburg das 
Gefetz aufgeſtellt, daß erledigte oder verfallene Reichsguͤter 
nicht zum Eigenthume des koͤniglichen Hauſes, ſondern zur 
Kammer gezogen werden follen 2), foderte er dann nament⸗ 
ih von den hohenſtaufiſchen Brüdern diejenigen Reich) s güter 
zuruͤck, welche das abgegangene Kaiferhaus mit feinen Haus: 
gütern vereinigt hatte. In der Sache felbft hatte der Koͤ⸗ 
nig Recht, wiewohl es früher "bei dem Erlöfchen des fächfte 
fhen Haufes nicht fo genau genommen worden; aber einmal 
war bie Ausfonderung der folange vermifcht verwalteten GL: 
ter Aufferft fehwierig ’), und dann hatten die Hohenflaufen 
einzuwenden, daß an fie mehr gefodert werde als an alle 
andere Zürften, welche bisher ihre Würden und Güter erblich 
gemacht hatten. Lothar felbft fchien noch nicht daran zu den⸗ 
ten fein Herzogthum nach ber Thronbefleigung, wie es feyn 
ſollte, abzutreten. Es lag am Tage, daß er die Hohenftaufen 


1) Aimon, de gest. Franc. V. c. 51. in Freher. scrr. 
2) Dodechin. ad a. 1125. 
3) Annal. Saxo ad a. 1127. 
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Fein machen wollte ')._ Herzog Friedrich wurbe, feit feinem 
Benehmen am Wahltage, von vielen Fürften für anmaßend 

ehalten. Bei ber wirklichen Befigergreifung bes fränfifchen 
Erbes häuften fich die Streitfragen, und in gleichem Grabe 
flieg bie Spannung zwifchen ihm und Lothar. Da Briebrich 
entfchloffen war jener Anfoderung fich nicht zu fügen, fo vers 
urtheilte ihn Lothar in feiner Abweſenheit auf einem Hoftage 1125 
zu Straßburg als Feind bed Reichs; auf einem andern Tage Der. 
zu Goslar wurde ein Kriegszug gegen ihn befchloffen. Dies 
ſollte nach Pfingften geſchehen ?). 

Indeſſen nahm fich Lothar vor, einen Erbfolgefkreit i in 
Böhmen zu ſchlichten. Herzog Wladislan hatte aus Haß 
gegen feinen Bruder Sobiedlan dem Sohbne feines Altern Bru⸗ 
ders, Dtto von Mähren, die Erbfolge zugefichert, folches aber 
vor feinem Tode bereut und wieber zuruͤckgenommen. Nun 
ſuchte Dtto Lothars Beiftand, und diefer wollte den Böhmen 
zeigen, daß fie ohne Zuſtimmung bes teutfchen Königs nicht 
über dad Herzogthum verfügen koͤnnten. Er hielt ein kleines 
Aufgebot für hinreichend, aber fein Vortrab wurbe gleich bei 4196 
dem Eindringen in die böhmilchen Wälder von Sobieslav ges 18. Febr. 
fhlagen; Dtto verlor das Leben. Damit war benn fchon ber 
Streit entſchieden. Die Böhmen wollten die Zeutfchen auf: 
reiben und den Gefangenen Heu vorlegen, weil fie Alled vers 
heert haͤtten; aber Sobieslav mäßigte den Born feines Volks 
und Fam frieblih in Lothard Lager. Ex empfing die Beleh⸗ 
nung mit ber Fahne und wurde des Königs ſtandhafter Ans 
bänger °). 

Nun follte Herzog Friedrich überzogen werben. Aber ber mai. 
kluge Feldherr hatte fich indeflen in den elfaflifchen Burgen fo 
vorgefehen, daß Lothar mit ben Waffen allein Nicht3 vermochte *) 


1) Godefr. Viterh. Panth. in Murat VII. 452. Alber. Chron. 
in Leibnit. access, hist. IL. 252. cf, Otto Frising. 1. c. VII, 


14 aqq. 
2) Annal. Saxo ad a. 1126. 


8) Auffer den Leptangeführten gehören hieher: Supplem. ad Cosm. 
Prag. in Menken III. p. 1800. Hofmann Chron. Boh. c. 47. 


4) Annal. Saxo ad a. 1126, 
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und daher erft die benachbarten Fuͤrſten auf feine Seite zu 
bringen befchloß. Hierzu ergriff er folgende Mittel. 

Das Erbe des ermordeten Graven Wilhelm TIL von 
Hohburgund hatte feines Großvaters Brubersfohn, Rais 
nald Gran von Chalond, eingenommen, ohne den K. Lothar 
zu fragen; denn er war mit Andern der Meinung, mit dem 
Abgange des fraͤnkiſchen Kaiferhaufes fei das burgundifche 
Reich erledigt. Lothar berief ihn deshalb auf einen Hoftag 
nad) Speier, forach ihm das Erbe ab und verlieh ed dem 
Herzoge Konrad von Zäringen, ald Mutter: Bruder des 
Graven Wilhelm. Der flreitbare Grav Rainald feste fich mit 
folhem Nachdrucke zur Wehre, das Konrad nur die Landſchaf⸗ 
ten dieſſeit des Jura befeßen konnte :); doch war biefer Zuwachs 
feiner Macht hinreichend, um den Herzog Friedrich) von Schwas 
ben von dieſer Seite nah dem Wunſche Lothars zu bebro: 
ben. Auf der andern Seite befchloß Lothar bad welfifche 
Haus näher mit dem feinigen zu verbinden. Gertrud, feine 
einzige Erbin, war fchon in ihrem zarten Alter, wahrfcheinlich 
bei der Königewahl, dem Sohne Heinrih des Schwarzen, 
gleiches Namens, zugefagt worden. Da diefer indeflen feinem 

1126 Vater in dem Herzogthbum Baiern folgte und durch Fräftige 
‚ Handhabung der Ordnung fi als einen tüchtigen Zürften 
1127 bewies, fo übergab ihm Lothar am Pfingflfefte des folgenden 
Sahres zu Merfeburg feine Zochter. Bald darauf, als er 
Mürnberg belagern half, verlieh er ihm auch das Herzogthum 
Sachſen, ja er verhieß ihm einft die Krone zu hinterlaffen. 
Keiner der andern Fürften widerfprah, daß Heinrich zwei 
Herzogthuͤmer zugleich verwalten follte. Lothars nächfte Ab: 
fiht war, die Hohenftaufen von zwei Seiten in die Enge zu 
treiben; deshalb verfprach er auch dem Herzog Heinrich alle 
Städte und Burgen, die er jenen entreiflen würde ?). 

Gegen diefe vereinte Macht traten die hoͤhenſtaufiſchen 
Brüder mit gewohnter Unerfhrodenheit in die Schranfen. . 
Konrad, vom Kreuzzuge zuruͤckgekehrt, half fogleich Nürnberg 


1) Otto Fris. 1. c, H. c. 29, Dodechin. ad a, 1127. 


2) Anon. Weing. ap. Hess. p. 23. Chronogr. Weing. ib. 
p. 61. Otto Fris. 1. c. auch zu dem Folgenden. 
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entſetzen. Friedrich hatte die Stadt mit dem fraͤnkiſchen Erbe 
eingenommen und mit einer ſtarken Beſatzung verſehen, gegen 
welche Lothar auch mit einem Zuzuge des Herzogs Sobieslav 
von Boͤhmen Nichts vermochte. Bei Friedrichs und Konrads 
Annaͤherung hob er die Belagerung auf und wurde bis Wuͤrz⸗ 
burg verfolgt. Speier, von jeher dem fraͤnkiſchen Hauſe er⸗ 
geben, nahm den Herzog Friedrich auf, der Biſchof wurde 
vertrieben; auch Herzog Heinrich muſſte nach Baiern zuruͤck⸗ 
kehren. Es traten mehrere rheiniſche und lothringiſche Staͤnde 
auf die Seite der Hohenſtaufen, darunter der Erzbiſchof Fried⸗ 
rich von Coͤlln, der zweimal, da Lothar in der Stadt einen 
Hoftag hielt, auswich. Friedrichs zweite Gemahlin war Agnes 
von Saarbrüd, Bruberötochter des Erzbifhofs Adalbert 
von Mainz, ber feitbem wenigftens nicht mehr feindlich gegen 
. ihn fich zeigte. Friedrich und Konrad blieben durch treue Brus 
berliebe vereint, fowie fie die Stammburg miteinander befaßen '). 
Jener foderte dieſen auf, die Krone gegen Lothar zu behaups 
ten. Mit Beiftimmung ber ihnen ergebenen Fürften nahm 4497 
Konrad den Königätitel an ?); fie zählten auf Italien, wo 18. Der. 
Lothar fich noch nicht geltend gemacht, Konrad hingegen be⸗ 
reits durch die von Heinrich V. erhaltene Verwaltung von 
Tuſcien Freunde erworben hatte. Mailand, die muthigfle und 
ehrgeizigſte der lombardiſchen Städte, öffnete ihm mit Freuden 
die Xhore, und der Erzbifchof Anfelm, der gerade mit dem 
roͤmiſchen Stuhl in Spannung war, feste ihm die italienifche 1128 
Krone auf. . Konrad war freigebig und von einnehmenbex 29. Iun. 
Perſon ?).' 

Doc von diefem Augenblide an ging die Sache der Ho- 
benflaufen wieder ruͤckwaͤrts. Mehrere lombardiſche Städte, 


1) In ber unten bei Konrabd Kreuzzug angeführten Stelle wirb 
bemerkt, baß den einen Thurm Konrad, den andern fein Bruder (nach 
ihm beffen Sohn) inne gehabt. 

2) Otto Frising. Chron. L. VIE c. 17 et 19. fagt zweimal: 
„Conradus a fratre ac quibusdam aliis rex creatus.“ Dies deutet 
wohl auf eine Wahlverfammiung, wie es auch der Verfaſſung nach nicht 
anders fein Fonnte. 


3) „Specie Paris“ nennt ihn Godefr. Viter b. 
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auf Mailands Übermacht eiferflichtig , verfügten Konrad Ihren 
Beiftand, Mehr noch wirkte ber Bann des Papfled. Als 
diefer wieberholt wurde, lieflen auch die Mailänder ab, zulest 
blieb ihm kaum noch Parma übrig '). 

Herzog Friedrich hielt ſich indeffen In den feſten Plägen 
in Schwaben und Franken und hinderte Lothar nach Italien 
zu gehen, worliber der Papft fehr unzufrieden war. Die Loth 
singer hatten von Anfang an wenig nach Lothar gefragt, 
Aachen ſich fogar feindlith bewiefen. Würden fie einmüthig 
zu Sriebrich geflanden fein, fo war noch für feinen Bruder zu 
hoffen. Aber Lothar Fam zuvor: ee berief einen Fürftentag 
nach Aachen, nahm dem Heinrih von Löwen bad Herzogs 
thbum Niederlothringen ab und verlieh eö feinem Freunde 
Walram von Limburg, Sohn des früher (1106) abgeſetzten 
Herzogs Heinrich 2). Bald gelang es ihm auch mit dem Gra⸗ 
ven Gerhard von Geldern, mit dem Erzbifchof von Coͤlln und 
dem Bilhof von Straßburg fich auszuföhnen Die Stäbte 
Speier und Nürnberg blieben mit befonderer Stanbhaf: 
tigkeit den Hohenflaufen ergeben. Rene belagerte Lothar zweis 

4129 mals Friedrich wurde durch Herzog Heinrich von Baiern ges 
hindert fie zu entfesen. Die. Bürger thaten ſechs Monate 
lang die hartnaͤckigſte Gegenwehr; Friedrich hatte ihnen feine 
Gemahlin übergeben, die durch ihr eigenes Beiſpiel fie anfeu⸗ 
erte alle Befchwerden zu ertragen. Endlich wurde bie Stadt 

23. Dec. durch Hunger zur Übergabe gezwungen. Durch Vermittelung 
des Erzbifchofs von Mainz erhielt die Herzogin, feine Nichte, 
freien Abzug; und ber König ehrte fie felbft durch Gefchente ’). 

1130 Nach dem Fall von Speier ging auch Nürnberg an Lo: 
thar über. Doch konnte biefee noch nichts Entſcheidendes 
thun. Sachfen felbft war noch nichtfberuhigt. Hermann (IL) 


1) Udalr. Babenb. Cod. Ep. num. 354, p. 361.. Die Zeit feiner 
Muͤckkehr nad) Teutſchland laͤſſt ſich nicht genau beſtimmen. SBergl. 
v. Raumer Hohenſtaufen ꝛc. I. 542. und 349. 

2) Den daruͤber entſtandenen Krieg zwiſchen beiben Haͤuſern konnte 
Lothar zwar nicht niederſchlagen; doch war er ſicher, daß bie uneinigen 
Stände fih um fo weniger in den Kronftreit mifchen würden. Annal. 
Bosor. ad a. 1129. 

8) Otto Fria. 1. c. c. 21, Chron. Urap. et Annal. Saxo ad h. a. 
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von Binzenburg, Landgrav in Thüringen, früher als An 
hänger 8. Heinrichs V. in manchen Steeitigfeiten mit Lothar, 
brachte den Graven Burkard von Ludenheim, des Lebtern 
Bafalten, auf hinterliftige Weife ums Leben. Lothar berief 
beöwegen einen Fürfientag nach Quedlinburg umd feste Her⸗ 
mann ab. Die Landgravfchaft verlieh er dem thüringifchen 
Sraven Ludwig III., Stifter eines angefehnen Hauſes. 
Konrad von Wettin erhielt die Markgravſchaft Meiffen, 
und Konrad von Ploͤzkau die Nordmark ). Das waren 
benn lauter Zürften, auf Deren Ergebenheit Lothar zählen 
durfte. 

An diefem Zeitpuncte flarb fein Gönner, Honorius IL, 
und durch Zwielpalt der Cardinaͤle wurden zwei Päpfte ge: 1130 
wählt, Anaclet II. und Innocenz II. Auch hier ging Lothar 14- 18. 
mit Vorficht zu Werke. Obgleich Anacet den K. Konrad in °°" 
ben Bann gethan, fo erklärte ſich Lothar doch für Innos 
cenz II, welchen bie Könige von Frankreich und England 
bereit anerkannt hatten. Er that died auf einer Kirchenvers 
fammlung zu Würzburg, unter Leitung bed Erzbifchofs von Oct. 
Ravenna, als päpftlichen Legaten; worauf ber Bann über 
Anaclet und die hohenflaufifchen Bruͤder zugleic, ausgefprochen 
wurde ?). 

Da Anaclet in Rom das Übergewicht hatte, fo wagte 
Innoeenz II. was wenige Päpfte gethan, er kam nach Teutſch⸗ 
land, um mit dem Könige über die Angelegenheiten der Kirche 
und Italiens perfönlich fih zu berathen, in der That aber, 
ihn fobald als möglich zu einem Römerzuge zu beflimmen. Er 1131 
bielt eine Kirchenverfammlung zu Lüttich), wo er den König22. März. 
und feine Gemahlin Richenza kroͤnte. Lothar faflte nun feis 
nerfeitö auch Muth, feine erften Verwilligungen in Abficht der 
Bifchofswahlen zurücknehmen zu wollen. Allein, da er bei den 
teutfchen Fuͤrſten felbft eine Unterflüsung fand, fo war aud) 
der Papfl zu Nichts zu bewegen °), wiewohl er ihm Hoffnung 
auf bie mathildifhen Güter machte. Die Hobenftaufen blies 


4) Annal. Saxo ad a. 1130. Annal. Bosov. ad a. 1181, 
2) Udalr. Cod. ep. num. 838— 852. 
8) Otto Fris, 1. c. VII. c. 18. Chron. Urep, 
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ben in ihrer feindfeligen Stellung Lothar beſchloß wie⸗ 
ber angrifjöweife zu Werke zu gehen; ex kam auf Pfing 
fien nach Straßburg, aber Friedrich vermieb, wie immer, eine 
Hauptſchlacht; alfo mufite fi Lothar begnügen einige feiner 
Burgen zu ſchleifen. Er ging nach Sachfen zurüd, um einen 
Kriegözug gegen die Dänen zu unternehmen, ben wir jeboch, 
wegen feiner weiteren Felgen, erſt weiter unten berühren können. 
1132 Um ben verfprochenen Römerzug anzutreten, übertrug 
Sept. Lothar feinem Schwiegerfohn, dem Herzog von Baier, die 
Reichsverweſung und zugleich ben Krieg gegen die Hohenſtau⸗ 
fen; brachte aber aus biefem Grunde nur ein ſchwaches Ges 
- folge von etwa 1500 Rittern zufammen; daher ging aud) die 
Surcht, die man vor feiner Ankunft hatte, ſchnell in Verach⸗ 
1133 tung über. Doc da Konrabs Partei bereit erlofchen war, 
30. Apr. fo kam er ungehindert nach Rom, wo bie beiden Päpfle ge 
gen einander flanden, verfäumte aber auch bier wieder die Ges 
legenheit feine Rechte geltend zu machen. Er vermochte nicht 
einmal den gebannten Anaclet zu vertreiben und empfing des⸗ 
wegen in einer anbern alö der Petersfirche die Kaiſerkrone aus der 
Hand Innocenz II. Noch dazu ging er in Abficht der mathildis 
Shen Erbfchaft einennachtheiligen Vergleich ein. K. Heinrich V. 
batte das Ganze, wie wir oben gefehen, zum Reich eingezogen, 
ohne daß der damalige Papft Pafchal IL. die erhaltene Schen- 
kung geltend machen konnte. Nach feinem Tode nahm Hono: 
eins Fraft der Schenkung die Alodien in Anſpruch, und Innos: 
cenz IL. blieb feft dabei. Nun verfland fich Lothar dazu, dieſe 
Erbgüter gegen jährliche 100 Mark vom Papfle zu Lehen 
zu nehmen, mit der Bedingung, daß fie nach ihm auf feinen 
Scywiegerfohn, den Herzog Heinrich, übergehen, nach Beider 
Zode aber an die roͤmiſche Kirche zurüdfallen fullten '). Ei: 
nen ſolchen Schritt hatte noch Fein Kaifer gethan, uud Die 
Päpftlichen verfäumten nicht eine Abbildung im Lateran auf: 
zuftellen: ‚wie der Kaifer des Papftes (Dienfl:) Mann ge 
worden.‘ | 
In Zeutfchland führte inbeffen Herzog Heinrich, wiewohl 


1) Annal. Saxo. Baronii Annal. ad a, 1133. num. 3. Origs. 
Gucl£, II. 914. 
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ungern *), den Krieg gegen die Hohenſtaufen fort. Er Ins 
gerte fich zuerft an der Wernitz. Da aber Friedrich und Kons 
rad fich ihm’ gegenüber zeigten, räumte er das Zeld und ging 
nah Baiern zuruͤck. Als Friedrich die welfifchen Herrſchaften 
in Schwaben verheerte, that er ein Gleiched "gegen die an 
Baiern grenzenben hohenſtaufiſchen Stammgüter. BBeibe Theile 
wünfchten den Frieden, boch traute Keiner dem Andern. Nach 1133 
feiner Ruͤckkehr bon Italien machte Rothar noch einmal ein Sept. 
ſtarkes Aufgebot in Sachſen und rief den Herzog von Baiern 
auf, um die Hohenftaufen: endlich zur Unterwerfung zu brins 
gen. Die Macht ihres Stammlandes war noch ungeſchwaͤcht; 
Um, die Hauptfladt des Herzogthums, ihr Waffenplat. Her⸗ 
305 Heinrich, fam feinem Schwiegervater zuvor, erflürmte die 1134 
Stadt, welche die Hohenftaufen kaum zuvor verlaffen hatten, 
und verbrannte fie bis auf die Kirchengebände. Lothar vereis 
nigte fih mit ihm und zog mit Verheerung burch die ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bauen. 

Da feine Vafallen nach und nach abfielen, fing Herzog 
Friedrich an ernſtlich in Unterhandlung zu treten; er wandte 
fih an die Kaiferin Richenza und erhielt durch den paͤpſtlichen 
Legaten Losfprehung vom Banne. Auf den naͤchſten Reiches 
tage zu Bamberg gefchah die wirkliche Ausfühnung mit dem 1135 
Kaiſer. Konrads Sache hatte größere Schwierigkeiten; ein 18. Maͤrz. 
halbes Jahr ſpaͤter, da ber Kaiſer von der fächfiichen Grenze 30. Sept. 
zuruͤckkam und einen Zürftentag zu Mühlhaufen hielt, erfchien 
Konrad rind entfagte dem Königdtitel. Beide Brüder Übers 
gaben das fränfifche Erbe in die Hände des Kaifers und empfins. 
gen e8 als Lehen wieder; fie verfprachen die Heeredfolge zum 
zweiten Römerzuge zu leiflen; Konrad erhielt dad Reichsban⸗ 
ner und die erfie Stelle nach dem Kaifer vor allen ans 
dern Fuͤrſten. So wurbe enblich der zehnjährige Streit beis 
gelegt ?). 


1) Heinrichs Antwort auf Lothars Schreiben, aus der wiener Hand⸗ 
fhriftenfammlung, f. Geſch. von Schwaben, II. 182, 


2) Annal, Saxo ad a, il. 1155. 


7 


333 Buch DI. Vierter Zeitraum. Abſchnitt 1. 


4. Ausdehnung ber teutfchen Oberherrſchaft über bie 

bänifchen, flavifhen und italienifhen Staaten. Anz 

fprüche des Papſtes auf die Lehenöherrlichkeit über 
Apulien. 


Wahrend des Kriegs im obern Teutſchland trugen ſich fol⸗ 
gende Begebenheiten in den noͤrdlichen Laͤndern zu. 

Zur Zeit von K. Heinrichs V. Tod ſtarb der Obotriten⸗ 
und Luitizen⸗Koͤnig Heinrich, des fruͤher gedachten Gottſchalks 
Sohn. K. Lothar gab dieſes Reich dem Sohne des daͤniſchen 
Koͤnigs Erich, Kanut (Knut Laward), der ſich fruͤher an ſei⸗ 
nem Hofe aufgehalten, zu Lehen; es erſtreckte ſich uͤber alle 
wendiſche Voͤlker zwiſchen der Elbe und Oſtſee bis an die pol⸗ 
niſche Grenze. Kanut war von ſeines Vaters Brudersſohn, 
Nicolaus, von der Nachfolge im daͤniſchen Reiche verdraͤngt 
und mit dem Herzogthum Schleswig abgefertigt worden. Da 
die Daͤnen noch immer Vorliebe fuͤr ihn zeigten, ſo ſchaffte 
ihn Magnus, des Nicolaus Sohn, meuchelmoͤrderiſch aus dem 
Wege. Die Dänen, hierüber ergrimmt, wollten feinen Brus 
der Erich auf dem väterlichen Thron erheben. K. Lothar, um 

{131 Kanuts Zod zu rächen und Erich zu unterflügen, zog mit 
6000 Mann zu Felde, ließ ſich aber, da er das Danewick zu 
ſtark befegt fand, von Magnus und Nicolaus mit 4000 Marl 
Süberd zufriebenfielen. Magnus ertannte Lothar als Lehns⸗ 
beren, woahrfcheinlich über die Mark Schleswig, und leiflete 
ibm ben Eib ber Treue. Dies war vor dem Roͤmerzuge. 
Während deſſelben wurben bie teutfchen Eoloniften zu Roſchild 
graufam gemishanbelt, Magnus wollte auch den Erich ermor⸗ 
ben laſſen. Nach des Kaifers Rüdkehr erfchien Magnus auf 
bem Meichötage zu Halberftadt, bat um Verzeihung feines 
Verraths, bezahlte große Summen und verſprach eiblich und durch 
GSeifeln, daß er und feine Nachkommen ben daͤniſchen Thron 
nie anderd als mit Bewilligung bed Kaiſers einnehmen woll: 
ten. Hierauf empfing er von Lothar die Krone und trug ihm 
als Reichsvaſall am Dfterfefle das Schwerbt vor, Offenbar 
hatte Magnus Feine andere Abficht ald Lothars Beifland zu 
behalten, bis er fein Ziel erreicht haben würde. Nach Däne: 
mark zuruͤckgekehrt, feste er mit feinem Vater den Krieg gegen 
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Erich fort, verlor aber in der Schlacht Sieg und Leben, mb 

fein Vater Nicolaus wurde in einem Volksauflaufe ermordet. 1134 
Nun Fam Erich zwar auf den Thron, gerieth aber mit feinem 25. Sun. 
eignen Bruder Harald in einen weitausfehenben Krieg. Bon 

der teutſchen Oberlehensherrlichkeit über bad daͤniſche Rad 

wear nicht mehr die Rede. 

Bei den Obotriten imb knitizen erhielten nach Ka 
nutd Ermordung zwei flavifche Fuͤrſten, Pribislav und Niclot, 
wahrfcheinlih Brudersſoͤhne des verflorbenen Heintich, DieRes : : 
gterung. Sie wollten ſich ald unabhängig betrachten, Lothar 
brachte fie aber nach dem erften dänifchen Feldzug zur Unter: 1131 
werfung; zur Unterflügung der Mifftonen erbaute er die Siegs 
burg (tim Holfteinifchen) mit einem Klofler"). - 

Die Nordmark verlieh er, da Konrad von Ploͤtzke in 
Italien geblieben war, an Albrecht den Bär, Graven Bal⸗1134 
lenflädt, der ihn ebenfalls auf dem MRömerzuge- begleitet 
batte2). In: kurzer Zeit’ breitete der tapfere Albert fein Ges 1136 ff. 
biet über mehrere wendiſthe Stämme jenfeit der Elbe aus. 

Der Herzog Boleslav von: Polen hatte feit 12 Jahren 135 
dem Reiche keinen Tribut entrichtetz er fland auch in Fehbe 
mit dem Herzoge Sobieslav von Böhmen. Hierüber wurde 
zuerfl auf einem großen Reichstage zu Magdeburg gehandelt; 
dann erfchienen die beiden Zürften zu Merfeburg und vertrus 
gen fich mit einander. Hier verfprach auch Boleslav den ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Tribut mit jaͤhrlichen 1000 Mark Silbers zu berich⸗ 
tigen, hulbigte dem Kaiſer wegen Pommern und Rügen * 
trug ihm als Vaſall das Schwerdt vor. 

Auf dem Reichstage zu Magdeburg ſah ſich Lothat durch 
Geſandtſchaften von den Dänen, Slaven, Ungern und Gries 
chen geehrt und erhielt von den Lestern Toftbare Geſchenke. 

In Übereinfiimmung mit dem Papfle JInnocenz II. und ven 
Venetianern wünfchte bet griechifche Kaifer, daß Lothar den 
König Roger von Sieilien Dernuegen möchte. Er erwieberte 


1) Helmold. Chron. Slav. L. I. c. 49. Annal. Saxo. Amal. 
Bosov. Annal. Hildesh, zu ben angezeigten Jahren. Auch Saxo Gram- 
mat. Hist. Dan. L. XIII. Otto Frising. Chron. L, VU. c. 19. 


2) Amnal, Saxo ad a. 1134, 
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biefe Geſandtſchaft durch den Biſchof Anfelm von Havelberg 

Zum Schluſſe jenes Reichötags ließ er einen Landfrieden auf 

“= geh Jahre ſchwoͤren, was beim Antritt feiner Regierung nın 
auf Ein Jahr gefchehen war. 

Nachdem alſo ganz Zeutjchland Ruhe genoß und bie Gren⸗ 
zen gefichert waren, machte Lothar Anflalt zu einem zweiten 
größeren Roͤmexrzug. Da indefien aud der Geſandte an tem 
gricchifden Kaifer zurüdgefommen war, brach er zu Wär; 

1136 burg in Begleitung vieler Bifchöfe, Herzoge und Maxkgraven 
Auguſt. auf. Er führte eine fo flarke Kriegsmacht mit fich, daß er 
‚ jeden Widerſtand feinblich gefinnter Städte von den Paͤſſen 

bei Chiuſa an, leicht befiegte. Doch vermied er auch dieſesmal 
die lombardiſche Krone zur - Sprache zu bringen. Auf ben 
roncaliſchen Feldern erneuerte ex Konrads II. Gefeb gegen Bill: 
ʒ klulichkeit ber Lehensherren. Mit den vertriebenen Fuͤrſten 

Robert von Capua entwarf er ben Kriegszug gegen König 

Moger; bei Bologna theilte er daS Heer und eilte, Rom 

vorübergehend, wo Anaclet II. fich noch hielt, nach Apulien, 
um ihn des Beiſtandes ber Normannen zu berauben. Roger 
zuurbe aus bean Städten und Feſtungen vertrieben und. fciffte 

nach Siclllen zuruͤck. 
So ſchien denn in Einem Feldzuge der Wunſch erreicht, 

die ganze Halbinfel mit dem Reiche zu vereinigen; Innocenz IL 

Fah fih in Rom eingeführt. Aber bald thaten fih Schwie 

zigbeiten hervor, welche abnehmen liefen, wie ſchwer es jein 
tohırde dies ales zu behaupten. Kaum hatte Lothar fein Heer 
entlaffen, da die Zeit des Roͤmerzugs verfloſſen war, fo er⸗ 
meuerte Roger den Krieg in Apulien. : Der Papft aber fprad) 

Die Lehensherrlichkeit übge dieſeß ‚Sand. on. Um jedoch 

in dieſem entfcheidenden Zeitpungt nicht in verberblichen Zwiſt 

‚zu: fallen, verſtand er ſich dazu, den Fuͤrſten Rainulf gemein: 

ſchaftlich mit dem Kaiſer einzufegen '). Die ganze Unterneh⸗ 
mung war in der. That bloß flüchtige Beruͤhrung von Verhält: 
niffen, welche unter ben die heftigften Erfchütte: 


‚zungen beroorbrachten. 


1. 


i 1) d. h. Beide follten zugleich bie Fahne Halten, indem fir 
ben Fürften belehnten. — Rainulf behielt ‚800 Teutſche in Gold, 
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. Lothar, in feinem zweiundſechzigſten Jahr, trat den Mirdie 
zug nach Zeutichland an, in Hoffnung, die Früchte feiner bis⸗ 
berigen Anflrengungen zu genieflen. Allein er erkrankte zu 
Trient. Da er dennody die Reife fortfegen wollte, flarb ex 1137 
in einer unbekannten Alpenhütte und überließ feinem Schwies I Dec. 
gerfohn, dem Herzog Heinrich, die Reichskleinodien!). 

Das war die zwälfjährige Reichöregierung eines fächfifchen 

Zürften, der früher ald Herzog nicht unrühmlich an der Spitze 
der Fürften gegen die Übermact des fränkifchen Kaiſerhauſes 
geſtanden, im Beſitz der Krone aber ſich auf unwürdige Art 
von ben Bifchöfen leiten ließ und nur in ber Abneigung ge 
gen das mit bem feinigen wetteifernde Haus (der Gibelli⸗ 
nen) Beftändigkeit bewies. Übrigens haben wir gefehen, was 
auch unter einem folchen Oberhaupte die vereinigte Kriegs 
macht der Zeutfchen vermochte ?). | 


Zweiter Abfhnitt. 


Das Rei bei dem hohenflaufifhen Haufe 

mit Begünfligung bes römifhen Stuhls. 8, 

Konrad IL Gleichgewicht der Herzogthümer. 
Dreifaher Kreuzzug. 


1. Gegen Heinrich den Stolgen, Herzog von Baiern 

und Sachſen, aus dem welfiichen Haufe, wirb der Ho⸗ 

benflaufe Konrad mit Beiſtand bes Papſtes auf den 
Thron erhoben. 


Wie die Salier das ſchwaͤbiſche Haus adoptitten, fo 


1) Nach den mehrmals angeführten Quellen, beſonders Annal. Saxo 
und Otto Frising. 1. o. c. 20. Nach Chron. Ursp. ftarb Lothar in 
dem Wald zwiſchen dem Ian und Le, anf baieriſchem Gebiet, daher 
H. Heinrich die Neichekleinodien in Beſitz nahm. 

2) Auffallend ift, daß ſelbſt der Biſchof Otto von Freifingen, durch 
feine Mutter ein Hohbenftaufe, von Lothar fagt: er würde, wenn er län: 
ger gelebt Hätte, der Krone wieber ihren vorigen Glanz gegeben haben. 
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that Lothar mit dem welfifhen. Jenes geichah gegen bie 
Sachſen, dieſes gegen die Hohenflaufen. 


Das alte, feit der Völkerwanderung bekannte Haus der 
Welfen mit feinen Nebenzweigen, in zerfireuten, veichen 
Erbgütern durch Baiern und Alemannien bis zur Langobar: 
dens Grenze, iſt immer mit Ruhm auf der Seite oder an der 
Spige der Fürften geflanden, welche der Übermacht der Kb: 
nige Schranken febten. Während das Reich als Wahlreich 
erflärt wurde, gelang es der Hauptlinie das Herzogthum 
Baiern erblic zu erhalten. Heinrich der Stolze gewann 
num auch das Herzogtum Sachſen. Auffer den väterlichen 
Alodien in den obern Landen erbte er von feiner Mutter Wulf⸗ 
bilde die Hälfte der großen bilungfchen Stammgüter in Sach: 
fen, und nun brachte ihm Gertrud, feine Gemahlin, die ſaͤmmt⸗ 
lichen fupplinburgifchen, norbheimifchen und altbraunfchweigi: 
fhen Erbgüter zu. Nach Lothars Zob trat er auch in den 
Befig der mathildifchen Erbſchaft in Stalien ein, alſo daß 
er der reichfte und mächtigfle Fuͤrft des Reiche war, ber ſich 
rühmen durfte, daß feine Herefchaft von. einem Meere zum 
andern reiche. 


Doch eben biefe Macht wurde nun von Vielen gefuͤrchtet, 
daß fie ihm nicht zum Nachfolger Lothars wünfchten. Hatte 
er auf dem Römerzuge Manche durch feinen Stolz zurüdge: 
flogen, fo gewann dagegen Konrad von Hohenſtaufen durch 
feine Milde und Tapferkeit Achtung und Vertrauen. Auch 
dem römifchen Stuhle bewies Konrad bie hergebrachte Ehrer⸗ 
bietung, während ‚Heinrich ald Beſitzer der mathilbifchen Güs 
tee nicht viel Gutes erwarten ließ, Auſſer dem Thron war 
biesmal zugleich auch die Kanzlerwürbe erledigt, da Erzbiſchof 
Adalbert von Mainz Fury vor Lothar geflorben war. Waͤh⸗ 
rend man uͤber die Wahl eines neuen Erzbiſchofs große Be 
denklichkeiten hatte, weil von feiner Leitung hauptfächlich die 
Koͤnigswahl abhing: fo gewann Konrad den Erzbifchof Adal⸗ 
bero von Trier, welchen Papft Innocenz II. das Jahr zuvor 
zu feinem Legaten in dem größten Theile Zeutfchlands ernannt 
hatte. Noch uͤberdies gab der F...,t einem befonbern Legaten, 
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deu Cardinal Dietwin, Vollmacht, bie Sönigenait zu Sum 
fen Konrads zu lenken’). 

.. Die Fürften hatten den Wahltag auf Pfingflen weh Mainz 1138 
geſetzt. Aber die Kaiferin Wittwe berief ſchon auf Lichtmeß 2. Zebr. 
eine Verſammlung nad) Quedlinburg. für ihren Schwiegerſohn 
Herzog Heinrich. Da trat unvermuthet auch um das Her: 
zogthum Sachſen ein Mitbewerber auf, Markgrav Al⸗ 
brecht der Bär, durch feine Mutter Elike ein Enkel bes 
Herzogs Magnus von Sachſen, wie Herzog Heinrich durch 
deren jüngere -Schwefter Wulfhilde. Wie fein Vater, Gray 
Dtto von Ballenſtaͤdt, Übergangen worden, da Heinrich V. 
das Herzogthum Sachſen dem Lothar verliehen: ſo Hatte Lo: 
thar auch feine Erwartungen getäufcht durch die Belehnung 
des Herzogs Heinrich. Man hoffte, er werbe.mit ber Nord⸗ 
mark zufrieden fein. Da aber Lothar nicht mehr war, glaubte 
Albrecht feine Anfprüche ſowohl auf das Herzogthum als. auf 
bie alten Exrhghter mit Ernſt geltend machen zu Dürfen. Ex 
sserhinberte den Tag zu Queblinburg und übte deindſeligkeiten 
auf den Guͤtern der Kaiſerin. 

Faſt zur naͤmlichen Zeit da die Verſammlung nach Qued⸗ 
linburg ausgeſchrieben war, verſammelten ſich die rheiniſchen 
Fuͤrſten zu Coblenz?). Aus Beſorgniß, daß Herzog Heinrich 22. Kehr. 
auf dem allgemeinen Wahltag zu Mainz dad Übergewicht be: 
baupten möchte, ſchritten fie ihrerfeitd fogleich zur Wahl und 
erhoben Konrad zum König, und der päpftliche Legat voll: 
zog ungeſaͤumt die Krönung zu Aachen. 6. März. 

Alſo fand der römifche Stuhl für gut wieber der ſchwaͤ⸗ 
ern Seite beizutreten, um das welfifche Haus nicht zu maͤch⸗ 
tig werben zu laflen. Konrads Wahl konnte freilich nicht ‚ges 
fegmäßig heiffen, e8 war nur eine Parteimahl; aber bie lebt: 
vorhergegangene war auch nicht niel beffer und wurbe erſt 
durch Beitritt Herzog Heinrichs des Schwarzen entfchieben. 
ie f iel es sure au] feinen Som Heinrich den a. 


1}. Gesta ‘Archiegp. Trevir. c. 68. in Martens Csll. — 
T. W. Im Übrigen bleibt Otto Frising. Chron,. und de gest; Frid 
I. eine Hauptquelle. 
2) Auffee Otto Frising. Anmal. Saxo ad h. :., 
Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen IL 22 
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Auch fan balb die hohe Meinung von feiner Macht. Kon 
rads Erhebung war für viele Fuͤrſten das Loofangswert, um 
7. ſich laut zu erflären. Eben fo wenig vermochten die Anhaͤn⸗ 
"ger der Kaiſerin Wittwe in Sachfen gegen Albrecht den 
Bären, ver fe bei Mimirberg fchlug. Ehe Heinrich ſich zum 
Widerſtamde rüften Eonnte, hielt Konrab einen großen Reichs⸗ 
tag zu Bamberg, wo ihn alle Kürften bis auf Heinrich ums 
gaben und alſo die erſte Mahl ergänzten. Auch Richenza er 
Fannte Konrad als König an, und Heinrich wurde mm auch 
durch mancherlei Werfprechungen bewogen die Keichskleino⸗ 
dien anszuliefern. 
Sethzig Dahre Früher kennt die Geſchichte noch keinen 
Hohenſtaufen. Die Stammburg nebft EBlingen ging fat 
Karls des Großen Zeit zu Lehen von der Kirche St. Denys 
in Frankreich⸗). Der-Stifter des Haufes, Friedrich, K. Heine 
richs IV. Eidam, tritt als Vorfechter des Koͤnigthums auf. 
Seine beiden. Soͤhne, durch ihre Mutter Agnes Erben des 
fraͤnkiſchen Kaiferhaufes, find nacheinander Bewerber um bit 
Krone, die hernach dem jüngern zu Xheil wird. Ihre De 
muͤthigung durch Lothar war der Weg zu biefer Stufe. Was 
fie als Reichslehen empfangen hatten, wurbe durch Konrad 
wieder unmittelbare Reichsgut. Die Stammmutter erinnert an 
die Kalferin Agnes von Poitiers, Heinrichs IM. Gemahlin, 
ihre Broßmutter, welche den religiöfen Schwung ihrer Zeit in 
feiner reinern Richtung aufgefaſſt und auf ihre- Familie übers 
. getragen hatte. Das erkennen wir noch in Friedrich (IE) und 
Konrad; im Erſtern ift der hohe Hitterfinn ber Gibellinen 
vorherrſchend, im Juͤngern, feit feiner Pilgerfahrt, die muͤt⸗ 
terliche Stinnnutig. 
2. Krieg ‚gegen bie Welfen wegen Baiern und Sach— 
| jen,, „ Weinsberg. Die Mark Brandenburg. 


1138 Heinrich ber Stolze hatte wohl in Feiner andern Meinung auf 
bie Krone verzichtet, als daß er um fo gewiffer in dem Be: 
fige: feiner. großen Reichslehen, der beiden Herzogthümer Bai⸗ 


1) f. unten bei Konrabs FRI. Areuzzug. 
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ern und Sachſen, bleiben winte. Allen feinen Gegnem 
- fchien er immer noch zu mächtig. Daher wurbe jest erſt die 
Frage erhoben: ob Ein Fuͤrſt nad) der Bearfaffung zwei Her: 
zogthuͤmer zugleich befigen koͤnne? Da Albrecht der Bär 
gleiche Anfprüche auf Sachfen machte, fo zog man bie Sache 
auf einem Reichötage zu Augsburg in Unterfuchung. Herzog 
Heinrich erfchien aber mit fo zahlreichem Gefolge am Lech, daß 
K. Konrad die Stabt in der Nacht verkieß, um nicht burd) Gewalt 
zu Etwas genöthigt zu werben. Al er in Würzburg ankam, 
fprach er bie Acht aus Über Heinrich, der fich nicht als eineh gehot⸗ 
famen Fürften des Reichs bewiefen; dann berief er auf Weih⸗ 
nachten einen Reichstag nach Goslar und übertrug das Hess 
zogthum Sachſen an Albrecht den Bären, indem er Lothars :- - 
Belehrung fuͤr unguͤltig erklaͤrte. Diefe raſchen Schritte, one 
Beobachtung ber gefeglichen Sormen, waren das Zeichen: dim 
offenen Krieg. 

Albrecht ſaͤumte nicht die ſaͤchfiſchen Seaͤdte und Burgen 
zu befegen. Dagegen überzog Herzog Heinrich in Verbins 
dung mit Konrad von Bäringen die hohenftaufifchen Erb⸗ 
güter. Er unterlag aber der Tapferkeit Herzog Friedrichs: 
Degen dieſes Aufflandes hielt fi nun K. Konrad berechtigt 
dem Herzog Heinrich auch Baiern abzufprechen; und um bad 
Urtheil fogleich zur Vollziehung zu bringen, verlich er dieſes 
Herzogthum feinem Halbbruder, dem Markgraven Leopold 
von Dfterreich. Diefer drang dann mit folder Macht in 1139 
Baiern ein, daB Heinrich nach unglädlichen Gefechten mit 
wenigen Getreuen auf feine Erbgüter nach Sachſen floh. Doch 
im Miögefchidl erhob fich erft feine Kraft wieder, unerwattet " 
für die, welche ihm fehon vernichtet glaubten. Es fammelten 
ſich Freunde um ihn, ‚welche Über bed Koͤnigs Machtſchritte 
unzufrieden waren. Bald hatte er fich in Sachfen fo verfkärkt; 
daß er Albrecht in die Enge trieb und biefer des Königs Bei⸗ 
fland anrufen muffte. Konrad erfchten in Begleitung der an: 
gefehnften Reichöfürften bei Hersfeld an ber Fulda. Heinrich 
mit den Seinigen lagerte bei Kreuzburg an der Werra. Da 
vermittelte der Erzbifchof Adalbero von eier einen Stillſtand 
bis zum nächften Pfingfifefl, wo dann durch den Meichbtag 1140 
zu Worms Heinrich Sache entfchieben werben fallte. Aber 

22* _ 
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der Herzog flarb indefien zu Queblinburg, Faum 37 Sabre 

alt, und hinterließ einen zehnjährigen Sohn gleiches Namens *). 

Diefer Tod brachte keine Ruhe, fondern größere Verwir⸗ 

sung. Des minderjährigen Heinrichs Mutter und Großmuts 

ter, Brauen von männlicher Zeftigkeit, von den Sochſen ges 

ehrt und unterflügt, lieflen Albrecht nicht auflommen. Welf, 

des verflorbenen Herzogs Bruber, machte Erbanſpruͤche auf 

Baiern, vertrieb mit feinen Verbündeten Leopold von Öfters 

seich und 309 dann fiegreich durch Schwaben herab zur fraͤn⸗ 

Bifchen Grenze, wo K. Konrad nebfl Herzog Friebrich.die welfi⸗ 

fhe Stadt und Burg Weinsberg belagerten. Es war mitten 

im Winter. „Hie Welf! — hie Waiblingen!" begegnete fich der 

1140 Schlachtruf?). Aber Welf wurde in die Flucht gefchlagen und 

21. Der. Heinsberg eingenommen. Der König verhieß bei der Über⸗ 

gabe, daß jede Frau aus ber Stadt mitnehmen bürfe, was fie 

tragen koͤnnte. Als nun bie Thore geöffnet wurden, dba ka⸗ 

men bie Frauen heraus, jede ihren Ehegemahl auf dem Rüden 

tragend. Darüber war denn Herzog Friedrich ungehalten und 

rief, das fei nicht die Meinung des Vertrag. Der König 

aber erfreute fich dieſer kleinen Lift und fprach: ich hab's ih⸗ 

nen verfprochen, des Königs Wort darf nicht gebrochen werben. 

Alſo kamen die Frauen mit ihren Gatten davon; die Stadt 

aber wurde dem Kriegsvolk übergeben. Diefe Nachricht bat 

eine gleichzeitige cöllner Chronik aufbehalten °), und im Munde 

des Volks heifft noch auf den heutigen Tag die Burg zu 
Weinsberg „die Weibertreue.“ 

1141 Als im folgenden Jahr das Herzogthum Baiern durch 

18, Dit. geopolds Tod exlebigt wurbe, fah fi) Welf wieder zurüdges 

febt. Der König verlieh es Levpolds Bruder, Heinrich, ges 

1142 vannt Jafomirgott, und vermählte demfelben Heinrichs des 

Pfingften. Stoigen ſechsundzwanzigjaͤhrige Wittwe Gertrud. Dem mins 


1) Auſſer den obigen Chron. Ursp., Annal. Saxo, Chron. reg. 9. 
Geota Trerir. Lo c 69, 
) Audr. Preab. Ratisbon. Chroo. bar. in Schilter scre. p. 25. 


‘ " 8) Chron. deg. 3. Pantal. ad a. 1140. vgl. 1159. wo ein ähnlicher 
Ag von ber Melagerung. von Srema vorkommt. 
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derjaͤhrigen Heinrich, ber hier gegen Mutter und Stiefoater 
zurüdtrat, wurde dad Herzogthbum Sachfen vorbehalten. Um 
Albreht den Bären zufriebenzuftellen, erhielt die Nord⸗ 
mar? völlige Unabhängigkeit vom Herzogthum; ſeitdem heiſſt 
dad durch feine Zapferkeit erweiterte Fürftenthum Mark 
Brandenburg. 

Welf allein blieb feindlich und daher im Verſtaͤndniß mit 
den Königen Geifa von Ungern und Roger von Sicilien, 
welche ihn mit Geld unterflügten, um zu verhindern, daß Kon> 
rad nicht nach Italien Fame). 


3. Stellung des teutſchen Reichs gegen bie andern 

Staaten zur Zeit der Erhebung des hohenſtaufiſchen 

Haufes. Auffoderung der Römer an 8. Konrad IIL 
Arnold von Brefca. 


Sieben Sabre dauerte der Kampf zwifchen den Hohenſtau⸗ 

fen und Belfen, worin Konrad diefen that wie Lothar 
früher feinem Haufe. Bier andere Jahre brachte Konrad das 
mit zu, um bie Übrigen Angelegenheiten zu orbnen unb bie fo 
häufig niebergetretenen Gefege wieder geltend zu machen, jedoch 
nach folhen Vorfällen nicht ohne manche Schwierigkeit... Wie 
in Baier Welf die Fehde gegen Heinrich von Öfterreich fort⸗ 
feste, fo in Lothringen Grav Heinrich von Namur gegen ben 
Erzbiſchof von Trier, fo Konrad von Zaͤringen gegen Grap. 


Rainald von Hochburgund. Lothringen und dad arelatifche ee 


eich fragten Überhaupt wenig nach dem teutfchen Könige. 
In diefer Zeit war das Anfehn des Reihe auch bei: ben 
benachbarten Völkern gering. Über das daͤniſche Reich wäre 
es wohl nicht ſchwer gemwefen bie Lehensherrlichkeit zu behaup⸗ 
ten, da die Ermorbung Erich! IL neue Verwirrungen brachte; 
aber Konrad III, war is näher liegende Gefchäfte verwickelt. 
In der Unterwerfung der überelbifhen Sla ven war Albrecht 
der Bär für fich allein thaͤtig; friebliche Bekehrung der Oftfee- 
wenben feste der fromme Bifhof Dtto von Bamberg fort. 
Die Böhmen machten ein neues Wahlgeſetz, worin (flatt des 


1) Rach den oben angeführten Quellen, 
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teutihen Königs) die Stadt Prag die Entfcheivung flreitiger 
Bälle erhielt. Xeutfche follten bei Verluſt der Nafe Fein öffent: 
liches Amt mehr erhalten). Doch rief Ladislaus IL, Leo: 
419, volds von O ſterreich Scwiegerfohn, den König Konrad zu 
1142 Hülfe gegen Konrad von Mähren und erfannte um fo be 
reitwilliger deſſen Lehensherrlichkeit an?). Wladislav, König 
von Polen, deſſen Gemahlin K. Konrads Halbſchweſter war, 
ſuchte ebenfalls Huͤlſe bei dieſem, um das von feinem Vater 
getheilte Reich als ber Ütefle wieder zuſammenzubringen. 
Aber feine Brüder hatten ſchon das Übergewicht erhalten. Es 
1146 ging zwar ein teutfches Heer nah Schlefienz da zeigten ſich 
aber ſoviel Schwierigkeiten, daß man die Einfegung bed Wla⸗ 
dislav aufgeben muflte; doch verflanden fich feine Brüder Gelb 
zu geben und fih als Vaſallen des teutfchen Königs zu be 
Fennen. Dies gefchah durch Vermittlung Albrechts des Bären’). 
Gegen den König Geiſa von Ungern fuchte Boris, ein 
Sohn Eolomanns, Beifland von den Zeutfchen. Mit Hülfe 
Öfterreichifcher Ritter Üüberfiel er Preßburg. Geiſa kaufte es 
ihm aber wieder ab und zog dann gegen Herzog Heinrich von 
Baiern zu Felde, ber auf dem Leerfeld eine folche Niederlage 
erlitt, daß er, bis zum Fluſſe Fiſchach verfolgt, erſt in Wien 
wieder Sicherheit fand *). Ä 
Die Vortheile welche Lothar in Apulien erhalten, giw 
gen bald wieber verloren. Herzog Rainulf leiſtete zwar dem 
K. Roger von Sictien tapfern Widerſtand. Nach feinem; Tode 
aber vertrieb dieſer den Kürften Robert von Capua. Nun 
1139 wollte fih Innocenz IL feib im Felde verfuchen, wurbe aber 
gefangen und erhielt feine Freiheit nur gegen das Vorſprechen, 
den König Roger mit Apulien, Galabrien und Capua zu be: 
lehnen). Vergeblich befchwerte fih K. Konrab IIL, daß man 
von bem gemeinfhaftlihen Belehnungsrecht, wel 
ches Lothar behauptet hatte, Nichts mehr wiſſen wollte. 


1) Lünig Keichsarchiv, von kaiſ. Erblanden, Urt, 132. 
2) Alber. Chron. Vincent. Prag. 

$) Joana. Chron. Pol. 6, Chronogr. Saxo. 

4) Otto Fris, de gest. Frid. I. L. I. c. 31 — 33. 
5) Baron. Annal, ad a. 1189. 
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In den. italieniihen Städten nahmen Wohlſtand und 1142 ff. 
Freiheitöliebe fo zu, daß man immer weniger nach bem tenfs 
fchen Könige fragte. Mit diefem erhöhten Selbſtgefuͤhl nah: 
men aber auch die Fehden uͤberhand; fall jede Stadt hatte 
eine Nebenbuhlerin, mit ber fie befländig im Kampfe Ing. 
Mom, mit Zivoli feindfelig, wollte ſich zugleich won dem Ein: 
fluffe des Papfles (wie die andern Städte vom ihrem: Bifchef) 
losmachen, nachdem Innocenz II. kaum durch ben Tod feines 
Gegners Anaclet die Oberhand erhalten hatte. Durch bie Bes 
mühungen ber Rechtsgelehrten zu Bologna verbreitete füch 
nähere Kenntniß des römifchen Altertbums. Nicht zufrieden 
mit der gewöhnlichen Freiheit anderer Städte, erinnerten ſich 
die Römer wieder der alten Größe und Herrlichkeit ihrer Stadt, 
wählten einen Senat und Patricius und zogen bie-Megalien 
anfih. Hierin beftärkte fie hauptſaͤchlich Arnold von Bre- 
ſcia, ein Schüler Abaͤhards, der, ald Zeuge bes Inveftitur- 
fireiteß und der Ausartung ber Geiftlichkeit, Pafchald IL 
Grundſatz erneuerte, daB ber Klerus, weltlicher „Güter und 
Rechte unfähig, bloß mit den urfprünglichen Kicchenftiftungen 
und Opfern, wie zur Zeit ber Apoſtel, fi begnügen ſollte. 

Unter Innocenz DO. wurde er zwar vertrieben und ging nach 1139 
Frankreich und Oberteutfchland, wo feine Lehren gleichfalls 
Eingang fanden; auch Papſt Coͤleſtin II., obgleich ſelbſt ein 
Schuͤler Abaͤlards, verfolgte ihm in der Entfernung; aber bie 
Bewegungen in Rom dauerten fort... Es erfolgte ein Sturm 

nach dem andern auf den Papſt. Lucius TI. fuchte vergeblich 1144 
Hülfe bei K. Konrad; er wurbe in einem Volksauflauf durch 1145 
einen Steinwurf getödtet. Unter, feinem Nachfolger Eus⸗ Bebruar, 
gen III. kehrte Atnold zurüd und ſtellte fih an die Spitze der 
Bolköpartei. Eugen muffte nach Lucca, dann nach Frankreich 
füehen. — 

Weil aber doch die Römer bei ihrem Vorhäaͤben ſich zit 
Schwach fühlten, fo fehrieben fie mehrmals an K. Komad III. 
und gaben fich dabei das Anſehn, als ob fie Alles nur aus 
Treue gegen ihn und zur Erhöhung des römischen Kaifers 
thums gethan hätten, um es wieder in den Zuflanb.zw ſtel⸗ 
len, wie es unter Conftantin und Juſtinian gewefen. Zugleich 
Iuden fie ihn ein den Sitz in Rom, als der Hauptflabt der - 
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Welt, zu nehmen, wo er dann Zeutfchland und. Italien freier 
beherrſchen koͤnnte als feine Vorfahren !). | 
Anderthalb Jahrhunderte nach Dtto IH, erneuerte fich alfo 
biefelbe Anficht, für welche diefer Kaifer fich begeiftert fühlte 
Damals hatte jeboch der Papft noc nicht die Macht erlangt, 
bie er jebt beſaß. Konrad III. gab den fhönen Worten ?) 
der Römer ‚weniger Gehör ald den paͤpſtlichen Geſandten. 
Aufferdem fland gegen Arnold von Brefcia ein Gegner feines 
Standes auf, der ihn nicht nur in der Volfsführung 
überbot, fondern auch an Einfluß auf die Sürften. 


4. Begeifterung der Teutſchen für kirchlichen Grobe 
rungskrieg. Bernhard von Clairvaux. Dreifacher 
Kreuzzug gegen die Türken, Slaven und Araber 


(in Portugal). 


Wahrend beide Theile, die Roͤmer und der Papſt, mit Kon⸗ 

rad III. in Unterhandlung waren, und dieſer durch einen eige⸗ 

nen Geſandten, den Biſchof Hermann von Coſtanz, den Frie⸗ 
ben vermitteln Tieß ’), Fam bie Schreckenskunde aus dem Mor 
genlande, daß Edeſſa in die Hände der Ungldubigen gefallen 
ſei. Xief empfand man in allen chriftlihen Staaten dieſen 
Verluſt und fürchtete fchon ben völligen Untergang des ſchwachen 
Königreich3 der Franken zu Serufalem. Doch zu einem allgemei- 
‚nen Kreuzzug ſchien Feine Neigung mehr bei den Fürften zu fein. 
In diefer zweifachen Verlegenheit über den morgenländifchen und 
roͤmiſchen Angelegenheiten erhielt der paͤpſtliche Stuhl eine auf 
ſerordentliche Stüge an dem heiligen Bernhard, Abte dei 
von ihm geftifteten Clairvaux, der durch fein perfänliches An 
ſehn Thon geraume Zeit "unter einer Reihe ſchwacher Päpfte 
gewirkt ‚und bei ben wichtigſten Verhandlungen in Frankreich, 


N > oe vu deit ir Schreibens fi von Raumer gehekara 
a fegt Otto Fris.. hingu, de on Frid. L. L.L 


e. ejusd. Chron. VII. c, 27 — 3. 
; 8) Mascov. Comment. etc. IE, 858. 
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Zeutfchland und Stalien mitgefprochen hatte!). Er war es, 


der den König Ludwig VI. von Frankreich für Innocenz II. (1130) 


gewann. Er bewog den K. Lothar bei der Anwelenheit des 


Papſtes vie bei feiner Wahl zugeflandenen Abweichungen vom (1131) 


wormfer Concorbat nicht wieder zurüdzunehmen. Er half mit 


Snnocenz IR. den Frieden zwifchen Lothar und den Hobenflaus (1134) 


fen fliften, um jenen nach Italien rufen zu koͤnnen. Er 


wurde wieder von Innocenz II. nach Teutſchland geſchickt, um (1142) 


den K. Konrad IH. über bie Belehnung 8. Rogers zu berus 
bigen °).. Er ließ heftige Briefe gegen die Ketereien Arnolds 
von Brefcia ausgehen. Papfl Eugen IH. war vormals fein 
Schüler zu Clairvaux; er nahm Anſtand in feine Wahl eins 
zumilligen?). Nachdem er beigeflimmt, bielt er fih um fo 
mehr für verpflichtet ihm gegen bie Römer beizuſtehen; vor 
Allem aber einen allgemeinen Kreuzzug in Bewegung zu 
fegen, zur Rettung ber Kirche und dann noch befonders zum 
Frommen bes paͤpſtlichen Stuhles. 

Nachdem vr mit Vollmacht vom Mapſte den König Sub 
wig VIL von Frankreich nebft vielen Großen zur Annahme 
des Kreuzes gebracht, erließ er auch fehr eindringliche Schrei⸗ 
ben beöhalb an die Teutſchen: „Llaflet den Wahnfinn des ein» 
heimiſchen Bruderkriegs fahren,” fo endigte er, „denn barin liegt 
ewiges Verberben, hier aber bietet der Tod auch das wahre 
Leben!"*) In den Rheinfläbten hatte bereits ein Mönch 
mit Namen Rubolf durch Kreuzpredigten das Volk in folchen 
Eifer gebracht, daß, wie das erfle Mal, Judenmord und ans 
dere große Unoronungen entflanden. Bernhard kam, um mit 
Beiftand K. Konrabs II. diefes Unweſen zu flilen. Der Ruf. 
feiner Heiligkeit und Wunderfraft ging vor ihm ber. Als er 
in Frankfurt den König felbft zum Kreuzzug auffoderte, ant⸗ 


1) Da wir bier nur berühren Tönnen, was mit unferer Geſchichte 
in Beziehung ſteht, fo verweilen wir, flatt aller andern, auf bas Wert 
von Reanber, „der heil. Bernhard und fein Zeitalter”, 


2) Epp. 8. Beroh. num. 188. ia Opp. T. I. p..79. Joh. 
Tritäiem. Chron. Hirs. ad a, 1142. 


8) Epp. Bernh. num. 237. 238, 
" 4) Otto Fris. de Gest. Frid. I. L. I. c. 41. 
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1147 wortete diefer: er müffe fich erft mit ben Fürften berathen. 
Bei den fortdauernden Unruhen hielt Konrad für beffer im 
Reiche zu bleiben, auch glaubte er für feine Perfon ſchon durch 
bie frühere Wallfahrt feine Pflicht erfüllt zu haben. Allein 
Bernhard folgte ihm auf ben Reichstag zu Speier und bielt 
hier eine fo nachbrüdliche Rebe, daß Konrad tief erfchüttert 
ihn mit den Worten unterbrach: „er erkenne die Wohlthaten 
Gottes und wolle nicht länger undankbar fen” Cr nahm 
fogleich von Bernhard das Kreuz nebfl vielen andern Fuͤrſten, 
barımter feines Bruders Sohn, Friedrich. (III.), der ſich ſchon 
in ber welfifchen und zäringifchen Fehde ald ein heldenmuͤthi⸗ 
ger Süngling bervorgethban hatte. Sein Vater aber, Her: 
309 Friedrich (IL) von Schwaben, der damals Frank banie 
berlag, grämte ſich über dieſen Entfchluß fo fehr, daß er un 
geachtet der Xröflungen bes heiligen Bernhard farb. Im Bes 
ziehung auf jene Fehde ließ der König auch in Baiern durch 
den Abt von Ebrach das Kreuz prebigen unb bewirkte, baß 
Welf einen Stillſtand einging und aus einem Feinde bed Kös 
nigs fein Waffengefährte in dem heiligen Krieg wurde. Die 
Herzöge von Lothringen, Baiern, Böhmen, die Markgraven 
von Steiermard und Kaͤrnthen, viele Biſchoͤfe und Moͤnche, 
Ritter und Edle, endlich eine große Zahl von Kriegsleuten, 
welche bisher vom Raube gelebt hatten, und dazu viel ande 
red Wolf, fchloffen fich dem großen Heerzuge an. Auf al 
len Straßen war Bewegung und Iufanmenfluß von Men: 
fhen. Nur Ein Gedanke, Eine Sache hatte Alle ergriffen, 
ſodaß die Zeitgenofjen ſelbſt bie Ignite Veränderung nicht zu 
faſſen wufiten. 

Nachdem K. Konrab mit dem Papſte naͤhere Verabredun⸗ 
gen getroffen, auch ſeinen minderjaͤhrigen Sohn Heinrich 
von den Reichsfuͤrſten zum roͤmiſchen Koͤnige hatte waͤhlen 
laſſen, uͤbertrug er dieſem die Reichöregierung, unter Leitung 
des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz, und ließ den Landfrieden 
ſchwoͤren. Dann führte er den Bug an der Donau abwärts. 
Man zählte 70,000 geharnifchte Männer; dieſe deckten eine 
unzählige Menge unbewaffneter Pilger '). 

1) Beim Überfegen über bie Donau an der griechifchen Grenze zäplte 
man 90,000 Piüger, dann verging ben Zählenden bie Gebulb, 
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Die naͤchſte Folge für Teutſchland war (mehr noch als 
bei bem erften Kreuzzug) Stillſtand der vielen Gehden und 
Entfernung einer Menge müffiger Menfchen. Es war ein Hun⸗ 
gerjahr, da fie hinzogen. Bald trat eime folche Ruhe ein, daß 
man faſt Feinen bewaffneten Menfchen mehr gehen fah. 

Die Entſtehung und ben Fortgang des Kreuzzuges hat 
der gelehrte Biſchof Dtto von Breifingen, K. Konrad Halb: 
bruber, ald Augenzeuge befchrieben in feinem Gefchichtäwerke, 
ba8 er zu Ehren feines Neffen, des jungen Friedrichs, nach⸗ 
berigen Kaiſers, verfafft hat. Von dem Erfolge haben wir un: 
ter Vergleichung mit ben übrigen Schriftfielern Folgendes für 
unfere Gefchichte auszuheben. 

K. Geifa von Ungern bewilligte dem teutfchen Heere 
freiers Durchzug und gab noch Geld, damit K. Konrad nicht 
bem früher genannten Boris Beifland gegen ihn leifte. Dem 
griechifchen Kalfer Emanuel wurde Konrads Schwägerin, Ber- 
tha, des baieriichen Graven Berengar von Sulzbach Tochter, 
vermäplt, und ein Buͤndniß Hegen den unternehmenden 8. Ro: 
ger von Sicilien mit ihm gefchlofien. Doch gefchah der Durchs 
zug unter befländigen Nedereien und Seindfeligkeiten zwifchen 
ben Griechen und Teutſchen. Konrad muſſte aber auch feis 
nerfeitö gefteben, daß bie Menge kaum zu bändigen fei. Diefe 
Zügeliofigkeit hatte ihren Grund ſchon in den päpftlichen Bes 
freiungen, welche aud in Zeutichland felbft der bürgerlichen 
Drbnung vielen Schaden brachten. Gehorſam gegen bie Kriegs: 
oberfien fchien den Kreuzfahrern, als Rämpfern Gottes, nicht 
mehr die erſte Pflicht zu fein... Das wurde denn auch) eine 
Daupturfache des unglüdlichen Ausgangs. Dagegen that fich 
der junge Herzog Friebrih von Schwaben vor Allen hervor, 
ſowohl durch firenge Kriegszucht als durch muthige und Eluge 
Führung feiner Schaaren. Als das Kreuzbeer auf dem Wege 
nach Eonflantinopel zwifchen den Fluͤſſen Melas und Athyras 
durch auſſerordentliche Waſſerguͤſſe in Gefahr und Schaden 
kam, blieb fein höher gewähltes Lager allein verfchont. 

In demfelben Jahre, auf bemfelben Wege folgte etwas 
ſpaͤter das franzöfifche Kreuzheer, nachdem Bernhard nochmals 
vor Vereinzelung gewarnt und auf tüchtige Anführer gedrun- 
gen hatte. Mehrere Tothringifche Stände ſchloſſen fih an. 


1147 
8. Eept. 
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Bei dem Rheintbergange griffen bie Bürger von Worms zu 
den Waffen, um Gewaltthätigbeiten abzuwehren. Das Heer 
309g über Würzburg, Regensburg, Paflau nad Belgrab und 
bediente fi) der von ben Zeutfchen zuruͤckgelaſſenen Schiffe 
und Brüden. 

Das teutfche Kreuzheer aber erwartete die Ankunft ber 
Franzoſen nicht biefleit der Meerenge, vermuthlih um nicht 
in noch größere Derlegenheit wegen ber Zufuhr zu gevathen, 
fondern ließ fih nach Afien überfegen. Statt des längeren 
Weges an der Seeküfte, welchen jedoch einige Fuͤrſten ein 
ſchlugen?), wählte 8. Konrad den geraden Weg nach Iko⸗ 
nium. Aber duch Mangel an Lebendmitteln und fchlechte 
Fuͤhrung der griechifhen Wegweifer, welche zulegt gar davon⸗ 
gingen, gerieth dad Heer in höchft unwirthbare Gegenden, wo 

1147 e8, von Paramus, dem Feldherrn des Sultans: Mafub von 

Detbr. Ikonium, mit einer überlegenen Macht angefallen und von 
leicht gerüfteten Bogenfchügen auf fchnellen Pferden umfchwärmt, 
gegen welche die fchwere, ermattete teutfche Reiterei immer 
in ungleihem Kampfe war, nach wenigen blutigen Tagen von 
70,000 auf 7000 flreitbare Männer vermindert wurde. So 
geſchah der Rüdzug nad Bithynien. 

Da die Franzoſen indeſſen bis Nicka gefommen waren, 
begab ſich Herzog Friedrich, dann K. Konrad felbft zu ihnen, 
um fie von ber Lage ber Dinge zu unterrichten. Mit tiefer 
Theilnahme an dem erlittenen Verluſt wurbe befchloffen ben 
Zug nun gemeinfchaftli längs der Seekuͤſte über Smyrna 
und Ephefus fortzufegen. Bei ber Burg Efferon, zwifchen 
Micha unb Philadelphia, erinnerte Odo von Devil, Mönch zu 
St. Denys, den König von Frankreich, jebt, da die Empfin- 
dungen noch neu wären, von K. Konrab die Burg Staufen 
nebft Eßlingen, auf welche St. Denys alte Anſpruͤche hatte, 
zuruͤckzufodern. Der König that es und fuchte Die beiden Fürften 
auf alle Art zu überreven, daß fie, um Gott und den heili⸗ 
gen Diomyfius zu verföhnen, dad Unrecht gut machen moͤch⸗ 
ten. Ufo folten die Hohenflaufen durch das Gebränge, wor: 


1) Wilh, Tyr. gest. Dei per Francos, L. XVI. e. 19 2q. Wi- 
baldi Epp. num. 80, 
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in fie im fernen Lande waren, vermocht werben. zu Haus 
auch ihre Stammburg aufzugeben oder Vafallen einer auswaͤr⸗ 
tigen Kirche zu. werben. Allein 8. Konrad ließ fich, ſoviel er 
auch dem Könige von Frankreich verdankte, auf Feine Art zu 
Diefer Emiebrigung bewegen *); vielmehr ging er von Ephe⸗ 
ſus auf. einige Zeit nach Conſtantinopel zuruck, Einige fagen, 
wegen feiner Gefundheit, Andere, weil er ſich befchämt fanb, 
als erfter König der Chriſtenheit mit feinem geringen Heeres⸗ 
überreft den Sranzofen zu folgen. Diefe zählten 60,000 Ges 
barnifchte, ahne die Bußgänger und bie vielen Unbewaffneten 
nebft Weibern und Kindern. Zu Anfange des naͤchſten Jah⸗ 
res fließ dad vereinigte Heer auf die erſte Horde der Türken, 1148 
Diefe zogen ihnen auf dem Wege nach Laodicea immer zur 
Seite, bis ſie Gelegenheit fanden, bei unvorfichtiges Trennung 
des Kreuzheeres auf den befchwerlichen Wegen, eine große 
Niederlage anzurichten, aus welcher K. Ludwig faum mit dem 
Leben entlam. Bei Attalea wurde vorgefchlagen, daß ber Koͤ⸗ 
nig mit den Edeln zu Schiffe nach Antiochia geben follte. 
Damit war aber der Überreſt auch des franzoͤſiſchen Heeres 
beinahe dem gänzlichen Untergange Preis gegeben, theil bei ben 
fortwährenben Angriffen der Feinde, theils Durch die Treuloſigkeit 
der Griechen, welche fie begleiten folten. Manche der Ungluͤckli⸗ 
chen gingen zu jenen Über und fanden eine befjere Begegnung als 
bei diefen ihren Glaubensgenoſſen. Nur Wenige von dem 
ganzen Heere follen von Selencia zu Schiffe nach Antiochien 
gefommen fein. Bis K. Lubwig von legterer Stadt zu Tri⸗ 
polis anlangte, Fam K. Konrad wieder nach mit griechifchen 
Schiffen und legte zu Akkon an. Faſt zu gleicher Zeit trafen 
die beiden Könige in Serufalem. ein, aber mit fehr verminder⸗ 
ten Steeiträften. Da indeffen noch andere Kreuzfahrer von 
den Venetianern und unter der Führung des Graven Alphons 
von Toulouſe zur See anlamen, fo wurbe zu Akkon ein Ans 
griff auf Damaſcus beſchloſſen. Hier that- Konrad mit den Zunius. 
Seinigen Wunder ber Tapferkeit). Doch mufite zulebt and 


1) P. F. Chiffletii Sylloge, S. Bernardi genus illustre etc. 
p- 55 ag. —— Er 

2) Er fol, wie Gottfrieb von Bouillon, mit einem Hieb den Kopf; 
eines Türken fammt dem Arm vom Rumpfe getrennt haben, 
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Mangel an ernſtlichem Zuſammenwirken bie Belagerung auf: 
gegeben werden. Da bie beiben Könige auch vor Aſcalon von 
ihren morgenlänbifchen Glaubensgenofien, dem Könige Balz: 
buin von Serufalent und ben Ritterorben, fich verlaffen fahen, 
fo befchloffen fie in ihre Staaten zuridzufehren, wo ihre Ge: 
genwart nöthiger war!). Mit einem Heinen Gefolge kamen 
fie zurhd, 

Died ber Ausgang bed zweiten großen Kreuzzuges, des 
erſten dem ber teutſche König. in Perſon geführt. Die Urfas 
chen bed Ahlen Erfolges liegen vor Augen. Man mählte ben 
Landweg, weil bie Menge zur Überfihrung auf Schiffen zu 
"groß ſchien. Allen auf biefem letztern Mege, welchen K. Ros 
ger von Sicilien vorgefchlagen hatte, würbe bie Hälfte ober 
ein Dritiheil des Kriegsvolks mehr geleiftet haben als auf 
jenem das Ganze. Wie fonnte ein folches Heer, zur Hälfte 
aus wehrlofem Troß beftehend, durch ſoviebe theils zweibeutige 
theils "feindliche Voͤlker fich durchſchlagen, auch wenn ed mög» 
lich gewefen wäre für die Zufuhr zu forgen? Die Verſchie⸗ 
denheit ver teutfchen Kriegsart und Bewaffnung von ber aſia⸗ 
tiſchen wuͤrde weniger Nachtheil gebracht haben als der Man⸗ 
gel an Ordnung. Der heilige Bernhard, der einen glück⸗ 
lichen Ausgang vorhergeſagt hatte, wurde jetzt laut getadelt; 
aber er ſcheute ſich nicht die Übereilung der Fuͤrſten und bie 
fehlechten Sitten der Kreuzfahrer anzullagen. Überhaupt ent: 
ſchuldigte er fih, baß er bloß ben Weifungen bes päpftlichen 
Stuhles Folge geleiftet habe?). 

Viele unnuͤtze Menſchen, Räuber unb Diebe, finb aller 
Bings entfernt worden; aber ebenfo viele wackere Kriegsmaͤn⸗ 
ner haben zum Theil einen elenden Tod gefimben. Auch vie 
les Geld bat Zeutfchland verloren: denn es mufite Ieber, wie 
in allen Kriegen, für fich felbft forgen; daher wurben viele 
Guͤter an Kiöfter und Stifter verpfändet ober verkauft. Die 
Bürften und. große: Lehensherren muſſten fich ebenfalls angrei= 
fen, um ihre Vaſallen zu unterfiisen; ber König von Frank: 


1) 8. Sept. 1148 ging K. Konrad von Akkon nad Gonflantine 
pel ab. j . 


2) Opp: 8. Bernh, T. VI. p. 297. IV. p. 5. edit. Mabill, 
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veich Tieß fich vieles Gelb nachfenben, um es unter dem Heere 
auszutheilen. Doc, war auch bies nicht himreichend. Da der 

Papſt die Kreuzfahrer von allen Schuld⸗ und Bingfchafts« 
Berbinblähleiten bis zu ihrer Heimkunft frei forach, fo muff⸗ 
ten auch viele Zurüdgebliebenen veratmen. Nur bie Koͤrper⸗ 
ſchaften wurden reicher. 

Noch ehe der Kreuzzug zu Ende war, erwachten in Teutſch⸗ 
land ſchon wieder bie niedergelegten Fehden. Als K. Kon⸗ 
rad zur Belagerung von Damaſcus ging, blieb Welf zu Je⸗ 
rufalem krank und trat bald darauf die Rückteiſe an. Der 
König hatte ihn unter allen Fuͤrſten am meiſten geehrt, auch 
die Geſchenke des griechifchen Kaiſers mit ihm getheilt. ‘Den 
noch ließ er fi) unterwegs wieber von K. Roger von m 
zum: Auffland gegen ihm bewegen. 

K. Komad machte feinerfeits ein Buͤndniß mit dem grie 
chiſchen Kaifer gegen ven König von Sicilien, der durch feine 
kuͤhnen Land» und: See⸗Zuͤge Beiden gefährlich wande, dem 
Eimen in Sübitalien, dem Andern auf den Iufeln. Als Kon⸗ 
rad Welfs Auſchlaͤge vernahm, fanbte er den Herzog Fricdrich 
voraus, um die Ruhe berzuftellen. Er felbft berief nach ſei⸗ 1149 
ner Ankunft einen’ großen Reichstag nach Regensburg. Ma 

An dem morgenlaͤndiſchen Kreuzzug hatten die Schwa⸗ 
ben, Baiern, Franken und Lothringer, alſo das ſuͤdweſtliche 
Teutſchland Theil genommen Die ſaͤchſtiſchen Fürſten hinge⸗ 

gen hielten fire angemeſſener, gegen bie ſlaviſchen Nachbarvbl⸗ 
er welche wieder zum Heidenthum zuruͤckgekehrt waren, ihre 
Baffen zu richten. Niktot,: ber Fünft der Obotriten, wollte 
desſwegen ein. Gegenbuͤndniß mit dem Graven von Holſtein 
fchlieffen; als er von dieſem abgewieſen wurde, befchloß.er dem 
— zuvorzukommen, verheerte Wagrien, nahm Lübeck ein 

und zerſtoͤrte die Anſiedlimgen der Sachſen und Frieſen, wo⸗ 
von:bie Letztern den Slaven beſonders verhaſſt waren ) Tun 
ruͤſteten fich die Sachfen mit großem Gifer in zwei ſtarken 
Heerhaufen, welchen auch einige Fuͤrſten der oberm Lande zus - 
zogen... Bei dein binen waren die Markgraven Konrad von 
Meiffen und Albrecht von Brandenburg, bie Pfalzgraven von 


1) Helmold. Chron. I. 64. 
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Sachſen und am Rhein, Friedrich und Hermann, und fünf 
Biſchoͤſe mit ihren. Gefolgen, zufammen 60,000 Mann. Den 
andern Haufen führte Herzog Heinrich von Sachſen; babei 
waren die. Bifchöfe von Bremen und Werben, zu ihnen traten 
Konrad von. Säringen,: zwei bänifche Fuͤrſten, Kanut und 
Sueno, welche indefien ihren eigenen Streit ruhen liefen, und 
ein Bruder bed Königs‘ mon Polen. 

Einer folchen vereinigten Macht Eonnten die Slaven nicht 
widerſtehen. Das Volk zerfireute ſich. Malchow, mit einem 
Haupttempel, wurbe erobert. Nur bie zwei feflen Maͤtze, 
Demmin und Dubin, hielten fi. Aber weiteres Eindringen 
fand Schwierigkeiten in dem unmegfamen Lande; zugleich ent 
fland Uneinigkeit unter den Sührern. Einige wurben von bem 
Slaven durch Geld gewonnen. und lieffen die Dänen im Stiche. 
Die Haupfführer,, Herzog Heinrich und Markgrav Albrecht, 
wuͤnſchten felbft nicht, daß den Slaven zuviel gefchehen möchte, 
weit fie das Land zu ihrer. Provinz ziehen wollten. Alſo wurbe 
durch ihre Vermittlung «in Friedensvertrag gemacht, in wel- 
chem die Siaven verfprachen. die Gefangenen auözuliefern und 
das Chriftentbum anzunehmen '). Doch blieben fie nad ber 
Entfernung bed Kreuzheeres fo ziemlich in ihrem vprigen Zus 
flande, und die Fortpflanzung. des Cbriſtenthums hat hier 
noch vielen Kampf gekoſtet. 

Von den Riederrheinern und Frieſen, welche lieber 
zus See. als zu Land ziehen wollten, that ſich auf die Kreuz⸗ 
predigten eine Anzahl zu einem dritten Buge zuſammen, ber 
fi mit den Briten vereinigte. Als fie bei Liffabon ankamen, 
fonden fie den 8. Alfons, Enkel von Alfons: VI. von. Caftis 
lien, in der Belagerung diefer Stadt begriffen, um fie nebfl 
ben übrigen Lande den Arabern zu entreiffen. Sie waren 
der Meinung ihr Gelübde hier eben fo gut Iöfen au können 
ald im. Morgenlande, und .halfen bie Stadt nach einem; harts 
naͤckigen Widerſtande einnehmen?). Das war zur .nämlichen 

1147 Zeit, al& das teutfche Kreuzheer den Waffen des Sultans. von 
21. Oct. Ikonium unterlag. Ein Theil der Friefen ‚blieb. in dem freund» 


1) XAuffee Helmold I. c. Alb. Stad. ad a. 1147, 
2) Martene Coll. ampl. I. 800 4q. 
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lichen Lanbez bie übrigen Eehrten mit reicher Beute zuruͤck. 
Mährend ihrer Abwefenheit entfland in Friesland über einem 
Zobfchlag, für welchen das Wehrgeld verweigert wurde, eine 
heftige Fehde zwifchen den Wagen und Dflringern, zu wel- 
cher mehrere Nachbarn beigezogen wurden, biö bie Oſtringer 
durch einen zweiten Sieg bei Iever ihre Zeinde zwangen ben 
Frieden mit 600 Mark zu erfaufen '). 

Das find die Kreugzüge, welche nach ber Abficht ihrer 
Urheber gleichzeitig nach drei verfchiebenen Richtungen von 
Zeutichland ausgingen?). Wenn die zwei erftern-fchon aus 
- Mangel an Einigkeit mislangen, ohne die andern zum Theil 

unüberfleiglichen Hinberniffe: fo hatte ſich Doch der britte, obs 
gleich der kleinſte, eines glüdlichen Erfolgs zu erfreuen. 

Man kann überhaupt nicht. fagen, daß irgend Etwas in : 
der Sefchichte vergeblich dagewefen. Wenn auch ber unmit: 
telbare Zweck jener Unternehmungen nicht erreicht wurde, fo 
haben fie doch große mittelbare Folgen nach fich gelaſſen, die 
auch in unferer weiteren Darftellung nicht unbemerkt bleiben 
werden. Sn alle Verhältniffe bes Lebens bat die Aufregung‘ 
dieſer Zeit eingegriffen. Doc die erfle Leitung Tam in bie 
Hand des Papfled, und dies iſt es, was Bernharb' von Clair⸗ 
vauz gegen Arnolb von Brekia gewann. 


5. Aufftand teutfcher Fürften in Verbindung mit dem 

Papſt und 8. Roger von Sicilien. Verſoͤhnung de& 

welfifchen Haufes-durh H. Friedrich von Schwaben, 

(nachherigen Kaiſer). Der Papſt in Teutſchland. Die 

heilige Hildegarde. Verhandlungen uͤber einen nicht zu 

Stande gekommenen Roͤmerzug. Konrads III. Tod und: 
Ergebniß ſeiner Regierung. 


Dam nad) dem Kreuzzuge erkrankte K. Konrad TI, ohne 4149 
Zweifel in Folge der erlittenen Beſchwerden. Daher konnten 
die — des regensburger Reichstages in Abſicht der auf⸗ 


1) Wiarda oftfeief Gef. I. 160 ff. 
2) Helmold. Chron, I. c. 59, ’ 
Hfifter Gefchichte d. Teutſchen IL. 23 
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geſtandenen Fehben nicht zur Ausführung gebracht werden. 
In Lothringen wuͤthete Raub und Verheerung); in Schwa⸗ 
ben und Baiern rüflete Herzog Welf und beſetzte feine Bur⸗ 
gen. Semeinfchaftlich mit ihm fuchte 8. Roger von Sicilien 
auch bie andern Fuͤrſten, namentlich Konrad von Zaͤringen 
und H. Heinrich von Sacfen zum Aufftand gegen den Koͤ⸗ 
nig zu bewegen. Papſt Eugen IH. war in der Stille damit 
einverflanden ?) Konrad in Xeutfchland zu befchäftigen, un: 
geachtet er ihm durch den heiligen Bernhard hatte verfichern 
Laflen, daß er die Welfen nicht unterſtuͤtze. 

Welf begann die Fehde, während Konrad zu Speier Frank lag, 
und belagerte dad hohenftaufifche Schloß Flockberg bei Noͤrdlingen. 
Aber ber König fandte ihm ein ſtarkes Aufgebot unter feinem 

1150 Sohne Heinrich entgegen, ber ihn in bie Flucht fchlug. Nun 
trat Herzog Friedrich (HI) von Schwaben ald Vermittler 
zwifchen feine beiben Oheime; feine Mutter Judith war Welfs 
Schweſter, und fo gehörte er beiden Häufern an. Er bewog 
den 8. Konrad einige Reichslehen, darunter den Markt Mer⸗ 
dingen an der Schmutter, an Welf abzutreten, worauf diefer 
von Baiern abfland ?). 

Auf eben diefes Herzogthum erneuerte Welfs Neffe, Her: 
zog Heinrih von Sachſen feine Anſpruͤche; er war zu 
Gunſten feiner Mutter zuruͤckgeſtanden, wie wir oben geſehen; 
als fie flarb, nahm er fehon vor dem Kreuzzuge die Verzicht: 
leiftung als in ber Minderjährigkeit gefchehen zuruͤck, wurbe 
aber vom Könige auf feine Ruͤckkehr vertröfte. Nun wollte 
er auch bie Waffen ergreifen in Verbindung mit feinem Schwie⸗ 
gervater Konrad von Zaͤringen, und fo konnte das ho⸗ 
benflaufifhe Haus wieder zwifchen zwei Feuer kommen wie 
unter 8. Lothar. Konrad gebot aber Stilfland, um 
die Sache auf ‚dem Reichstage vorzunehmen. Da Herzog 
Heinrich nicht erfchien, ‚traf er Anſtalt in Sachfen einzufal⸗ 


1) Wibald. epp. num, 818. 


2) Joh. Trithem, Chron. ad a, 1142. Aud bie Römer ver: 
Bagten den Papſt bei Konrab, wegen feines Ginverftänbniffes mit K. 
Roger. 


8) Chron. Ursp. Wibald. opp. num, 188-190. 
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len und ging deshalb nad) Goslar, wobel er auf Markgrav 
Albreht won Brandenburg zählte. Aber Heinrich fah fich 
Schnell dagegen vor, und nun blieb die Sache auf fich felbft 
beruhen, weil der König auch in Baiern mit dem unruhigen 
Pfalzgraven Otto von Wittelsbach zu thun hatte, vor 
Allem aber auf die Ausführung des Römerzugs bedacht war"). 
So viele Ergebenheit Konrad III. immer gegen ben päpfts 
lichen Stuhl gezeigt, fo wollte ihn doch Eugen III. nicht in 
Rom fehen. Er vermieb fogar bei feinem Aufenthalt in Frank⸗ 
reich mit Konrab in Straßburg zufammenzulommen. Als 
vor dem Antritt des Kreuzzugs Heinrich zum römifchen Koͤ⸗ 
nige gewählt wurbe, entfchuldigte fich Konrad bei dem Papfte, 
bie Fuͤrſten fein ploͤtzlich durch den heiligen Geift dazu getrie⸗ 
ben worden, erkannte aber hoch dad Auffichtörecht an, indem 
er feine Beflätigung einholen ließ. Während des Kreuzzuges, 
ber ben Römerzug von felbft befeitigte, Tam Eugen II. von 1148 
Frankreich nad Trier zu einer großen Kitchenverfammlung. 
Hier empfing er bie Abtiffin Hilbegarde von Rupertäberg 
bei Bingen, welche als fromme Seherin ungemein verehrt 
war und in Übereinftimmung mit dem heiligen Bernharb zum 
Kreuzzuge. ermahnt hatte, mit folcher Auszeichnung, daß man 
wohl fieht, wie ed ihm darum zu thun war, ben Eifer flr 
bie Kirche im Bolt nicht erfalten zu laſſen 2). Nach dem 


1) Otto Fris. L. I. c. 43. Wibald. epp. num. 233, 290. 
Helmold. Chron. L. I. c. 72. 

2) Eugen III. Eanonifixte ihre Schriften und befahl ihr ferner aufs 
guzeichnen, was ihr geoffenbart werben würbe. Der Abt Albert von 
Stabe hat Vieles von ihren Ausfprüdken und Prophezeiungen geſam⸗ 
meit, darunter auch Folgendes: 

„JZu derfeibigen Beit’‘, fagt bie Zungfrau Hildegarde, „werden bie xoͤ⸗ 
miſchen Kaiſer von ihrer Macht, womit fie das Reich gehandhabt, hers 
abfteigen and ihr Ruhm wirb abnehmen. Könige und Kürften vieler 
Boͤlker, welde zuvor dem roͤmiſchen Reiche unterworfen waren, werben 
fi) bavon Iosreiffen und ihm nicht mehr unterworfen werden. Und fo 
wirb das Bteich in Befall gerathen. Jede Provinz und, jedes Volk wird 
fi) einen König gehen und fagen: bas ausgebreitete roͤmiſche Meich hat 
uns mehr Beſchwerde ald Ghre gebracht. Wenn aber ba6 kaiſerliche 
Sccpter auf dieſe Weiſe zertruͤmmert werben wird und nicht mehr wird 
bergeftellt werben können, fo wird 28 au an bie — apoſtoliſchen 

| 23 
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Kreuszuge wurde Konrab auffer dem griechifchen Buͤndniſſe 
(gegen K. Roger von Sicilien) auch von den Römern wieber 
aufgefodert nach Italien zu fommen. Das war ed num eben 
was ber Papft fürchtete, daher ließ er ihm durch ben Abt 
Wibald von Eorvey und Stablo das Vorhaben dringend aus⸗ 
reben. Diefer gefchidte und erfahrne Gefhäftemann, der ſchon 
Lothard Rath war und in gleihem Bertrauen bei Konrad 
fand, hat hauptfächlich dazu mitgewirkt die beiden Könige 
in einem andern Verhaͤltniß zum päpftlidhen Stuhle zu erhals 
ten, als es unter den falifchen Kaiſern geweſen. Wibalbs 
Brieffammlung danken wir viele Auffchlüffe über Die Geſchichte 
diefer Zeit. Doch war er nicht unbedingt" für den päpftlichen 
1151 Stuhl. Er rieth zu einem gütlichen Vergleich mit den Roͤ⸗ 
mern, ald er von Konrad vorausgefchidt wurde; bad wollte 
aber der Papft nicht; da ed ihm gelungen war dad gute Ber 
fländniß mit dem Könige herzuftellen, fo verſprach er fich mehr 
von feiner Gegenwart und lud ihn alfo jet felbft ein zu 
kommen; er fobderte auch die teutſchen Fürften zu einer zahl⸗ 
reichen Begleitung auf, was doch eigentlich nicht feine Sache 
war. Zu Regendburg und Würzburg wurde ber Römerzug 
auf das nächfte Jahr feſtgeſetzt. Im ganzen Reiche fah man 
Zurüftungen; in Italien war große Erwartung. Indeſſen ers 


Inful kommen. Denn wenn bie Fürften und bie übrigen geiftlichen und 
weltlichen Leute bei bem apoftolifchen Namen Feine Religion mehr finden 
werden, fo wirb auch deffen Würde finten. Sie werben fich andere Bor: 
cher und Erzbiſchoͤfe unter anderm Ramen in verfchiedenen Gegenden 
fegen, ſodaß der Apoftolifche, an feiner Würde geſchwaͤcht, kaum Rom 
und einige dort herumliegenden Orte unter feinee Inful behalten wirb. 
Dies wirb theild durdy Krieg gefchehen, theild durch Zuſammenſtimmung 
von @eiftlichen und Meltlichen, welche rathen werben, baß jeber welt: 
liche Fuͤrſt fein Reich und Volk felbfländig regiere und daß jeder Erzbi⸗ 
ſchof oder andere geiftliche Vorſteher feine Untergebenen in ber — 
Zucht erhalte.” — Chron. Albert. Abb. Stad. in Schilteri serr 

p- 284 sq. Rach Ebendemſelben p.278. ſtand Hildegarbe in 

fel mit drei nacheinander gefolgten Yäpften und vielen Grabifhöfen und 
Prölaten, mit dem Patriarchen von Serufalem, mit Konrab und rieb- 
rich von Bohenftaufen. Nähere Nachrichten von ihrer Perfon hat Ric- 
a6 Bogt, rheiniſche Befhichten und Sagen III. 112 ff. Auf der Kir: 
Genverfammmlung zu Trier war fie 51 Jahre alt. | 
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Frankie 8. Konrab aufs neue zu Bamberg, wo er noch einen 
Reichstag erwartete. Nicht lange vorher war fein Sohn, ber 
römifhe König Heinrich, ein tugendhafter Juͤngling, geflorben. 
AS er die Annäherung des Todes fühlte und zugleich einfah, 
daß fein jüngerer, erft fiebenjähriger Sohn, Friedrich, gegen 
fo mächtige Fürften das Reich nicht würbe behaupten Tönnen, 
fo hielt ex für beffer, auch für das Haus, daß feinem Neffen, 
bem tapfern Herzog Friebrich (III.) von Schwaben, bie 
Krone zu Theil werden folte. Er übergab alfo diefem bie 
Heichöfleinodien und befahl, feinem Sohn, wenn biefer zu 
feinen Jahren kommen würbe, zu den fränlifchen Erbguͤtern 
das Herzogthum Schwaben zu geben. Im dritten Jahre nach 
der Ruͤckkehr vom Morgenlande flarb Konrad IH. zu Bam: 1152 
berg, ungefähr 58 Jahre alt *). 15. Gebr. 
In fünfzehn Jahren feiner Regierung (drei Jahre mehr 
als Lothar) Fonnte Konrad Nichts weiter erreichen, als wir 
bier gefehen. Er war, wie jener, dem päpftlichen Stuble ers 
geben, theils durch feine Erziehung, theild durch die Umflänbe, 
welche ihm ben Beifland deſſelben gegen bie Welfen noͤthig 
machten; baber fliegen auch unter Beider Regierung bie Bis 
fchöfe wieder zu größerem Anfehn empor. Ohne eigene ge: 
lehrte Bildung, ſchaͤtzte Konrad die Wiflenfchaftenz er vergnügte 
fi) im Umgange mit Gelehrten, und es ift nicht unwichtig, 
was Petrus Diaconus, ein cafjinifcher Mönch, von ihm bes 
merkt, daß er vielen Fleiß auf Sammlung von Schriften und 
Urkunden verwendet habe. Zweimal im Morgenlande, als 
Mahfahrer und als Heerführer, ift ex ſelbſt ein Bild feiner 
für den heiligen Krieg begeifterten Zeit. Er war ein tapferer, 
verflänbiger, gerader Fürft, der ed in Allem wohl gemeint 
und nur in dem Benehmen gegen das welftiche Haus frühere 
Beugungen nicht vergefien konnte. Doch hat er in ſeiner Re⸗ 
gierung nicht das Gluͤck genoſſen, wie Lothar, dem bei unge⸗ 
woͤhnlichem Entgegenkommen des Papſtes noch die durch die 
Salier vereinigte Kraft des Reichs zu Gebot ſtand, um auch 
in den Nebenlaͤndern, beſonders aber in Italien mit guͤnſti⸗ 


1) Otto Fris. L. I. c. 62 sqq. Chrom, Ursp. Wibald. epp. 
num, 520 sqq, 
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gem Erfvlg aufzutretet. In Konrad TIL erkannte der Dapſt 
body den Gibellinenz und bies Miötranen iſt die Urfache, 
warum er in ber Reihe der Kaifer von Dtto I. bis Friedrich II. 
der Einzige ift, der es nicht zur Krönung in Rom gebracht 
bat. Dagegen hat Konrad IL. das Verdienſt, dem hohen⸗ 
Raufiichen Haufe den Weg zum Throne gebahnt zu haben. 
Für die teutfche Verfaffung aber iſt es von ben bebeutenbflen 
Folgen gewefen, daß er den Anfang gemacht das mächtigfle 
Fürftenhaus, die Welfen, zu befchränten unb dagegen bem 
femigen in Verbindung mit dem babenbergifch : öfterreichifchen 
bie füblichen Herzogthuͤmer zuzueignen, fomit alfo den Plan 
ber Ottonen, die Fürften und Völker in Eine Familie zu 
bringen, noch einmal zu erneuem. Indeſſen bat er ben Zwiſt 
mit den Welfen nur zur Hälfte beigelegt, da Übrige in Ab: 
fiht der Nebenlänber hat der Kreuzzug verhindertz mit bem 
Dapfte durften die zweifelhaften Yuncte des wormfer Concor⸗ 
dats nicht zur Sprache kommen, noch) weniger bad was barin 
umgangen worben. Dad alles erwartete einen Träftigen Nach⸗ 
folger, und Konrad III. fchieb mit des Überzeugung, daß die: 
fer dawaͤre. 


Dritter Abſqhnitt. 


Des teutfchent) Kalferreihes Macht und 
Selbſtaͤndigkeit mit Unterorbnung Italiens 
durch Friedrich L J. 1150— 1190. 
1. 8. Friedrichs I. einftimmige Wahl. Seine igen: 
(haften und Entwürfe. 


Da bie Sürften fchon in. Bereitfchaft waren den ausgeſchrie⸗ 
benen Reichötag zu Bamberg wegen bed Roͤmerzuges zu be: 


1) „Teutonici regni“, fagt Friedrich I. ferbft in feinem unten an: 
zufuͤhrenden Schreiben an Biſchof Otto. 
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fuchen, fo kamen fie nach Konrads III. Zode fofort mit zahl 1152 
reihem Gefolge in Frankfurt zufammen, um die Koͤnigswahl 15. Jebr. 
vorzunehmen !). Nach Purzer Vorberathung ber Herzoge und 
Erzbifchöfe erkannten Alle einflinnmig den ‚Herzog Friedrichs. Mär. 
(UL) von Schwaben (Enkel des Gründers des hohenſtaufi⸗ 
fhen Haufes und Urenkel von K. Heinrich IV.) für den Wuͤr⸗ 
digſten zur Krone. Keiner der Zürften konnte ihm verglichen 
werden, als Heinrich der Löwe, Herzog von Sachfen, ber je 
doch wegen feiner Jugend zuruͤckſtand. Man ſah e& als eine 
göttliche Fügung an, daß Friebrich, von der Mutter ein Welfe, 
vom Bater ein Gibelline, beide Häufer in feiner Perfon 
vereinigte, wie er auch ſchon unter Konrab III. ihre Verſoͤh⸗ 
numg betrieben hatte. Das war es was ihm, auch ohne des 
verftorbenen Königs Wunſch, alle Fuͤrſten gewann, fo baß es 
nicht einmal beachtet wurde, daß ber Erzkanzler des Reiche, 
Erzbifhof Heinrich L von Mainz, ohnehin ein Mann von ge r 
ringem Anfehn, Fein Herz zu dem muthvollen Fürften faflen 
fonnte. Briedrich empfing drei Tage nach der Wahl die Kroned. März. 
zu. Aachen burch den Erzbifchof Arnold von Cöln *). 

Friedrich, ald Kaifer der Erſte diefes Namens, im breifs 
figften Sabre, hatte einen flarken, wohlgebauten Körper, etz 
was mehr ald mittlere Größe, einen feflen, flolzen Gang, eine 
maͤnnliche Stimme, in feiner ganzen Parfon Würde und Ho: 
beit. Seine Haare waren kurz, etwas kraus und vöthlic, 
daher er Rothbart, von den Stalienern Barbarossa genannt 
wurde; er hatte eine weiße Haut, fchöne Zähne, blaue, gläns 
zende Augen, fcharfe Lippen, mehr freundlich als ernſt. Seine 
Kleidung war einfach; er blieb in Allem bei ber väterlichen 
Sitte. Auf der Jagd wie im Kriege that ihm Keiner zuvor. 
Bei der Zafel war er heiter, aber mäßig. Im Ganzen Herr 
feiner Leidenfchaften, nie von Wolluft, felten vom Zorn uͤber⸗ 
wältigt, bewies er fich in feinen Unternehmungen fefl, muth⸗ 
vol, Hug. Sein Verſtand war durchdringend, fein Gedaͤcht⸗ 


1) Am flebenzehnten Tage nach Konrads Tod waren fie ſchon zu 
Sranffurt. Wibald. epp. num, 344 sy. 

2) Otto Fris. de gest. Frid. LL.IL c. 1. Wibald, epp. 
num. 345. i 
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niß von ber Art, daß er Jeden ben er einmal geſehen wie 
der erkannte. Gegen Untergebene zeigte er fich großmüthig, 
oft gütig. Aber fireng gegen fich felbft, foberte er auch firen: 
gen Gehorfam, wenn er gebot. Als Richter und Bollzicher 
der Geſetze kannte er fo wenig Nachſicht, daß felbft bei der 
Krönungsfeier ein Verworfener - vergeblich zu feinen Füßen 
lag '). Unter den Waffen erwachfen, zum Zelbberrn gebilbet, 
führte er den Krieg mit Beharrlichkeit, doch nur als Mittel 
zu anftändigem Frieden. Boll Ehrfurcht gegen die Religion 
und ihre Diener unterfchieb er genau die falfchen Anmaßun⸗ 
gen dieſes Standes von feiner wahren Beflimmung. 

Alſo war er in Allem der Erfte, ch’ ex die Krone empfing. 
Wohlredend in der Mutterfprache, liebte er die alten Helden⸗ 
lieder; bie Iateinifche beffer verftehend als fprechend, Las er zur 
Erholung nad) der Kriegsarbeit in den Sahrbüchern feined 
Oheims, des Biſchofs Dtto von Freifingen, die Thaten der 
Kaifer. Er befahl ihm die feinigen aufzuzeichnen, wiewohl 
fie, wie er fagte, in Vergleihung mit ben herrlichen Männern 
der Vorzeit cher Schatten als Thaten genannt werben fols 
"tm. Wie viele Bemerkungen über Länder, Völker und Sit 
ten hatte der Kreuzzug dargeboten. Große Erfahrungen in 
ben Reichögefchäften lagen vor ihm. Er fah das geſunkene 
Anfehn der Krone unter feinen zwei Vorgängern, den Zwie⸗ 
fpalt der Fürften, das Aufftreben aller Stände. Die alte 
Verfaſſung Zeutfchlands war zur ‚Hälfte aufgelöftz in Italien 
zunehmende Gefeglofigkeit neben der weit ausgebreiteten Macht 
bes Papftes. Darum war fein hoͤchſtes Beſtreben, Staat und 
Kirche auf fefle, zeitgemäße Gelege zu gründen. Mit flarker 
Hand befchloß er alle Hinderniffe zu brechen; darin hatte er 
mit Recht und mehr ald Otto L Karl den Großen vor Aus 
gen?). So gewiß als er bie Krone trug, muffte dad Kal: 
fertbum aus feiner durch Fürften und Papft gemeinfchaftlic 
bezwedten Herabwürbigung ‚wieder erhoben, ber Papfk in feine 


1) Bei feiner Zuruͤckkunft vom Kreuzzug ließ ex zuerft feine eigenen 
Bafallen, welche indeffen Plakereien getrieben hatten, aufhängen. 


2) den er im I. 1165 unter die Zahl ber Heiligen aufnehmen ließ 
. unten. 
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Schranken gewieſen und Itallen zur Unterlage von Teutſch⸗ 
lands Größe gemaͤcht werben. Da bie Aufloͤſung der erſten 
Reichsverfaſſung nicht mehr aufzuhalten war, fo befchloß er 
bie Fortfchritte der Stände und Vollksclaſſen, auch der Stäbte, 
und ihr Verhaͤltniß zu einander burchgreifenb zu orbnen und 
fo bie wahre Macht bed Reiche durch Einheit und durch 
Selbſtaͤndigkeit der Krone zu gründen. 

Das war ed was Briedrich J. nach zwei bejahrten Kais 
2 in ben Jahren voller Kraft mit Erfolg auszuführen 


2. Erſte Anorbnungen in Zeutfchland, in Abficht der 
Herzogthuͤmer und Hochſtifte. | 


Verſuch, Dänemark zum Vafallenflaat zu marhen: 
Begünfligung Heinrichs des Löwen gegen Heinrich 
von Öfterreich. Die flavifchen Bisthümer. Streis 
tige Wahlen. Feſthaltung des wormfer Con 
cordats. 

So viele Auffoderungen zu dem (von Konrad III.) vorbereis 1152 
teten Roͤmerzuge vorhanden waren, ſo lagen doch in Teutſch⸗ 
land ſelbſt nicht minder dringende Geſchaͤfte vor. Von der 
Kroͤnung zu Aachen ging Friedrich J. uͤber Utrecht, wo eine 
ſtreitige Biſchofswahl zu entſcheiden war 1), nach Weſtphalen, 
und berief einen Reichstag nach Merſeburg, um den Frieden. Mai. 
im Norden herzuftellen und fich der Heeresfolge der fächfifchen 
Hürften zu verfichern 2). UÜber der Bifchofswahl zu Magdes 
Burg waren ebenfalls Streitigkeiten ausgebrochen, die er an 
Ort und Stelle unterfuchte. Zu Merfeburg entfchleb Friedrich 
zugleich den daͤn iſchen Kronftreit. Kanut, des erfchlagenen 
Magnus Sohn, hatte feine Hülfe angerufen gegen Sueno, 
Sohn von Erich Emund, ver ihn nach dem verunglüdten flas 
vifchen Kreuzzuge bei Wiborg wiederholt befiegt hatte Er 
berief Sueno zu ſich; früher hatte er ihn an feines Oheims 
Hof gefehen. Nachdem er Beider Anfprüche gehört, gab er 


1) Wilhelm Egmond. Chron, p. 455. 
2) Wibald. Epist, 347. 
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ben Ausſpruch, daß Kanut bem Throne entfagen, dagegen 
von Sueno Seeland zum Lehen erhalten, dieſer aber fein gan: 
zes Reich als teutiches Leben erfennen folte. Im entgegen: 
gefegten Falle drohte er eine ſtarke Kriegsmacht nah Düne: 
mark zu ſchicken. Wiewohl diefer Spruch nicht gefiel, fo 
konnte doch Sueno nicht umhin fi zu unterwerfen. 
leiftete den Lehendeid, empfing von Friedrich die Krone und 
trug ihm dann bei: einem .feierlichen Zuge das Schwerdt vor. 
Nach feiner Heimkehr aber erfiärte Sumo ben Vertrag für er: 
zwungen und ungültig und wollte Kanut auf andere WBeife 
abfinden *). Friedrich behielt jedoch keine Zeit fich der Sache 
weiter anzunehmen, ba ihn größere Angelegenheiten nach dem 
Süden riefen. 

Man Eönnte fragen, ob es nicht für das teutfche Rei 
zuträglicher. geweſen wäre, den ſcandiſchen Norben mit ſich zu 
vereinigen, was damals wohl feine große Schwierigkeit gehabt 
haben würbe, als mit fortwährendem Aufwande ber beften 
Kräfte Teutſchlands Italien unterwerfen zu wollen? Allein 
biefe Richtung lag von jeher in den Verhältniffen der euro» 

‚ päifchen Völker; fie war unaufhaltbar. Friedrich L fühlte fich 
ſtark genug, fie zu leiten. 

Noch muflten einige Streitigkeiten unter ben Fürften ent> 

‚  Tbieden werden. Heinrich ber Löwe und Albrecht ber 
Bär machten Anfprüche auf dad Erbe dee Graven von Win⸗ 
zenburg und Ploͤtzkau. Auf dem Reichstage zu Merfeburg 
ſchlug Friedrich einen Vergleich vor, konnte ihn aber erſt auf 
einer andern Berfammlung zu Würzburg zur Ausführung brin- 
gen ?). Weit bedeutender war ber unter bem verftorbenen 
König unentfchieven gebliebene Streit über dad Herzogthum 
Baiern, zwifchen Heinrich bem Löwen und Heinrich von 
Öfterreih. Um Beiden ein gleicher Richter zu fein, berief 
Friedrich ben ebengebachten Fuͤrſtentag nach Würzburg; ; ba 

1153 Heinrich von Öfterreich nicht erſchien, Iud er ihn auf einen 
andern Zag nadı Worms, dann nach Speier, enblich auf ei⸗ 


1) Wibald. Eipp. num. 918 sg. Saxo Grammat, L. XIV, 
Otto Fris.l.c. 
2) Helmoid. Chron. L. Let IL Albert. Stad, Pr a. 1152. 


Die Hohenſtaufen. Friebrich = 263 


nen vierten Tag nach Bosldr. Heinrich, vom Bſtewiqh wollte 1154 
Immer nicht Folge leiſten und ſich im Befik behaupten. Run 
wurde ihm dad Herzogfhum Baiern abgefprochen und. Hein⸗ 
sich dem Löwen zuerkannt. Doc konnte auch biefer Spruch 
nicht gleich vollzogen werben. Für jebt Ing dem Könige das 
Meifte daran, Heinrich den Löwen für ben Römerzug zu 
geiwinnen :), Im gleicher Abficht erhielt Herzog Welf, für 
bie fchon unter Konrab TIL abgewiefenen Anfprüce auf Bais 
ern, Hoffnung auf bie mathildiſchen Güter; ebenfo Herzog 
Bertold von Zaͤringen auf die Verwaltung der burgundi⸗ 
ſchen Lande, wofür er einen ſtarken Zuzug nach Italien vers 
fprad) ?). 

Friedrich J. begümfligte den Herzog von Sachſen auch ges 
gen ben Erzbifchof Hartwich von Bremen. Diefer hatte feis 
ned berühmten Vorgängers Adalberts Entwürfe wieber aufge 
faflt, und wenn er auch feinen erzbifchöflichen Sprengel nicht 
über bie feanbifchen Länder ausdehnen konnte, fo wollte er 
doch einftweiten die flavifhen Bisthuͤmer Ratzeburg, 
Mecklenburg und Altenburg wieder herſtellen. Er verlieh das 
legtere dem Vicelin, der indeffen durch Bekehrung der Slaven 
große Verdienſte erworben hatte. Dagegen that Herzog Heins 
rih Einfpruchz da er die flavifchen Länder ald Eroberung für 
fein Herzogthum anſah, fo wollte er auch die Bifchöfe beleh⸗ 
nen. Der König traf nun einen Mittelweg unb gab dem 
Herzoge Vollmacht, die Belehnung in feinem Namen zu ers 
theilen °). Das war ungefähr baffelbe Verhältniß wie zu 
Konrads I. Zeit mit den Bifchöfen des Herzogthums Baiern. 

Sm Übrigen hielt Friedrich I. bei den Biſchofswahlen 
flreng auf dem wormfer Goncorbat. Er gab die Belehnung 
immer vor ber päpfllichen Weihe. Dabei hatte er Nichts eins 
zumenben, wenn Bifchöfe wegen Alterd ober fchlechter Verwal⸗ 
tung durch päpftliche Legaten entfernt wurden *); am wenig 


1) Otto Fris, L. IL c. 7 499. 


2) vor 1152. Müller, ſchweiz. Geſch. L Bud. XIV. Gap. 
not. 12 b. Das Weitere unten bei 4. 


8) Böttiger, Heinrich d. Löwe, Weil. L G. 461. 
4) namentlich bie Biſchoͤſe von Gichftäbt und Minden. 
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ſten war er gegen bie Abfekung bes Erzbiſchofs Heinrich von 
Mainz, ber ihm fchon bei der Koͤnigswahl misfallen hatte. 
Einſthafter wurbe die magbebinger Sache. Da das Domes 
pitel getheilt war zwifchen dem Probſt Gerhard und dem Des 
chant Hazzo, fo hatte Friedrich, nach dem wormfer Goncorbat, 
dem beffern Theile Beiſtand gethan und einen Dritten, ben 
Bifchof Wichmann von Zeiz, wählen laffen, dem er auch fogleid 
die Belehnung ertheilte. Auf die WBeichwerben des Probſtes 
Gerhard eriärte Papſt Eugen III. den Schritt des Kaiferd 
für einen Eingriff in die Wahlfreiheit und ermahnte bie teut⸗ 
ſchen Bifchöfe bergleichen zu verhüten. Er wollte nachher fo: 
gae durch zwei Legaten die Sache entfcheiden laſſen; allein 
Friedrich gab es nicht zu und fandte dieſe wieder zuruͤck. Noch 
unter Eugend Nachfolger Anaflafius wurbe die Sache wicher 
zege gemacht, allein Sriebrich zeigte fich jetzt unwillig und gab 
dem Legaten eine härtere Abweifung. Dann fanbte er den 
Erzbiſchof Wichmann felbft nah Rom und ließ durch feine 
Sefandten nicht nur bie Befldtigung, fondern auch das Pal: 
lium für ihn verlangen. Anaflafius willigte ein. Seitdem 
flieg des Königs Anſehn nicht nur in weltlichen, fonbern auch 
in Kirchenfachen ungemein ?). 


8. Friedrichs Römerzug. 


Auffoderungen. Verhandlungen mit bem Papſte. 

Lage der Lombarbei. Beftrafung widerfpenfiger 

Städte. Aufopferung Arnolds von Brefcia. Über 
fpannte Foderungen der Römer. 


Auffer ber ebenerwähnten Verhandlung gingen noch verfchie 
bene andere dem NRömerzuge vorher. Friedrich hatte gleich 
nach feiner Wahl eine Geſandtſchaft abgeoronet, um ſolche bem 
Papfte, der Stadt Rom ?) und dem ganzen Stalien befannt 


1) Otto Frising. L. D. c. 8— 10, 


2) Otto Fris, 1. q. c. 4. ſagt ausbrädtich: bag die Rachricht 
auch „ver Stadt” gegeben worden. Nach Anbern waren die Römer un: 
gehalten darüber, Keine ſolche Anzeige erhalten zu haben. Wahrſcheinlich 
ift aber die Weftätigung gemeint, bie fie barauf geben wolltens vergl. 
bie unten folgenden Berhanblungen: 


Die Hobenfaufen. Friedrich L 368 


zu machen, ohne jedoch von dem paͤpſtlichen Stuhl, wie feine 
zwei Vorgänger, eine eigentliche Befldtigung zu erwarten. 
Von den Lombarden waren einige Zürften und Barone bei 
ber Wahl gegenwärtig geweien und hatten auch in ben Zuruf 
eingeſtimmt, wiemohl die Stände des italienifchen Reichs nie 
an der teutfchen Koͤnigswahl wirklichen Antheil gehabt. AB 
Friedrich I. dann auf. dem. Reichſstage zu Wuüͤrzburg von ben 1152 
Fuͤrſten dad eiblihe Verfprechen nahm, in zwei Jahren die 
Heereöfolge nah Italien zu leiften, kamen Bertriebene aus 
Apulien, um ihn gegen 8. Roger von Sicilien zu Hülfe zu 
rufen. Bald darnach, auf einer Verfammlung zu Goftnig ers 
fchienen Bürger von Lodi und führten ſchwere Klagen üben 1153 
Bebrückung von ben Mailaͤndern. Im unten ‚Italien war 
Roger im Begriff die Städte und Heinen Fuͤrſtenthͤmer 
ehne Schonung der einzelnen in eine kraftvolle Monarchie 
‚za. vereinigen; im der Lombardei hingegen erhob fih Mal: 
land zum erſten Freifiaat, ber die. andern ‚Städte von fü 
abhängig machen wollte... Friedrich lie die Malländer abmah⸗ 
nen; fie waren aber:tiogig genug, fein Schreiben zu. zerreiſſen 
und felbft feinen Gefandten zu bedrohen ’). Das hatten fie . 
nicht umfonft gefhan. Briebrich beſchloß feine Rechte: niit 
Nachdruck geltend zu machen. Um die nämliche Zeit wurbe 
mit Papft Eugen I. unterhandelt und ein Bergleich abge: 
ſchloſſen. Friedrich verfprach die echte und  Befigungen den 
roͤmiſchen Kirche gegen maͤnniglich zu vertheidigen, mit K. Ro⸗ 
ger von Sicilien keinen Frieden ohne den Papft einzugehen, 
dem griechifhen Kaiſer Feine Befißergreifung in Italien zu ges 
Hatten und die Römer zu: der feit hundert Iahren hergebrach⸗ 
ten Unterwerfung unter ben roͤmiſchen Stuhl Zu:bringen. Da; 
gegen verſprach der Papft ben König ohne Zögerung "zum 
Kaiſer zu kroͤnen und ihm auf jede Art, nöthigenfalld mit 
Hülfe des Banned, zur Behauptimg feiner Rechte beizuſtehen 
— nach dieſem Vertrage flarb Eugen III. Die Spannung 8. Jul. 

mit ſeinem Nachfolger Anaftafins iſt bereicũ oben 
worben. 


1) Otio Morena, Hist. rer. Laud. in Murstori verr. — 
p. 959 sq. Das übrige meiſtens nach Otto Frising. I. . 


— 
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1154: Alle biefe Vexhaͤltniffe erfuͤllten Friedrich J. mit-Ungebuft, 
Oct. feine. Macht in Isalien, zu zeigen. Auf die beſtimmte Zeit ver 


Rov, 


fanımelte er das: Reichſaufgebot auf dem Lechfeld bei Augds 
burg, und nahm den gewöhnlichen Weg Über Die Alyen nad 
Brixen, Zribent, Verona. Die Hauptbegebenheiten dieſes 
Bugs hat Friebeich felbft. feinem Dheim, dem Bifchof Otto 


‚von Breifingen mitgetheilt, in einem Bericht uͤber bie fünf 


erſten Jahre feiner ‚Regierung, um benfelben feinem Geſchicht⸗ 
werte zum Grunde zu ‚legen. 

Auf der. zonitatifhen Ebene tief Friebrich nach alter 
Eitte ben koͤniglichen Schild aufftellen ,. hielt Heerfchau, empfing 


+ ,.die Abgeorbneten der. Iombarbifcheri Stänbe, welche ihn nit 


Geſchenken ehrten, uns höute ihre ‚Klagen und Befchwerben. 
her wie Vieles war jetzt anders als vor 200 Jahren, de 
Otto der Große, ver. erfle von den teutfchen Königen, fih ad 
König von Ralien kroͤnen ließ. Seit Heinrich IV. beſon⸗ 
ber war die Einwirkung auf Italien häufig unterbrochen. 
In Liefer Zelt erhielten die lombardiſchen St aͤdte ein 
folches Übergewicht, daß auſſer dem Markgraven von Mont 
ferrat wenige Lanoderren mehr waren, die fie nicht. zu ihrem 
Gebiet gezogen Hätten. Urfprünglich bifchöfliche Staͤdte, ‚hats 
ten .fie den Biſchoͤfen kaum noch einen Schatten ber alten 
Rechte. gelaffen. Durch die Aufnahme vieler. auf dem Lande 
geſeſſener Edeln entſtanden breierkei Einwohner, hoher und 
nieberer Abel und eigentliche Bürger, welche aber auch 
Waffenrecht und Thellnahme am . ber ‚Stabtverwaltung hatten, 
früher als in den teutfchen Städten. Sowie fie in Berfaffung 
und Geſetgebung fortſchritten, wurden auch die koͤniglichen 
echte weniger beachtet, und Manche waren bereits der Mei⸗ 
nung, fie beduͤrften des teutſchen Koͤnigs gar nicht wehr 
Bäare nicht die Ciferſucht der Staͤdte: gegen einander ſelbſt 
und der uͤbrige Adel im Ganzen gegen die Staͤdte geweſen, 
fo wuͤrden fie. noch. ſtaͤrkern Widerſtand gezeigt haben. Rum 
aber waren beſonders .bie. von Mailand: gebrüdten Nachbar 
ſtaͤdte froh, am Könige einen Richter zu finden. Der mit 
den Städten noch im Kampf begriffene Adel ſtand ohnehin 
auf feines Seite. „So wurbe Friedrich gleich Anfangs hinein: 
gezogen, ‚mehr alb. Varteipaypt: heun...ald Oberherr aufzutter 
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ten *). And bie Mailänder glaubten zuerſt den König durch 1165 
Geld. gewinnen zu Tönnen. Sie boten ihm 4000 Mark fürs 
die Befldtigung ihrer angemaßten Herrfſchaft über Lodi und 
Grema. Uber Friebrich I verwarf mit edelm Stolz das Ans 
erbieten und ließ ‚fie balb feinen Unwillen fühlen, da ex auf 
dem Zuge nach Zurin ihre Hinterlift erfuhr. So war- dem 
ſchon der Parteilampf- erklärt, nur daß das teutfche Heer nit 
ſtark genug war, um ſogleich einen allgemeinen Angriff untere 
sehmen zu koͤnnen. Er ging bie fehr feſte Stabt vorbei, ven 
brannte aber einige. ihrer Schloͤſſer und die Städte: Chiat 
und Aſti. Pavia, Haupt der Gegenpartei, war von Tortond 
bedraͤngt. Dieſe ‚Stadt nahm er nach zwehnonatlicher Bel⸗ 
gerung ein, ließ fie plündern und in einen Steinhaufen ver- 
wandeln. Hierdurch glaubte Friedrich die übrigen Städte yes 
fehredt zu haben und zog dann, nachdem er zu Pabia: die 
ttalienifche Krone empfangen, fo raſch gegen Rom, daß weber 17. Apr. 
Dapft: noch Römer wuflten, was ſie zu hoffen oder u ven 
ten hatten. 

Eden jest fanden bie Sachen. zwifchen ihnen. auf pr 
Spite. Arnold von Breſcia, feit funſzehn Jahren Die Seelt 
der Römer, hatte bei feiner Rüdfehr aus der Verbannung bed 
Grundſatz verfolgt, die Stadt von der päpfllichen Hertſchaft 
frei zu machen, wie die andern Städte ſich von ber Gerichto⸗ 
barkeit ihrer Bifchöfe losgemacht hatten; auch das Verhaͤltnig 
zum Kaifer wollte ee ändern, um die Stadt zu ihrer alten 
Herrlichkeit zu erheben. Wenige Tage nach. Friedrichs J. Wis (1154) 

kunſt war Papſt Anaflafius geftorben. und an feine Stelle 2. Der. 

Hadrlan IV. gewählt worden, ein Mann von großer. Einſich 
und Entfchloffenheit.. Durch ausgeſprochenen Bannfluch vers 
mochte Hadrian den Senat Amold und feinen Anhäng zu 
vertreiben. Diefer wurde bann- auf-der Flucht von einem Gar: 
binal gefangen genommen, von einigen campaniſchen Gruven 
aber 'wieber befreit ımd anf ihren Burgen gefchlit. - - -: 

In diefem Zeitpuncte näherte fich Friedrich I. Aus Frrcht 
vor ihm hatte ſich Hadrian in die feſte ‚Sr Coftellartn ge 


1) Radulph, Mediol, de 2er Prid. z in lial. ap. Muratöri 
serr. VI. p. 117€. 
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worfen, um erſt Unterhandfungen zu beginnen. In biefen fo: 
derte er von Friedrich als erflen Beweis feines Schuges, daß 
er ihm gegen die Römer beiftehe und Arnold ausliefern laſſe. 
Friedrich war auch nicht für Arnold eingenommen. Man hatte 
ibm geſagt, daß die Faiferlichen Rechte eben fo fehr durch ihn 
gefährdet feien als die päpfilichen, und ba er über Arnolds 
kirchliche Verhältniffe nicht Richter war, fo nahm ex keinen 
Aunſtand ihn auözuliefeen. Der Papft, um feine Zeit zu ver 
‚Nieren, übergab ben Unglüdlichen fofort dem Stadtpraͤfecten, 
den ihn noch in der Nacht vor dem Thor auf einen Holzſtoß 
binden und beim erften Sonnenftrabl der auf die Stadt fiel 
verbrennen ließ, eber bie Römer ihn retten konnten. 

Diefe Gefchichte und die nächfigefolgten Verhandlungen 
mit dem Papfie hat Friedrich J. in feinem obenangeführten 
Bericht uͤbergangen. Hadrian IV. war noch immer fo voll 
Mistrauen, daß er nur nad) erhaltenen feierlichen Sicherheits: 
eid mit Friedrich I. im Lager bei Viterbo zuſammenkam. Bei 
feinem Empfang aber entſtand fogleich Streit über dad feit 
den paͤpſtlichen Gegenkoͤnigen eingeführte Steigbügelhalten, wo: 
von Friedrich L Nichts verftehen wollte. A183 er jedoch von 
ben teutfchen Fuͤrſten (roorunter ber Abt Wibhald) belehrt wurde, 
Daß auch K. Lothar ich dazıı verfianden habe, fo ließ er fih 
die. Sache gefallen und empfing nun erft vom Papfte den 
Friedenskuß. Dagegen verlangte er nachher, daß das oben er⸗ 
wähnte Gemälde auf Lothars Belehnung, ald des Kaiferthums 
urwuͤrdig, aus ber lateranifchen Kirche hinweggenommen wer: 
. ben folle. Noch begehrte der Papft, daß Friedrich L vor ber 
Krönung bad apulifche Reich für ihn erobere; allein fo wenig 
dieſer dazu geneigt. war, fo wenig wollten bie Öfen dem 
Roͤmerzug folche Ausdehnung geben. 

Auf dem Wege zwifhen Sutri. und Rom tawen, denn 
auch Geſandte der Roͤmer, welche in ſonderbaren, hochtoͤnen⸗ 
den Reden dem Koͤnige zu erkennen gaben, daß Rom es ſei 
was ihm feine Gewalt verleihe, und daß er ihnen. bagegen eid⸗ 
lich ‚verfprechen muͤſſe ihre alten Rechte und Gewohnheiten 
zu erhalten, fie gegen die Barbaren ficher zu flellen und ih 
sen Beamten bei dem Zuruf auf dem Capitol 500 Pf. Silber 
zu bezahlen. Diefe Rebe unterbrach ber König mit Unwillen 








Die Hohenftaufen Friedelch L 369 


und fprach auf ber Stelle‘): „Wohl habe ich Vieles Yun der 
Römer Zapferleit gehört; nach mehr von ihrer Weisheit; dieſe 
aber finde ich nicht in ‚euren Neben. Ihr erhebet ‘die vormas 
lige Herrlichkeit eurer Stadt; ich erkenne fie, aber wie einer 
eurer Schriftftellee fagt: fie ift gewefen! Sollte euer und un« 
fer Rom bem allgememen Schickſal allein nicht unterlegen 
fein? Euer Senat, eure Eonfuln, eure. Ritter find nun bei 
und den Zeutfchen. Karl und Otto haben euer Reich erobert. 
Ich komme gerufen, aber nicht um von end Gewalt zu em⸗ 
sfangen, ſondern um ben Huͤlfloſen Hülfe zu verleihen. Ich 
bin der rechtmaͤßige Beſitzer. Die Macht der Franken ober 
Zeutfchen ift noch ungeſchwaͤcht. Das hat erft Dänemark ers 
fahren, und noch andere Reiche würben ed erfabren haben, wenn 
nicht dieſer Kriegszug vorgegangen wäre. An euch iſt nicht 
Geſetze vorzufchreiben, fonbern zu befolgen. Ihr verlangt Gelb 
von eurem Herrſcher? Was ich gebe, gefchieht. freiwillig ; wer 
Unrechtes begebrt, erhält. Nichts.“ 
Da der Koͤnig, wie er in feinem eigenen Berichte ſagt, 
weder das Kaiſerthum zu kaufen noch dem Volke einen be⸗ 
ſondern Eid zu leiſten Willens war, ließ er nach dem Rathe 
des Papſtes bei ber Nacht durch: ein kleines Thor die Peters⸗ 18 
kirche beſetzen und ſich den andern Tag vom Papſte zum Kai⸗ 18. Jun. 
ſer einſegnen. Die Roͤmer aber, hoͤchſt entruͤſtet daß die Kroͤ⸗ 
nung ohne ihre Zuſtimmung geſchehen war, griffen zu den 
Waffen und fielen mit aller Macht auf das fächfifche Lager. _ - 
Der Kampf währte bis Sonnenuntergang; endlich erlagen fie 
und liefien etwa 1000 Todte auf. dem Plag.. „Nom,“ ruft 
Friedrichs Sefchichtfchreiber aus, „hier haſt du flatt arabifchen 
Goldes teutfches Eifen! fo Baufen. die Franken das Reh!" 
Die eintretende Sommerhige,. Krankheiten, Mangel an 
Zufuhr und Ablauf der Dienflzeit erinnerten den Kaifer an 
die Ruͤckkehr. Er nahm ben Papft mit fi nach Albany, wo 
derfelbe die teutfchen Ritter von ber Blutfchuld an den Roͤ⸗ 29, Zur. 
mern freifprach. Als die italienifchen Staͤdte dem Kaiſer bei 
Narni den herlömmlichen Zribut entrichteten, die von Spoleto 
aber fich feindfelig zeigten, ließ er die Stabt erſtuͤrmen, pluͤn⸗ 


1) ex improviso non improvise. Otto Fris, |. & c, 21. _ 
Dfifter Geſchichte d. Teutſchen IL 28 
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dem und in Brand firden Su Ancona traf er griechiſche Se 
ſandte, welche ihn mit großen Berfprechungen zu einem Heer: 
zug gegen den König Wilhelm von Sicilien auffoberten. Die 
fen waͤre der Kaifer mehr geneigt geweſen zu entfprechen al3 
dem Papfie; aber Die teutfchen Sinften beflanben auf bie Rüd: 
kehr, weil die Dienflzeit für diesmal verfloflen, auch das Heer 
Dusch Krankheiten fehr vermindert war. Die Veroneſer, im 
Einverſtaͤndniß mit Mailand, gedachten dem gefchwächten Heere 
den Rüdweg zu verlegen, Aber Friedrich endigte ben Zug 
mit neuen Beweifen von der überlegenen Tapferkeit ber Teut⸗ 
fihen und feßte den Veronefern, als fie fich entſchuldigten, eine 
bedeutende Geldſtrafe an. 

Irdeſſen war biefer erſte Römerzug Friedrichs bei allem 
Nachdruck den er ihm gab, doch nicht viel weiter als Erkun⸗ 
digung ber Lage. Friedrich fand auf zwei Seiten ſtarken 
Widerſtand. Die feitherige Ausbildung fläbtifcher Gemeinwe⸗ 
fen, auf beweglidhes Eigenthum gegrämbet, trat in Ge 
genfag mit der alten Landeigenthumsverfaſſung obe 
dem Lehbenwefen. An Habrian IV. fand ber entfchloffen 
Kaifer einen ebenfo eutfchloftenen Papſt. Die Römer, bie 
Lombarben, die Zeutfchen hatten jeber Theil eine ganz ver 
fchiebene Vorſtellung vom Kaiſerthum. Nicht nur in der wir: 
lichen Behauptung gegenfeitiger Anfprüche, fondern auch in 
der Rechtölehre feibft entſtanden bei ber Lebhafteren Bearbei 
tung des römifchen Rechts große Umänberungen. 

Für was er fich entfcheiden ſollte, daruͤber ſcheint Fried⸗ 
rich J. keinen Augenblick zweifelhaft geweſen zu ſein. Er be⸗ 
ſtand auf Behauptung der hergebrachten Rechte ſeines Thro⸗ 
nes; vom roͤmiſchen Rechte ließ er ſich gefallen, was dem kai⸗ 
ſerlichen Anſehn guͤnſtig war. 


4. Erhebung der innern und aͤuſſern Macht des Reihe. 


Erneuerung der alten Lanbfriedensfirafen. Ent: 
ſcheidung über die flreitigen Herzogthblimer Baiern 


und Sachſen zu Gunſten Heinrihs desßöwen. Marl 
Öfterreich, achtes teutſches Herzogthum. Übergang 


der Volksherzogthümer inErbfürftenländer. Kried: 
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richs J. Bermählung wit Beatrix von. Burgund; 

hergeſtellte Berbindung des arelatiſchen Reichs 

mit dem teutſchen. Polen auf’s neue zinspflich⸗ 

fig. DerKoͤnig von Dänemark Bafall Der Her 

zog don Böhmen mit dem Königetitel beehrt. Uns 

garn Vermittlung fuhend, England und Frank⸗ 
reih Friedrichs J. Größe erkennend. 


Friedrich I, beſchleunigte die Ruͤdkehr aus Italien, weil for 1155 
wohl im Reiche felbft ald in Betreff der Grenzländer wichtige 
Gegenflönde feiner warteten. Zuerſt muſſten die Fehden beis 
gelegt werben, welche wie gewöhnlich in des Kaiferd Abwe⸗ 
fenheit aufgeflanden waren. Die meiflen Verheerungen ſah 
man am Rheinſtrom, befonbers zwifchen dem Pfalzgraven 
Hermann (von Stahled) und dem Erzbiſchof Arnold von 
Mainz Uber dem Bistum Worms. Bei der Ankunft des Kais 
ſers zu Regensburg brachten Beide ihre Klagen gegen einander Oct. 
vor. Er aber berief auf Weihnachten einen befondern Tag 
noch Worms, um vor allen Dingen ben Landfriedens- 
bruch zu befirafen. Die alte Sitte der Franken und Schwas 
ben gebot, daß, wenn während bes Königs Abweienheit Brand, 
Raub und Mord begangen worden, der Freie einen Hund, 
der Dienſtmann einen Stuhl, der Bauer ein Pflugrad zur 
Schande auf den Schultern trage bis in die naͤchſte Grav⸗ 
fchaft, mit Vorbehalt des Schabenerfages, voraudgefekt, bag 
das Leben nicht verwirtt war!). Diefe abgegangene Sitte 
brachte Sriebrich I. wieder auf, doch erhielt der Erzbiſchof wes 
gen feines Alters und Standes nebſt den Graven feiner Pars 

tei Losfprechung, nachdem biefe ſchon angefangen hatten bie 
Hunde zu ftragen?). Der Pfalzgrav hingegen muſſte fi) 
nebſt zehn mitfchuldigen Graven perfönlic der Strafe unters 
ziehen; ging dann aber befhämt in das Kloſter Ebrach ’). 
Der Kaifer z0g am Rhein hinab, brach bie Raubburgen, tügte 


1) Otte Frising. IL e 2, 
2) Dodechin. ad Marianum Scotum in Pistorii scır. I. 676. 


8) wo er in bem folgenden Jahre farb. Doch ift ee noch unter ben 
Zeugen im gleichfoigenben Öfterveichifchen Herzogẽebrief 


24% $.. 
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1156 die ungefelichen Zoͤle unb Keß bie groͤbſten Berbreider hierich⸗ 
ten. Solch ſtrenges Recht gegen: Höhere new 
feinen Ramen im ganzen Reiche ig Ehrfurdht. ° : :- 

Nur in Baiern war noch Fein Friede wegen des Strei⸗ 
tes um das Herzogthum. Da der Herzog von Sachſen, 
Heintih ber Löwe, auf bes Roͤmerzuge ver allen Für 
fien fid) hereorgethan, beſonders gegen die Römer, fo wollte 
ihn der Kaifer bei der Rüdfehr nach Regensburg ſogleich in 
Baiern einfegen. Aber Heinrih Kafomirgott von ſter⸗ 
reich blieb bei feinem bisherigen Widerſpruch. Das war nun 
einer ber Hauptgegenflände, von deffen Entſcheidung die Ruhe 
des Reichs abhing. Nach mehrfachen Verhandlungen machte 
ber Kaiſer endlich auf einem neuen Reichstage bei Regensburg 

8. Gepk. folgenden Vergleich bekannt: Heinrich der Ältere (von Ofter 
reich) giebt das Herzogthum Baiern mit fieben Fahnen in bie 
Hände des Kaiferd auf. Diefe werben dem jüngern Heinrich 
C(von Sachſen) übertragen, worauf er mit zwei Fahnen die 
Mark Öfterreich nebft den von Alters dazu gehörigen Grav⸗ 
ſchaften (ob der Ens) zuruͤckgiebt. Aus diefer Mark nebft den 
drei dazugehörigen Gravſchaften ſchafft der Kaifer mit Rath 
der Zürften ein’ Herzogthum und verleiht es vermittelt 
zweiet Fahnen mit vorzüglichen li dem ältern Heinrich 

als ein Weiberlehen‘), 

Hier iſt die Frage: ob ein Färft zwei Herzogthuͤmer ha 
ben inne? nicht mehr aufgeworfen worden. Die Gründe 
find ohne Zweifel diefe: Das Erbrecht wurbe jest für ent: 
fheidend erfannt auch bei den Herzogthlimern, (gegenliber von 
ber bisherigen freien Verleihung des Königs). Unter den 
legten Königen war die Sache noch ſchwankend. Lothar nahm 
Anftand den Hohenflaufen zu dem Herzogthum Schwaben 

⸗ auch das fraͤnkiſche Erbe zu laſſen. Ebenſo wollte Konrad Il. 
nicht zugeben, daß Heinrich der Schwarze das ſaͤchfiſche Her 

zogthum zu dem baierifchen erhalte. Friedrich E ließ nun bem 

e welfiichen Haufe zu, was zuerft dem feinigen gegolten. Aber 
mit der Anerkennung bed Er brechts gefchahen noch weitere 


1) Otte Frising. L. IL e. 27— 83%, Otto, Beuber bed öftert. 
Heinrich, war felbft einer der Vermittler. 
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Schritte in ber Berfoffung. Bit dem Übergange ber Volkls- 
herzogthuͤmer an Erbfürften loͤſte fich zugleich die Heeresfolge 
der früher fchon erblich gewordenen Land⸗ und Mark⸗Grav⸗ 
fhaften, und bie Herzoge hörten auf, Vertreter des ganzen 
Volksſtammes zu fein. Wie man fchon bei der Grünbung 
bes hohenflaufiichen Hauſes den zäringifchen Antheil von Ales 
mannien abgefchnittenz; wie zu Gunſten Abrechts des Bären 
bie Norbmarl von Sachfen getrennt worden: fo fand Fried⸗ 
rich L für gut auch die Mark Öfterreich ber baierifchen Her⸗ 
zogsfahne zu entziehen. Damit aber Heinrich) von Öfters 
reich in bie Abtretung von Baiern willigte, (auf das er eben⸗ 
falls, jeboch jüngere Anfprüche hatte als Heinrich der Loͤwe), 
fo erhielt zugleich fein neued Herzogthum Vorrechte, wie fie 
nod) keines der andern aufzuweifen hatte!). Unter biefen ift 
in ber näcften Folge von befonberer Bedeutung: daß das 
Herzogthum untheilbar fein und jederzeit nach bem Rechte ber 
Erfigeburt auf den Altefien Sohn des Herzogs, in beflen Er 
mangelung aber auf bie dltefle Zochter forterben, ber lebte: 
Befiger aber, wenn er gar Beine Kinder hinterlieffe, Dad Recht 
haben folle, die Lande nach Gefallen einem Andern durch 
Schenkung ober Teſtament zu übertragen. Nach den alten 
Herzogthümen; Schwaben, Franken, Sachſen, Ober: und 
Niederskothringen, Batern, Kaͤrnthen, entfiand alfo ein neues, 
achtes Herzogthum und durfte mit Recht in diefe Reihe aufs 
treten, da das Land unter dem babenbergifdhen Hanfe dur) 
Anbau und Bevöllerung and Baiern und Franken fehr em» 
porgefommen war. Die Fürftenverfammlung, in welcher die⸗ 
fer Vertrag zu Stante kam, wurbe zwei Dleilen von Regends 
burg unter Zelten gehalten; nach ihrer Beendigung ging Fried» 
rich nad Regensburg zurüd und ließ noch einen — 


1) Der Herzogäbrief iſt am beſten aboedtuett in des —— Pe 
Senkenberg lebhaften Gebrauch bed uralten beutfihen bärgsrlichen und 
Staatrechts, ©. 128 ff. Wie «8 auch mit bem Original fi) verhalten 
mag, fo feinen doch in Abfiht der fpätern Zufäge weitere Unter: 
fuchungen noch nicht überflüffig geworden zu fein. Raumer, Hohenſt. 
1. 55. Anm. 2., verweift auf bie Prüfung bei Rauch, Geſch. v. ſter⸗ 
reich, II. Sie iſt aber gerade in Beziehung anf diefen- Yrnet nicht ges 
nügend. et 
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Landfrieden für Baiern ſchwoͤren. So vertrug ber Kaiſer ben 
langen Streit zwifchen ben beiben Fuͤrſtenhaͤuſern ober zwi 
fchen feinem Oheim und feinee Mutter Bruberd Sohn. Es 
entſtand eine allgemeine Freude und man nannte ihn Water 
des Baterlandes !). 

Indem Friedrich L dad welfifche Haus erhöhte, ohne 
das baben berg iſche zuchdzufegen, vergaß er auch nicht für 
fein eigenes Haus zu forgen. Zu feiner zweiten Gemahlin erfoh 
er Beatrir, Grav Rainalds von Hochburgund Tochter, 
welche nach ihres Vaters Tode zuerſt von Herzog Bertold von 
Zaͤringen um ihr Erbgut bekriegt, dann von ihres Vaters Bru⸗ 
ber, Grav Wilhelm, gefangen gehalten wurde. Letzterer ließ 
fie frei, ſobald er des Kaiſers Abſichten vernahm. Auf einem 

1156 glänzenden Reichstage zu Würzburg hielt Friedrich J. das Bes 
Mai. Jager mit Beatrix. Sie war fehr fchön, nicht groß, fchlanl, 
gerade; fie hatte helle, liebreizende Augen, einen Heinen Mund, 
weiße, fchöngereihte Zähne, nieblihe Hände, war auch nidt 
ungelehrt und überaus fittfam?). Eine Reihe heldenmuͤthiger 
Söhne iſt von Ihr entfprofien. Durch ihr Erbgut wurbe Fries 
rich der erfle Lanbherr in Burgund. Die abgegangenen Sta 
ven von Hochburgund waren Oberhaupt vieler anderer Gr» 
ven; ihre weit audgebehnte Derrihaft von Baſel bis an bie 
Iſere hieß die Sreigravfchaft, weil fie feinem Herzog unter: 
worfen war ober vielmehr felbft auf herzoglicher Gewalt bes 
rubte. Das war denn ein bebeutender Zuwachs zu Friedrichs 
Hausmacht, weiche biöher, auf bie fchwäbifchen und fraͤnkiſchen 
Erbgüter gegrhndet, kaum ber welfifchen gleichlam. Dem 
(1155) das Herzogthum Schwaben trat ber Kaifer vertragemäßig 
feinem Vetter, bem Sohne Konrads HI, Friedrich von Ro 
tenburg ab. Dagegen verlieh er die Pfalzgravſchaft 
am Rhein nach Hermanns von Stahled Abgang feinem 
eiguen Bruber Konrad?). 

In Abficht auf Burgund traf der Kaiſer nach feine 

Vermaͤhlung folgende Anordnungen. Mit Herzog Bertolb von 


1) Otto Frising. L. II c. 82. 
®) Rader. de gest, Frid. I. L. IL 88. 
8) Otto Frising. L. I. c. 86. 
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Bäringen hatte er vor dem italteniichen Zug den Vertrag 
gemacht, ihm bie fchon von 8. Lothar zugelagte Statthalter 
fchaft über Burgund und Arles einzugeben, wenn er ihm zu 
dem Heerzug nach Burgund mit 1000 Seharnifchten, fowie zu 
dem Römerzug mit 500 beiftändig fein würde; uͤber die Guͤ⸗ 
ter bed ermordeten Graven Wilhelm aber (defien oben gedacht 
worden) wolle er nach der Fürften Rath fprehen:). Das 
Letztere war überflüffig, nachdem Friedrich die Erbtochter zu 
feiner Gemahlin erhoben; mit dem jüngern Graven Wilhelm 
von Chalond und Macon fchloß er nad) der Vermaͤhlung ei⸗ 
nen Vergleich und überließ ihm einige Herrfchaften an ber 
Saone. Der Zitel des Statthalterfchaft ober bed Rectoratd 
über Burgund wurde auch überflüffig. Dagegen verlich Fried: 
zich dem Herzoge Bertold zu der bisherigen Statthalterfchaft 
dieffeit des Jura die kaiſerliche Regentfchaft uͤber Arles nebfl 
den wichtigen Schutzvogteien Aber die drei Hochſtifte, Sitten, 
Genf und Laufanne. Dadurch nahm denn Bertoldd Haus 
den Zitel eines Herzogs von Kleinburgund an. Das Jahr 
nach feiner Bermählung Fam der Kaifer felbft nad Burgund, 1157 
um bie beinahe erloſchenen Reichörechte wieder herzuftellen. 
In der bisherigen herrenlofen Zeit hatte fich das Land in meh: 
rere große Gravſchaften und Bisthuͤmer aufgelöfl. Die Mark: 
graofchaft Provence Fam an den Herzog von Narbonne und 
Staven zu Zouloufe. Die Gravfchaft Vienne fiel 1155 an 
ben Graven von Albon und Grenoble, der den väterlichen Bei⸗ 
namen Delphin führte. Dem Erzbifchof von Lion verlich 
Friedrich die weltliche Gerichtäbarkeit über Lion und ernannte 
ihn zum Erarchen, den Erzbifchof von Vienne aber zum Erz 
kanzler des burgundifchen Reichs?). Dur Befldtigung als 
ter und Verleihung neuer Vorrechte gewann ber Kaifer bie 
vomehmften Stände und empfing dann auf einem feierlichen 
Keihötage zu Beſançon die Hulbigung ?’). Dt. 


1) 3. 9. Müller Schweizergeſchichte J. Bd. XIV. Gap. Anm. 12 
2) Schoepflin. Hist. Zar. Bad. T. I. p. 110-- 132. wo auch 
die Urkunden näher bezeichnet find. Vgl. Gebhardi geneal. Geld. d. 
erbl. Reicheftände. I. 188, 
8) Günther. Lig. VI. 887. 


1156 
Mai. 


1157 


Auguft. 


Sept. 


1158 
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Zur nämlichen Zeit wurbe bie Oberlehensherrlichleit bes 
Reichs auc bei den oͤſtlichen und noͤrdlichen Voͤlkern 
theils hergeftelt theild behaupte. Auf dem oben gebachten 
Meichötage zu Würzburg erichieri Herzog Wladislav von Pos 
len, um ben Kaifer gegen feinen Bruder Boleslav zu Hülfe 
zu rufen, ber ihn vertrieben hatte, auch dem Reiche keinen 
Zribut mehr entrichten wollte. Zriebrich L machte beöhalb im - 
Sommer des näcften Jahres ein Reichdnufgebot, zog durch 
Sachſen und Fam, obgleich die Polen das Land verwäüftet hats 
ten, über bie Ober biß gegen Pofen. Hier wurbe durch Vers 
mittlung des Herzogs Wladislav von Böhmen und ber übri- 
gen Zürften Zriebe geſchloſſen. Boleslav erichien vor dem 
Kaifer in bloßen Füßen, das Schwerdt am Halle, fiel ihm 
zu Füßen und leiflete die Lehenspflicht; dabei ſchwur er, nicht 
zum Schimpf des Reichs feinen Bruder vertrieben zu haben, 
ihn in feinen Landestheil wieder einzufegen und bie Entfcheis 
dung ber Übrigen Streitigkeiten dem Reichötag zu Magdeburg 
zu unterwerfen; er verfprach dem Kaifer 2000, ben Fürften 
1000, dem Lehenhofe 200 Mark Sitbers, ber Kaiferin 40 Mark 
Goldes zu bezahlen, und für das alles feinen dritten Bruder 
als Geiſel zu flellen. 

Nach diefem Feldzug hielt der Kaifer wieber einen großen 
Reichstag zu Würzburg, auf welchen Gefandte von allen 
chriſtlichen Mächten erfchienen. Im folgenden Jahr fam von 
bem Könige Waldemar von Dänemark eine Geſandtſchaft, 
durch die er die Beſtaͤtigung feiner Wahl nachfuchte und ſich 
zugleich ald Vafallen des Kaiferd befannte. Friedrich ließ fich 
dazu noch eidlich verfprechen, daß ber König in Perfon vor 
ibm erfcheinen wolle !). 

Wie K. Heinrich IV. dem Herzoge Wladislav von Boͤh⸗ 
men für feinen treu geleifleten Beifland die Königewürbe zu⸗ 
erkannt hatte, fo verlieh auch Zriebrich I. feinem Nachfolger 
Wladislav mit Beiflimmung ber Fürften die Krone, wiewohl 
bie Böhmen meinten, ihr Zürft bebürfe ſolches nicht). König 


1) Günther. Lig. VII. Radevic. de gest. Frid. L. I. Otto 
de 8, Blas. e. 7. Chron. mont. seren. et Chronograph, Baxo ad 


aa. ct. Wibald. Ep. num. 432. 434. 


2) Vincent. Prag. ad aa. 1157. 1158. 
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Geiſa von Ungarn erkannte den Kaifer als Schiebsrichter 
zwiſchen fich und feinem Bruder Stephan). 

In den erften ſechs Jahren feiner Regierung ftellte Fried⸗ 
rich J. das Reich wieder her in ber Macht und Ausdehnung, 
bie eö.umter Heinrich III. gehabt. Im Innern herrſchte ein 
lange nicht gefehener Friede. Die mächtigfien Fuͤrſten waren 
beruhigt, nicht fowohl durch gleiche Ländervertheilung als buch 
gerechte Enticheibung ihrer Anfprüche und durch gefebliche Ver⸗ 

traͤge. Alle flanden mit dem Kaifer in Sreundfchaft. Über 

dieſen fchnellen Anwachs der teutihen Macht gerietb König 

Ludwig VIL von Frankreich in Sorgen. Heinrich TI. aber, 

König von England, ehrte den Kaifer durch eine flattliche Ges 

fanbtfchaft mit Gefchenken, indem er dazu fchrieb: „Zwifchen 

unfern Völkern fei Einigkeit und ficherer Verkehr, doch fo, daß 

Euch, ald dem Groͤßern, der Befehl verbleibe, wogegen Uns 
ber Wille zum Gehorfam nicht fehlen wird ?). 

Sp erkannte das weſtliche Europa Teutſchland als Mit⸗ 
telpund, Friedrich L als den erſten Fuͤrſten der Ehriftenheit. 
Nur Italien verfagte den Gehorfam. 


5. Friedrich I. zweiter Zug nach Italien. 


Mailands Trotz. Papſt Hadrians IV. Anmaßung 
und Geſchmeidigkeit. Mailands Unterwerfung. 
Geſetzgebung auf den roncaliſchen Feldern. Das 
mathildiſche Erbe. Bruch mit Hadrian IV. Stand— 
haftigkeit ver teutſchen Biſchoͤfe Verbindung des 
Papſtes mit Mailand. Zwiſtige Papſtwahl. 
Mailands Fall. 
Kaum hatte Friedrich J. die Lombardei verlaſſen, ſo erhuben 
die Mailaͤnder wieder ihr Haupt und halfen Tortona her⸗ 
ſtellen. Die Pavienſer muſſten ſich unterwerfen, und der Mark⸗ 
grav von Montferrat wurde geſchlagen. Der Kaiſer berief des⸗ 
halb einen Reichötag nach Nürnberg und ließ für das naͤchſte 1456 


1) Günth. Lig. VI. Radev. de Gest. Frid. L 12. 
2) v. Raumer Hobenfl. II. 62 
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Jahr einen neuen Kriegszug nach Italien befchlieffen, um Mai; 
Land zu bemüthigen, ober, wie ex ſich ausbrüdte, das faule 
Glied abzufdmeiden, ehe der ganze Körper ergriffen werde‘). 
Durch den polnifchen Feldzug und bie übrigen oben erzählten 
Verhandlungen wurbe das Unternehmen noch um ein Jahr 
weiter binausgefchoben. 

Indeſſen entfland auch ſtarke Spannung mit dem Papfte. 
Da Friedrich nicht nach feinem Wunſche gegen ven König von 
Sieilien gezogen war, fo hielt fi Habrian IV. zuerft an bie 
Griechen, welche in Apulien einflelen, unter bem Borgeben, 
Sriebrich L habe ihnen dies Land abgetreten, worüber jedoch 
ber Kaifer fchon im Begriff war das Reich zu einem Heer⸗ 
zug aufzufodern. Da König Wilhelm von Sicilien ſchnell 

1156 wieber zu Kräften kam und bie Griechen fchlug, zwang er 

Sun. auch den Papft zum Frieden, ber ihm gegen jährlichen Zins 
bie Belehnung über Apulien, Sicilien, Capua, Neapel, 
Salerno, Amalfi, die Mark und was ihm fonft jenfeit Mars 
ſica gebühre, ertheilte. 

Diefe einfeitige Handlung verdroß ben Kaiſer; fie war 
wider die Abrebe. Noch dazu gab der Papſt der Lehensherr⸗ 
lichkeit eine weit größere Ausdehnung als bisher. Nebendem 
machte Habrian dem Kaifer Vorwürfe über die Trennung von 
feiner erften Gemahlin, Adela von Vohburg; ſonſt waren frei: 
lich folche Angelegenheiten nicht ohne den Papſt entfchieben 
worben. As ferner der Erzbifchof Eskyl von Lund in Schwe⸗ 
den auf dem Rüdwege von Rom in Burgund niedergewor: 
fen wurde?) und der Kaifer nicht fogleich Die erwartete Ge 

1157 nugthunng gab, ſchickte ihm der Papft ein fcharfes Schreiben, 
Oct. da er gerade zu Befangon die Huldigung der burgimbifchen 
Stände empfing. Bei der Berteutfchung diefes WBriefs fiel 
befonders die Stelle auf, daß der Papit, wie er fagte, aufler 

der Ertheilung der Kalferkrone, wenn's möglich geweſen wäre, 

den Kaifer noch größere „Weneficien” aus feine Hand hätte 
empfangen laflenz denn unter biefem Ausbrude verfiand man 


1) Der ganze Abſchnitt Hauptfählich nach Otto Frising. L. IL 
Radev. Cont. L. L II. Günth. Lig. L. VI, sq. Otto Morena. 


2)-Otto de 8. Blas. c. 8, Das Übrige nah Rader. |. c. 
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in ber Geſchaͤftoſprache Lehen. Da ber Cardinal Roland, 
nachheriger Papft Alerander II., feibft dieſe Deutung beſtaͤ⸗ 
tigte, indem er trobig fragte: von wem hat benn ber Kaifer 
das Reich, wenn nicht. vom Papflet fo fprang bee Pfalzgrad 
Otto von Wittelsbach hoͤchſt entrüftet anf ımb wollte den Gars 
Dinal in ber Verſammlung nieberhauen. Der Kaifer aber gab 
ben Sefandten bie Weiſung, am nächflen Morgen zuruͤckzuge⸗ 
ben unb weber rechts noch links vom Wege abzuweichen, bas 
mit fie ihre uͤbrigen Schreiben nicht an die teutfchen Bifchöfe 
abgeben koͤnnten. Dagegen erließ der Kaifer feinerfeits Schreis 
ben in das Reich und erinnerte an dad Gemälde von K. Los 
thar, das der Papft noch nicht habe -wegfchaffen laſſen. „Da 
wir," fagt er, „durch bie Wahl der Zürften von Gott allein das 
Reich haben, fo wiberfpricht Zeber der Anordnung Gottes unb 
der Lehre bes heiligen Peter, welcher vorgiebt, wir hätten bie 
Taiferliche Krone als ein Lehen von dem Papfte empfangen.” 
Wenn der Papft, fast ex weiter, dad Anfehn des Kalfers 
ſchwaͤche, fo breche er auch ben. Kicchenfrieben; er möchte 
gern, flatt das Krenz Chriſti zu tragen, Kronen vertheilen 
und den Kaifer fpielenz rebe nur von den bummen, zum Ges 
horſam beftimmten Teutſchen; aber das herrliche, unwider⸗ 
fiehliche Volk werde fich nicht vor dem päpfllichen Hofe bes 
müthigen, der in Italien und Rom felbfl am meiſten verfpots 
tet werde. 

So kam Hadrian IV. zu fpät, als er auch an bie teutfchen 
Biſchoͤfe Schreiben erließ, um fie zu ermahnen, daß fie ben 
Kaifer auf andere Sefinnungen bringen follten, da es nicht bloß 
ihn, den Papft, ſondern auch fie und bie ganze Kirche betreffe. 
Sie fchrieben ihm zuruͤck: Der Kaiſer habe ihnen, Gott fe 
Dont, geantwortet, wie e8 einem katholiſchen Fürften 
gesieme: „das Reich muß regiert werben nach ben Gefehen 
Der Kaiſer und der Löblihen Gebräuche unfrer Vorfahren. 
Diefe Grenze wollen und können wir nicht überfchreiten. Uns 
ferm Water, dem Papfl, erzeigen wir gerne bie ſchuldige Ehr⸗ 
erbietung, unfere freie Krone des Reichs aber haben wir allein 
der göttlichen Wohlthat zu banken. Die erſte Wahlſtimme 
erkennen wir dem Erzbiſchof von Mainz zu, dann folgen die 
übrigen Fuͤrſten in ihrer Ordnung, bie koͤnigliche Krönung ges 
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buͤhrt dem Erzbiſchof von Coͤlln, die Faiferliche, als bie hoͤchſte, 
bem Papſte; was darüber iſt, iſt überflüffig und vom Böfen.“ 

Wie ganz anders zeigen fich jetzt bie teutfhen Biſchoͤſe 
geftimmt als unter Kalfer Heinrich IV. Des Kaiſers gera- 
ber, rechtlicher Stun leuchtete ihnen vor. Der Papfi hatte 
bucch feinen Übermuth fich die Sache verborben. Er lenkte 
ein. Auf den Reichstag zu Augsburg, ba ber zweite Zug 
nach Italien bereits angeordnet war, famen wieber zwei Car» 
bindle mit einem Schreiben, das bie anflößigen Ausdruͤcke bes 
erfiern milderte, da man unter Benefiden nur Wohlthaten 
im Sinne der Schrift, nicht bed Lehengeſetzes, verflan: 
ben habe, und bezeugten fich überhaupt fo bereitwillig zum 
Frieden, daß nun ein befferes Verſtaͤndniß eingeleitet wurbe. 

.. Nachdem ber Kaifer feinen Kanzler Rainald aus bem | 
geävlihen Haufe Daffel mit dem Pfalzgraven Dtto von 
Mittelsbach vorausgefchidt hatte, um bie nöthigen Vorberei⸗ 
tungen. zu treffen und die Städte feiner Partei aufgumuntern '), 

1158 ließ ex im Sommer ein flattliches Kriegsheer in fünf Abtheis 
lungen auf verfchiebenen Wegen bie Alpen überfchreiten: vor: 
an die Herzöge von Kärnthen und Öfterreich; dann die Schwa⸗ 
ben unter Herzog Briebrih und die Burgunder; er ſelbſt 
führte den Hauptzug der Lothringer, Franken, Baiern durch 
das Erfchthal nach dem wieberausgeföhnten Verona; Hein⸗ 
sich der Löwe folgte mit den Sachfen. 

Die Mailänder gebachten ben Kaifer durch glatte Worte 
und Geſchenke zu gewinnen, ba fie. auf die erhaltene Worla- 
bung fich nicht zu rechtfertigen wuſſten. Ex aber ließ Gericht 
halten und die Acht über fie auöfprechen. Mit einem Heer, 
das durch den Jombarbifchen Zuzug auf 100,000 Mann ange: 

5. Aug. wachſen war, 309 er vor bie Stadt und befchloß, wegen ihrer 
faft unbezwingliden Feſtungswerke, ſie auszuhungern. In⸗ 
deſſen entſtanden Parteien in der Stadt; doch verſtanden ſich 
die Buͤrger endlich den Frieden zu ſuchen. Durch Vermittlung 
des Koͤnigs von Böhmen, des Herzogs von ſterreich und ber 
“andern Zürften wurden folgende Bedingungen feflgefegt: Die 
8. Sept. Mailänder fielen Como und Lodi als frei und ‚unabhängig ber, 








1) Radevic. L. c. L. c. 18 4q. auch im Folgenden Hauptquelle. 
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leiſten dem Kaiſer den Eid ber Treue, bauen ihm eine Pfatz in ber 

Stadt, zahlen 9000 Mark Silber, ſtellen 800 Geiſeln, laſſen 
kunftig ihre gewaͤhlten Conſuln vom Kaiſer beſtaͤtigen 

und geben ihm ‘alle Regalien zuruͤck. Nach Abſchlieffung dies 

ſes Friedens erfchienen die Vorſteher und Einwohner von Mei 1158 
Iand vor dem Xhrone bes Kaiſers im Lager in ber üͤblichen ° Sept. 
Demtihigung, baarfuß, bie Edeln mit bloßen Schwerdtern, 

bie Andern mit Striden um ben: Hals, und erhielten bie Ver⸗ 
nung‘): 

: Da.biermit dee — des Kriegszugs erreicht war, 
entließ der Kaiſer einen großen Theil des Heeres und berief 
dann, da ee zu Monza⸗ die italieniſche Krone mit dreitaͤgiger 
Feier getragen, einen großen Reichstag auf die roncali⸗ 
ſchen Felder, um nach-Nisberlegung der Waffen fein koͤnig⸗ 
liche Amt als Geſetzgeber und Richter zu Aben. . Die 
Nothwendigkeit dieſes Geſchaͤftes unb den Umfang ſeiner Müch⸗ 
ten hat er ſelbſt in einer mitten im: ben: pruchtbollen Auges 
von eütem erhabenen Write: gehöltenen Rebe ausgedruͤckt und 
durch Dokmetfchen erllaͤren laffen). 

Miewohl Wir den koͤniglichen Namen haben / u ſprach e, ;fa 
wollen wir Doch lieber eine gefeamäßige Regierung, unten 
welcher Seder bei feinen Freiheiten umb. Rechten! bleibe, als da 
nig ſein, um nach Willkür zu herrſchen. iz wollen Unfere 
Denkart nicht mit dem Guͤcke ändern, fonbern. bad Reich durch 
biefelben Mittel erhalten; wodurch es :gegrünbet worben?); 
Sbenlowemnig werben wie aber auch zugeben, daß feine Hecrlich⸗ 

Leit nerzingert were. Das bürgesliche Necht ift indeſſen, 
wie ihr wiflet, durch Unſere Bemuͤhungen zur Bolllommenheit 
gebracht und in der. Anwendung befeſtiget. Das biöher :ber 
ſtandene Öffentliche Recht — iſt durch Misbrauch verdan⸗ 
kelt, und bedarf daher won meiner und eurer Seite näher: bei 
leuchtet zu werben. Ehe aber meine und eure. Rechte in Schrif⸗ 
ten vexfaflt werben, ifl — ai zu überlegen, was dem 


1) Sl. Otto de, A. Blas c 11. 
9 Radev. L. II. c. 8 aq. 


58) Imperium facile his artibus — — initio —* 
est, Sallust., 
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Site unb der Zeit augenieflen fei; denn wenn bie Gefebe ein 
mal gegeben find, ſteht es nicht mehr frei über fie abzuurtheis 
ten, fonders man muß nach ihnen richten.” 
u Diefe Rebe erwieberte der Erzbifhof von Mailand ganz 
im Sinne der roͤmiſchen Rechtsgelehrten, als ob er vor Kais 
ſer Iuflinian flünde, mit vielen ſchwuͤlſtigen Worten: „Das if 
ein herrlicher Tag, da nad fo vielen Herrſchern und Tyran⸗ 
nen endlich ein Fuͤrſt erfcheint, ber nach Geſetz en regieren 
will. Dein Wille iſt unfer Gefeg! wie man fagt: was bem 
Fuͤrſten gefält, das hat Geſetzeskraft, denn das Volk hat auf 
Ton das Geſetzgebungsrecht uͤbergetragen, unb was er nieder 
ſchreiben oder verkimden laͤſſt, wird als Geſetz angeſehn.“ 
Den andem Tag ſaß Friedrich I. oͤffentlich gu Gericht, 
nah der alten Sitte, ſowohl den Armen als ben Reden 
Da aber der Kingen foviele waren, daß er nicht alle ſelbſt 
entſcheiden konnte, fo ernannte er mehrere Michter, um dieſes 
in feinem Namen zu thun. 

Bu der angekündigten Unterisching bes Öffentlichen 
Nechts berief er vier ber angefehnfien Gelehrten, Bulga⸗ 
zus, Martinus, Jatobus und Hugo, Lehrer zu Bologna, und 
ortwete ihnen auß 14 Staͤdten je zwei Raͤthe bei, damit dieſe 
hei Zweifeln Aber das Herkommen Audkunft geben, jene aber 

dio hoͤhern Rechtsgrundfaͤtze in Anwendung bringen möchten. 
nter den alten Volksrechten iſt das langobardi⸗ 
ſche am laͤngſten als geſchriebenes, gemeines Kecht 
geblieben, da hingegen in Teutſchland, mach dem Erloſchen 
ber Gapitularten, faſt alles Recht auf ungeſchriebenen Ge 
wohnheiten und Willfären beruhte, bis ſolche dann erſt in Die 
fein Zeitalter (unter den hohenſtaufifchen Kaifern) auch wieder 
aufgezeichnet und im fogenarnten „‚Spiegeln’‘ verfafft wurden. 
Das langobardiſche Recht hat auf jene Art eine Volſkommen⸗ 
Seit erhalten, bei welcher das zwar nie ganz erloſchene, aber 
feit funfgig Jahren wieber in neues Leben gerufene roͤmiſche 
Recht am flglichfien damit in Verbindung gebracht werben 
Tonnte'). Friedrich I. felbft hatte für Das Letztere eine ſolche 

1) SEichhorn deutſche Staats⸗ und Rechts-Geſchichte 9. 2. 
ws. IL ©. 198. Mol. zu dem Folgenden: v. Gavtgap Geld. des 
roͤm. Rechts im Mittelalter, IV. &. 151 ff. 
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Woillebe in Abficht der Taiferlichen Hoheitsrechte gefaſſt, daß 
nach den vorübergehenden Anorbnungen feiner Vorgänger eine 
einfache, klare Grundlage zu feinen vorzüglichfien Wuͤnſchen 
gehörte. Diefe kam nun durch die Bemühungen der nieder⸗ 
gefekten Männer in folgenden vier Hauptgeſetzen zu Stande: 
4. Über die Städteverfaffung des lombardiſchen Reiche. 
Der Kaifer ernennt mit Beillimmung bed Volks die Podeſtä, 
die Conſuln und andere obrigfeitliche Perfonen. 2. Won dem 
Goheitsrechten ober Regalien. Diefe gebühren insgefammt 
dem Kaiſer. Rur wer nachweifen kann, daß ihm foldhe Rechte 
von ben vorigen Kaifern verliehen worden, ber bleibt im Beſttz. 
3. Von den Lehen. Berdufferungen ohne Beiſtimmung bed 
Eehenherrn ober zu feinem Schaben find ungültig. Verſaͤumte 
Muthung oder Leiflung zieht den Verluſt des Lehen nach ſich. 
Kleine Lehen bürfen getheilt werben, nicht aber Herzogthuͤmer, 
Markgravſchaften und Gravfchaften. In jedem Lehendeibe find 
Die Pflichten gegen ben Kaifer vorbehalten. 4. Bon ben Feh⸗ 
den. Diefe find abgethanz Niemand fol fich eigenmädhtig 
Mecht fchaffen, ſondern biefed vor dem Richter ſuchen. Alle 
von achtzehn bis fiebenzig Jahren muͤſſen ben Landfrieden 
ſchwoͤren und alle fünf Jahre erneuern. 

Dos erſte Geſetz ift als ein neues zu betrachten; es iR 
weber aus dem Iangobarbifhen noch aus dem römifchen Rechte 
entiehnt"). Das andere giebt der römifchen Vorflellung von . 
den Faiferlihen Hoheitsrechten eine ungemeſſene Ausbehnung 
auf das ganze itelienifche Reich und auf alle Arten von Ges 
fällen, ſelbſt auf Aribut, den der Katfer auf jeden Kopf ſetzen 
Tonmte, ſodaß von ben Gtädten allein der Ertrag der Rega⸗ 
Ylen auf 30000 Pfd. Silberd berechnet wurbe. Das britte 
und vierte Gefeb gehören der teutfchen Geſetzgebung an, er⸗ 
hielten aber auch Schärfungen, welche biefe noch nicht hatte. 
Überhaupt wurben neben. ber eidlichen Beſchwoͤrung hohe Stra⸗ 
fen anf dad Ganze geſetzt, auch fir die Richter und Obrig⸗ 
keiten, wenn fie in ber Erhaltung bed Landfriedens fäumig 
gefunden würben. 


1) Eher Eönnte man fagen, die Einſegung ber Pobefla 2c. ſei ben 
teutfchen Reichsvoͤgten nachgebildet. VBgl. Eihhorn, a. a. DO. $. 20 
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Auf biefe. Weife ordnete der Kaiſer zuerſt durch Waf⸗ 
fen, dann burch Geſetze das italienifche Reich, mit einem 
Nachdruck, der an Karl den Großen erinnerte. Mit Genus 


und Venedig fchloß er befondere Verträge, weil jenes in ci: 


zen‘ freieren, biefes m gar keinem Verhaͤltniß zum italtenifchen 
eiche. fland. Nun kam die Frage an dad mathildiſche 
Erbe. Iufolge 8. Lothars Bertrag folten die Alodien nad 
H. Heinrich des Stolzen Tod an ben päpftlichen Stuhl zw 
ruͤckfallen. Da jedoch Heinrich von K. Konrab IEL geächtet 
wurbe, fo hatte man jenen Fall nicht abgewartet, fondern 
zugegriffen wer nur konnte, wodurch eine neue Verwirrung 
in Xbficht der Alodien und Reichslehen entfland. Wor dem 
erften Mömerzuge gab Friedrich dem Herzoge Welf, weil er 
bei dem Herzogtum Baiern zuruͤckſtehen muffte, bie Einwei⸗ 
fang auf das mathilbifche Erbe; ald Neffe von dem Gemahl 
der Mothilde und als Bruber Heinrichs des Stolzen hatte er 
wohl die naͤchſten Aufprüche, doch konnte er zur Zeit bes er 
ſten Römerzugd noch wenig bavon in Beſitz nehmen. Jetzt 
befahl ber Kuifer den Umfang bed Ganzen genau zu unters 
Kachert, und. gab bem Herzoge Welf wieberholt feierliche Be 
lehnung mit Zufeien, Spoleto, Sardinien und bem ganzen 
mathildiſchen Erbe‘). . 
Ernndlich ernannte ber Kaifer feinen Kanzler Rainald, 
Der in allen biefen Sefchäften fich befonbers verbient' gemacht 
hatte, zum Erzbiſchof von Gölln ?). 

Diefe legten Schritte und viele:anbere gefielen dem Papſt 
Hadrian IV. nicht. Er erließ im Zone des beleidigten Va⸗ 
ters ein Schreiben mit Du“ an Friedrich?). Diefer ants 
wortete als Kalfer :unb verwies ben Pontifer der roͤmiſchen 
Birche an die Sanftmuth und Demuth bes Stifter. Welche 
Hoheitsrechte, fragte er, hatte denn die Kirche zur Zeit Con⸗ 
ſtantins? Was die Näpfte befigen,: haben fie es nicht als 
Geſchenk der Fürften? Sollen die Biſchoͤfe, welche nur fir 
Kinher Gottes gelten wollen, aber unfere Königörechte an fih 


1) Chron, Ursperg. Schon 1154 füprte Welf die Titel. 
. 8) Radevie, I. 18 sgq. 
8) Sonft hatten Papft und Kaifer einander J hr genannt. 


Die Hohenflaufen Friedrich  -. 385 


gezogen; Teinen Lehenseid und keine Lehenspflichten leiſten, 
ſo moͤgen ſie immerhin jenen Hoheitsrechten entfagen; auſſer⸗ 
dem aber ſollen ſie geben Gott was Gottes iſt und dem Kai⸗ 
fer was des Kaiſers iſt, wie Thriſtus ſelbſt für fich und Pe⸗ 
trus den Zins entrichtet hat. Auf die uͤbrigen Beſchwerden 
erwiederte er: ben ausgeſchickten Cardinaͤlen ſeien allerdings 
Kirchen und Staͤdte verſchloſſen worden, weil ſie nicht als 
Prediger, ſondern als Raͤuber gekommen, nicht als Friedens⸗ 
ſtifter, ſondern als Geldſchneider. Dies alles, ſchlieſſt ber 
Kaiſer, ſchreibe er, weil er ſehe, daß der Hochmuth, dieſes ver⸗ 
abſcheuungswuͤrdige Thier, bis zum Stuhle bes heiligen Pe: 
tens hinangekrochen ). 

Da die teutſchen Bifchsfe dem Papfte riethen ſich zum 
Frieden zu legen, ſandte er zwar. ein Paar Cardinaͤle an ben 
‚Kaifer, legte aber folgende Bedingungen vor: Kein kaiſerlicher 
Gefandter folle ohne feine Bewilligung zu Rom erfchernen, 
weil bier alle Obrigkeit und Hoheit dem heiligen Petrus zu: 
fiche. Nur zur Zeit ber Kaiferfrönung duͤrfen im Kirchen⸗ 
flante Lieferungen: auögefchrieben werben. Die italienifchen Bis 
fchöfe follen ‚bloß im Allgemeinen ben Eib der Treue, aber 
feinen Lehenseid ſchwoͤren. Der römifchen Kirche follen zuge: 
fiellt werben die Städte Ferrara, Mafla, Figherrolo, das 
ganze mathilbifche Erbe, das Land von Aquapenbente bis Nom, 
das Herzogthum Spoleto, die Inſeln Sardinien und Corfica. 
Dies und nicht weniger verlangte Habrian IV. 

Der Kaifer widerlegte auf der Stelle alle diefe Anfprüche, 
wiewohl er fich zugleich auf das Urtheil ber Fürften berief. Er 
gab nach, daß ſechs Cardinaͤle, zu welchen er fechd Bifchöfe 
feßen wolle, mit einander über dieſe Streitfragen enticheiben 
folten. ‚Aber Hadrian beſtand darauf, daß er uͤber alle Ge⸗ 
richte erhaben ſei ?). 

So kamen denn die Sachen, wie man gleich Anfangs 
vorausſehen Zounte,. zum förmlichen Brude. Dem. Kaiſer 
follte ed nicht fo leicht werden wie in ber Lombardei, über 
Rom und ben PRBRIISER Stuhl die alten Faiferlichen 


1) — ad Radevic, 
2) Radevic. II. 30, | 
Pfifter Geſchichte d. Teutſchen IL. 25 
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Rechte im: Simie Ottos, Karla und Conſtantias wicberher 

zuſtellen. Hadrian IV. hielt es vielmehr an der m. 
Kaifer in die ſchon von Gregor VII. beabfihtigte Abhängig: 
Beit vom römifchen Stuhl zu bringen. In diefer Abſicht ſchrieb 
er den teutſchen Bifchöfin: „Der Kaifer ftelt feine Macht der 
unfrigen gleich, als wäre biefe auf einen Winkel wie Teutſch⸗ 
land beſchraͤnkt, auf Teutſchland, welches, bis bie Päpfte ed 
erhoben, für das geringfle aller Reiche gegolten. Fuhren die 
Frankenkoͤnige nicht auf Ochſenwagen wie Phllofophen, ehe 
Karl von Zachariad geweiht wurde? befaßen die Armen etwas 
Anberes, als was ihnen ihr Hausmaier aus Graben bewil: 
ligte? haben fie nicht noch ihren Sig zu Aachen im galli⸗ 
fhen Walde, wir aber in Mom? Sowie Rom über Aachen 
erbaben if, fo find wir über jenen König erhaben, welche 
mit Weltherrſchaft prahlt, während ex kaum einen ungehorſa⸗ 
men Fuͤrſten im Zaum halten ober auch mar den rohen und 
unverfländigen Stamm der Briefen bezwingen kann ')I Das 
Kaiſerthum endlich befigst er durch und, und wir haben das 
Recht zuruͤckzunehmen, was wir nur unter Vorausſetzung der 
Dankbarkeit. verliehen.“ Nebenbei vergleicht Habrian ben Kai 
fer dem Drachen in der Offenbarung, der mitterr Durch den 
Himmel fliegen und ben dritten Theil der Sterne am Schwanz 
nach fich ziehen wollte; er. nennt ihn einen Fuchs, der ben 
Weinberg des Herrn zerflören "wolle; denn er fei aus un 
nüsem Saamen entfprofien, ein’ Rebell gegen ‚Bott, ein wah: 
ser Helbe, der den Bann verdiene, und We, dies Tollen fi 
wohl merken, bie es mit ihm bielten 2). 

Aber die teutfchen Bifehöfe fanden unbeweglich bei ihren 
Kaiſer. Die Sprache bes Papfted machte fich ſelbſt laͤcherlich 
Den Bann huͤtete er’ ſich auszufprechen; bagegen hatte er bei 
reits die lombardifchen Städte aufgereizt und mit dem 
Könige von Sicilien ein geheimes Verftaͤndniß getroffen ’). 
Maitend muſſte ſchwoͤren nicht ohne ihn: Freeden zu machen 
Die Ungufeiedenbeit ber Stadt wat nicht ‚ne Grund, "abet 


1) Das hat ber pipfiige Gegenkonig — eahen. 
2) Hahn Coll. monum, vet, I. 122. 
$) Chron. Ursperg. 
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fie uͤberſchritt die Grenzen der Maͤßigung. In ihrer Capitu⸗ 
lation hatte fie dad Wahlrecht der Conſuln erhalten; nach 
den roncalifchen Beichlüffen war die Ernennung dem Kaifer 
zuerkannt. Als nun feine Abgeordneten dies auch in Mailand 
geltend machen wollten, entſtand ein Volksauflauf gegen fie. 
Wegen diefer Verletzung bes Voͤlkerrechts vorgelaben, duffer 
ten die Mailänder unter anderem im ihrer Verlegenheit: fie haͤt⸗ 
ten zwar den Eid auf bie roncalifchen Befchlüffe gethan, aber 
fie hätten nicht gefchworen, daß fie ihn halten wollten. Diefe 
Rede vernahmen die teutſchen Fürften mit tiefem Unwillen. 
Der Kaiſer ſetzte jedoch noch einen zweiten und dritten Tag 
zu ihrer Rechtfertigung und machte indeflen ein Aufgebot in 
Teutſchland. Die Mailänder blieben aber aus und fingen fos 
gar zuerft die Feinbfeligkeiten am. 

Nun fprach der Kaifer die Acht über Mailand; die Guͤ⸗ 
ter der Einwohner follten geplündert, fie felbft zu Leibeigenen 
gemacht und die Stadt gefchleift werben. Dieſes ſchwere 
Wort fleigerte Die Leidenfchaften auf einen furdtbaren Grab: 
Krieg auf Tod und Leben war bad Loofungswort ber Mailaͤn⸗ 
der. Die Tapferkeit ging auf beiden Seiten in Erbitterung 
über, in Graufamkeit felbft gegen die Sefangmen. Da Fried⸗ 
rich erfi die teutfchen Zuzüge erwartete, griff er indeflen Crema 
an, bad nebſt Brefeia und Piacenza ‚mit Mailand hielt. Der 
Tod für die Freiheit iſt das Höchfle nach der Freiheit, riefen 
die Gremenfer den Belagerern entgegen, als diefe ihre gefans 
genen Mitbürger an die Kriegswerkzeuge angebunden ihren 
Waffen bloßftellten. Sie trafen biefe zuerfl, dann ermorde⸗ 
ten fie alle Gefangenen. Nach fieben Monaten ergab ſich die 1160 
Stadt. Der Kaifer ehrte die Tapferkeit der Einwohner: er 27. Jan. 
ſchenkte ihnen das Leben unb Alles was fie mit füh tigen 
konnten, barunter zuerft die Kranken und Schwachen; bie 
:Stabt aber wurde von ben erzuͤrnten Soldaten ber Erde gleich 

emacht ?). 

i Sndeffen entſtand durch Hadrians IV. Tod eine zwiflige 
Papftwahl, weiche größere Verwirrung brachte, als der Kal: 
fer erwartete. Vergeblich hatte er an alle Erzbiſchoͤfe und Bis 


1) Auffee Radevic, L. I. Günther. Lig eg 
25 
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fchöfe gefchrieben, man bebürfe eines Papfles, der bie Kirche 
in Orbnung und Frieden erhalte und das Weich anflänbiger 
behandle als bisher. Die Cardinaͤle waren felbft getheilt: bie 
kaiſerlich gefinnten wählten Victor IV., die altkirchliche Partei 
Alerander III., der als Cardinal Roland eine fo hohe Sprack 
geführt hatte. Bei biefer Spaltung hielt der Kaifer feines 
Amtes, als Schugherr der Kirche einzufchreiten: wie Ein Gott 
und Ein Kaifer, fo dürfe auch nur Ein Papft fein. Er be 
rief eine Kirchenverfammlung nad) Pavia, Nach den Vorgaͤn⸗ 
gen unter Karl und Otto; die Sache felbft aber überließ er 
den Bifchöfen zur Entſcheidung. Da nun Alexander bieder 
ſammlung nicht anerkannte, fo wurbe Victor IV. von nei 
ſtens teutfchen und italienifchen Bifchöfen, funfzig bis ſechszig 
an ber Zahl, für den einzigen rechtmäßigen Papft erklaͤrt, und 
der Katfer hielt ihm beim feierlichen Zuge Zaum und Bügel). 

Allein Alexander III. flügte fih auf bie fchon von Se 
drian IV. aufgeflellte Entgegnung: bie Kirche erflrede ſich 
weiter als nur auf Zeutfhland. Er konnte zwar nicht 
den Grundſatz widerlegen, daß die Entfcheldung über die td 
mifche Bifchofswahl urfprüngli dem. römifchen Kaifer 
allein zuſtehe; aber es gelang ihm durch mehrfache verwickelte 
Verhandlungen ven König Lubwig VII auf feine Seite zu 
bringen. Auch in England fanden feine Abgeordneten Ein 
gang. Der berühmte Iohann von Salisbury druͤckt fih dar: 
über auf folgende Art aus: „Wer unter den Dienfchenkfinden 
war mit Zriebrich vergleichbar, ehe ey ſich aus einem Her: 
‚fer in einen Zyrannen verwandelte und aus einem kathol: 
fhen Kaifer ein Schiimatifer und Ketzer warb? Er unter: 
wirft die allgemeine Kirche dem Urtheile einer befonbern Kirche! 
- Wer hat aber die Zentfchen zu Richtern der Völker beftelt? 
wer bat biefen dummen, gewaltihätigen Leuten Vollmacht ge: 
geben, nad Willkür ihrer Fürften abzufprechen über die Haͤup⸗ 
ter aller Menfchen 2)? 

Eine der nächften Zolgen der Kirchentrennung ober von 
Alexanders HI. Widerſtand war der Untergang von Mai: 


1) Radevic. II. c. 52—67. 
2) Johann. Sarisber. Epp. 59, 
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land, feiner Bundesgenofiin. Da es in: ihrer Hauptkirche 
feierlich den Bann gegen Friedrich und Victor hatte ausſpre⸗ 
chen laſſen, fo erneuerte ſich der Krieg auf Tod und Leben. 1160 
Schon vorher hatte der Kaiſer gefchworen bie Krone nicht 1- en 
eher wieder aufzufegen, bis Mailand unterworfen fein würbe. 
Er ließ eiligft Verſtaͤrkung aus Zeutfchland kommen und 309 
alle ihm ergebenen Lombarben an fich. Zwei Jahre dauerte ber 
Krieg mit abwechfelndem Gluͤck und allen Geftalten der Verheerung. 
Die Zeutfchen wurben auch mit ber höheren Belagerungstunft 
vertraut. Der Kaifer bot Alles auf, was die Waffen yermochten s 
die Mailänder, was ihnen Verzweiflung eingab. Endlich, da die 
Stadt die tiefflen Drangfale der langen Einfchlieffung em: 
pfand, zerfielen die Bürger wieder unter fich ſelbſt. Die Geifl: 
lichen entwichen zu ihrem Papfte, die Übrigen wollten Bedin⸗ 
gungen machen. Aber ber erzürnte Kaifer verwarf alle; die 
Stadt muflte fih auf Gnade und Ungnade ergeben. Nach 1102 
den Vornehmften Fam das ganze Volk in das kaiſerliche Lager, 1 en 
in hundert Rotten getheilt, mit Stricken um den Hals, Afche &- 
auf dem Haupte und dad Kreuz in den Händen. Es fiel 
gerade ein flarter Regen; der Kalfer ließ fie warten. Das 
Garroco, der Hauptfahnenmagen, wurde vor ihren Augen zer: 
truͤmmert. Die teutfchen Zürften waren gerührt, der Kaifer 
biieb unverändert. Nachdem der Kanzler Rainald die Urkunde 
der unbedingten Unterwerfung vorgelefen und die Mailänder 
folche anerkannt hatten, ſprach er: das Leben folle ihnen ges 
ſchenkt fein, er werde aber dafür forgen, daß fie nicht mehr 
folche Berbrechen begehen koͤnnten. Hieruͤber ließ er eine Reichs⸗ 
verfammlung zu Pavia entfcheiden, auf welcher bie meiflen 
Bifchöfe und Conſuln der übrigen lombarbifchen Städte er⸗ 
fchienen. Die Letern fprachen das härtefle Urtheil gegen ihre 
Mitgenofjin oder vielmehr bisherige Beherrfcherin. Der Schluß 
fiel dahin: Matland folle wüft und leer ſein; die Einwohner 
ziehen hinweg unb bauen ſich in vier getrennten Flecken an. 
Nah dieſem Spruche erfchien der Kaifer mit feinem Heere 26. Maͤrz. 
vor der Stadt und zog durch die niedergeriſſene Mauer ein; 
dann beſahl er ihre Thore, Thuͤrme und Palaͤſte zu brechen. 

Alſo fiel die maͤchtige und reiche Stadt in Schutt und 
Trümmer, ungefaͤhr 1700 Jahre nach ihrer Erbauung durch 
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bie eingewanberten Kelten. Ihe Schickſal eninnstbigte auch 
die andern Städte, und es war nun Fein Dinberniß mehr, bie 
roncaliſchen Beſchlitſſe allerwaͤrts durchzuſetzen. Das Sieges⸗ 
feſt hielt der Kaiſer an Oſtern zu Pavia. Man ſah die Krone 
wieder auf feinem Haupte. Die Lombardei gehorchte; mit 
Genua und Piſa wurde Friebe gefchlofien gegen die Norman 
nen in Siclie:. Nur bad Verhaͤltniß zum paͤpftlichen Stuhl 
war noch zweifelhaft. Der Kaifer ging mit femer Gemahlin 
and mit den Fürften, bie er reichlich beſchenkte, zutuck Gr 
ſah fich auf der Höhe feiner Entwirfe *). 


6. Borkehrungen für den Reichs» und Kirchen⸗Frieden 
in Burgund, Teutſchland und Italien. 


‚Des Kaifers Rüdkehr über Burgund. Begünfli: 
gung Heinrichs bes Loͤwen bei feinen Unterneh: 
mungen im flavifhen Norden. K. Waldemar von 
Dänemark! erkennt den Kaifer als Oberlehnsherrn. 
Mainz wegen Aufftandes gegen ben Erzbiſchof 
Arnold beftraft. Der Kaifer gebt nah Italien, 
um bie Städte zufrieden zu flellen. Neuer Gegen: 
papſt durh Kanzler Rainalds Betrieb Welfis 
fhe Fehde nah des Kaifers Rückehr beigelegt. 
Befhlüffe zu Würzburg zu Erhaltung ber Eins 
beit in Staat unb Kirche. 


1162 Aus ber Lombardei nahm Friedrich I. feinen Weg nah Bur⸗ 
gund, hauptfächli wegen der Kirchentrennung. Er hatte 
ſchon zu Lodi eine zweite Kirchenverfammlung gehalten, auf 
welcher Papſt Victor IV. auch von den Königen von Däne: 

mark, Ungarn und Böhmen anertannt worden war. Run 
: hoffte er auf einer dritten zu Launes (St. Iean be £aon) mit 
dem Könige Ludwig VIEL von Frankreich ſich zu vereinigen. 

29. Aug. Der Tag der Zufammenkunft war ſchon feige, jeder follte 


1) Das Bisherige, auffer Radervic. I. c., nah Otto Morena, 
Burchardi Notar. Imp. Epist. etc. de excidio Mediolan. in Mu- 
ratori scas. VI. p. 916. Acerbus Morena, ibid, p. 1108 aqq. 
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ben von Ihm .Iefhhtten Moſt flellen und dann bie. Archen⸗ 
verfammlung zwiſchen ihnen entſcheiden Aber Ludwig VH, 
war nicht Bart genug, une. AMexrander KIL hierzu zu. vermoͤ⸗ 
gen; Beide fürchieten des Kalſers Ubermacht, der ein heträchts 
liches Kriegslager in ber Mähe hatte; der König won England 
trat auf: Aleranders Seite, und kudwig war froh durch dieſen 
einen Vermittler gegen jenem zu haben. Der. Kaifer drohte 
mit einem Reichskrieg; doch bie Lage von Teutſchland und 
Stalien ließ ihm keine Zeit dazu. Indeſſen verficherte, ex ſich 
den burgumdifchen Stände *)5 der Erzbiſchof von Lion, durch 
einige Graven vertrieben, wurde wieder von ibm eingeſetzt; 
Grav Raimund von Toulouſe, dem er die Markgravfchaft 
Provence zu Lehen gab, trat auf feine Seite. Nun eilte bey 
Kaifer über Befangon nach Teutſchland, wo während feiner 
fechsjährigen Abwefenheit theils Unruhen im Innern, theils 
bedeutende Veraͤnderungen im Norden vorgekommen waren. 
Die meiſten teutſchen Fuͤrſten hatten ihm perſoͤnliche Heeres⸗ 
folge geleiſtet, einige mehrmals friſchen Zuzug gebracht, na⸗ 
mentlich Pfalzgrav Konrad, fein. Bruder, Herzog Friedrich 
von Schwaben, fein Better,‘ Herzog Bertold von Bringen, 
bie oberlänbifchen Biſchoͤfe, Herzog Welf, vor allen aber Heins 
rich ber Löwe, ‚Herzog von Sachen. 

Der Letztere hatte fchon auf dem erften itslienifchen Kriego⸗ 
zug, ba er die Römer befiegte, von Papſt Hadrian Vorrechte 
in Abficht der ſlaviſchen Bisthümer erhalten, wodurch er: 
gängt wurbe, was ihm ber Kaijer hieruͤber zugeflanden: nas 
mentlich beftätigte der Papſt den Bilchof Gerold von Alten: 1156 
burg, welchen Herzog Heinrich wider Willen des Erzbiſchofs 
Hartwig von Bremen eingefegt hatte, ber im Geifle feines 
Borgängers Vicelin fogleich die Belehrung ber Slaven fort- 
ſetzte und den Hain Pronos zerflötte. Nach feiner Zurüdkunft 
zog Heinrich den Erzbifchof zur Strafe wegen nicht geleifteten 
Roͤmerzugs. Mit den Obotritenfürften Pribislav und Nis 


1) Harduin. Concil. T. VL P. U, Albert. Stad.ad a. 
1163. Heimold, Chron. Slav. L. 1.90. Acerbus Morena I. a. 
p- 1118, vergl. Raumer Hohenſtaufen. IL. 147 — 152. über das Bol: 
gende au ©. 174. 


re- 
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Elot hielt ex Sufamtmenkunft. Exfierer hatte fhon gegen Ge 
solb geäuffert, mit feinen Wolf das Chriſtenthum gen anneh⸗ 
men zu wollen, wenn fie nur in ben Abgaben ben Sachfen 
gleich gehalten würden. Doch bem Herzog war ed mehr um 
die Steuem zu thun -ald um ihre Belehrung Gr erhob 


4158 neue zum zweiten Römerzug. Dam föhnte ex ſich mit bem 


Staven von Holfkein aus, der ihm Luͤbeck abtrat *). 


In diefer Zeit wurbe Waldemar Alleinherrſcher von | 


Dänemark, nahdem Suche, welcher den Kanut hatte er 
morben laſſen und gegen ihn ſelbſt zu Felbe gezogen, auf der 
Flucht erſchlagen war. Er erhielt Durch Herzog Heinrich, daß 
die Staven, welche aus Noth auf feinen Küflen Seeraͤube⸗ 
rei trieben, feierlich verfprechen mufften Davon abzuſtehen und 
ihre Raubfchiffe in Luͤbeck auszuliefern. Da fie das jedoch 
nicht vollftändig thaten, fo berief fi fie der Herzog nach feiner 
zweiten Ruͤckkehr aus Italten zu einer Berfammlung und fprad) 


1160 die Acht über fle aus, weil fie nicht erfihienen. Niklot, von 


einem Angriff auf Luͤbeck zurüdigetrieben, verbrannte feine ei: 
genen Burgen Ilow, Medlenburg, Schwert und Dobin und 
feste fi) in Wurle an der Warnow feſt. Ald er im Gefecht 
blieb, verbrannten feine Söhne Pribislav und Wertislav auch 
die Burg Wurle und zerſtreuten fi mit ihrem Volk theild 
in die Wälder theils auf bie Schiffe. Um das Zutrauen ber 
beiden jungen Zürften zu gewinnen, fetzte fie Herzog Heinrich 
wieder in Wurle ein, indem ern es ihnen als Lehen übertrug; 
doch Fonnten fie e8 nicht verfchmerzen, daß die andern Bur⸗ 
gen, welche ihr Vater verlaſſen hatte, im Befitze teutſcher 
Ritter blieben, und famten daher in Verbindung mit einigen 
pommerfchen Fürften wieber auf Abfall. Als Grav Günzel 
von Schwerin den Anfchlag entbedte, wurde Wertislav in 
Burle belagert und vermittelft italienifcher Kriegäwerkzeuge 


1) Helmold. Chron. I. c. 79 — 85. Albert. Stad. ad a. 
1155 sqy. Der Legtere berichtet beim Jahr 1163., H. Heinrich habt 
die Bifchöfe von Altenburg, Rabeburg und Mecklenburg berufen, „u 
ab ipso reeipereut sus dignitates; et fecerunt. 4 Worauf Hein 
sich das Wisthum Altenburg nad) Bübedk verlegte. 
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gu Übergabe gezwungen‘ Priblelad über Sm u 
gen .—n 3). 

Das alles that Heinrich ber Eine auf. eigene Kauft, ale 
Herzog von Sachſen, um feine Herrſchaft im Norden weiten 
außzubreiten. Der Kaiſer ließ ihn gewähren, weil er ihn 
durch mehrmallgen Zuzug In Italien unterſtuͤtzte. 8. Wal: 
demar fand gerathen dem Kaifer nach Burgund entgegen⸗ 
zugeben, um bie Krone aus feinen Händen zu empfangen und 
die Dberlehenäherslichleit bes Reich, wenn auch nur voricber 
gebend wieber anzuerkennen 2). 

Bei feiner Ruͤckkehr fand dee Kaiſer arge Aufnitte m 
Wein. Der Erzbiſchof Arnold von - Dudenhofen hatte gleich .- 
von Anfang die Blrger gagen fich, weil fie glaubten, er habe - 
bie Abjegung feines Borgängers Heinrich betrieben. Stolg 
auf Die Vorrechte, welche ihnen vormals ber Erzbifhof Adal⸗ 
bert fir iheen Beiſtand gegen K. Heinrich V. verlichen hatte, 
wurden fie immer mehr erbittert, als ſie ſahen, daß Arnold durch 
Haͤrte ihre Widerſpenſtigkeit brechen wollte. Sie verweiger⸗ 
ten ihm auch die Beiſteuer zum Roͤmerzug, nachher verjagten 
fie ihn gar. Er ging zum Kaiſer in die Lombardei; dieſer 1100 
veruriheilte die Mainzer zum Schabenerſatz Sie kehrten ſich 
aber nicht daran, vielmehr pluͤnderten fie den erzbiſchoͤſlichen 
— und die Kirche: und mishandelten die Geiſtlichen. Auf 

einen zweiten ſtrengem Spruch des Kaifers kehete der Erzbis 1160 
ſchof in das Kloſter St. Jacob vor Mainz zurüd. „OR - 
mainzer Hunde”, meinte et, „bellen zwar, koͤnnen aber nicht 
beiffen. Als ex das Volk wirklich im Aufſtand foh, wieberi 25. Jan. 
holte gr, nie werde er vor Aufsührern fliehen, zum Morde 
feien fie nicht frech genug. Allein die Verſchwornen kamen 
in folge Wuth, daß fie Bauer in. den feften Thurm warfen 
und den Erzbifchof, als er zum Thuͤre herabkam, .auf.eine jaͤm⸗ 
merliche Weile erihlugen, Darauf wählten fie ben Bruder 


1) Auſſer Helmold. Chron. vergl. Chronograph. Saxo unb 
Chron. mont. seren. zu ben angeführten Jahren. üher das Einzelne 
Böttiger, Heinrich d, Löwe. ©. 207 — 219, 

2) Saxo Grammat. XIV. 470. Albert. Stad — a. DR 
vergl, Raumor, Hohenſtaufen, M. 193. Anm. 2. : 
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dem Erzbiſcho ri 
1161 Chriſtian, zum Nachſolger. Beide Wahlen wurden jedoch 
vom Raifer und Bapfl Bictor IV. verworſen, und bie Würde 


Maͤrz. fuchte der Kaiſer auf einem dahin ausgeſchriebenen Reichstag. 
Der Abt von St. Jacob wurde, weil er ſich nicht vechtfertis 
gen konnte, verwiefen, bie Mönche entfprangen, das Kloſter 
wurbe niebergebraunt. Die meiflen Berfchwornen unter den 
Bhrgern waren ebenfalls auögetreten; bie ergriffenen verlieren 
Gut und Leben. Der Stadt ſelbſt nahm der Kaifer ihre Kreis 
heiten, ließ ihre Mauern nieberzeiffen und bie Gräben aus⸗ 


Jahr nach der erften Stadt der Enmbarbei Balb darauf ging 

ber Kaifer wieber dahin zuruͤck, jedoch ohne Heer). ‚Die 
Härte feiner neueingeſetzten Beamten hatte bereitö große Uns 

. gufriedenheit erregt auch in ben Städten von feiner Partei. 
Deshalb war der Kanzler Rainald vorausgegangen. Er 
ſelbſt wollte durch, gerichtliche Unferfuchung die Beihwerben 
heben; aber was ex für deu einen Theil that, bad war bem 
anbern nicht recht, und ex wurbe immer mehr überzeugt, wie 
wenig es möglich fei Alle zufrieden zu flellen ’). Da in die 
1164 fer Zeit Papft Bictor IV. flaxb, fo. meinten Viele, beſonders 
DO. Apr. der Erzbifchof Arnold von Mainz, ber Kaifer hätte num die 
befle Gelegenheit, ſich mit Alexander DIL zu verföhnen, für 

1) Gunther. Lig. L Conradi Chron. Mogunt. Anon. de 


ceaede Arnoldi, in Joannis scır. rer. Mog L Chronogr. Saxo. 
Chron. mont. seren. ad aa. cit. 


2) Otto de 8. Blas. c. 17. 
8) Acerb. Morena in Murat. sorr. p.. 1123 .u09. 
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weichen Ti um einmal Frankrelch und England erklaͤrt bit 
ven. Friedrich I. zeigie fich nicht abgeneigt; aber Rainald may 
bereits mit ben Garbindien zu einer neuen Wahl in Rom ges 
ſchritien, ehe ec des zen Gegenbefehl erhielt *)5 er hatte 
bauptfächlich geeilt, weil er beforgte für feine Perfon nie mit 
Aleranber III. auögeföhnt zu werden. Der Kaifer war mit 
der ohnehin nicht ganz gefeglichen Wahl unzufrieden, doch 
wollte er fie auch nicht umſtoßen und erkannte alfo ben mens 
gewählten Bifchof Guido von Erema ald Paſchal HI. m; 
teils um Teine Bloͤße zu geben, theild in Hoffnung bei wies 
fen mehr auszurichten als bei Alerender III. 2). Übrigens 
iſt dieſes der erſte Fall, da Friedrich I. Andere gegen feinen 
Billen handeln ließ. 
Die Lombarden hingegen neigten fich immer mehr auf 1164 
Aleranders IH. Seite, wie ihre Unzufriebenheit uͤber den Kai⸗ 
fer und feine Beamten zunahm. Venedig, durch ben griechi⸗ 
fh Kaiſer Emanuel aufgexeist, der durch ben König von 
Frankreich auch fir Alerander II. gewonnen war, fanb.an 
Verona, Padua, Virenza und Zrevifo Bunbeögenofien.. Da 
det König nicht ſtark genug war fie zu trennen, ſchloß ex einſt⸗ 
weilen ein Bünbniß mit den Genuefern und ging nach Teutſch⸗ 
land, um einen dritten Heerzug zu ſanmeln ). 
Hier traf er aber wieder große Zerwuͤrfniſſe, die in feis 
ner Abweſenheit aufgeflanben waren. Auffer einigen einem 
BZehden befriegte Pfalzgrav Konrad am Rhein mit bem Lands 
Lubwig von Zhüringen das Gebiet bed abweſenden 
Erzbischofs Rainald von Coͤlln. Zwiſchen Herzog Fvied⸗ 
eich von Schwaben und bem jüngern Welf hatte ein Kleiner 
Anlaß, wegen ein Paar welfiicher Vafallen, welche Pfalzgrab 
Hugo von Tübingen als Mäuber hatte aufhängen laſſen, eis 
nen allgemeinen Krieg in ben obern Landen entzündet. Mit 
Beiſtand Herzog Friedrichs und mehrerer Biſchoͤfe fchlug Pfalz 6. Gept. 
1) Baron. Annal. ad a. 1166, p. 589. vergl. unten bie wuͤrz⸗ 
burger Verhandlungen. 


2) Raumer (Hohenftaufen, DI. 184.) — den Kaiſer mit 
ſeiner damaligen Krantkheit. 


8) Acorb. Morenal. c. 


3 Bud U. Bierter Zeitraum. Abſchnitt 3. 


graven am Rhein, feinen Bruber, unb den Erzbifchof Rainalb 
verſoͤhnie der Kaifer auf einem Hoflage zu Bamberg mit ber 
Erinnerung, Beider Pflicht fei ed Andern mit Friedliebe vor⸗ 
anzugehen ®). 
Der Herzog von Sachfen endigte eben jeht ben ſlavi⸗ 
ſchen Krieg in Verbindung mit 8. Waldemar von 
und Markgrav Albrecht von Brandenburg. Pribiölav, mehr 
mals gefchlagen und von den Pommern verlaffen, unterwarf 
ſich 2). Reue Anſiedler aus Friesland und Brabant 
wurden in das verdbete Land eingeführt. Dem ‚Herzog erlisg 
bes Kaifer die nächfte Heerfahrt nach Italien, weil feine Ges 
genwart im Norben nöthig war. Um nod ein engered Band 
mit ihm zu fchlieffen, ließ er durch Rainald um eine Toch⸗ 
ter bed Königs von England für ihn werben, beren Schwe⸗ 
fies er feinem eigenen Sohne Heinrich VL beftimmte ’). 
Zur Vorbereitung eines neuen Hauptzugs nach Italien 
4165 berief der Kaifer auf Dfingften einen großen Reichötag nach 
Würzburg, wo auf Rainalds Betreiben auch Gefanbte des Kö: 


1) Otto de 8. Bias. c. 18 aggq. -Chron. Weipgart, c. 14. 
Chron. Ursperg. 

2) Helmold, Chron, 1]. 6, Rad Albert. Stad. ad a. 1164. 
murbe Wertislav, Niklots Sohn, gefangen und aufgehängt. Beinem 
Bohne Borewin gab nachher Herzog Heinrich feine natürliche Tochter 
zur Gemahlin. 

8) Orig. Guelf. III. 64. über bie Beitsefimmung vergl. Bötti: 
ger q. a. D. ©. 2%. 
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nigs von England erfchienen, ber ihbeffen mit Alexander III. 
"gebrochen Hatte. Um fo mehr: hoffte der Kaifer jet: Pas 
ſchals IH. Anerkennung durchzuſetzen. Zu diefem Zwecke that 
der Kanzler Rainald, ermählter Erzbifchof: von Coͤlln, dem 
Vorſchlag: ba alle bisherige Maßregeln gegen Roland (Alexan⸗ 
der III.) vergeblich gewefen, fo koͤnne dem Üübel mır dadurch 
‚gründlich geholfen werden, daß der Kaifer, vie Bifchöfe und 
Fuͤrſten fich eidlich verbinden, weber Roland noch irgend einen 
Fünftigen Papft feiner Partei anzuerkennen, fondern Pafchal IIL 
für den rechtmäßigen Papft zu halten und nach feinem Tode 
kreinen Andern als von feiner Partei anzunehmen; daß bie 
Reichöfürften fich ferner verpflichten den kuͤnftigen römifchen 
König nicht eher zur Krönung zuzulaffen, bis er diefen Eid 
‚abgelegt haben würde; daß Zürften und Bifchöfe denfelben Eid 
von ihren Unterthanen nehmen, unb daß jeder Geiftliche ober 
Weltliche der fich dieſes Eides weigern würde, ſeiner Sister, 
Lehen und Würden verluflig fein, die Untergebenen abet ver 
ſtuͤmmelt und aus dem Reiche verwiefen werben follten. 

Das war nach dem Sinne des Kaiſers. Nur wenn er 
des ungetheilten Beiflanded aller Reichsſtaͤnde gewiß. war, 
konnte er mit Nachdrud handeln. Aber mehrere Bifchöfe fan- 
den den Antrag zu gewaltig. Der Erzbifchof von Magdeburg 
verlangte, Rainald follte zuerft ſchwoͤren. Diefet gebachte, da 
er erſt erwählt, noch: nicht geweiht fei, Andern den Vorzug 
zu laſſen. Der Kaiſer unwillig, ſprach zu Rainald: wenn di, 
ohne meine Befehle abzuwarten, die Wahl von Paſchal III. 
einleiten konnteſt, weil ſie dir heilſam ſchien, ſo magſt du nun 
auch vorangehen in dem, was nach deiner Anficht zu ſeiner 
Erhaltung noͤthig iſt. Nun ſchwur Rainald auf das Evange⸗ 
lium; dann ſchwur der Kaiſer, es ſchwuren die Geſandten bes 
Koͤnigs von England und die Biſchoͤfe und Fuͤrſten des Reichs. 
Schnell waren alle Gemuͤther, wie das kaiſerliche Schreiben 
ſich ausdruͤckt, durch den Geiſt Gottes zu Einer Geſinnung 
- gebracht. Doch fanden ſich theils unter den anweſenden theils 
unter ben abweſenden Ständen, welche fich nicht zu dem Eibe 
bequemen wollten, vor allen.bie zwei Erzbiſchoͤfe von Mainz 
und Salzburg ). 

1) Die Actenſtucke in Baronii Annal, ecch T. XIX, p. 254 ga. 





398 Buch H. Vierter Zeitraum. Abfcnitt 3. 


So that fih, da Rainalb feiner Sache ſchon gewiß fühlen, 
ein fchlimmer Bruch in ber bisherigen Einheit ber teutſchen 
Kirche hervor. Der Kaifer fuchte ihn fo ſchnell wie möglich 
zu bedien. Der Erzbifchof von Mainz wurde geächtet, ohne 
daB fein Bruder, ber Palzgrav Otto, Etwas fir ihn gethan 
hätte; feine Stelle erhielt der ſchon früher dazu beſtimmte 
Probſt von Merfeburg, Chriſt kan, Grav von Bud. Den 
Erzbiſchof Konrad von Salzburg, feinen Stiefoheim, Ottob 
von Freifingen Bruder, hätte der Kaifer gern gefchent; ba er 
fi aber durchaus nicht bequemen wollte, fo ließ ihm per Kab 
fer im Fuͤrſtenrath alle Leben abſprechen unb das Urtheil mit 
— Hand vollziehen. 

Nachdem ber Kaiſer die Beſchuafe der denkwiͤrdigen wär 
Burger Berſammlung im ganzen Reiche zur Ausuͤbung ge 
bracht und Bieles im Großen und Kleinen geordnet hatte, be 

11656 gab er ſich nach Aachen und ließ Karl den Großen durch 
29. Dec. hapſt Pafchal HE mit angemeffenee Feierlicjkeit- unter. bie 
Zahl der Heiligen aufnehmen '). Auf das Spaͤtjahr des fol 
geben Jahres .rüflete ex fich wieber mit einem ſtarken Her 

nach Italien aufzubrechen. 


— | 
7, Dritter Haupfzug nad) Italien. 


Einfegung Papft Paſchals IH. Vernichtung bes 
teutfhen Heeres durch Seuchen. Der lombardi— 
ſche Staͤdtebund. 


1166 Die zwei Erzbiſchoͤſe Ra in ald von Coͤlln und Chriſtian 
von Mainz ließ ber Kaiſer mit dem Vortrabe bes Heeres 
vorausgehen ?). Der Letztere hatte früher als kaiſerlicher Statt⸗ 
halter das roͤmiſche Campanien gegen Papſt Alaxander IH. 

Rov. vertheidigt. ALS ber Kaiſer mit bes Hauptmacht durch dad 


1) Pagi ad =. 1166. in Baronii Amal T. XIX. p. fi. 
Auch der Sarg des großen Kaiſers wurde aufs Eoftbarfte erneuert. . 
Miraei opp- diplom, EU. ınt. 62.  . 

2) Otto de 8. Blas. co. 20, Das Kolgende meift nach Acerb. 
Morena, L c. und Radulpk, Mediol. zu ben angezeigten Jahren. 
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canmmifche Thal nachkam, beſchloß er biefe nicht gleich gegen 
die wideripenfligen Staͤdte zu gebrauchen, fondern ſobald als 
möglich auf Rom loszugehen, ald ob er bloß. gekommen 1165 
wäre Paſchal II. einzufegen. Er bezeugte ſich daher auf 
dem Neichötage zu Lodi freimblich gegen die Lombarden 
und verſprach Abhiafe Ihrer Beſchwerden. Den Streit zwui⸗ 
fhen Genua und Piſa über Sardinien eatſchied er nit, vn 
geachtet ex fchon Selb von jener empfangen hatte; er wollte 
den Beiſtand beider Städte behalten. Nur vor Ancona hielt 
er fih auf, um den Platz den Griechen wieber zu entreiffen. 
Da ber. Kalfer ind mittlere Italien vorgeruͤckt war, vhuͤe 
bie Beſchwerden der -Tombarbifchen Städte gehoben zu Haba) 
wurden diefe noch mehr erbittert. Dex kaiſerliche Statthaiter) 
Grav von Dietz, hob Geifeln aus. Dies befchleunigte Ihe 
Sntfhluß. Nach dem Vorgange der Städte der veroneſiſchen 
Mark traten mehrere mit ben Mailänbern in einen Bund mad 
ſchwuren: lieber ruͤhmlich zu flerben als in Schande und Uns 
terdruͤckemg zu eben, und einander beizuflehen, wenn ihnen 
vom Kaifer - oder ſeinen Wefehlshabern oder irgend - Jamnand 
Gewalt angethan winde, jeboch unbeſchadet der dem Kalſoe 
geſchworenen Treue. Sobald fie ſich ſtark genug fühlten, gr 
gen fie angriffſsweiſe zu Werke, führten bie Mailänder une 1167 
in ihre zerflörte Stadt em umd zwangen auch aan em 27. April. 
Beitritt. . 16, nl. 
Der Kaifer vernahm diefe Schritte mit tiefem Eimoiffen; 
tieß fich aber wicht aufhalten erft Alexander II. aus Rom 
zu vertreiben. Waͤhrend er noch vor Ancona fland, ſchlugen 
die beiden Erzbiſchofe die Römer bei Tuſculum, ungeachtet Ihren 
dieſe an Zahl weit überlegen waren. Nach der Einnahme 
jener Stabt ruͤckte der Kaifer bis Tronto, um: die Apulien, 
welche dem Papft Alexander FIE. zu Hülfe kommen wollten, 
zurückzutreiben. Als alle Heeresabtheilungen vor Rom zufaims 
mentrafen, wurde der größte Theil der Stadt bieffeit ber is 
ber befegt. Acht Tage wibderſtand die befefligte Peterskirche 
bis in ihre Nähe euer geworfen wurde. Herzog Friedrich 
von Schwaben pflanzte die Siegesfahne darin auf. Alerans 
der III. ließ zwar gefchehen, daß ber abgeſetzte Erzbiſchof Ron: 
rad von Mainz Friedensunterhandlungen anknuͤpfte. Als aber 
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der Kaiſer vorſchlug, beide Paͤpſte follten niederlegen, um eine 

neue Wahl vornehmen zu koͤnnen, traten zwar bie Römer auf 

.: feine er Alerguber ‚hingegen. begab fich heimlich nach Be 

nevent ' 

Nun wurde Paſchal IM. feierlich in Rom eingeflihrt 

1167 und Trönte den Kaifer mit feiner Gemahlin. Die Roͤmer 

1.Aug. ſchwuren ihm, und er beſtaͤtigte ihre Freiheiten. Auch Papfi 
und Kaiſer erneuerten den Schwur gegenſeitiger Treue. 

So war des Kaiſers erſtes Vorhaben gluͤcklich erreicht. 

Mit feinem ſtarken Kriegsheer durfte er hoffen ſowohl ben 

Rosmannen als den Lembarben als Sieger entgegenzutee 

tem. Aber ein Auguſtregen, auf welchen ſchwuͤle Hitze folgte 

brachte eine fo peſtartige Krankheit, daß “hon in acht Tagen 

der größte Theil bes Fraftpollen Heeres mit ben. meiften Faͤh⸗ 

sern erlag. Es farben acht Bifchöfe, zwei Fuͤrſten, der juͤn⸗ 

see Welf und Friedrich von Schwaben, und mehrere Gra⸗ 

ven 2). Der Kaifer ließ eine teutiche Beſatzung unter dem 

Erzbiſchof Chriſtian bei dem Papſte Paſchal in Rom und 

führte fchnell ven Überreft des Heeres nach Lucca, verlor abe 

unterwegs noch 2000 Mann. Da die Italiener die Paͤſſe be 

ſetzt hielten, fo Tonnte er nur mit Hülfe bed Markgraven 

Obizo Malafpina durch Umwege Pavia erreichen. Faſt ohne 

Waffenmacht, aber mit ungebrohenem Muthe fprach er hie 

21.Xug. mit aufgeworfenem Handſchuhe bie Acht aus Über alle lom⸗ 

barbifhen Städte, nur Pavia, Lodi und Cremona auögenom: 

men. Cr verftärkte fich auch wieder durch bie treusgebliebenen 

Lombarden und madıte einige Streifzüge gegen bie Stäbte, 

Diefe erneuerten aber ihren Bund ermuthigt durch fein Un: 

glüd und ſchwuren Alles wieder herzuftellen, wie es feit K. 

1. Dec, Heinrich V. bis zu Friedrichs I. Ankunft gewefen. Der Kai 

fee ſah, dag er endlich in Pavia eingefchloffen werben würde, 

wenn er nicht bald Verſtaͤrkung erhielt ‚oder einen Ausweg 

4168 fand. Indem er alfo die Städte glauben machte, er wolle 

noch mit Alerander III. unterhandeln, erhielt er durch ben 

Markgraven von Montferrat freien Rüdzug durch den einzigen 


4) Baron, Anna, ad a. 1167, 
2) Chron. Ursperg. Godef, Colom. ad.a. 1167, 
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Apenpaß, welchen die Lombarden nicht beſetzt hatten. Sie 
ſetzten ihm zwar nach; er ließ aber von den mitgenommenen 
Geiſeln einen nach dem andern an der Straße aufknuͤpfen, 
mit der Bedrohung, daß es. allen ſo gehen wuͤrde, wenn ſie 
nicht ablieſſen. So kam er nach Suſa. Da er hier einen Maͤrz. 
edein Breſcianer als Verraͤther hinrichten ließ und bie uͤbrigen 
Geiſeln nicht zuruͤcklaſſen wollte, ſo erregten die Einwohner 
einen Aufſtand und drohten ihn in der Nacht zu ermorden. 
Er entkam aber in Verkleidung mit nur fuͤnfen von ſeinem 
Gefolge. Ein edler Ritter, Hermann von Siebeneich, dem 
Kaiſer an Geſtalt aͤhnlich, legte ſich in ſein Bett. Dieſem 
ſchenkten die Bürger das Leben '). 

Alſo kam der Kaifer von dem britten italienifchen Kriegs⸗ 
zug mit DVerluft faft feines ganzen Heeres als Flüchtling nach 
Teutſchland zurid. War nicht bad ganze Unglüd Folge da⸗ 
von, daß er feinem Kanzler Rainald die übereilte Papſt⸗ 
wahl nachgefehen ?)? Doch Rainald dete mit den Andern 
vor Rom geendet. 


8. Friedrich J. beruhigt Teutſchland und ſorgt fuͤr ſein 
Haus. 


Fuͤrſten und Bifchöfe gegen Heinrihs des Löwen 

ÜÜbermadht. Der Kaifer verföhnt. Seine Ermwer 

bungen an Hausgütern. Römifhe Koͤnigswahl 

Heinrihs VL Spannung mit Heinrich dem Loͤ— 

wen. Beilegung der uͤbrigen Zwiſte in Teutſch⸗ 
land. Zug nach Polen. 


Heinrich der Loͤwe war dem letzten Heerzug nach Italien 1166 N 


1) Otto de 8, Blas. c. 20. 

2) Ungeadtet ihm das Chron. Ursperg. beim 3. 1167, ausbrüd: 
lich diefe Schuld beilegt, „qui totius mali hujus nec non et schisma- 
tis diutini incentor fuit,“* fo läfft doch das Zeitalter feinen ausgezeich⸗ 
neten Gigenfchaften volle Gerechtigkeit wiberfahren. Badev. L. I. 
c. 18. Acerb. Morena, p. 1153. 2egterer nennt ihn einen Mann 
von den vorzüglicflen Talenten, durch beffen Ginfiht und Eifer das 
Reich Hauptfächlich emporgebracht worden. Caftari Annal, Genuens. 
L. I. in Muratori serr. VI. p. 279. „cui sensus et fama Ciceronis 
per singula sequuntur vestigia. ‘* 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen IL 26 
NE 
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nicht gefolgt, weil-feine eigenen Angelegenheiten auf ber Spike 
Banden. Bisher ſah man feine Macht fleigen. : Die beiden 
Herzogthümer Sachfen und Baiern waren an ſich ſchon 
ald ein Königreich zu betrachten,.umb dazu ſtand Heinrich im 
Begriff einen bedeutenden Theil des flavifchen Landes jm 
feit der Elbe ſich zindbar zu mahen. Mit Umficht und 
Strenge führte er die Regierung, vermehrte feine Einnahmen 
und fuchte Rechte und Anfprüche hervor, um bie fächfticen 
Bifchdfe und die großen Graven wieder mehr unter die her⸗ 
zogliche Gewalt zu bringen *). Hierdurch wurben Viele zum 
Widerfland gereizt; ſchon während Heinrich auf dem frühen 
Römerzuge war, traten fie zufammen unter Der Leitung des 
Erzbiſchofs Hartwig von Bremen, welchen bee Herzog nad 
ber Ruͤckkehr feine Rache fühlen ließ 2). Auch die vom ser 
zogthum Sachfen unabhängig gewordenen Nachbarfürften Fon 
ten feine Übermacht nicht extragen. Auf einer geheimen Zu 

4166 fammenkunft zu Merfeburg verbanden fi) aufs neue Wid- 
mann Erzbifchof von Magdeburg und Hermann Bifchof von 
‚Hildesheim mit Landgrav Lubwig von Thüringen, Warkgrav 
Abrecht von Brandenburg, mit dem Erzbifchof Hartwig von 
Bremen, dem Bilchof von Lübel, dem Graven Chriftian von 
Oldenburg und mehreren andern geiftlichen und weltlichen Her: 
ten, welchen auch die Stadt Goslar beitrat. Das alles ge 
ſchah nicht ohne Vorwiſſen und Rath des Kanzlerd Kai: 
nald, ber auch von Italien aus bie Verbindung leitete, um 
des Herzogs Macht, die einzige welche feinem Herrn dem 
Kaifer gefährlich werben konnte, zu brechen °). 

Kaum war ber Kaifer über die Alpen gegangen, fo bra⸗ 
hen die Verbündeten los: der Landgrav von Thuͤringen er 
oberte Haldesleben; Grav Chriſtian von Oldenburg befegte 
Bremen. Der Herzog aber feste fich fchnell zur Gegenwehr 
und verflärkte feine Burgen. Dem Graven Heinrich von Dr 


1) vergl. Böttiger, a. a. D. &. 2335 ff. 
2) Helmold. Chron, I. 79. auch zum Folgenden Hauptquelle. 
3) Rach dem Folgenden ift zu vermuthen, ber Kanzler habe wie bei 


der Papftwapl aud hier dem Kaifer ehwas vorgegriffen. Helmeld 
L. I. c. 7 sqq. 
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lamuͤnde übertrug er die Beſetzung von Holſtein, Stormarn 
und Wagrien. Den Herzog Pribislav machte er fih zum 
Sreunde und Bundesgenoſſen, indem er ihm bie entrifienen 
oboteitifhen Lande bis auf Schwerin wieder eingab. Im 
Braumfchweig, dad er befonbexd .befefligte, ließ er eben jetzt, 
als Sinnbild feines unerfchrodenen Muthed, einen großen von 

Erz gegofienen Löwen vor ber herzoglichen Burg aufflellen ®), 

ben jedoch ferne Feinde als Bilb der Raubfucht anfahen. Den 
Winter über wurbe gerüflet. Vergeblich ließ der Kaiſer aus 
Italien Frieben gebieten. Mit dem Frichjahre zog Heinrich 1167 
angriffeweife zuerft bis nad Magdeburg, dam trieb nv tem 
Graven von Dldenburg von Bremen nad) Yriedland. Der 
Erzbifchof Hartwig vermittelte ben Brieden für die Stabt. Da 

er aber bald darauf ſelbſt rüflete, vertrieb ihn Heinrich auch, 
beögleichen den Bifchof von Lübeck. Die Stadt Boslar wurbe 
eingefchlofin. So fand denn ber Herzog in dem Angriff fels 

ner Feinde Gelegenheit, mit den Waffen zu erlangen, was 

er bisher noch nicht erreichen Iosmte. In der Siegesfreude 
feierte er das Beilager mit der Königätochter von England, 
deren Hand er dem Kaifer verbanfte. 

As Friedrich im folgenden Jahr aus Italien zuruͤckkam, 1168 
berief er die Parteien auf bie Neichötage zu Bamberg unb 
Würzburg mit firengem Berweis, daß fie gegen fein Ges 
bot Fehde erhoben umb das Reich gegenüber von ben flolzen 
Lombarden geihwächt hätten. Dann gab er ben Ausſpruch: 
Alles wieder in ben vorigen Stand zu fiellen 2). Die Zürs 
ſten gehorchten; der Name des Kaiferd war trotz bes erlittenen 
Unglüds wie zuvor gefürchtet. Der Löwe mufite in einigen 
Stüden nachgeben, doch wolte ihn der Kaifer nicht fallen 
laſſen, theild um ben andern Ständen ein Gegengewicht zu 
fegen, theils um feinen Beiſtand für Italien zu behalten. 
Heinrich fand auch bald wieder Entichäbigung im Norden. 
Da K. Waldemar indeffen mit feiner Beguͤnſtigung und durch 
Unterflügung der pommernfchen Fürften Die Rügier untenvorfen, 


1) Albert. Stad. ad a. 1166. Die Abbilbung ift in Origg. 
Guelph. T. II, . ; e- : ’ " ö 
2) Helmold. I, c. 11. 
96 * 
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die Feſte Arlona mit bem Bilbe Swantewits, das an bie 
Stelle des heiligen Veits gelebt war, bann Sarz mit den Bil 
dern bed Porewit, Poremut und Rugiavit eingenommen und 
bad Chriſtenthum hergeftellt hatte, fic) aber dann weigerte bie 
Beute und. den. aufgelegten Tribut mit Heinrich zu theilen, 
fo ließ ihn diefer durch Pribislav in Verbindung mit den 
1169 pommernſchen Flirſten folange bekriegen, biß er ſich dazu ver: 
Su fand ihm. die Hälfte von beidem zu überlaſſen *). 
Auch im Süden hoffte Herzog Heinrich einen bebeuten: 
ben Zuwachs feiner Macht. Der alte Herzog Welf, durch 
den frühzeitigen Tod feines Sohnes in Italien ohne Exben, 
309. fih von den Geſchaͤften zurüd, aß und trank mit feinen 
Freunden, um feines Leides zu vergeflen, und gerieth daruͤber 
in Schulden. Nun verlangte er von Heinrich bem Löwen, 
feinen Neffen, eine Summe Gelbes und verfprach ihm bage | 
gen bie ſchwaͤbiſchen und baieriſchen Exbgliter nebft ben italie 
nifchen Reichölehen zuzuwenden, wodurch benn die großen wel: 
fifchen Befisungen alle unter Ein ‚Haupt kommen follten. 
Aber Herzog Heinrich brachte. fich ſelbſt um dieſe Erbfchaft. 
Er zögerte mit dem Gelbe, in Erwärtung, ber Oheim werte 
. indeffen ſterben; als Brudersſohn bielf er fi) ohnehin für 
den nächflen Erben. Darüber wurde Herzog Welf ımgehal: 
ten und wandte fi an ben Kaifer, femen Schmwefterfohn, | 
unter benfelben Bebingungen. Diefer gab ihm Gelb fovid 
er wollte und erhielt alfo die. Anwartfchaft auf feine fämmtli: 
hen Beligungen, bie er ihm noch ald Lehen zu Tebenslängli: 
chem Genuffe überließ. 
Das war:aber zugleich der erſte Bruch in der vom Kai- 
ſer felbft geflifteten Eintracht der beiden Käufer. Heinrich der 
Löwe Fonnte ed nicht gleichgültig anfehen, daß ihm Friedrich L 
in den Weg getreten, während. dieſer auch in andern Erwer⸗ 
bungen glüdlich war. Durch. den Tod feines Neffen, des jun: 
gen Herzog Friedrichs von Schwaben, Schwiegerfohns von 
Heinrich,..erlofch die rotenburger Linie.. des hohenſtaufiſchen 
Daufes, und alle Erbghter in a randen fielen an ben Kailer. 


9) Chronogr. — XIV. — Er: a Sehe I. 
213 — 218. 
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Das erledigte Herzogthum Schwaben behielt er unter ſeiner 

Verwaltung, bis feine Söhne heranwuchſen. Ebenſo beerbte 

ber Kaiſer mehrere ſchwaͤbiſche Gravenhaͤuſer, deren Haͤupter 

zum Theil in Italien geblieben waren X); KZaͤhlt man hierzu 

die burgundiſchen Erbguͤter in Italien, ſo ſah nun der Kaiſer 

einen großen Theil der Lande dieſſeit und jenſeit des Jura 

und der Alpen theils ſchon in ſeinem unmittelbaren Beſitz 

theils in ficherer Anwartichaft, und fo gab dad Ungluͤck in Ita⸗ 

lien Anlaß, feine Hausmacht, gegenüber von der Heinrichs ' '" 

des Löwen, bebeutend zu vermehren. Obgleich : fein aͤlteſter 

Sohn Heinrich erſt fünf Sabre zählte, fo erhielt er doch 1169 

von den Zärften, wiewohl nicht ohne Wiberfpruch“ Heinrichs Jun. 

bes Löwen, baß er auf dem Reichätage zu Bamberg zum roͤ⸗ 

mifchen König erwählt und dann zu Aachen gekrönt wurde 2). 16. Aug. 
Auſſerdem geſchah , was ber Kaiſer vermochte, um Hein⸗ 

rich ben Löwen in feinen Verhaͤltniſſen zufrieden -zu ſtellen. 

Da noch einzelne Anſpruͤche und Streitigkeiten unter ben ſaͤch⸗ 

ſiſchen Zürften übrig waren, ſo berief er noch zwei Verſamm⸗ — 

lungen nach Erfurt und Goslar, um diefe Sachen zu entfcheis 34 Sun. _ 

den. Es lag ihm daran fie zum nächflen italienifchen Bug 

bereitwillig zu machen. Heinrich felbft hielt den Frieden in 

Sachſen jest fo fellgefielt, daB er ſich entichloß eine Kteug 1172 

fahrt nach dem Morgenlande mit vielen Begleitern zu -machen.. 

Da der Kaifer während feiner Abwefenheit nach Sachſen kam, 

um einen Feldzug gegen die Polen anzusrbnen, fo entftand 

die Sage, er habe ſich der fächfiichen Lehenleute zu verfüchern 

gefucht, auf den Ball daß Heinrich nicht mehr zuruͤckkehren 

würde. Wenigſtens fehlte es nicht an Leuten, welche bei ſei⸗ 

ner Heimkunft im folgenden Jahre die Eiferſucht zwiſchen den 

beiden Haͤuſern zu ſteigern wuſſten ”); doch hielt Heinrich aus 

Achtung oder Furcht vor dem Kaiſer ſeine — zuruͤck. 


1) vergl. Geſch. von Schwaben, u. 222 ff. 

2) Chron, Reichersb. Godefr. Colon. ad h. a. - 

3) Die Hauptnadricht beruht allerdings auf einem fpätern Schrift 
ſteller, Gobelinus Persona, Cosmodrom, in Meihom. SCHT. 1,271. 
Doc bemerft Böttiger, 295. Anm. 829., es ſeien noch andere Anzeis 
gen vorhanden, nad welchen es nicht ganz Yauter gewefen, die ſich aber 
nicht mehr aufklaͤren laſſen. 
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bie Feſte Arlona mit dem Bilbe Swantewits, dad an bie 
Stelle des heiligen Veits geſetzt war, dann Gerz mit den Bil 
dern bed Porewit, Poremut und Rugiavit eingenommen und 
bas Chriſtenthum hergeftellt hatte, fich aber dann weigerte bie 
Beute und den. aufgelegten Tribut mit Heinrich zu theilen, 
fo ließ ihn diefer durch Pribislav in Verbindung mit ben 


1169. pommernichen Fuͤrſten ſolange bekriegen, bis er fich dazu ver- 
Sun. and ihm. die Hälfte von beibem zu überlaffen '). 


Auh im Süden hoffte Herzog Heinrich einen bebeuten- 
ben Zuwachs feiner Macht. Der alte Herzog Welf, durch 
den frühzeitigen Tod feines Sohnes in Italien ohne Exben, 
309. fih von den Gefchäften zuruͤck, aß und trank mit feinen 
Freunden, um feines Leides zu vergeflen, und gerieth barliber 
in Schulben. Nun verlangte er von Heinrich dem Löwen, 
feinem Neffen, eine Summe. Gelbes: und verfprach ihm dage 
gen die ſchwaͤbiſchen und baierifchen Erbguͤter nebſt den italie 
nifchen Reichslehen zuzuwenden, modurch benn die großen wel 
fiichen Beſitzungen alle unter Ein ‚Haupt kommen follten. 
Aber Herzog Heinrich brachte fich ſelbſt um dieſe Erbſchaft. 
Er zögerte mit dem Gelbe, in Ermwärtung, ber Oheim werde 
‚ inbeffen ſterben; als Brudersſohn hielt er ſich ohnehin für 
ben nächflien Erben. Darüber wurde Herzog Welf ungehal: 
ten und wandte fih an den Kaifer, femen Schmeflerfohn, 
inter denfelben Bebingungen. Diefer gab ihm Gelb ſoviel 
er wollte und erhielt alfo die. Anmartfchaft auf feine fämmtli: 
hen Beligungen, bie er ihm noch als Lehen zu lebenslaͤngli⸗ 
chem Genufje überließ. 

: Das war:aber zugleich der erfte Bruch in der vom Kar 
fer felbft geftifteten Eintracht ‘der beiden Häufer. Heinrich der 
Löwe konnte es nicht gleichgültig anfehen, daß ihm Friedrich I. 
in ben Weg getreten, während dieſer auch in andern Emer 
bungen glüdlich war. Durch. ben Tod feines Neffen, bes jun 
gen Herzog Friedrichs von Schwaben, Schwiegerfohnd von 
Heinrich... erlofch bie rotenburger Linie. des hohenſtaufiſchen 
Hauſes, und ale Erbguͤter in ö:0 nken fielen an ben Kaifer. 


1) Chronogr. 'Saxo. L. XIV, vergl. Bine ohenſtaufen TI. 
213—218. Di 
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Das erlebigte Herzogthum Schwaben behielt’ er unter feiner 

Verwaltung, bis feine Soͤhne heranwuchfen. Ebenſo beerbte 

ver Kaifer mehrere fchwäßifche Gravenhaͤuſer, deren Haͤupter 

zum Xheil in Stalien geblieben waren !): --Bählt man hierzu 

die burgundifchen Erbgüter in Italien, fo fah nun der Kaiſer 

einen großen Theil der Lande bieffeit. umd jenfeit ‘des Jura 

und der Alpen theild fehon in feinem unmittelbaren Beſitz 

theils in ficherer Anwartfchaft, und fo gab das Ungluͤck in Ita⸗ 

lien Anlaß, feine Hausmacht, gegenäber vom ber Heinrichs 

des Löwen, bedeutend zu vermehren. Obgleich‘ ſein aͤlteſter 

Sohn Heinrich erfi fimf Jahre zählte, fo erhielt er Doch 1169 

von ben Zärften, wiewohl nicht ohne Widerſpruch Heinrichs Jun. 

bes Löwen, daß er auf dem Neichötage zu Bamberg zum roͤ⸗ 

mifchen König erwählt und dann zu Aachen gekrönt‘ wurbe ?)..15. Aug. 
Aufferdem geſchah, was der Kaiſer vermochte, um Hein⸗ 

rich den Löwen in feinen Verhaͤltniſſen zufrieden -zu ſtellen. 

Da noch einzelne Anfprüche und Streitigkeiten unter ben ſaͤch⸗ 

fischen $ürften übrig waren, ſo berief er noch zwei Verſamm⸗ — 

lungen nach Erfurt und Goslar, um biefe Sachen zu entfcheis 3% Sun. _ 

den. Es lag ihm daran fie zum nächflen italienifchen Zug 

bereitwillig zu machen. Heinrich felbft hielt den Frieden in 

Sachen jest fo feſtgeſtellt, daß er füch entichloß eine Kreug 1172 

fahrt nach dem Morgenlande mit vielen Begleiten zu machen. 

Da ber Kaifer während feiner Abweſenheit nach. Sachen Tam, 

um einen Feldzug gegen die Polen anzuordnen, fo entſtand 

die Sage, er habe fich der fächfifchen Lehenleute zu verfichern: 

gefucht, auf ben Ball daß Heinrich nicht mehr zuruckkehren 

würde. Wenigſtens fehlte es nicht an Leuten, welche bei ſei⸗ 

ner Heimkunft im folgenden Jahre die Eiferſucht zwiſchen den 

beiden Haͤuſern zu ſteigern wuſſten *); doch hielt Heinrich aus 

Achtung oder Furcht vor dem Kaiſar ſeine — auric. 


1) vergl. Geſch. von Schwaben, u. 222 ff. 

2) Chron, Reichersb, Godefr.- Colon. ad h. a. : 

3) Die Hauptnadricht beruht allerdings auf einem fpätern Särift- 
fteller, Gobelinus Persona, Coamodrom. in Meihom. scrr. I, 271. 
Doch bemerkt Böttiger, 295. Anm. 329., es feien noch andere Anpeis 
gen vorhanden, nach weldhen es nicht ganz Yauter gewefen } die ſich aber 


nicht mehr aufklaͤren laſſen. 
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war nun berußigt, bis auf bie Hochſüfte 


TZeutſchland 
Salzburg und Paſſau. Der geaͤchtete Erzbiſchof Konrad 


1169 ſtarb zwar; aber das Domcapitel wählte den Sohn bes Koͤ⸗ 
nigs von Böhmen, Albrecht, der ebenfalls dem Papſte 
Alexander III. anhing. Ungeachtet ſeine Mutter, Gertrud von 
Hſterreich, eine Halbſchweſter von des Kaiſers Water war, fo wurde 
er doch verworfen. Der Kaiſer kuͤndigte auch feinem früher 
um ihn verdienten Bater Wlabidlan den Krieg an und ver 

4173 trieb ihn nebft feinem dltern Sohn Friedrich. Dann ließ er 
ben boͤhmiſchen Zürften Ulrich, der fih an feinem Hofe auf 
hielt, zum Herzog wählen, ber jeboch diefe Wuͤrde feinem dis 
ten Bruder Sobieslav abtrat. Wladislav uͤberlebte feinen 
Sturz nicht lange *). Der Biſchof Albo von Pafjau wurde 


aus gleichem Grunde abgefegt und erhielt einen Nachfolger 


nit Namen Heinrich. Salzburg blieb ein Paar Jahre erle⸗ 
digt, bis man auf dem Reichstage zu Regenöburg über die 
1174 Wahl des Drobfes ‚Heinrich von Berchtoldsgaden uͤbereinkam?). 
2 Endlich that der Kaifer einen Heerzug nad) Polen md 

. 1478 young ven Herzeg Boleslav, nachdem er 8000 Mark bezahlt 


hatte, die drei Söhne des polniſchen Herzogs Wiadisian, feine 


— in das Herzogthum Schleſien einzuſetzen, das ih⸗ 


nen ver zehn Jahren durch Vermittelung des Kaiſers be⸗ 


ſtimmt worden ?). 

fiber ſechs Jahre verweilte ber Kaifer in Zeutfchland, bid 
ee bie Ruͤckwirkung ber italienifchen Angelegenheiten und be> 
fonderd ber Kirchentrennung befeitigt hatte, um bie Fuͤrſten 
zur Fortfegung feiner Unternehmungen zu vereinigen. 


9, Vierter Hauptzug nad) Italien. 


 Sortwährende Kirdenfpaltung Der griechiſche 
Kaifer Emanuel. Die Iombarbifhen Städte in 
Bereinigung mit Papft Alerander II. Erzbiſchof 
Ehriſtian in Mainz, kaiſerlicher Befehlshaber in 


1) Chron. August. ad a. 1173, Dubrav. Hist, Boh. L, XII. 
2) Cheon. Reichersb. ad a. 11671174. 
8) Godefs. Colon. ad a, 1173. 
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Stalien Eröffnung des Feldzugs durch den Kais 

fer. Bergeblihe Friedensverbandlungen. Fried⸗ 

rich L von Heinrich dem Löwen verlaſſen. Niebers 

Lage bei Legnano. Zu Venedig Friedensſchluß mit 

den PDapfle, Stillfiand mit ben Lombarden und 

Normannen. Herflellung ber en Koͤ⸗ 
nigswürde. 


Die Verhandlungen in Italien waren bisher nicht nach Wunſch 


gegangen. Bald nach Friedrichs J. Ruͤckkehr nach Zeutfch: 1168 
Yand flarb Papft Pafchal II., worauf die Faiferlich gefinnten * 


Cardinaͤle ihm ſogleich einen Nachfolger an Calixt III. gaben, 
der jedoch in Abſicht ſeiner perſoͤnlichen Eigenſchaften weit hin⸗ 
ter Alexander III. ſtand. Dieſer wuſſte ſich indeſſen ſo feſtzu⸗ 
ſetzen, daß der Kaiſer eher noch Etwas zu gewinnen hoffte, 
wenn er einen Gegenpapſt aufflellte, als wenn er ſich ihm ges. 
radezu genähert hätte. Alſo wurde auch dieſe unglüdliche 
Wahl von ihm genehmigt, während ex fortfuhr mit Aleranber 
zu unterhandeln ?). 


Das that aber auch der griechifche Kaifer Emanuel, weil . 


man zu Conftantinopel glaubte, ed wäre der Zeitpunct gekom⸗ 
men, das abendländifche Kaifertbum von den Zeutfchen wieder 
an die Griechen zu bringen ?). Da jedoch Alerander IL 
nicht für gut fand tiefer mit ihm einzugeben, fo änderte er balb 
wieder feinen Plan und ordnete eine Gefandtfchaft nach Zeutfchs 


land ab, um eine Verbindung zwifchen den beiden Kaiferhäus 1170 


fern anzulnüpfen, wogegen Friedrich wieder den Bifchof von 
Worms nach Conſtantinopel fhidte, ohne daß jedoch die Der: 
handlungen einen weitern Erfolg gehabt hätten °). 

Die lombardifhen Städte, von Alerander III. und 
vom griechifchen Katfer anfänglich zugleich aufgeregt, benüßten 
des Kaifers Abweſenheit, um fich zu verflärken. Sie vertrie⸗ 


1) Otto de 8. Blas. c. 21. Albert. Stad. 

2) Alexandri IIL vita, in Muratori Ant. It. T. TIL p. 462. 

8) Godefr. Colon. Arnold. Lubeco. L. IE. c. 3. Otto de 
83. Blas. gedenkt auch einer ähnlichen Geſandtſchaft des Sultans von 
Stonien im 3. 1173. Ussermann T. Il. p, 479. not. 83. hat 
Zweifel dagegen. 


Sept. 
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ben die Eaiferlichen Voͤgte, erweiterten ihren Bunb and bau 
ten eine neue Stadt, ihrem Papfle zu Ehren Alerandria ge 
nannt. Auch die Bundesordnung wurbe verbeflert, boch war 
nicht zu verhüten, daß nicht einzelne Städte nach ihrer alten 
Eiferfucht in Fehden gegen einander gerathen wären. Auf die 
ſes fcheint auch der Kaifer gezählt zu haben. Doch gebich der 
Bund foweit, daß zulegt nur noch Genua und Piſa ihm er⸗ 
geben blieben ). 

Um die Sachen nicht zu weit kommen zu laffen, fanbte 
ber Kaifer den Erzbifhof Chriftian von Mainz, der nım 
ganz bed verftorbenen Erzbifchofs Rainalds Einfluß hatte, mit 
| einem Beinen Heere meifl geworbener Niederländer (Brabar: 

1171 gonen ?)) über die Alpen, noch ehe der Reichötag etwas Na 
Oct. heres befchloffen hatte ’). Diefer Erxzbifchof war im Rath 
und im Zelde, ald Kirchenvorfieher, Kanzler, Statthalter, 
Kriegsmann und Felbherr gleich audgezeichnet. Er las mit 
großer Würde die Meffe und wuſſte fi in ſechs Spraden 
beredt auözudrüden. Er tummelte fein Roß gleich dem beftn 

Ritter; unter feinem violblauen Mantel trug er ben eifernen 

Harniſch, auf dem Haupte einen vergoldeten Helm und fchwang 

in ber Hand einen mächtigen bdreifeitigen Streitkolben (Mor 
genftern). Mit diefem foll er nach der Verſicherung eines Aus 
genzeugen *) achtunddreiſſig Feinden die Zähne eingefchlagen 
und neun berfelben getödtet haben. Er hatte auch viele Geil: 
. liche und Frauen in feinem Heere, welche Burgen erflürmen 
halfen. Dabei war er prachtliebend und fchwelgerifh. Man 
fagte, die Dirnen und Maulefel in feinem Gefolge Tofteten 
ihm mehr ald die ganze Faiferliche Hofhaltung, daher er auf 
bie Einkünfte feines Erzbisthums nicht fchonte, Bei feiner An 
kunft in Stalien fegte er, von den Lombarden verfolgt, mit 
fchnellen Pferden über eine Fuhrt des Tanaro und erreichte 
glücklich Genua. Da feine Sendung zunaͤchſt Friedensvermitt⸗ 


- 4) Maoratori Antig. It. T. IV. p. 261 sqg. 
2) „Brabantini.“ Alb. Stad. 
8) Godefr. Colon. ad h. a, 
4) feines Geheimfchreibers Heinrich von Bremen. Albert. Stad. 
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Img zw AWbſicht hatte, fo berief er einen Landtag nach Siena 1172 
und ſchwur einen feierlichen Eid, für alle Theile ein gerechter März. 
Richter fein zu wollen. Doc konnte er nur mit Mühe zwi⸗ 
fchen Genua und Pifa Frieden fliften. Toſcana und Romagna’ 
hielt er größtentheild in Gehorfam. Die lombardifchen Städte‘ 
aber wollten keine Gerechtigkeit, fonbdern nur Beguͤnſtigung 
jede gegen die andern. Dann zog er vor Ancona, wurbe 
aber wie früher der Kaifer durch ihre Belagerung aufgehalten. 
In diefer Zeit ſetzte ber Kaifer das Reichdaufgebot in Bes 
« wegung. Schon zwei Jahre zuvor war ihm folches auf dem 
Reichötage zu. Worms zugefagt *)5 er konnte ed aber erft. auf 
einem fpätern Reichötage zu Nimmwegen zur Ausfuͤhrung brins 4474 
gen. Heinrich der Löwe leiftete die Heeresfolge mit 1500 Rits 
tern ?). Diesmal nahm ber Kaifer feinen Weg Über den Cenis 
und ließ fein Erſtes fein, Sufa nieberzubrennen, wegen des 
an ihm begangenen Verraths. Dann z0g er vor Alexandria, 
Das die Lombarben ihm zum Trotz erbaut hatten. Als bie 
Stadt durch Hungersnoth, Die Belagerer durch nafle Winters 
witterung bebrängt waren, erſchien das verbimdete lombars 
Difche Heer zum Entſatz. Der Kaifer brach auf; ald aber 
die beiden Heere einander entgegenflanden, traten friebliche 
Männer dazwifhen und flellten vor: welches Unheil, wenw 
Herr und. Unterthanen gegen einander Fämpfen! Der Kaifer 
erklaͤrte, es follen Schiebörichter beftellt werben; er werbe. fick 
das Urtheil gefallen laſſen, jeboch unbefchadet der Rechte des 
Reihe. Daſſelbe verfprachen die Lombarden mit Vorbehalt 
ihrer Freiheiten und der Rechte der roͤmiſchen Kirche. Alsbald 
wurde ein Stillfiand gefchloffen und die Wahl der Schieb« 1175 
richter vorgenommen *). Bu gleicher Zeit wurden auch zu 19. Apr. 
Pavia Unterhandiungen mit Alerander III. angelnüpft *). 
Der Kaifer hatte eine fo gute Erwartung von bem Erfolg; 
baß er fogleich einen Theil des Neichöheered, auch den Herzog 
von Sachen nach Zeutichland — — was er jedoch 


1) Albert. Stad. ad a. 1170. 

2) Anon. Saxonis Hist. impp. in Menken scr. T. OL p. 110. 
3) Godefr. Colon. Otto de 8. Blas. c. 22 sgq. 

4) Baron. Annal, ad h. a. 
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bald zu bereuen hatte. Denn wie er, auf ben voncalifchen 
Schluͤſſen beftand, fo brangen bie Stäbte auf ihre Zurüd: 
nahme, und ber Papſt flellte feine Sache als bie wichtigfle 
voraus. Wiewohl der Erzbiſchof Chriſtian im mittlern Ita 
lien bei allem Wechfel des Kriegsgluͤcks die Oberhand behielt, 
und einige Stäbte bem Kaifer ihre befonbern Streitigkeiten 
unterwarfen, jo waren doch bie Lombarden nach ber Entfer 
nung bed teutichen Heers wieder duͤhner geworben '). 

Da auch die Confuln von Cremona, ald Obmänner, bei 
ben Schiebsrichtern Nichts vermochten, fo berief der Kaifer wies 
der die Reichshülfe, vernahm aber mit Befremden, daß Hein 
rich der Löwe allen weiteren Zuzug verweigere. Er berief 
ben Herzog zu einer mündlichen Unterrebung an bie italieni: 
ſche Srenze. „Als der mächtigfte unter den Fuͤrſten Teutſch⸗ 
lands, fprach der Kaifer zu ihm, „follteft bu den andern ein 
Beiſpiel geben. Dir habe ich nie Etwas verweigert und feinen 
Feind gegen dich auflommen laſſen; jetzt ba es die Ehre der 
Zeutichen, das Kaiferthbum, ben Preis meines ganzen Lebens 
gilt, ſollteſt du zurücdficehen? Ich erinnere dich nicht an ben 
Eid, womit du dem Reiche verpflichtet biftz ich erinnere dich 
an bie heiligen Bande bes Blutes, die auch da nach gelten, 
wo alles Andere fich loͤſt. Jetzt nur, in biefer Noth ſtehe dei⸗ 
nem Herrn, deinem Verwandten und Freunde bei, und bu 
wirft mich immer zu Allem beveit finden. “ 

Der Herzog aber gebachte in biefem Augenblide nicht 
des Suten, das ihm der Kaifer erzeigt hatte; er dachte viel 
mehr an den Verluſt des welfilhen Erbes, an des Kaiferd 
legte Schritte in Sachfen während feiner Kreuzfahrt; er fo: 
derte die veiche, in der Nähe feiner Stammgüter gelegene 
Stabt Goslar, welche das fränkifche Haus zum Verdruß der 
Sachſen emporgebracht hatte. Überhaupt, was auch die be 
fonderen Gründe fein mochten, er fab fich jest in ber Lage, 
dem Kaifer fühlen zu Laffen, wie wiel von ihm abhänge. Doch 
Sriebrih I. wollte fih in ber Noth Nichts abtrugen laffen, 
vielmehr fland er in der Erwartung, eine Bitte bes Kaifers 
bürfe nicht abgefchlagen werben, Er flieg von feinem Sitze 


1) Raumer SHohenftaufen, II. 289 ff. 


Die Hohenflaufen. Sredelot, Mi 


herab und umfaſſte bie Anie des Herzogs. Dicker erfchrail, 
wollte aber den Kaifer nicht aufheben. Da trat Die Kaiſerin 
mit Würde hinzu, „Heber Here," ſprach fie zu ihrem Gemahl, 
„ſtehet auf, Ihr werdet diefes Falles gebenden und Bott wird's 
gedenken!“ Der Kaifer fand auf; der Herzog ritt zurüd. 
Eine verhängnißvolle Stunde ')! 


Die Lombarben frohlodten, als fie bes Herzogs Weige⸗ 
rung vernahmen. Man fagte, er ſei durch fläptifches und 
päpflliches Geld gewonnen worden”). Doch erhielt der Kats 
fer einen ſtarken Zuzug von ben rheinifchen und niederlaͤndi⸗ 
fchen Fürflen unter der Leitung des Erzbifchofs Philipp von 
Colln, der den Eingang nach Italien durch die blinbnerifchen 
Alpen fand, welche die Lombarden allein nicht beſetzt hatten. 
Diefe hatten Ihe Heer auch noch nicht beifammen, doch eilten 
fünf Städte voran und lagerten fich zwifchen Legnano und . 
dem Ticino. Während im Palferlichen Lager die Meinungen . 
noch getheitt waren, ob man fogleich angreifen ober die Ber 
einigung mit dem Erzbifhof Chriflian, den Pavienfern und 
dem Markgraven von Montferrat abwarten ‚folte, entfpann fi 1176 
unverfehens ein Vorpoftengefecht, das ſchnell in erbitterte Schlacht 39. Mai. 
überging. Der Kaiſer erreichte ſchon das feindliche Hauptpan⸗ 
ner, viele Lombarben flohen bis Mailand zurüd. Der Steg 
u bereits in feinen Händen. Da brachen zwei mailänbi: 

fhe Haufen, Schaaren ber — und des Todes ge⸗ 
nannt, unter Albert Giuſſano, dem Rieſen, mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit in die teutſchen Reihen, daß Friedrichs Fahnentraͤger 
erſchlagen wurde und er ſelbſt im heldenmuͤthigen Kampfe zu 
Boden ſtuͤrzte. Als endlich auch die Hinterhut ber Beefcianee 
bervorfliizzte, ergriffen bie Xeutfchen alle die Flucht, in ber 
Meinung, der Kaifer fei geblieben. Sein Schild und die Haupt: 
fahne wurden nach Mailand gebracht. Nach einigen Zagen 
erfchien ber Kaifes zu unbefchreiblicher Freude der Seinigen 


1) Albert. Stad. ad a. 1177. Arnold. Lubec. IL c, 15. 
Otto de 8, Blas, c. 28. vergl. Böttiger, ©. 819. Anm. 855. 


2) Avent. Anal, VI. 6, 10. .‚Xuf jeden Ball war auch ohne ber 
flinmte Übereinkunft Zufammenfiimmung gegen Friedrich I 
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wieder zu Pavia, wo feine Gemahlin bereits Wittwenkleider 
angelegt hatte!). - 

Ungeachtet ber Kaifer noch in Viemont unb Romagna 
viele Anhänger hatte, auch Genua und Piſa tren blieben, fo 
hatte doch die Niederlage bei Legnano ernflliche Neigung zum 
Frieden bei ihm gewedt. Er beſchloß aber wo moͤglich die 
Parteien zu trennen und nicht mit den trotzigen Lombarden 
oder den Normannen, ſondern zuerſt mit dem Papſte abzu⸗ 
ſchlieſſen. Er ließ deswegen eine Geſandtſchaft unter dem Ery 
biſchof Chriſtian, der nicht wie Rainald in perfönlicher Spam 
nung war, abgehen. Aletander III. nahm dad gern an, denn 
es konnten auch wieber Umflände kommen, wo er den Kaifer 
gegen die Lombarben oder Normannen nöthig hatte. Er fom 
nach Ferrara, um den Verhandlungen näher zu fein; zum 
Site derfelben wurde dann Venedig gewählt, jedoch mit der 
Bedingung, daß der Kaifer nicht ohne den Willen der Par 
teien dort erfcheine. Da die allgemeinen und beſondern Ver: 
bältniffe der lombardiſchen Städte unendliche Schwierigkeiten 

hatten, fo flug der Papſt felbf dem Kaifer vor, fih it 
nicht damit aufzuhalten, fondern vor der Hand nur einen 
Stillſtand auf ſechs Sabre zu fehlieffen; ebenfo mit den Nor 
mannen auf fünfzehn Jahre. Friedrich L that zwar als ob 
diefes feinem Anfehn nachtheilig wäre, doch behielt er die Hoff: 
nung bie Parteien getrennt zu halten, und ließ dem Papfl 

noch einen geheimen Artikel wegen der mathildiſchen Guͤter 
vorlegen, daß er ihm dieſe ebenfalls auf fuͤnfzehn Jahre zur 
Nutznieſſung uͤberlaſſe. Da es faſt daran war daß die Ge⸗ 
ſandten unverrichteter Dinge auseinandergingen, nahm Fried⸗ 

rich die Praͤliminarien an; unterwegs ließ ihn der Papſt vom 
1177 Banne losſprechen, dann hielt er feinen Einzug in bie Stadt, 
24. Jun. wo, nach großen Feierlichkeiten und verfchievenen Unterrebun: 
E mit Alerander, die Schlußverfammlung gehalten und bie 

iedensurkunde verlefen wurde. 

Nach diefer erkennt der Kaifer den Papft Alerander Il 

als rechtmäßig an, leiſtet ibm was ſeine Vorgänger und laͤſſt 








1) Otto de 8. Bias. co 2383. Godefr. Colon. et Chronogt, 
Saxo ad h. a. . 
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ber Kirche alles feither Entzogene zuruͤckſtellen. Dagegen bes 
hält: ver Kaifer die Nutznieffung der mathildiſchen Güter auf 
fünfzehn Jahre!), und die hiebei gebliebenen Zweifel follen 
Hütlich, alle andern Streitigkeiten aber durch Schiebörichten 
beigelegt werben. Der Papft erkennt Friedrich! Sohn Hein⸗ 
rich als roͤmiſchen König, und wird die Kaiferin kroͤnen; er 
beftätigt Chriftian von Mainz, Philipp von Coͤlln und alle 
nicht durch affenbare Gewalt eingebrungenen Bifchöfe. Der 
Gegenpapſt Calixt IH. wirb mit einer Abtei verforgt. Der 
frühere Exzbifchof Konrad von Mainz erhält Salzburg. Diefer 
Sriede mit dem Papſt fol auf ewig, der Stillſtand mit 8. 
Wilhelm von Sicilien (oder den Normannen) auf fünfzehn, 
mit den Lombarden auf ſechs Jahre gefchlofien fein. Waͤh⸗ 
rend des letztern fobert der Kaifer keinen Eid, verhängt feine 
Strafe wegen unterlaffener Lehenmuthung und hält Bein Gericht 
über vergangene Dinge; neue Streitigkeiten follen nicht durch 
Gewalt, fondern durch Schiedsrichter beigelegt wetden ?). 

Der Kaifer, obgleich in der ungünfligften Lage, verlor 
doch auffer der Aufopferung Calixts IL nichts Wefentliches 
durch diefen Frieden, denn auch bei den Lombarden blieb wes 
nigften3 der bisherige Zufland; er gewann vielmehr durch bie 
Trennung ber Parteien, und Alerander DIL verlor durch feine 
einfeitigen Verhandlungen dad Vertrauen der Städte. Allges 
meiner Gewinn war ber Kirchenfriede; und alle Theile waren 
fo froh diefen zu erhalten, daß man in der Beflimmung ber 
gegenfeitigen Verhältniffe nur bei allgemeinen Ausdruͤcken blieb 
und fi wohl hütete die feit Lothar auf's neue flreitig gewor⸗ 
denen Puncte namentlich zu berühren. 

So endigte Friedrichs I. vierter Hauptzug. Auf dem 1178 
Rücwege von Italien, wo er noch ben ganzen Winter zu> 
brachte und den Erzbifchof. Chriflian als Statthalter zuruͤck⸗ 
ließ, begab er fich wieder nad) Burgund. Herzog Bertold 
von Zäringen und Kleinburgund, ber in der Schlacht bei Lege 
nano gefangen worben, öffnete ihm die Apenpaͤſſe " Zu 


U nicht als Lehen, wie Lothar. 

2) Romuald. Salernit. Chron. ad aa. 1176. 1177. Bgl. Ba- 
ron. Annal. T. XIX. p. 453. Sigon. de regu. Ital. L. XIV. 

8) Savioli, Annali di Bologus, beim 3. 1176, Otto de 8, 
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1178 Arles hielt Friedrich eine Reichsverſammlung, ordnete Die Sans 
30. Zul. pesangelegenheiten und ließ fich feierlich mit feiner Gemahlin 
kroͤnen. In der Herflellung der Königswärde über Burs 
gund, das feit dem Erloͤſchen bes fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes 
ſich faſt unabhaͤngig gemacht oder aufgeloͤſt hatte, ſcheint Fried⸗ 
rich den naͤchſten Erſatz fuͤr die in Italien erfahrne Hemmung 

feiner Entwuͤrfe geſucht zu haben. 


10, Entſcheidung in Teutſchland und Italien. 


Vollziehungdes Kirchenfriedens. Heinrichs Desk: 
wen hohe Entwürfe und Sturz. Abermaliger Auf: 
ffand der fähfifhen Stände gegen ihn. Der Kai: 
fer läfft ihn fallen. Abänderung des alten Volks: 
rechtes, daß Fein Freier aufferhalb feines Gaues 
gerichtet werben koͤnne, (zu Gunften des allgemei: 
nen Lehenrechts). Verminderung der Herzogthü: 
mer Sachſen und Baiern. Lester Schritt zur Un: 
mittelbarfeit ber Bifhäfe. Coſtanzer Friebe mit 
ben lombardifhen Städten. Großer Reichstag zu 
Mainz. Ausflattung der Söhne Friedrichs L 


Durch ben Kirchenfrieden wurden jene Fürften und KBifchöfe 
welche mit Alerander III. gehalten, mit dem Kaifer wieber aus⸗ 
geföhnt, und alfo die Einheit der Kirche und bes Reichs her 
geftellt. Die Opfer in Italien waren nicht vergeblich gebracht. 
1177 Nur m Sachen entflanden neue Unruhen ober vielmehr Auf: 
regung bes alten Iwifles, welche für die Verfaffung bedeutende 
Folgen hatten. Unter den während ber Kirchenfpaltung einge 
festen Bifchöfen war Gerold von Halberftadt der ein 
zige, der zu Bolge bed Friedensſchluſſes die Stelle feinem Bors 
gänger Ulrich wieder einräumen muffte, Ulrich hatte ſich als 
eifrigen Anhänger Aleranders DIL und zugleich als Feind bed 
Herzogd Heinrichs bewiefen, und war deshalb von biefem, 
ohne Zweifel mit Zuflimmung bed Kaiferd, entfernt worden. 


Blas. c. 24. Bu dem Folgenden: Chron, Pegav. et Annal, Bosor. 
Scheepflin. Hist. Zar. Bad. L 144. 
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Bei feiner jetzt erfolgten Ruͤckkehr ſetzte er fich fogleich in Ber⸗ 
theibigungsftand gegen ben ‚Herzog (durch Befefligung des Ho⸗ 
pelbergs) und gab dadurch auch den andern Ständen, welche 
fich von bem Herzog auf's neue gebrudt fühlten, Muth, ſich 
gegen ihn. zu vereinigen ®). 

Hatte Heinridy der Löwe fich gegen ben Kaifer wie ein 
mmabhängiger Firft benommen, fo that er das noch viel mehr 
gegen Mitflände und Schubverwandte. Als er jenen in der 
Noth verließ, zählte er ohne Zweifel darauf, ihn tiefer im 
die italienischen Angelegenheiten verwidelt, wo nicht darin uns 
tergehn zu fehen. Während dieſer Zeit hielt er ſich von Nies 
mand gehindert feine Macht von innen und auffen. zu erhe⸗ 
ben. Den fähfifchen und baierifchen Biſchoͤfen befonbers drang 
er viele Zehen und Rechte ab, und bachte fie wieber ganz un⸗ 
ter die berzogliche Gewalt zu bringen, wie es zur Beit Her⸗ 
309 Arnulfs war. Dabei ſetzte er ben Krieg gegen bie Sla⸗ 
ven an der Oſtſee fort. Wenn feine Unternehmungen Fort⸗ 
gang hatten, fo war voraudzufehn, Teutſchland würbe ents 
weber unter die zwei Häufer dee Welfen und Sibellinen 
getheilt werben, jenes die nördlichen, biefes bie füblichen Er⸗ 
oberungen behalten, ober es würde, wenn Friedrich I. in Ita⸗ 
lien erlag, bad ganze Reich an den Welfen kommen. 

Heinrich focht eben bei Demmin gegen bie Siaven, als 
er Kunde von bem venetianifchen Frieden erhielt. Wir werben 
Krieg haben, ſprach er zu feinem Gefolge. Solange er in 
des Kaiſers Gunft war, hatten die Zürften und -Bifchöfe nur 
in deſſen Abwefenheit gewagt die Waffen gegen ihn zu ‚ergeeis 
fen. Jetzt wurden fie noch mehr durch die Erwartung feis 
ner Rückkehr angefeuert. Seine Sefinnungen waren fchon 
durch die Einfegung des Bifchofs Ulrich von Halberflabt aus⸗ 
geſprochen. 

Heinrich warb eilends Bundesgenoſſen. Im Teutſchland 
hatte er wenig Freunde; um ſo mehr wandte er ſich an Frank⸗ 
reich und Daͤnemark und an die Slaven. Dem Koͤnige Wal⸗ 
demar bot er aufrichtige Freundſchaft an, nachdem er wegen 


1) Das Ganze hauptſaͤchtich nach Arnold, Lubec. L. II. und 
Godefr. Colon. 
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der flavifchen Exoberungen mit ihm in Spannung geweſen. 
Diefer warnte ihn aber treulich: er folle erſt ven Biſchoͤfen Ges 
nugthuung geben. Damit griff er dem Fuͤrſten an bas Herz: 
er müflte verarmen, meinte er, wenn ex jenen heraudgäbe was 
fie verlangten. Was kümmert mich, fügte er hinzu, der Zom 
biefer Glazkoͤpfe? meine Ehre und Macht ift höher !). Zuerſt 
griff er den Bifchof von Halberſtadt an. Nachdem ſich diefer 
wieder 'gefammelt und mit feinen Verbuͤndeten des Herzogs 

Schaaren gefchlagen hatte, trat. auch der zuruͤckgekehrte Erz: 
bifhof Philipp von Coͤlln ald Feind des Herzogs auf, unter 
Anderm, weil diefer einmal behauptet hatte, daß auch ber 
Rhein mit feinem Ufer, fomweit des Reiters Lanze reiche, alfo 

auch die Zölle zum Herzogtbum Sachſen gehören‘). 
Er drang mit Verheerung des Landes bis Hameln, worauf 
der Erzbifchof Wichmann vermittelte. 

1178 Soweit waren die Sachen ſchon gekommen, als ber Kals 
fer uͤber Burgund nach Zeutfchland zuruͤckkehrte. Der Herzog 
führte fofort Klage auf dem Reichötage zu Speier, in Hoff: 
nung, der Kaifer werde wie bisher feine Feinde zurechtweilen 
oder, wenn er auch deſſen Freundfchaft verloren, doch feine 
"Anfprüche als rechtmäßig erkennen. Aber der Kaifer war nicht 
mehr ber friedliche Vermittler; er hatte das Recht ſelbſt ald 
Anklaͤger aufzutreten, weil ber Herzog ihn in der Noth ver 
laſſen, bisher mit feinen Feinden gehalten und fogar die ſchwaͤ⸗ 
bifchen Stände, namentlich) die Graven von Zollern, gegen 
ihn aufgeregt hatte’). Doch wollte. er vorerft fein Richters 
amt vor Augen behalten, um die vielen und fchweren Klagen 

1179 der Fürflen und Bifchöfe zu entfcheiden. Ex berief den Her⸗ 

Januar. zog nach Worms, damit er fich Über die Beeinträchtigung ber 
Kirche und der Fürften des Reichs rechtfertige. Da er auß 
blieb, wurde er mit der Acht bedroht, und ein zweiter Tag 

Junius. nah Magdeburg gefeßt. Auch diefen verfäumte ber ‚Her 
309; doch, da er fah, wie viele und mädhtige Feinde fich ge 
gen ihn vereinigt hatten, bat er den Kaifer um eine vertrau⸗ 

1) Saxo Gramm. XV. 565. 
2) Origg. Guelf. T. IU. 108. 
8) Trithem. Chron. Hirsaug. 
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liche Unterredung. Dieſer bewilligte ſie, verlangte dann aber 
vor allen Dingen, daß der Herzog ihm fuͤr den erlittenen Scha⸗ 
den und verweigerten Reichsdienſt 5000 Mark Silber entrich⸗ 
ten und unter ſeiner Vermittlung mit den Fuͤrſten ſich vertra⸗ 
gen ſollte. Das fand der Herzog zu ſchwer und brach wieder 
ab. Nun wurde er zum dritten Mal nach Goslar vorgela⸗ 
ben. Die biöherige Nachficht hatte Nichts. gefruchtet, als daß 
bie Gemwalttpaten fortgingen und ber ‚Herzog ſich noch mehr 
Feinde zuzog; er reizte die Pomeraner und Luitizen zu einem 
Einfall in das Gebiet des Erzbiſchofs von Magdeburg und 
in die Lauſitz, wo ſie viele Verheerungen anrichteten, einen 
Abt erſchlugen und Gefangene hinwegfuͤhrten. Dagegen 
ſprach der Biſchof von Halberſtadt Bann und Interdiet über 
ihn und feine Sande aus. Kor biefem demuͤthigte er fich 
zwar durch einen Zußfall, um bie traurigen Folgen jenes Flu⸗ 
che8 abzuwenden; aber auf dem Reichötage zu Goslar erfchien 
er wieder nicht, weil ex wohl wuſſte, daß bie Mehrheit ber 
.Zürften, welche feine Richter fein follten, gegen. ihn war. . 
Diefe thaten denn, was nach breimaliger vergeblicher Mah⸗ 
nung bie. Sefege verhängtens vom Kaifer aufgefobert, fprachen 
fie das Urtheil: weil der Herzog nicht abgelaflen die Frei⸗ 
beit der Kirche und der Fuͤrſten bes Reichs durch Angriff auf 
ihre Güter und Rechte vielfältig zu bebrängen, bie Majeftät 
des Kaiſers verachtet und auf bie gefeblichen Vorlabungen nicht 
erſchienen, fo ſolle nun bie Acht über ihn ergeben und feine, 
Lehen follen dem Reiche verfallen fein‘). 

Gegen biefen Urtheilsfpruch that der Herzog die Einrebe, 
daß er als gebomer Schwabe nur auf ſchwaͤbiſchem Boden 
gerichtet werben koͤnne. Dieſes alte, auf bie verfchiebenen 
Volksrechte gegründete. Gefeg erhielt in den vorliegenden 
Falle durch den Reihötag eine Abänderung, weil bad Lebens. 
recht, von dem bier, eigentlich die Rebe ifl, im ‚ganzen Reiche 
gleiche Gültigkeit haben muſſte. Das welfifche Haus felbft iſt 
von feinen erften Anfängen an ein hervorragendes Beifpiel, 
wie, abgefehen von ben Volksrechten ‚ bie Fuͤrſten auf Grav⸗ 


1) Auſſer Arnold, Laub. — Albert Sad. — ii mont. 
seren, ad a. 1080.. 
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ſchaften und Herzogthumer verſetzt (belehnt) wurben, um durch 
die Haͤupter auch die Voͤlkerſtaͤmme zu verſchmelzen, wodurch 
das Lehenrecht allmaͤlig das Übergewicht erhielt. Da jeboch 
Die Frage, ob ber Kaifer einen Fuͤrſten an jedem Orte bes | 
Reichs einem. Yürftengericht unterwerfen Eönne, noch nie in 
folcher Bedeutung vorgelommen war, fo wurde zuerft der für 
zweifelhafte Sale hestönmlihe Weg beobachtet. Ein Ritter 
enbot ſich die Sache im Zweikampfe zu beweiſen; ba jedoch 
Bein Gegner ſich fiellte, fo warb dem Außfpruche des Kaifers 
Geſetzeskraft gegeben '). 
Irdeſſen erſchien die Einrede des Herzogs als bloße Aus⸗ 
Aucht, denn er beſuchte auch den Reichstag zu Um in Schwe- 
ben nicht. Wenn der Kaiſer geneigt war perſoͤnlich Rache 
zu nehmen, ſo hatte er jetzt alle gefehlichen Mittel in Haͤn⸗ 
den, um ben Herzog zu verderben aber er geflattete Hm ned 
einen Ausweg, ſelbſt mit Wlerſpruch eines Theils der Für 
fin. Bum vierten Male foderte er ihn auf, ſich wenigſtens 
durch Stellvertteter zu rechtfertigen. Noch waͤre es Zeit ge 
weſen der Acht zuvorzukommen. Aber Heinrich Heß auch ben 
1180 Reichstag zu Würzburg vergeblich warten. Nun wirrbe en: 
Januar. lich durch. das Fürſtengericht, aus den bereits atgefärhtten 
Gruͤnden, die Vollziehung ber Acht beſchloſſen. Auf enter an: 
April. dern Verſammlung zu Gelnhauſen machte der Katfer mit Rath 
und Zuſtinnnung ber Fürfleit und bes ganzen Reichktages vor: 
erſt eine VBertheilung deffen, was Herzog Heinrich in Sad: 
ſen befaß. Die herzogliche Würde von Sachſen über We: 
phalen mE Engern?) verlieh ber Kalfer dem Graven 
Bernhard von Anhalt, Sohn des Markgraven Albrecht; 
zugleich aber theille er dad Herzogthum und gab, mit Bern 
hards Bewilligung, was im Sprengel von Er und Paber: 
born lag, dem Erzbiſchof Philipp von Colln mit Allem, was 
darin zum Bemegtham gehoͤrte?). Ebenſo zogen bie andern 


. 1) Chron. Uksperg, 
'2) In Itphaten Tagen bie meiſten Erbguͤter Oeinrichs; hier 
iſt nur von den Reichslehen bie Rede. 


3) Dienſchi ah et Erlaut. der gotd. Malte, Ark. A. Mies iſt das 
einzige Actenſtuͤc ,das über die Cadıe näheres eiht verbreitet, _ 


Ta 
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füchfifhen Bifchöfe theils ühre Lehen zucir®, bie der Herzeg 
Kirchen abgebtungen, theils wuſſten fie and; noch Anbes 
res zu erhalten, fobaß fr Bernhatt ein an le Amtö« 
gütern fee vermindertes Herzogthum 
demſelben Meichötage zu Geltihauſen erhielt — ers) 
von Tykringen die Pfelzgraufcheft Sachſen, und Herzog Bern⸗ 
hards Bruder Siegfrieb wurbe zum Biſchof von zu 
burg ernannt. Dies geſchah vierzehn Tage vor Oftern. 
Be noch einen Waſfenſtillſkanb Bis nach im 
Feſte ei 
Da Heinrich ber Loͤwe fah, daß der König von Bratil- 
reich und Geb Philipp von Flandern nicht gefomren waren, 
wie er hoffte, um feinetwllen den Kaifer mit Krieg zu über 
— ſo — ern nddy — zu verzweifelter Ge⸗ 
die Bergwerke um Goslat, da er die Stadt 
nicht ep konnte, und fiel in Thuͤringen ein. Wet Weiſ⸗ 
fenfee gelang: ed ihm ben Lanbgraven ttid ſeinen Bruder nebſt 
400 Mann gefangen zu nehmen. Herzog Bernharb wurde 
zurldgetrieben und das ganze Land bis Mühlhaufen verheert. 
Dem Markgraven Dietrich von ber Kaufls, einem feiner er⸗ 
bittertſten Feinde, der auf dem Reichttage hauptfaͤchlich gegen 
ihm gearbeitet hatte, ſandte er die Slaven wieber auf den Hals. 
Gegen die weſtphaͤliſchen Graven, welche ſich von ihm abge⸗ 
wendet hatten, zog Grad Adokf von Holſtein mit den treu ges 
dliebenen Norbatbingern und fehlug fie bei Donabruͤck. Go 
ſchien Heinrichs Sache wieder eine günflige Wendung zu neh⸗ 
men. Er wollte zumaͤchſt Sachſen behaupten, wie fein Bas 
ter im Ahtfichen Kalle, und Batern feinem Scidfal über 
lafſen. ber er that fich ſelbſt Schaden: der tapfere ran 
Adolf von Holſtein fiet von ihm ab, weit er ihm die Entſchaͤ⸗ 
digung für den Kriegszug verweigerte. . 


Mietlerweile berief der Kaifer einen Reichstag nad) Re⸗ 1180 
gensburg, um auch fiber dad Herzogthum Watern zu verfüs 30. Jun. 


gen. Nachdem er die befonbere Klage des Bifchofs von Kreis 
fingen unterfucht, nahm er, zu Folge des würzburger Befchlufs 
feö, das Herzogthum zu ſeinen Handen nnd verhleß es dem 


1) Chron. mont. seren. dh. & 
27 * 
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vielfach verdienten Pfalzgraven Dito von Wittelöbad, bes 

Pialzguawenamt aber dem Bruder deſſelben. Zugleich erlaubte 
er ben baieriſchen Biſchoͤfen (wie den fächfiihen) alle Lehen 
unb Bogteien, welche Derzog ‚Deintich von ihnen gehabt, zu- 


zogthum Baiern, nad ber Abtrennung ichs, abermals 
verkleinert. Wie die Mark Braubenburg fchon früher von bem 
zogthum Sachſen unabhängig gewerben, fo verfolgten auch 


Het 

bie ſudlichen Markgravſchaften eben 3 Weg. u Gteier- 
mark war bereit ber berzogliche Titel geltend; bie reichen 
Graven von Aundechs mit ihren weit verbreiteten Exbgütern 
nennen ſich ſeit dieſer Zeit Hetzoge von Meran). 


Alodien in Baiern und — an y? zu ziehen, 
ſcheinlich Sic bie an ihm gefoderte Entſchaͤdigung —X Dice 
‚Art kam das ganze altpelfiihe € Erbe in biefen Landen an das 


iferhaus. 

De ‚Heinrich atſchloſfen ‚war Sachſen mit der Baffen 
1180, in der Hand zu behaupten, fo 308. des Kaifer num felbft ge- | 
Jullus gen ihn zu. Felde. Nachdem er des Herzogs Schloß Lichten⸗ 
15. Aug. ſtein eingenommen, berief es. einen Landtag nach Berle, wo | 

allen Vaſallen des Herzogs .| ‚bei. Verluſt ihrer Lehen eine 3* 
‚Bar Unterwerfung: ‚gelegt wurde 2). Zugleich ließ ber Kaifer 
bie in dem, vormalig Aufftagde der Sachen unter K Hein: 
rich IV. gesitötten Reichöhurgen wieber aufbauen... Bor allen 
ijah man bie Harzburg. wieber aus hundertjaͤhrigem Schutte 
„erftehen.., .Derzag „Heinrich, hielt ſich in Nordelbingien. Der 
Kaifer ensligß,dag Meicheaufgebot, in Erwartung des Über 
trittö der ... Bafallen, was auch bald von ben mei: 
Belehnung — Ban Herzogthum Baiern. Heinrich der Loͤwe 
hielt in ——— eine — er An übrigen Ge: 


1)». Sams Werte, Ih Man. : — 
2) Chron. Pegav. Chron. mont. seren. ad h a. Das — 
nach dem oͤfters angeführten Arnold. Lub. 
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treuen, fileß- aber wieber aus Mistrauen eitien feiner tapfer⸗ 

ſten Anhaͤnger, den Graven Berhhard von Ratzeburg von fidy. 
Auch von auswärtiger Hülfe fah er ſich immer mehr verlaffen. 

Der PonimernsFürft Safimie und Pribislav, der Obotriten- 
Herzog, gingen mit Tod ab. K. Waldeniar don Dänemark 

hielt zurück. Noch vor Enbe des Winterd belngerte dev Erz} 1181 
bifchof Wichmann von Magdeburg mit großem Aufwande Hal: Februar. 
denslaben, feste bie Stadt Inter Waſſer amd arſtrte fie, - : 
nachdem bie Bürger fich ergaeben heiten. Noch einmal -fühata 24. Ian. 
ber Kaifer mit feinem zweiten Sohne Zriedrich- ein ſchwaͤbi 
ſches und haieriſches Heer nach Sachſen, trof mit den andern 
Fuͤrſten zu Horneburg zuſammen, ließ die noch nicht bezwun⸗ 
genen Nlaͤtze in Sachſen einſchlieſſen und beſchloßeden Herzog 
jenſeit der Elbe anzugreifen. Als dieſer einen um den au⸗ 
dern pon. feinen Anhängern.-abfallen ſah, zuͤndete er Artlen⸗ 
burg an und fuhr auf einem Kahn nach Stade, das er ſtark 
verſchanzte. Waͤhrend der Kaiſer Luͤbeck belagerte, landete 

K. Waldemar in der Trave, ſchloß ein Freuudſchaftsbuͤnd⸗ 

niß und verlobte ſeine noch junge Tochter dem Sohne des 
Kaiſers, Friedrich. Die. Herzoge von Pommern erhielten 

mit K. Waldemars Zuflimmung die Belehnung als Reichs⸗ 
fuͤrſten. Luͤbeck wurde durch Capitulation eingenommen und 

dem Reiche einverleibt. Auf den Stammguͤtern des Herzogs 
widerſtanden nur noch Braunſchweig und, Lüneburg; erhielt er 
nicht in beſtimmter Friſt Losſprechung von der Acht, ſo war 
Alles verloxen. Died uͤberwand endlich feinen Starrſinn; er. 
begehrte ſicheres Geleit, um des Kaiſers Gnade zu ſuchen, und, 
erhielt es buch den Erzbifhof Wichmann. "Bittere Beugung, 

in einem Lande ‚Geleit zunehmen, wo er es ſonſt, felbft gab. 

Er ließ big gefangenen thüringee Zürften frei,, um duch fa 
Fuͤrſprache zu.erhalten. Zu Gyfurt fand. er. be Kaiſer und Rovbr. 
die Fürftenz gr ‚fiel auf die Kniee und flehte um Aufhebung, 

ber Acht jind Ruͤdgabe feiner Zuͤter. Der Kaiſer ergriffen 
ſprach mit. Thraͤnen in den Augen: „Du biſt das eigne Berfa 

zeug deines Unglüds!" Wer bachte in dieſem Augenblich 
nicht an die Unterredung auf der italieniſchen Grenze? Der 
Kaiſer hatte den Fuͤrſten zugeſagt Nichts ohne ihre Beiſtim⸗ 
mung über Hänrich zu verflgen: Run fiel das Urtheil dahin 


I 
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ans: Herzeg Heinrich wird von ber Acht befreit, bahält fc 
Ciemmgäter, Brauuſchweig unb Sänchurg, muß aber zur Cr 
haltung des Frichens fichen Jahre in bie Wermeifung gehen 
wurbe die Zeit auf deei Jahre hesabgefeht; dabei mufite abe 
der Kaifer ben Finſten eiblich verſprechen bad Urtheil wicht 
weiter zu 









| 


feine Gemahlin 
und Kinder und ſchiffte zu dem Könige von Eng, 
feinem i alte Herzog Bell 
verzehete in Ruhe fein keibgeding zu Memmingen in Cduw 
Ben und wurde zuletzt Blind; es wis auch feiner im alien bie 
fen 


| 
& 
| 


betrachten, ber bie Herzogthuͤmer als gefchlofiene Staaten au 
im Abſicht der Bisthümer herſtellen und behaupten wollte. In 
feinem Sturz erreichten bie Bifchöfe Ihr laͤngſt erſehntes Biel: 
fie erhielten in ihren Sprengeln die herzogliche Gewalt und 
burften ſich nun ats völlig reichsunmittelbar anfchen. Die 
— hoͤren auf; fie find nur die erften Aalenfie 
— Boͤlkerſtaͤmme verlieren fich in größere ober Heiner 
X von geiſtlichen und weltlichen en Het. 


1) By Merk ci Beh: aad dem Aaifer, 16. Din 111, 76.3 oh 
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Diefe wichtige Veränderung iſt unter Seiedeis I. durch⸗ 
geſetzt worden. 

Indeſſen näherte ſich ber lombardiſche Stillſtand feie 
nem letzten Iahre, nachdem ſich Werfchiebemes in Italien zur 
getragen, was bem Kalfer wicht ungünflig war. Alerander II. 
beflätigte auf einer großen Kirchenverſanmlung im Lateran 
unter Anderm bie während ber Kirchenfpaltung eingefetten 
teutfchen Bilchöfe, und gab ein neues Gefek zu Verhuͤtung 
zwifliger Papftwahl. Zwei Jahre darauf Rarb er, ohne daß 1181 
die vorbehaltene Unterſuchung der mathildiſchen Güter zum 80. Auy. 
Biele gelonnmen wäre, Der Nachfolger Lucius IH, beſaß kei⸗ 
neswegs Aleranders HI. Unsficht und Geiſteskraft. Die Ri 
mer begegneten ihm mit beſchimpfendem Trotz; ber Erzbifchof 
Chriſtian, welchen der Kaifer ald Statthalter zurüdgelaffen 
hatte, vermochte ihn nicht zu fügen, ba er Ich ſelbſt kaum 
im mittlern Italien behaupten konnte?). 

Seit die lombardiſchen Städte keinen Bidreftend mehr 
zu befänpfen hatten, gewannen fie auc nicht mehr an Ges 
ſammtkraft. Ein längerer Stilftand würbe fie erſchlafft und 
entzweit haben. Die Meinungen Über Fortfegung des Kriegs 
waren getheilt; enblich übermog bie Meigung zum Frieden. . 

In Teutſchland war die Luſt zu Mömerzügen durch bie 
zwei legten Unfaͤlle in Italien fehe gefchwächt werben. Der 
Kaifer ſelbſt Hatte nach fo manchen herben Erfahrungen mils 
dere Geſinnungen angenommen. Als feine Abgeordneten 39 
bem lombardiſchea Staͤdtetag nach Piacenza kamen, fanden fie 1183 
die Mehrheit mit dem Ablaufe des Stillſtands fo zufrieden, Mär. 
daß man fich bald über Die mefentlichen -Puncte eines Endver⸗ 
trags verflanb °). Bald darauf berief der Kaifer einen großen 
Reichstag nah Goflanz am Bodenſee. Hier, wo ihn zum 
erften Mal die unterbrüdkten Städte gegen Mailanbs Übermacht 
zu Hülfe gerufen, erfchienen num bie ſaͤmmilichen lombardiſchen 

Staͤdteboten, um den Frieden abgufchlieffen. Durch vier Ver⸗ 25. Jun. 


1) Wegen feiner ſtrengen Foberungen an bie Staͤdte war ber Gr: 
bifchof noch zu Alexanders III. Lebzeiten in Gefangenfchaft von jenen ges 
rathen, aus der er ſich mit ſchwerem Geld Löfen muflte. 

2) Bigon. Bist. It. L. XIV. 
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mittler, darunter Rubolf, bed Kaiſers Kämmerer '), wurden 
die roncaliſchen Beſchluͤſſe näher beſtimmt: 

1) Aus gewohnter Milde und Gnade, ſagt der Kaiſer in 
der Urkunde, haben Wir und unſer. Sohn, der roͤmiſche König 
Heinrich VI., die Lombarden, ihren Bund und ihre Helfer, 
welche vormals Und und das Reich beleidigt haben, in Rüd: 
ficht ihrer Unterwerfung unter bie Getreuen bes Reichs wieder 
. aufgenommen und biefen Srieben, ben wir ihnen gnaͤdig zuge: 

flanden, verzeichnen laſſen. 

Die Stäbte behalten fir immer innerhalb ihrer Mauern 
alle Regalien, auflerhalb derſelben alle wohlhergehrachte Ge⸗ 
wohnheiten. In Anfehung derjenigen Regalien, - welche bie 
Städte nicht von den Kalfern erhalten haben, ſoll der Biſchof 
bes Orts mit auögewählten guten Männern, welche feinem 


Theil anhangen, eine aufrichtige Unterfuchung vornehmen nd 


folche zu unfern Handen fielen. Will eine Stadt biefer Un: 
terfuchung überhoben fein, fo hat fie einen jährlichen Zins von 


2000 Mark, welche nach Umftaͤnden auch hesabgefegt werden 


innen, zu entrichten. Wenn in jenen Städten, in wein 
der Bifchof durch kaiſerlichen ober koͤniglichen Freibrief de 
Gravſchaft Hat, die Eonfuln von bemfelben ihre Amt erhalten 


fo fol e8 auch ferner bei diefer Gewohnheit bleiben. Die an: 
bern follen das Confulat jedesmal von Und empfangen. Diele 


Inveſtitur gefchieht unentgeltlich: Den Lehenseib leiften Com 


füln und Lehensmannen, den Bürgereib alle Aubem won 17 


bis 70 Jahren. In Mechtöflweitigleiten über 235.9. im 
Werth gehen die Berufungen an bie kaiſerlichen Richter. Str: 


tigfeiten zwifchen Uns und einem Bundesgliede werben nad 
Geſetz und Herkommen jever Stabt oder jedes Bisthums ent: 
fhleden, und nur wenn Wir in Itallen find, vor unferm Ge 
reiht. Wenn Wir in die Lombarbei kommen, geben bie Lom⸗ 
barben bie erfoberlichen Lieferungen ohne Gefährbe und flellen 
Wege und Brlden ber. Im einer Stadt und keinem Bis 
thum werden Wir zu ihrem Nachtheil zu lange verweilen. Die 
Städte behalten das Recht der Bündniffe und ber Befefligung 


1) Die brei andern find: Willelmus, Astensis Episc., Henricws 
Marchio Savou., Thidericus de Silva Benedicta. 
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aber fie. ſchwoͤren Umfere Rechte und Beſitzungen in ber Roms 
barrbei mit guten Treten zu. handhaben, und went fie Kann 
aufgefobert werben, im ine Biehtverlangung beiftaͤndig ” 
fein 


) 

Dies find, a ven vorübergehenden Beſtimmumgen, “ie 
Härptyunete des coſtanzer Friedens, dei unter die Reichögefegu 
aufgenoninien wurde. Nach Allen was der Kaifer nachgege⸗ 
ben, behielt ee doch die weſentlichen Rechte und beden⸗ 
tende Einkuͤnfte. Die lombardiſchen Gtäpte uͤberreichten ihm 
goldene Schlüffel.. Im Teutſchland und Ralien entſtand leb⸗ 
hafte Freude: der lauge, ſchwere Kampf war geendigt und lich 
freien Raum dem friedlichen Verkehr. Statt ber teutſchen Rit⸗ 
ter ſah man häufiger: die Handelsgilden niit: ihren Saumroſſen 
die⸗Alpen uͤberſteigen. Die weſtliche Hauptſtraße ging uͤber 

„den GSorchard, die oͤſtliche uͤber den Septimer?). Die Etzeüg: 
nöffe des Norden und bes Drients wurden lebhafter gegen ein⸗ 
ander vertauſcht. Der Wohlſtand der italieniſchen Gemeinwe⸗ 
fer ging allmaͤlig andy auf die teutſchen Seidte über. Um . 
dieſer gegenſeitigen Verhaͤltniſſe willen konnte Teutſchlard vie 
Verbindung mit DZialien, fo viele Opfer oc bie politiſchen 
Entwürfe: koſteten, nie aufgeben. 

Buld nach dem cofbanzer Frieden ſtarb ber Erzbiſchof 1183 
Ebriſtian von Mainz, und Konrad von Sahtzburg gelangte 85. Aus. 
wieder an deſſen Stelle’). Das Innere von Teutſchland kam 
auch zur Kuhe, ſobald die Folgen des Kriegs gegen Heimrich 
ben Swen beſeitigt waren. Der Kaiſer vermittelte zwiſchen 
dent neuen Herzog Bertthard und den nordlaͤchfiſchen Graven, 
welche nebſt Luͤbeck die Waffen gegen ihn ergriffen und Lauen⸗ 
burg zevflört hatten. Sie mufften dieſes wieder herſtellen und 
den uͤbrigen Schaden erſetzen; dem Herzog aber gebot er fie 
in vn Rechten unangefochten zu kaflen. Während biefex 


1) Aota pacis Constantiae etc. in Murator. Antig. Ital. Tom. IV: 
p. 807 aq. Anftatt bes Gerbangters Ehriftian (non Mainz), der bamais 
in Stolien war, hat der Kanzler Gottfried, Bender bed Graven Ludwig 
von Helfenſtein, die Urkunde ausgefertigt. 
2) allmann Gtäbtewefen, I. &. 886 ff. 


$) Conrad, Chron, Mogunt. in Reuber. scır. T. II. 769. 
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letzien Fehde weilte Ronut VL, Gohn unb Radfeige 
one re der 
dem 


| 


| I 
bie. Hertſchaft feines Haufe in Auitſchland und Stalin feR 


zu flellen. 
1184 Ein Jahr mal dem coflanzer Frieden, ba in allen Zur 
ben Briede und Kuhe berrfihte, berief der Kaifer eine allge 
meine Beiheverfemmking auf Pingfies nah Mainz, um 
die uͤbrigen Angelegenheiten zu berathen und ber heugeflellten 
Dednung mit dei Standen des Beide: fh zu erfreuen. Di 


Menge. Auf anmuthiger Ebene vor ber Stabt wurde ein 
großes Lager gefchlagen: in der Mitte die Baiferliche Pfalz und 
bie Gapelle, vingsumber die Wohnungen ber Zürfien, jede 
mit ausgezeichneter Pracht. Auſſer biefen war dad ganze Sch 
mit unzähligen Gezelten von allen Karben bedeckt; anzuſehen 


1) Arnold, Lubee — Godefr. Colon. ad a. 1186. 





Die Hohenſtaufen. Friedeiche. Pf 
sine guoße Ctabt. An Speiſen und: Getyänken, an: zb 
Kleidern, an koſtbaren Prnwerkfungen, an Schaufpielen 
andern Ergoͤtzungen auſſerordentlicher Aufwand. Der Kai 
für Alles geſorgt. Nur Ging Störung geſchah am 
Pfingfitege, da der Abt von Fulda fein altes Vorrecht, 
en Pla zur Linken des Thrones +sinzwichnen, gegen 
ifchof Philipp von Clin geltend machen weilte, wor 
roͤmiſche König wa der Kaiſer ſelhſt ſich ins Mittel 


Die Abſicht des Kaiferd wer, an fen Be feine Äem 
Soͤhne wehrhaft zu machen. Heinrich, ber a König, 
und Friedrich, ſein zweiter Sohn, wurden am folgenden 
Tage mit dem Schwerdt umgüuͤrtet, nachdem fie in ritterlicher 
a: ihre Tüchtigkeit gezeigt. Dem Reichstage that 
ber Kaifer kund, wie er beichlofien habe feinen faͤmmtlichen 
Soͤhnen die Laͤnder und Wuͤrden außzutheilen. Der erfiges 
bome, Heinrich, war zum rn im Kaifertyum bes 
ſtimmtz ſchon wurbe, geworben, ihm pie Srbin. von Sicilien 
zu vermählen. Dem zweiten, Friedrich, ‚gab fein Vater mit 
bem Ritterſchlag zugleich bie Beleb rait.. dem Herzogthum 
Schwaben, mit allen Lehen und Erbguͤtern, die er darin er⸗ 
worben hatte. Der dritte, Konrad, erhielt die nn 
Gravſchaften, mit dem She Friedrichs von Rotenburg. Dem 
vierter Sehne, Otto, verhieß er dad Reich Burgımb und 
Arelat, mit dem Erbe ber Beatrix, feines Diutte. Pyiliyp 
der: tüngfte, mit andern Gütern und Lohen ausgeflattet, Ian 
in die Domfchule zu Eolin, um einſt zu geiflichen Wuͤrden 
aufzufleigen. Das Mär wohl nicht bie geringfle Zierde des 
Feſtes, den Kalſer von dieſen fünf Söhnen umgeben zu ſehen 
Ein großes Waffenfpiel verherrlichte ben Tag; ber dreiund⸗ 
fechzigjährige Kaiſer vist ſelbſt in bie Schranten. Alle Xitter 
wetteiferten ihre Kunſt und Tapferkeit zu zeigen. Andere, von 
der Vorzeit begeiſtert, ſangen vor Fuͤrſen und Volk die m. 
anflebenben Lieber bes Heldenbuchß 
_, Dad Maifeld ber Franken war Heerfchau. Der teutfche 
Reichötag, in derfeiben Jahreszeit, zur Beit des Pfingfifeftes, 
im fchönften Landſtrich, an den herrlichen Uferu bed Kheines, 
war ein Feſt dad Alles vereinigte. Hier ſah man Kalfer und 


HARTE 
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MAH, die Nallon in Ihren zahlreichen, böhern und üedern 
Vertretern, bier fah man das öffentliche Leben, ben Mike: 
part aller Thaͤtigkeit, ber gefelligen Freuden und der Begei⸗ 
ſterung. Das war ber großen Zage einer, der dad Reich der 
Teutſchen in feiner Herrlichkeit zeigt. Kein anderer Fürfi de 
Ehriſtenheit war mit Friedrich I. zu vergleichen. 

In ber vierten Nacht blies ein heftiger Sturmwind, ber 
viete Zelte nebſt der Capelle niederriß. Das hielten - Einige 
für kein gutes Zeichen. Die Iuflige Menge aber fprach: ber 
Teufel wollte feinen unmaͤchtigen Zorn auslaſſen, weil bie 
Empoͤrungen im Reiche ein fo gutes Erive genommen. Die 
Barfin gingen auseinander). 


11. FZriedrich J. am Biel feiner" Entwuͤrfe in Itolien. 


Bollziehung bes coſtanzer Frieden. Standhafte 
Behauptung der kaiſerlichen Rechte gegen den 
päpfllihen Stuhl. BVerſoͤhnung mit Mailand und 


Vermaͤhlung Heinrichs VI. mit der Erbin von 
Sicilien. 


1184 Mad; dem Beichötage zu Mainz ecob. fi ziiebrich „gu 

Zallus. ſechsten Mal nach Italien. KWiermal-hatte ex das tautihe 
VReichsaufgebot uͤber die Alpen geführts einmal (zwiſchen dem 
gweiten und dritten &ömerzug) und dieſes letzte Mei a 
ohne Waffenmacht, .in frieblicher Muh. Die lombardiſchen 
Staͤdte empfingen ihn: mit großen. Er und — — 
gungen, als ob. nie.chwas Feindliches -morgefallen wäre. 
ließ dann ihre Rechte näher unterfuchen und belehnte bie sw 
ſula, Alexandrig war bie einzige Stadt welche nicht in ben 
soflanzer Frieden aufgenommen war, weil ihr bes Kaifer, ald 
einer neuen, ihm zum Trotz erbauten Stadt ber päpfklichen 
oder guelfiichen Partei, Leine Stadtrechte zugefichen wolle. 


1) Otto de 8. Blas. c. 27. sq. in Ussermann. Monum. 
Alem. T. II. Cimwon. Weing. ap. Hess. ‘Arnold. ne Cor- 
der. Chron. a -Eceard. serr. T. II. 
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Doc wer. nicht Ionge:yaz:agn maicher Feichstag zu Nacn 1164 
berg ein. Vergleich getroffen worden: bie Einwohner mufjteg 11. Mär 
fi ich fo lange auſſerhalb der Mauern aufhalten, bis -fie busch 
einen kaiſerlichen Bevollmoͤchtigen eingeflihet wurdenz dann 
ſollto bie. Stadt Caͤſarea heiſſen). 

Den Papſt Lucius I. traf der Kaiſer ſchon zu Verqua 
= ſollte ihm negen. bie aufrührifchen Römer Beifland- ges 

Aber unklugerweiſe erhob ber Papft in dieſem Augen⸗ 
— Fragen, welche eine neue Spannung bernorbrachten. Er 
wollte bie von ben Gegenpaͤpſten eingefekten, im venetianiſchen 
Frieden wicht namentlich beſtaͤtigten Bifchöfe exſt vor wine, 
Kirchenverfommlung in Unterſuchung ziehen, erneuerte die: An .: . 
fprüche auf die mathilbifchen Güter und nahm in ber ſtreiti⸗ 
gen Erzbifchofswahl von Zrier Partei gegen den Kaifer. Enb⸗ 
lich verlangte er gar, wenn Heinrich als roͤmiſcher Koͤnig ge⸗ 
kroͤnt werben follte, fo muͤſſte Friedrich J. ſeine Krone ‚nichepy 
legen °). 

‚Unter biefen Umftänden heſchloß der Kaiſer dem anf 
den Stuhl feine biöherigen ‚Verblnbeten im nörblichen und 
füblichen Stalien zu entziehen. So wenig, Alergnber IL bei 
feinen Sriebensichluß ſich darum hekuͤmmerte, wie ber Kaifer 
mit, ven Lombarben und Normannen nach verfloflenem Still 
flanb zurecht kommen würde: fo wenig befümmerte fidh ber 
Kaifer jebt um Lucius DL Er näherte fih ben Maildäns 4185 
dern, erließ ihnen für jährliche 300 Lire faſt alle Laiferlichen 11. Jebr. 
Rechte und ſchloß fogar ein Freundſchaftsbuͤndniß mit ber 
Stadt, daß er ohne ihr, Wiffen mit keiner andern ſich verbins 
ben, im Fall eined Streites zwifchen Pavia und Mailand fich 
für biefe erklaͤen, auch die Herſtellung von Grema erlauben 
wolle. Dagegen verfprachen ihm die Mailänder, ebenfalls 
Feine. Verbindung gegen ihn einzugehen, ihm zu ben kaiſerli⸗ 
‚den Rechten zu Folge bed coftanzer Friedens und zum fort 
geben Befipe der ae Güter Zu verhelfen — Ein 


* Sigon. "His, Ital, L. XIV, 2 


2) Godefr. Colon. ad a. 1185. Der Papft war noch befon- 
bers über Heinrich aufgebracht, weil er in das Trierſche eingefallen war. 


8) — memorje di Milano, 16, 
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Schritt, wobei der Kaiſer eben ſobiel Verſohnlichkeit als Staats⸗ 
kiugheit bewies. Die Wirkungen dieſes Bimdniſſes erſtied⸗ 
ten fich auch auf das mittlere Italien, wo ſich bee Leiſer wich 
Weniger gegen den Papft geltend zu machen wuffte. 

Zugleich erneuerte Friedrich I. bie ſchon früher aingeleite 
ten Unterhandiimgen mit dem ficiliſchen Hofe. Bergeblich 
fuchte fie Lucius III. und fein Nachfolger Urban DIE. zu him 
tertreiben. Conſtanze, K. Rogers Tochter, bie Erbin bed 
Reichs, da Ihe Neffe, K. Wilhelm H., ohne Kinder wear, eins 
unbbreißig Jahre zaͤhlend, wurde dem einundzwanzigiaͤhrigen 
1186 Winlſchen Koͤnig Heinrich verlobt. Das Hochzeitfeſt hielt de 
27. Zan. Kaiſer in Mallands neuerbauten Mauern, 24 Fahre nad ie 
ver Zerſtsrung, mit einer feltenen Pracht in Gegenwart ber 
Biſchoͤfe, Herren mb Städteboten von Stallen *). 
Wie ganz ander mm ald vor bem venetianifihen Frie⸗ 
ben! Damals zwiſchen drei verbinbeten-Beinden ohne Kriegs⸗ 
macht, konnte ber Kaifer nur durch ihre Trennung einen er 
träglichen Frieden, mit ben teokigen Lombarden nur einen 
Stillſtand erhalten, kuͤrzer ald mit Sicilien. Jetzt gehorchte 
die Lombardei; das Haupt der gudfifchen Städte war Bun⸗ 
besgenoffin bes gibellinifchen Kaiſers; zu ber lombarbiſchen 
Krone kam die ſiciliſche. Alfo durfte der Kalfer hoffen am 
Italien unter feinem Haufe vereinigt und das mitten inne ge: | 
legene Gebiet: bes Papfles auf beiden Seiten eingeſchloſſen md 
für Immer beſchraͤnkt zu fehen. | 
Doch bald muffte Friedrich I. erfahren, daß der paͤpſtliche 
Stuhl niemals eine folche Vereinigung zugeben würde. Ur 
ban M. verhehlte das keinen Augenblid. Wiewohl noch immer 
aus Rom vertrieben, fehte er zu Verona den Patriarchen von 
Aquileja und alle Bifchöfe ab, welche an dem Hochzeit⸗ und Krb 
nungs⸗Feſte zu Mailand Theil genommen hatten. Gegen den 
Kaifer brachte er neue Beſchwerden auf, namentlich, daß er bie 
Selftlichkeit befteure, den Nachlaß der Biſchoͤfe und die Einkuͤnfte 
ded laufenden Jahres am fich ziehe, auch Frauenſtifte auf 
hebe, unter dem Vorwand nöthiger Umgeflaftung *). Diele 


1) Otto de 8. Blas. |. c. 
2) Ludwig relig manuser. etc. T. II. 411. — 
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Befchwerden waren zum Shell dad Werk des Erzbiſchofs Phi⸗ 
lipp von Coͤlln, der, früher dem Kaiſer ganz ergeben, durch 
ehtige Vorfaͤlle feinen Ehrgeiz beleidigt fanb und nun im Mes 
men ber teutfchen Biſchoͤfe gegen ihn auftrat, indem er ſich 
vom Papfie das Vicariat in Teutſchland Ibertragen ließ. Der 
Kaifer ging ſchnell zurück, um die Einheit der teutfchen Kirche 
zu erhalten. Ex fperite alle Zugänge nach Italien und fiber 
trug die Berweſung dieſes Landes dem roͤmiſchen König, Ber-ben 
Dapft zu Verona wie einen Gefangenen behandelte und uͤber⸗ 
haupt mit großer Strenge zu Werke ging‘). Der Kaifer hielt 
in Zeutfchland mehrere VBerfammlungen in biefer Sache. Auch 
ber Erzbifchof Philipp wurbe gezwungen babei zu erfcheinen. 
Ihm erklärte der Kaifers da die MWorgänger am Reich ber 
Kirche zu Gefallen das Invefliturrecht aufgegeben, fo werde 
ee die noch dbrigen Rechte um fo flanbhafter behaupten; als 
bie Bisthämer, fegte er noch hinzu, von ben Kaiſern befegt 
wurden, babe man mehr würbige Männer darauf gefunden 
als jest, da fie nach Gunſt vertheilt würden. Auf dem 
Reichötage zu Gelnhaufen, zu weichen er ben Erzbiſchof Phl⸗ 
lipp nicht zuließ, gab er. den werfammelten Bifchäfen zu be 
denken: durch alte Verträge und unflrbewlliches Herkommen 
fei dem Schutzherrn bes Kirche eine Belohnmung feſtgeſetzt, die 
er fi unter feinem Vorwand entreiſſen laſſe Darauf erwie 
derte denn der Erzbiſchof Konrad von Mainz in ber Übrigen 
Ramen: bei fo großen und wichtigen Berpflichtungen gegen 
Kaifer und Papft wagten fie Feinen entſcheidenden Ausfpruchz 
aber fie wollten den Papfl zum Frieden und zur Billigkeit er: 
mahnen. Soviel vermochte bad perfönliche Anfehn des Rai: . 
ſers. Schon vorher, auf bem NReichötage zu Worms muſſ⸗ 
ten alle Biſchoͤfe, bis auf die Erzbiſchoͤfe von Mainz und 
Coͤlln, fih duch einen Eid veinigen, daß fie Fein heimliches 
Verſtaͤndniß mit dem Papfte wider das Reich unterhalten 
Der Papft, zu feiner Verwundberung von den teutſchen 
Bifchdfen in ihrer eigenen Angelegenheit verlaffen, von König 
Heinrich fortwährend in Verona bebrängt, währenb ber Kais 


1) Arnold, Lubec. L.IIL «. 16.39. Godefr. Colon, adh. a. 
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12. Unterbrechung durch den Kreuzzug. 


Berhbanblungen mit dem päpftlichen StupL Fried—⸗ 

richs L Entſchluß. Beruhigung Teutſchlands Ber: 

handlung mit Heinrich dem Löwen Fortgang des 

Kreuzzugs. Zob des Kaifers und feines Sohnes, 
H. Friedrichs. Der teutfhe Orden. 


Mac) dem ungiädlihen Aubgange de zweiten großen Krenj: 
zugs unter 8. Komad II. war ber Eifer für diefe Sache fe 


A Friedrich J., dem er früher fchon als Kanzler des roͤmiſchen 
Stuhls nicht abgeneigt war, ſchloß er über bie biöherigen Be: 
1187 tragöpuncte einen Wergleih, farb aber ſchon nach zwei De 
Dechr. naten feines neuen Wuͤrde. Nach ihm fuhr Siemens IH. fort 
einen großen Kreuzzug zu bewirken. Er fandte den Biſchof 
Heinrich von Albano nach Teutſchland, um ben Kaifer bafür 


1) Arnold. Lub. L. III. c. 18. auch zu dem Folgenden eine 
Hauptquelle. a — 

O Rad) Pagi den 19. Octbr. Er konnte alſo bie Einnahme von 
Jeruſalem wohl nicht meßy vernommen Haben, (wie. Einige ungeben, da 
er aus Schmerz darüber geftorben fei), wohl aber bie vorhergegangenen 
Unfälle. ei 
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zu gewinnen. Friedrichs I. Entſchluß fcheint auf folgende Art 
beflimmt worden zu fein. Er hatte eine Sufammenkunft mit 1187 
dem 8. Philipp von Frankreich zu Jvois. Da auch die Rheins Der 
Iande durch die Kreuzprediger in Bewegung geſetzt wurden, 
flug man ihm vor, feine Söhne mit dem Kreuzbeer ziehen 

zu laffen. Died fand er ungenügend und fprach, er fühle 
noch in feinem fiebenundfechzigften Jahre Kraft genug in fich, 
feinem Berufe gemäß ſich an die Spige der Chriftenheit zu 
fielen. Doc wollte er die Zürften entſcheiden laſſen, ob er 

Dad Kreuz jebt gleich nehmen ober ſolches aufichieben follte, 

Da riefen: Viele, er folle es nicht länger auffchieben. Dies 1188 
geſchah in einer großen Keichöverfammlung zu Mainz. Wer Gebr. 
konnte den Kreuzzug befjer führen ald Er,.der fchon als ju⸗ 
gendlicher Held auf dem legten Zuge feinen Ruhm. begründet 

und Erfahrungen aller Art gefanımelt hatte? Die Wiederers 
oberung von- Serufalem war würdig fein Leben zu Frönen und 
zugleid Alle, welche wegen bes kirchlichen Zwiſtes ihm noch 
abgeneigt waren, zu verfühnen. Der päpftlihe Geſandte vers 
fehlte nicht ihn darin zu beſtaͤrken. Alfo nahm der Kaifer 

das Kreuz aus feiner Hand. Sein Sohn, Herzog Friedrich 
(V.) von Schwaben, und andere Fuͤrſten und Bifchöfe hatten 

eö bereitö genommen. Der Entfchluß des Kaiſers brachte alls 
gemeine Begeiflerung in das Volk. Die Berfammlung zu 
Mainz bieß der Reichstag Chrifti. Es wurde beſchloſſen auf 

St. Georgötag des nächfien Jahres den Zug zu Regendburg 
anzutreten und einftweilen die Vorbereitungen zu treffen ). 

Bor Allem war nöthig ben Frieden im Meich feſtzuſtel⸗ 
len. Die päpfllihen Geſandten halfen felbft dazu, den Erz 
bifchof Philipp von Cölln mit dem Kaifer zu verföhnen, ges 
gen den er inbeffen im Kriegszuftande geblieben war, unge⸗ 
achtet er ihm feine Würde zu verdanken hatte. Auf eben bies 
fem Reichötage zu Mainz wurde der Erzbiſchof dazu gebracht 
ſich durch einen dreifachen Eid zu reinigen, daß er bad Bis⸗ 
berige nicht dem Kaifer zum Trotz gethan habe. Zur Strafe 
muffte das Erzflift und die Stadt Coͤlln 1200 Mark in die 


1) Xuffee Arnold. Lubee, — Otto de 8. Bla c. 81. — 
Godefrid. Colon. ad a. 1188, 
Pfifter Geſchichte d. Teutſchen IL, 28 
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kaiſerliche Kaumer und 260 Mark an die kaiſerliche Hofflatt 
bezahlen und einen Theil ber Feſtungswerke fchleifen '). 

Die meiften Beforgniffe ewegte Heinrich ber Löwe, 
' der indeffen nach breijähriger Verweiſung zuruͤckgekommen wat 
und manche Befchwerden gegen feine Nachbarn hatte, beſon⸗ 
ders gegen ben Herzog Bernhard von Sachſen und den Erz 
bifhof Hartwig von Bremen. Der Kaifer war. nicht ohne 
Mistrauen, daß Heinrich mit dem Papfte, mit Exzbifchof Ph 
tipp, dem er fih fchen früher genähert, und mit den K. Ku 
nut von Dänemark in geheimen Verflänbniflen gegen ihn ſtehe 
Dem Lestern hatte ber Kaifer feine dem Herzog Friedrich von 


Schwaben verlobte Schwefter zurüdgefchidt, weil er Die Hälfte 
ihres Heirathsgutes zuräcdhielt, und Dagegen Norbalbingien 


das ihm zur Wiberlage verfchrieben war, zurüdgenommen. 
Kanut empfand dieſes um fo tiefer, ald zur nämlichen Zeit 
der Landgrav Lubwig von Thüringen auch feine Mutter, K 
Waldemars Wittwe, die ihm zur Gemahlin beflinsmt war, 
nicht annahm 2). Nach dem mainzer Reichötage hielt der Kai: 


fer eine Unterredung mit Heinrih zu Goslar, zunaͤchſt um 


zwifchen ihm und Herzog Bernhard einen Vergleich zu treffen 
Da dies keinen Erfolg hatte und alſo neue Unruhen zu be 
fürchten waren, fo that ihm ber Kaifer einen dreifachen Bor: 
flag: entweder follte er mit dem was ihm gelaflen worden 


fi begnügen, oder auf Koften des Kaifers dem Kreuzzug 
folgen und nach. der Ruͤckkehr in ben vorigen Zuflanb wie 
ber eingefegt werben, ober wieder auf drei Jahre Dub 


Reich meiden. Da ihm bie beiden erftien Bedingungen nicht 


gefieien, fo wählte er das Lestere, was auch dem Wunſche 
des Kaiferd entiprach, weil er um fo gewiſſer hoffen durfte 
daß die Ruhe in feiner Abwefenheit nicht geftört werden wärbe ?). 

Es waren noch verfchiedene Fehden unter den Reichsſtaͤn 
den, namentlich zwifchen dem Bifchofe von Utrecht und bem 
Graven von Gelben, bem Graven Balduin von Hennegau 


ı 1) Godefr. Colon. ad h. a. s 
2) Auſſer Godefr. Colon, au Arnold. Lub. I, c. 


8) Roger Hoveden. Annal, auffer ben oben Angefährten. C!. 
Origg. Guelf. T. IT. L. VHL, 
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und dem Graven-von Namur, bem Markgtaven Otto von 
Meiſſen und feinem Sohne Albrecht, nachdem ber Kaifer diefe - 
alle niedergelegt, auch überall die Raubburgen gebrochen und 
die ungerechten Zölle abgethan, hielt er einen Reichstag zu 
Nürnberg und ließ ben allgemeinen Landfrieben ſchwoͤren, auch 
einen eigenen Briebbrief ausſtellen, ber unter die Beichögefege 
aufgenommen wurde !), 

Um bie Unfälle ber vorigen Züge zu vermeiden, Heß der 
Kaifer fofort nach dem mainzer Reichötage Gefandte voraus: 
gehen an ben König von Ungarn, an ben Herzog von Ser: 
vien, an den griechifhen Kaifer und an den Sultan von Cogny 
(Ieorium). Auch an Saladin, den Eroberer von Jeruſalem, 
ging eine Geſandtſchaft mit dem Auftrag, ihn, wem er das 
heilige Land nicht zuruckgebe, den Krieg zu erflären. Der 
griechifche Kaiſer und der Sulten von Cogny erwieberten die 
Ehre; ihre Botſchafter kamen auf den ebengebachten Reichätag 
zu Nuͤrnberg und verſprachen dem Kaifer freien, fihern Durch: 
zug und freundfichen Beifland *). Da zu gleicher Zeit in 
Frankreich und England Anftalten zum. Kreuzzug getroffen 
wurden, fo wäre mit Recht zu erwarten, bie päpfllichen Ge⸗ 
fanbten, Cardinal⸗Biſchof Heinrich von Abano und Erzbi⸗ 
ſchof Wilhelm von Tyrus, einer der Hauptgefchichtfehrel: 
Ger diefer Züge, werben dafür. geforgt haben die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Staatm zu gemeinfhaftlichen Maßregeln zu vereinigen. 
Bir finden jedoch nichts Beftiedigendes darüber’). Sowiel if 
gewiß, daß fie den Aufbruch des teutfchen Heeres beſchteunig⸗ 
ten, da8 diesmal für fich allein, ohne die Franzoſen den Land» 
weg einfhlug. Der Hauptgrund war, wie das vorige Mal, 
Mangel an Schiffen, nebit dee Hoffnung, jest deſſer für. Den 
Durchzug geforgt zu haben. 

- Damit dad Kreuzheer nicht mit unnuͤtzem Volt tiberladen 
würde, befien Raubſucht auf den früher Zügen Orbrungen 


1) Ehron. Ursp. ad a. 1188, 

2) Otto de S. Blas, c. 31. Auch zu dem Kolgenden als Haupts 
quelle: Tagemonis (eihes Augenzeugen) Descriptio exped, dsiat. 
Frid. imp. a Freher. sar. T. I. 


8) Bol. v. Raumer Geſch. d. Hohenſt. II ge x 
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der Zwifchenfiaaten verufacht hatte, verorbnete ber Kaifer, dab 
die AÄArniſten wenigfiens mit 3 Merk Silbers verfehen fein, 
die Reicheren aber nach Bermögen ſich rüſten foliten '). Die 

Zurhdbieibenden waren gehalten den Zehenten von ihten Gi⸗ 
1189 tern zu geben. Rad) Oſtern geſchah der Aufbruch zu Reg; 
burg. Auf der ungarifchen Grenze zu Preßburg hielt ber Sai 
fer die legte VBerfammlung. Hier vereinigte er alle Kreuzfah⸗ 
ver, welche zu Lande zogen. Die Briefen, Holländer un 
Flanderer, auch einige füchfiihe Stände wählten wie die aus 
den anderen Küftenländern den Weg zur See. Dem roͤmiſchen 
König Heinrich, welchen er aus Italien zu ſich berufen, über: 
gab der Kaifer die Verwaltung des Reichs, empfahl ihm ins 
befondere Wachſamkeit gegen ben vertriebenen Herzog Kin 
rich, und zuletzt gab er Verorbnung, wie alle feine Güter m 
ter feine Söhne vertheilt bleiben folten. Nachdem er auf 
diefe Beife Alles georbnet und firenge Geſetze fürr die Her: 
fahrt gegeben, nahm er von denen die ihm begleitet hatten 
Abfchteb und febte den Zug fort. 

Zu Gran empfing der K. Bela von Ungam den Kaiſer 
mit großen Ehren und verlobte feine Tochter dem He 
Sriebrih von Schwaben; die Bermählung feibft aber durfte 
wegen des Gelübdes der Kreuzfahrer nicht vollzogen werben. 
Mehrere Ungarn und Böhmen traten zu dem Kreuzbeere. Dieſe 
zogen in der erfien Abtheilung voran, die zweite führte He: 
308 Friedrich, die legte der Kaifer felbfl. Unter den Bulgaren 
fand man bald Urfache, Verdacht gegen bie Griechen zu ſchoö⸗ 
pfen. Je weiter die Kreuzfahrer vorrüdten, beflo mehr tw 
fen fie Hinberniffe und Nachflellungen. Der griechifche Kar 
fer Iſaak Angelus ließ Friedrichs Botfchafter 2) gefangen le 
gen, troß aller früher gegebenen Verficherungen. Ein Mönd 
mit Namen Dofitheus hatte prophezeit, die Kreuzfahrer wir 
den Gonflantinopel einnehmen. In den weitern Berhandiun 
gen wollte Iſaak den teutfchen Kaifer nicht einmal als folden 
erkennen, er nannte ihn nur den größten Fuͤrſten Alemannier 


1) Des ſchon dfters angeführte Otto de S. Blanc, 31. 


2) Darunter ein Sohn bes Graven von en der En venetian 
ſchen Brieden war, Wenk heſſ. Landesgeſch. I 
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und Schutzvogt von Rom ); er ließ die Befanbten zwar wies 
der frei, verlangte aber, Friedrich folle ihn, den „Kaifer der 
Romanier” als Lehenöheren erkennen. Gefteigerte Feindfeligkeis 
ten von Selten der Griechen brachten ben Kaifer endlich zum Ent: 
ſchluß, durch den roͤmiſchen König Heinrich italienifche Schiffe 
zur Beſtuͤrmung Gonftantinopels kommen zu laffen. Indeſ⸗ 
fen Friedrich mit ben Waffen in bee Hand den Weg dahin 
bahnte, bot ihm der walachifche Fürft Kalopetros 40,000 M. - , 
an; wenn er das griechifche Reich‘ erobern wollte. Allein 
Friedrich wies Alles ab, was nicht im Zwecke des Kreuzzugs 
lag. Zuletzt beauemte fich der griechifche Kaifer feierlichen‘ 
Frieden mit ihm zu fchlieffen und Schi zum liberfegen nach 1190 
Aften zu geben. 23. bi8 29. 
Bei diefer Überfahrt wurden 82,000 Pilger gezählt, dar Wirt 
unter ein Erzbifchof, fieben Bifchöfe, zmei Herzoge, brei Marl: 
graven, neunzehn Graven und viele andere Edle; 30,000 wohl: 
gerüftete Krieger, die Hälfte davon auderlefene —— das 
Übeige Fußgaͤnger und Troß. 
Auf den Sultan der ſeldſchukiſchen Tuͤrken zu Gogny 
Kilidſch Arslan ftand beffered Vertrauen. Er hatte 
früher Heinrich den Löwen auf einer Pilgerfahrt freund: 
lich aufgenommen und fich gerühmt mit den teutfchen Fürs 
fien in Stammedverwandtfchaft zu ſtehen 2). Seine Geſand⸗ 
ten, welche er dem Kaifer nach Zeutfchlanb entgegengefchidt, 
begleiteten Dad Kreuzheer auf dem ganzen Zuges; aber endlich 
fah der Kaifer mit großem Befremben, baß fie, einverflanden 
mit den Griechen, nachdem fie den Übergang über die Meers 
enge nicht verhindern gefonnt, auf bem weitern Zuge in Alien 
das Heer um fo gewifler zu verderben hofften. 
Als die Kreuzfahrer in ganz unfruchtbare Gegenden ka⸗ 
men , obne ſich mit Vormäthen verforgt zu haben, gingen bie 


1) Auffer ben ſchon Angeführten: magn. Chron. Belgic, ad a. 1189. 


2) Arnold. Lubec. L. UI. c. 9. Wahrſcheinlich in Folge alter 
Sagen. Berg. I. Band. Beil, 1. von dee Herkunft ber Zeutfchen. 
Übrigens wollte Kilidſch-Arslan eine befondere Abftammung wiffen, 
von einer ebein Zeutfchen, welche einen ruffifihen Czar geheiratet habe, 
deren Tochter in fein Land gekommen ſei. Origg. Guelf. Ill. 78. 
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Gefandten davon und nahmen auch bed Kaiſers Dokmeik 
Gottfried mit ſich. Dann wurden fie non Ger leichten Rei 
terei der Zürfen verfolgt. Auf den Ebenen von Finiminun 
floffen foviel Feinde zufauunen, daß ber Herzog Friedrich mit 
einem Theile Des Heered abgekpnitten wurde. Ein Schleuber: 
flein warf beim Herzog zwren Zähne ein; er ſchlug aber mit 
zweitaufend Rittern zehmauſend Kürten und bam gluͤcklich wie 
der zu bem Hauptheer. So zogen bie Kremgfahner beinak 
unter täglihem Kampf ihren Weg; weder Mangel noch Ev 
müdung vermochten ihren Muth zu ſchwaͤchen. Viele fahen 
in ber Begeiſterung des Kampfes ven heiligen. Georg vor ih⸗ 
ven Fahnen ſtreiten. Sie errichten Cogny, des GSultass 
Hauptſtadt, wo fie deſſen ganze Kriegsmacht vor ſich fahen. 
1190 Noth und Verzweiflung hieſſen Alles wagen. Der Kaiſer 
14. Mai, ſprach dem Heere Muth ein. Durch Kriegsgeſaͤnge ermunteri 
| nahmen bie Kreusfahrer mit Anbruch des Tages bie Hofe 
aus ber Hand der Bifchöfe. Der Kaiſer ordnete die Schlacht. 
Melech, des Sultans Schwiegerfohn. anf feine Überzahl nes 
trauend, erlitt eine Nieberlage und Heß 19,000 Zürlen auf 
dem Platze. Da bad Kreuzheer aufs neue Mangel litt, macht 
Melech uͤberminhige Friedenöbebingungen. -Der Kaiſer vermuf 
fie und foberte erft feinen Dollmetſch zuruͤckk. Morgen, ſprach 
er zu dem Heer, fchlagen wir unter Gotted, Beiftanb bad fa 
ger in ben Gaͤrten bed. Sultand. Er befahl feinem Sohn 
mit der erſten Schaar bie Stadt anzugreiſen; er ſelbſt blieb 
mit dem übrigen Heere im Lager. In die Mitte fidite er 
die Geifllichen, die Kranken ımb den übrigen Troß und be 
fahl, daß Niemand fick dem Raube überlaffen follte, bis der 
Feind gefchlagen und bie Stadt erobert fei. Bor den Tom 
derfelben traf Herzog Briebrich den Dolimetfch, ber ihm zurief: 
ziehet getroſt heran, Gott hat die Stabt in eure Hände gegr 
ben. Alfo fiel der Herzog auf bie Stabt und Fam zugleich 
mit den Zliehenden in die Thore; ber Sultan ſchloß fih m 
die Burg ein. Während dies in der Stadt gefchah, wurdt 
der Kaifer im Lager von einer folchen Anzahl Tuͤrken einge: 
fhloffen, daß keine Rettung möglich ſchien. „Wollte Gott“, 
tief er, „wir wären in Antiochien! Aber Chriſtus flreitet für 
und; wohlan, baflet uns muthig kaͤmpfen!“ As er bied ge⸗ 
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fagt, ſturgte er mit den Seinigen: in ben Feind. In demſelben 
Angenblife fah man die hriflichen Fahnen auf dan Thuͤrmen 
der Siadt; die Tuͤrken konnten ben Angriff der teuffchen Kits. 
ter nicht aushalten und kehrten den Rüden wit «iner noch 
größern Niederlage, ald die exfle war. 

Diefen Sieg erkaͤmpften die Kreuzfahrer uͤber den treus 
lofen Gultan, nachdem fie vierzig Tage in unglaublicher Noth 
alle Kräfte erihöpft hatten. Dee Sultan ſchloß Frieden, bie 
Kreuzfabrer erguicdten ſich und brachen nach Armenien auf, , 

Ale Ungemach hatte ber alte Kaiſer wie jeder andere. 
Kreugfahrer ertragen; ber Herzog Friedrich fah auf: feinen in, 
ben Waffen ergrauten Vater; diefer aber mochte ſich wohl ex: 
innen, wie er einft in gleicher Jugendkraft in biefen Ländern 
gefsitten. Sie Ingerten zu Jarandinum. In der Nacht Sam 
ein furchtbarer Erdſtoß; dies erfüllte Die Kreuzfahrer mit ban⸗ 
ger Erwartung. Sie zogen durch ein fieiles Gebirge, über 
ſchrecklichen Abgruͤnden, oft auf Haͤnden und Fuͤßen kletternd, 
bis ſie endlich voll Freuden in die fruchtbaren Gefilde von Se⸗ 
leucia bamen. Nun war alle Noth uͤberſtanden und bad: ers 
ſehnte Ziel nahe. Saladin geigte friedliche Gefinnungen und: 
ließ durch Geſandte entbieten: ner Kaifer und die Fuͤrſten moͤch⸗ 
ten enticheiben, was er rechtmaͤßig beſige. Des Kaiſers Ruhm, 
bisher noch von manchen paͤpſtlich Gefinnten angefeindet, ers 
reichte zetzt nach ungetheilter Meinung ven hoͤchſten Gipfel: er. 
fand in Aften, was ihm Italien ‚verweigerte. Hatte er dort, 
für die Ehre des Reiche und für feine Größe gekämpft, fo. 
waren jett feine Waffen der Kirche und der Ehre Gottes ge: 
weiht. Das Ziel feiner Siege war, dad Ehriftenthum in dem 
Lande feined Urſprungs wisber berzuftellen ). 

Beim Aufbruche von Seleucia führte Herzog Friedrich wie 
bisher ben Vortrab, um über ben Fluß Seleph over Kaly- 
kadnus zu ſetzen. Rs der Übergang auf der ſchmalen Brüde 
ſich verzögerte, ritt der Kaifer mit den Seinigen Dusch den Fluß. 
An feinen grünen Ufern hielt er das Mittagsmahl; das klare, 
frifche Wafler lud ihn ein nach fo vielen Mühfeligkeiten ſich 


1) Arnold. Lubec. I. c. 
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1190 im Bade zu erfriſchen. Er ſtieg binela und fanb-feinen ob '). 


5. Jun. Als man ihm zu Hülfe kam, war er bereitö verblichen. Da 


Ri 


fiel unfäglicher Iammer auf die Kremfahrer, daß fo nahe am 
Ziele ihe Haupt gefallen. Sie weinten vier Tage um den 


Kaiſer und falbten feinen Leichnam. Mitten in einem fremden 


Lande ohne Führer, dad Wieberseftehen der Feinde fuͤrchtend, 
waren Viele der Verzweiflung nahe. Die Meiften aber rich⸗ 
teten ihre Augen auf Herzog Friedrich, des Kaiſers Sohn, 
ald ‚ben ber burch Tapferkeit. und Klugheit füch am meiſten 
bheroorgethan: "fie ermählten ifn zum Führer umb huldigten 
ihm. Der Herzog aber nahm von ben Schaͤtzen feines: Baterd 
und theilte fie unten das Kriegsheer. Der Bug emreichte glüds 
Uch Antiochlen, wo ber Herzog bie" Eingeweide feines Vaters 
begrub 2). Auch viele Kreuzfahrer wurden bier begraben, weil 
Krankheiten eimiffen zum Theil durch übermäßigen Genuß ber 
beffern. Lebensmittel. Andere "gaben ihr Geluͤbde auf und 
fuchten den Heimweg zu Schiffe Von dem ganzen Hoere 
biieben nır ‚noch 7000 Männer und darunter 700 MReiter. 
Diefe führte ver Herzog unter Beftändigem Verluſt aw Ste: 
benden und in täglichen Kampfe gegen bie Saracenen nah 
Tyrus. Hier wurden: Die Gebeine des Kaiferd beigeleht ?). 

Inbeſſen waren andere Kreuzſahrer zur See vor Akon ange: 
formen, größtentheits aus Frankreich, dabei uber auch Bur⸗ 
gunder und Zeutfche, namentlich ‚unten dem Erzbiſchof von Be 
ſançon, unter dem Landgraven: Ludwig von Thüringen und 
dem Graven von Oldenburg. In Erwartung, daß die Ki: 
nige von Frankreich und England bald nachfolgen winden, 
unternahmen: fie mit ben morgenländifchen Ghriften bie Bela 
gerung von Akkon. Sie ſandten den Markgraven Konrad von 


1) Die Nachrichten Tauten verſchieben. Nach Einigen wurde der 
Kaifer ſchon beim Überfegen vom Strome fortgeriffen, vergl. v. RAU 
mes Gefch. ber Hohenſtaufen, II. 436. Die Meiften find jedoch für die 
im Text angenommene Todesart. Wir pflihten ihnen um fo mehr bei, 


als ein Augenzeuge barunter iſt: Anon. Narratio de Friderici I. imp 


sxped. asiat. in Canisii Lect, autiq. II.; eine der Hauptquellen 
bes Bisherigen und Folgenden, 

2) Roger, Hoveden, 

8) Sicard. Chron. 
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Montſervat Yen Herzoge Friedrich entgegen, ui Salabin auf 
einer andern Beite anzugeäifen. Er traute: abet Diefer Wei⸗ 
Fon nicht, ſondern ding mit- Bonvad nach Akkon und erbieis 1191 
ben ODberbefehl der Belagenıng *). Hier wurde er auch vorn! Jan. 
den Marianern ober Brübesı des Hofpitals zur heilige 
Maria, dad ein unbekannter Zeutfcher vormals zu Jeruſalem 
für Kranke ſeiner Nation geſtiftet hatte, zum Beſchüͤtzer, ads! 
erſehen. In dieſer Zeit ber vielen milden Stiftungen und bee 
Eutfiehinig-neuer Moͤnchs⸗ und RitterOrden Tamen jene Babe‘ 
der auf" ben: Gedanken, gleich den Tempel= und Iohanniters. 
Kittern, welche felten einen Teutſchen in ihre VBerbindung aufs 
nahmen, ſich zum teutſchen Ritterorden erheben zu laſ⸗ 
fen, welcher neben: der -Rranlenpflege zugleich bis Pflicht üben, 
nähme, das heilige‘ Band gegen Die Unglaͤubigen zu vertheibi⸗ 
gen. Der Herzog gab feinen Beifall, befonderd da er geſe⸗ 
ben, wie bie Bremer und Lübeder ſich ber verwunbeten Chri: 
ften in biefer Belagerung angenommen; er berieth fih mit 

den andern feutfchen Fürfteh und verfprach dutth feinen Brus 

ber, ben K. Heinrich VI, bie Beftätigung des Papſtes zu ers, 

halten. Soſort traten mehrere teutfche Ritter‘ aufgumen, und 

Deinih von Walpot wurde zum erſten Ordensmeiſter ge 

wählt °). Das Übrige geſchah erſt ſpoͤtet, Bansi Herzog Fried⸗ 

rich erlag in wenigen Tagen einer a ‚Krankpeit unb: 

fand feine Grabſtaͤtte vor Akkon. . Jan. 
Die übrigen Kreugfahrer vom teutfcben handheere zerſtreu⸗ 

ten fich, wenige kamen in bad Vaterland zuruck. Nach mor⸗ 

genlaͤndiſchen Berichten waren es ungefaͤhr tauſend, welche 

von Akkon angekommen waren; die meiſten davon ſollen auf 

der Rüdfahrt durch Schiffbruch umgekommen fein ’). Wenige 

Monate nach ber Aufloͤſung des teutſchen Kreuzheeres landes 

ten bie Könige von England und Frankreich nor Akon. 


1) Hist. Hierosol. in Gesta Dei per Franoos. I. 

2) Jac. de Vitriaco Hist. Hieros. in Gest. Dei per Franc. I. 
R. Duellii Hist. ordinis eg. Teut. eto. Venator Hif. Bericht 
von dem marianiſch⸗ teutſchen Ritterorden. 

3) Namentlich Grav Witichind von Walde, Chron. Waldeo. in 
Hahn. Monum. I, 8i0, 





N 
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: Dies IR der dritte große Kreuzzug unb ber ywaeeile ber 
berch Saifet des hobenfaufiichen Houſes geführt merken, me 
won jeder zweimal in Aften war. Ohne den Unfall, der den 
beinahe 70jaͤhrigen Greis getroffen, durfte man hoffen einen 
beſſern Erfolg zu ſehen als vom. dem vorbergebenben. De 
teutfhe Orden, ei bleibende: Denkmal ver ishten Key 
feines Sohnes, bat auffer der wriprünglichen Befliummung in 
der folgenden Zeit durch die Eroberung von Prewffen cin 
befonvereö Verdienſt um Teutſchland erworben. Die mäcfe 
Folge aber von dem werunglüdten Krengzuge ſelbſt für unſert 
Geſchichte iſt, daß nach dem großen Verluſte an Geld und 
fireitbarer Mannſchaft früber als men glaubte Heid VI. 
auf den Thron kam, um die Frucht des langen und kampf⸗ 
vollen Regierung feines Waters zu brechen. Worin befand 
dieſe? 

Das Ganze von K. Friedrichs I. Regierung 


Charakter berfelben. Veränderungen in der Ber: 
faffung. Beitfortfchritte überhaupt. 


Ein vielumfaſſender Beitraum von vierzig Jahren· So greß 
und. monnichfaltig die Aufgabe, fo vielſeitig ber. Wiberfland 
und die daraus hervorgegangenen. Verwicklungen, fo bat bob 
Friedrich I. fein ſelbſtgeſetztes Biel unverwandt im Ange behal⸗ 
ten und in ben Hauptſachen erreicht. Wenig oder Nichts fand 
er dazu vorbersitet, Einiges ſogar von ſeinen beiden Vorgin⸗ 
gern nachgegeben, was die Salier fo ſtandhaft behauptet bel 
ten. Zur Herabwuͤrdigung ber Krone wirkten Papfk und 
Stände zufammen; Italien war im Begriff fich loszureiſfen. 
Um bier mit Nachdruck aufzutreten, das Kaiſerthum in feine 
ganzen Würde herzuftellen und die Verbindung aller Neben 
lande vom mittellänbifchen bis zum Dfhmeer zu erhalten, muſſie 
vor. Allem in Zeutfchlanb ſelbſt burchgreifende Drbnung ge 
bracht werden. Die innere Eintracht wollte Friedrich zuerſ 
auf Freundſchaft mit dem welfifchen Haufe gründen, die & 
ſchon vor feiner Thronbeſteigung eingeleitet hatte. 


des Löwe, fein Better und Liebling, der mächtige Furt 
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Aeutſchands, ſollde die Stäbe bed Throves fen. Er ſah ihm 
Bieles nach. Je verſoͤhnlicher in Teutſchland, deſto ſtrenger 
war Friedrich dagegen in Italien. Gehorſam foderte er von 
den Sombarben und Roͤmern. Dann legte er bie Waffen nie 
ber unb ließ bie Geſege fprechen. Er wollte-aber in Italien 
fowenig als in Teutſchland ald unmfchrankter König gebies 
ten, fonbern überließ dem Meichätage Die hergebrachte Beras 
thung. Auch war ed nicht feine Meinung, alle Länder unten 
einerlei Form zu bringen, vielmehr ging er in die eigenthuͤm⸗ 
lichen Rechte eines jeben ein. Das altroͤmiſche Recht zog 
ihn om, weil e8 das Kaifertbum erhob. 

Bis hieher gerader glüdlicher Fortgang; das Reich In fein 
ner ganzen Ausdehnung herrlicher als zur Zeit K. Heinrichs Hi 
und feſter georbnet. Aber indem Friedrich die alten Kaiſer⸗ 
vechte in Rom herſtellen will, beginnt ber Kampf. Auf Die 
Einheit der teuifchen Kirche vertrauend, tritt er mit männik 
cher Freimüthigkeit gegen den Papft auf, durchbricht mis ges 
waltiger Hand jeden Wiberftand, und Mailand büßt fein Bund» 
niß mit bem roͤmiſchen Stuhl in Schutt und Trummera 
Man bat ihn hier ber Haͤrte befchuldigt, aber ex erwiebente 
nicht, was die Mailänder gegen ihn thaten; er lieh den Waf⸗ 
fen ihren Gang, und ben Urtheilsſpruch gab nicht ex, ſonhern 
die Iombarbifche NReichöverfammlung, Mitftände von Mailand. 
Folge für die teutfchen Verhältniffe war neue Nachficht gegen 
Heinrich den Löwen; aber zugleich Ernſt gegen Bifchöfe und 
Fürſten, welche ihn verlaffen wollten: benn es lag ihm Alles 
daran die Einheit zu erhalten. Nachdem er vergeblich frieba 
liche Mittel in Itatien nerfucht, kommt er mit überlegenen 
Macht, führt als Sieger Pafchal EI. in Rom einz weber die 
Lombarben noch die Normannen (in Apulien) fchienen wibers 
leben zu koͤnnen. Da fah er fein Heer durch Seuchen ver: 
nichtet. Auf dem Nüchveg ‚von. ben Lombarden verfolgt, opfert 
er ihre Geifeln als Nothwehr feines Lebend. In Zeutfchland 
follen ihm viele Befisungen zu, er geräth aber in Spannung 
mit Heinrich dem Loͤwen. Ein neuer Feldzug in Italien 
ſcheint zum Frieden zu führen. Friedrich war geneigt dazu. 
Aber von ben Lombarden getäufcht, von ‚Heinrich dem Löwen 
verlafien, erlitt er in einer unvermutheten Schlacht bei Legnano 
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He Anjige Niederlage in feinen Leben. Dieſes zweite Un⸗ 
gti erneuerte in Friedrich milbere Gefinnungen für Italien, 
and es gelang ihn auf dam Wege der Berhanblungen bie 
Parteien zu trennen. Nach dem verretianiichen Frieden kehrte 
er feine Strenge gegen Teutſchland; doch erlaubte ex fich Feine 
yerfönliche Rache gegen Heinrich den Löwen, fonbern ließ ihn 
nur Feinen Beſchuͤtzer mehr an ihm finden gegen bie laͤngſt fei: 
ner Ubermacht zuͤrnenden Stände Nah ber Demüthigung 
des wehfifchen Haufes folgt: überall Verſoͤhnung. Mit einiger 
Mashgiebigkeit gegen. die lombardiſchen Städte wird ein fefter, 
für den Kaifer immer noch günſtiget Friedensvertrag zu Co: 
flanz geſchloſſen. Mainz, zuvor wegen. Auffiaudes gegen ſei⸗ 
wen Erzbiichof beſtraft, fieht den Seichätag unb das Kaifers 
haus in feiner ganzen Herrlichkeit. Die Erbin von Sicilien 
wird dem aͤlteſten Sohne vermählt, und bie Mailänder, von 
mals. die heftigften Guelfen, bitten ben — das Hochzeit⸗ 
feſt ta ihren Mauern zu halten. 

So hat Sriebrich I. fein Ziel ——— Wenn wir auch 
sicht wieſſten, wie‘ er feine Raͤthe und Hofkanzler gewählt und 
und fie bei ihren zum Theil ſehr verſchiedenen Anfichten und 
Neigungen zu leiten gewuflt '), fo zeigt doch feine Regierung 
ih ein. folches ineinanbergreifendes Ganzes, das nur in ihm 


1) Wir meinen bier hauptfähhlih den Abt Wibalb und bie Erz⸗ 
bifchdfe Rainald, Ehriftian und Philipp. Den Erſtern, der um 
ter Lothar und Konrab III. Alles gegolten, behielt Friedrich war bei, 
nahm ihn auch mit auf ben Roͤmerzug; wie ganz anbers aber geflalten 
fi bie Sachen als unter feinen beiden Borgärtgem! Wibalb war 
übrigens. auch früher nicht fireng paͤpſtlich Rainalb war faft mehr 
kaiſerlich oder gibellinify als ber Kaifer felbft. Um feine eigene Exi⸗ 
ſtenz als erwählter Erzbiſchof von Coͤlln zu retten, erlaubte er ſich bei 
der Papſtwahl dem Kaifer vorzugreifen, body nicht gegen den Sinn bes 
Kaiſers, der ihn auch bei den wärgburger Befchlüffen feſtzuhalten wuffte, 
als er ſich Hinter bie Andern verfteden wollte. Wenn ber Kaifer Rai⸗ 
nalb allein hätte gewähren laſſen, es würbe ſchwerlich zum Frieden ge- 
kommen fein. Eben fo hielt er ben Erzbiſchof Chriftian, ber damals 
in Italien gewaltig war, von ben coflanzer Friebensunterhandlungen ent: 
fernt. Erzbiſchof Philipp trat von feldft zurüd, als fich der Kaifer 
no mehr zur Werföhnung neigte; ber Unbankhare ging fogar zur Ge: 
genpartei über, 
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entſtehen konnte. Bir überlaſſen dem Epos, fein kuͤhnes Auf⸗ 
treten, ſeinen Kampf und die Verſoͤhnung darzuſtellen. Die 
Hingebung des faſt ſiebzigjaͤhrigen Greiſes für die Eroberung 
des heiligen Landes erſcheint in dieſer Beziehung als die Krone 
feines Werks. Schon in jener Zeit find Dichter aufgeſtanden, 
welche feine Thaten befangen. Den zweideutigen Namen des 
Großen hat man ihm nicht gegeben; aber wie er felbft Karl 
den Großen vor Augen gehabt, fo if er auch von keinem be; 
andern Kaifer übertroffen, es fei an heller Einficht, Kraft, 
Entichloffenheit oder an flandhafter. Ausdauer und wahren 
Heldenmuth, wozu denn auch wie bei jenem bad Glüd einer 
langen Regierung gekommen. 

Was den Gegenftand des Ganzen betrifft, ſo hat Friebe 
rich J. gezeigt, daß fein Plan audflhrbar geweien, wenn auch 
unter Beilimmungen und zum Shell Befchränfungen, welche 
die Zeit ald nothwendig gebot. 

Die Ausdehnung der Reichögrenzen im flavifchen. Norden, 
bie Herzubringung Daͤnemarks, die erneuerte Verbindung der 
burgundifchen und arelatifchen Lande hatte für ben Kaifer nicht 
foviel Werth als die nähere Bereinigung Italiend mit bem 
teutfchen Reiche. Daher find, auch nur hier und im innern 
Zeutfchland über den Anſtrengungen zu biefem Zwecke die bes 
deutendſten Veraͤnderungen vorgefallen. Die Gibellinen. und 
bie Welfen dieffeit und jenfeit der Alpen boten ſich die Hände 
in verfchiedenen Berzweigungen. In Zeutichland waren fie 
Anfangs in Einer Perfon (Heinrichs des Loͤwen) vereinigt; in 
Halten wurben doppelte Gegenſaͤtze daraus: auf gibellinifcher 
Seite flanden die Rechtögelehrten und ber alte Feudaladel mit 
einem Theil der Städte; auf ber guelfiihen die übrigen Städte 
und Der römifche Stuhl. Wenn der Streit zwifchen dem Kai⸗ 
fer. und Papfithun zu Gregors VIL Zeit auch die politischen 
Tragen ben kirchlichen untergeorbnet hatte, fo flellte jetzt der 
Papft umgebehrt Alles unter den politifchen Standpund. Das 
ber war Alexanders IL Separatfriede zu Venedig rein pers 
fönlich (feine Anerkennung betreffend), ed wurden über das 
gegenfeitige Verhältniß.. feine neuen Beflimmungen gemacht, 
fondern nur im Allgemeinen vertragen, daß Alles bleiben follte 
wie biöher, wiewohl das im Einzelnen immer wieder eigene 
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Deutungen zuließ, Die roncaliſchen Beſchluſſe, welche die kai⸗ 
ſerliche Macht auf eine nie geſehene Hoͤhe ſtellten, muſſten im 
toſtanzer Frieden gemaͤßigt werden, doch blieben die weſent⸗ 
lichen Rechte. Dabei find jene Beſchluͤſſe immer merkwuͤrdig 
als erſter Verſuch, das teutſche Feudalrecht mit dem roͤmiſchen 
Rechte zu verbinden. 

Wiewohl bie alten Großherzogthuͤmer Teutſchlands 
ſchon bebeutende Veränderungen buch Theilung erlitten hat» 
ten, fo wollte Friedrich I. doch anfänglidy ben Plan ber Dt: 
tonen erneuern, bie Fuͤrſten der Hauptvoͤlker zu Einer Familie 
zu machen, das obere Zeutfchland aber unter feinem Haufe 
zu behalten. Indeflen da Heinrich der Loͤwe ald Welfe gegen 
das Kaiſerhaus auftrat und Zeutfchland in Gefahr Fam ge 
theilt zu werben, voilligte Friedrich in das allgemeine Streben 
der Stände, nidt nur. die Herzogthbämer zu vermin⸗ 
dern, fondern felbft die herzogliche Gewalt ımter füch zu 
theilen unb alfo jene ganz aufzulöfen. Dadurch wurben bie 
Biſchoͤfe erſt ganz unmittelbar, und bie Erzbiſchoͤſe nahmen 
als Wahlfürften ven Rang vor den Herzogen nach ben Bor: 
gange des aus ber Farolingifchen Zeit herübergefommenen mains 
“3er Erzbiſchofs Die Verfafſung nahm jest dieſelbe Richtung, 
die ſie ſchon in Frankreich genommen: die alten großen Haͤu⸗ 
ſer erloſchen; es kamen mehrere kleinere auf, und es kam nur 
noch darauf an, wer ſich zuerſt im Erbrecht befeſtigen wärbe, 
der Koͤnig oder dieſe. 

Fuͤr die teutſchen Staͤdte oder den Buͤrgerſtand hatte 
die Stunde noch nicht geſchlagen, ihre im Stillen angewach⸗ 
fenen Kräfte in den Öffentlichen Angelegenheiten zu zeigen, wie 
wie Iombarbifchen Städte; vielmehr iſt Friedrichs I. Regierung 
die wahre Blüthezeit bed Ritterfiandes, des Adels im 
Kriegspienfte, ald einer neuen Dlittelmacht zu Gunſten des 
Thrones. Es war ein folder Zubrang zur Ritterwürbe aus 
allen Ständen, daß ber Kaifer befahl *), Söhne von Prieftern, 
Archidiakonen und Bauern ſollten nicht zugelaflen werben. Zur 
Aufnahme dieſes Standes wirkten hauptfädhlich bie Heerzüge 
nach Italien, dad Belanntwerden wit ben Sitten und Fort 


1) Chron. Ursperg. - 
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fchritten der uͤberalpiſchen Länder, bie WBeförberung teutfcher 
_ Ritter zu Befehlshabern der eroberten Städte und Burgen; 
die eigentliche Begeiſterung ſprach fich in den Kreuzzügen aus 
duch das Gelübde für den Glauben. zu ſtreiten. Ja fo 
überziegend war jeht der Schwung bed Ritterweſens, daß 
ſelbſt der alte Prieſter⸗ und Mönchds Stand ſich in diefen 
neuen, Fräftigern Formen gefiel, daß ans beiden zufammenge 
feste Orden entflanben, welche den firengen Gehorſam bes 
Moͤnchs mit der Tapferkeit bes Ritters verbanten. Frieb⸗ 
richs erſte Raͤthe, Rainald, Grav von Daffel, Chriſtian, Gras 
von Buch, Philipp von Heinsberg, waren Biſchoͤfe und Kriegs⸗ 
oberſten zugleich. Und wie die Dichtkunſt immer der veredelte 
Ausdruck des oͤffentlichen Lebens der Teutſchen war, ſo hat 
ſie auch dem Ritterweſen ſeine Vollendung gegeben. Durch 
die Beruͤhrung mit den geſangreichen Provengalen jenſeit ber 
Alyen und auf den Kreuzzügen kam neuer Eifer unter die 
Zeutfchen. Friedrichs Hof vereinigte die ebelften Ritter, bie 
Minnefänger;z feine glängenden Reichätage waren ber Sam⸗ 
* melplag der Männer, welche bie Thaten der alten Helden bes 
fangen und die Nation begeifterten. Bor jener Schlacht ges 
gen die aufgeflandenen Römer ergriff der Erzbiſchof Chriſtian 
die Fahne und flimmte ven heiligen Kriegegefang an. 

Wie der Kaifer in Allem feinem Zeitalter voranging, fo 
bat er nicht nur bie ebelfte Kunft, fondern auch die Wiffen- 
(haften in ihrem Einfluß befonders auf das oͤffentliche Le⸗ 
ben befördert. Durch ihn hat das Rechtsſtudium einen fort⸗ 
wirkenden Anſtoß erhalten; feine Verhandlungen mit dem Papfte 
haben bei der teutſchen Geiſtlichkeit hellere, freiere Anfichten 
verbreitet. Dieſe ſprechen ſich nicht nur im oͤffentlichen Leben, 
fondern auch in den von dem Kaiſer beguͤnſtigten Geſchicht⸗ 
werten aus. 

Unter Friedrich I. find die obern Lande, welche ſchon un⸗ 
ter den letzten Karolingern geblüht, exfl recht enporgefommen. 
Der lebhaftere Verkehr mit Italien und dem Morgenlande 
ließ die Lebenösquelle der Staaten, Handel unb Gewerbe, 
auf allen Seiten ſich ergieflen, und fo erwacten auch bie 
übrigen Künfte, welche das Leben verfchönern.. Kaiferliche 
Pfalzen erhoben ſich theild neu theild verfhönet: - Gelns 


\ 


448 Bud 1. Vierter Zeitraum Abſchnitt 4 
Haufen auf ben ftaͤnkiſchen Meichsghtern ift noch in feinen 


Ruinen ehrwinbig ). Kaiſerslautorn, auf ber linken 
Seite bed Rheins, hatte ein Schloß von Backſteinen mit ei 


nem $ifchteih und Wildgarten. Zu Hagenau in ben or 
ſten des Elfaffes ruhte ber Kaifer von der Jagd unb vom 
Krieg. € btühten Städte, Dörfer, Klöfter, hersliche Ritter 
burgen bis in die hohe Scheidewand .ber Alpen. 

Diefer Kaifer, der Enkel eines vorhin unbefamnten ſchwaͤ⸗ 
bifchen Graven, hinterließ ein maͤchtiges wohlbegrünbetes Reid 
vom Mittelmeer bis zur Oſtſee und vier heldenmuͤthige Soͤhne: 


durfte man nicht, wenn je in OR Dingen, eine fee 


Dauer hoffen? 


Vierter Abſchnitt. 
K. Heinrichs VI. übereilter Verſuch, Teutſch— 
land und Italien in ein Erbreich zu bringen. 
Erhebung des welfiſchen Hauſes durch den 


Papſt. Otto IV. gegen Philipp. 
Jahr 1189-1212. 


A. K. Heinrich VI. 


1. Heinrichs VI Reichsverweſung (waͤhrend des Kreuz⸗ 

zugs) und Regierungsantritt. Heinrichs des Loͤwen 

KRüͤckkehr aus der Verbannung, Krieg und Vertrag 
zu Fulda. 


41169 Schon in ſeinem fuͤnften Jahre zum roͤmiſchen Koͤnige ge⸗ 


waͤhlt, wurde Heinrich ſorgfaͤltig zu ſeinem hohen Berufe 
vorbereitet. Unter den Lehrern ſteht voran Biſchof Konrad 
von ——— nachher Kanzler und Statthalter in Sicilien. 


1) Bernh. Hundeshagen, K. — I. Palaſt zu Gelnhau⸗ 
fen, eine architeltonifche Urkunde ꝛc. mit K. 181 
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Seinen won Natur [wachen ib hagern Körper ſtaͤrkte Hein 
rich durch ritterliche Übungen. : Schnell fafite fein lebhafter 
Geiſt; er wuffte fih leicht. und beredt auszubräden. Fruͤhzei⸗ 
tig ließ ihn der Kaifer an ben Neichögefchäften Theil nehmen; 
er fcheint etwas bei ihm gegolten zu haben '). Neunzehn 
Sabre war er alt, als er ben coflanzer Vertrag mit unterzeich- 
nete; durch feine Anwefenheit in Italien erleichterte er dem 
Vater die Führung der teutfchen Angelegenheiten. Die erſten 
> ra bie er hier entwidelte, waren - ‚Rtugheit und 
tie 

Als der Kreuzzug angeorbnet wurde, frat er in die teut 1189 
ſche Reihöverwaltung ein, fand aber bald unerwartete Schwies April. 
rigkeiten. Es flanden alte und neue Fehden auf, befonbers in 
Zothringen und Sachſen. Markgrav Otto von Meiffen wurde 
von feinem dlteften Sohne Albert gefangen gehalten, weil er 
Durdh feine Gemahlin ‚Hedwig, Albrecht des Bären Tochter, 
ſich hatte bewegen laffen zu Gunften des flngeren Sohnes 
Dietrich eine Abänderung der entworfenen Theilung zu ma⸗ 
chen. Der Kaifer hatte fchon in der Sache gefprochen; bie 
Varteien blieben aber. fo erbittert, daß Heinrich VI Mühe 
Hatte zu vermitteln 2). 

Doc die meiſte Aufmerkſamkeit zog auf ſich Heinrich 
der Loͤwe, der ſchon im Herbſte deſſelben Jahres, da der Kai⸗ 
ſer den Kreuzzug angetreten, wieder aus der Verbannung zu⸗ 
ruͤckkam. Er hielt ſich des Eides entledigt, da er hörte, daß 
ſeine Guͤter haͤufig beraubt wurden und alſo der Friede zuerſt 
von feinen Feinden gebrochen worben ’). Der Schmerz uͤber 
feine Erniedrigung ließ ihn nicht länger ruhen. Dazu kam 
der Tod. feiner tugenbhaften Gemahlin Mathilde, der ihn er» 28. Zur. 
innerte für feine Kinder zu forgn. K. Richard von Eng: 
land, fein Schwager, und 8. Kanut von Dänemark, fein 
Scwiegerfohn, munterten ihn auf, ſich wieber in ben Beſitz 
feiner vorigen Macht zu ſetzen, und fagten ihm Beifland zu. 


1) Gislebert, Chron. in Bouquet. scrr. XVIIL 883. 
2) Chrog. Bigaug. ad a. 1189. 
3) Chron. Stederburg. in Leibnit. serr. T. I. p. 861. Das 
Übrige hauptfächlih nach Arnold, Lubec. ib, T. IL 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen IL 29 
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Er zählte auf die wiebererwadhende Ergebenheit feiner vorm 
ligen Vafallen und Freunde und Batte ſich dabei nicht verred- 
net. Der Erzbifhof Hartwig von Bremen trat zuerfl zu ihm 
tiber, ungeachtet ihm der Kaifer die Gravſchaft Stade über 
Laflen hatte. Da der Grav Adolf von Holflein dem Kreuy 
zuge gefolgt war, fo fchien die Gelegenheit günftig fich feine 
Gebietes zu bemädtigen. Die angefehnften Holſteiner, Pol 
ber und Stormarn, die Graven von Rabeburg, Schwerin 
und Wölpe nahmen ihn freundlich auf, theild durch MWeripre 
dungen gelodt, theils wohl auch aus Abneigung gegen be 
neuen‘ Herzog Bernhard von Sachſen. Hamburg, Piöne und 
Itzehoe Öffneten die Thore. Bardewick, defien Einwohner ba 
Heinrichs Abzuge fi) ſchimpflich betragen, wurbe geplündert 
und eingeäfchert. Uber den Eingang ber Domfirche ließ Her 
rich fein Wappen fegen mit ben Worten: bes Löwen Epır. 
Lübeck erhielt Beftdtigung feiner Freiheiten, Lauenburg wurd 
dem Herzog Bernhard entriffen. 

König Heinrich fah in allen biefen Schritten eine Ber 
achtung feiner Jugend. Schnell verfammelte er die Reid“ 
flände in Merfeburg, dann in Goslar. Der Beſchluß war 
Krieg, weil Heinrich der Löwe den Eid gebrochen und mi 
gewaffneter Hand aufgeflanden. Zur Vergeltung des Schie 
ſals von Barbewid ſank Hannover in Schutt und Aſche. 
Braunfchweig wurde berennt, bis heftige Kälte dad Reichsauf 
gebot aufloͤſte. Der Erzbiſchof Hartwig muffte in Verbaw 
nung gehen. 

1189 Da kam die Botſchaft, daß König Wilhelm IE. von iv 
1.Rov. fien In feinen beften Jahren mit Tod abgegangen fei. © 
früh hatte Niemand gedacht das fchöne Reich an Conſtanzen⸗ 
Gemahl Heinrich VI: fallen zu fehen. Diefer eilte in Teutſch⸗ 

land Frieden zu fchlieffen. Zuerft gewann er den Erzbiſchof 
Philipp von Coͤlln, der ungeachtet feiner Ausſoͤhnung mit dem 
Keifer immer noch wibrige Sefinnungen verbarg: er gab ihm 

1190 auf dem Reihötage zu Nürnberg verpfändete Güter zurüd, 
Mai. nebft einigen Zoͤllen und Münzftätten ). Durch dieſen und 
den Erzbiſchof Konrad von Mainz wurde denn * Heinrich 


1) Godefrid Colon. ad a’ 1190. 
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ber Loͤwe um fo eher zu einem Friedensvertrage gebtacht, da 
ihn das Süd im Zelde verlaflen hatte, Auf einem Hoftage 
zu Fulda gefchah feine Ausſoͤhnung mit dem Könige auf fols 
genbe Bebingimgen: Die Mauern, von Braunfchweig werben 
an vier Stellen niedergerifien, die Feſte Lauenburg gebrochen, 
ganz Holftein und die Hälfte von Luͤbeck dem Graven Adolf 
wieber eingeräumt, bie anbere Hälfte erhält Heinrich‘ ber Löwe 
als Geſchenk vom Königes. zum Unterpfand des Friedens bleibt 
deſſen jüngerer Sohn ald Geifel bem Könige, der dltefte, Hein⸗ 
rich, folgt ihn mit 50 Rittern nach Italien '). . 

Niemand. hatte voramögefehen, daß ſchon :während. des 
Kreuzzuges eine Heerfahrt nach allen noͤthig werden würde. 
Die Abmeienheit mehrerer Fuͤrſten und Bifchöfe mit dem aus: 


eriefenften Xheile der Ritterfchaft feheint wirklich ven König " 


im Verlegenheit gefeßt zu. haben; doch erhielt er Zufage.von 
ben Herzogen Otto von Böhme und Bertold von Dalma⸗ 
tsen, von bem Markgraven von Iſtrien, von dem Bruder des 
Herzogs von ſterreich, von Dem Erzbifchof von Coͤlln und 
andern teutfchen Biſchoͤfen. Sen Bruder Konrad von Ro: 


tenburg begleitete ihn mit fraͤnkiſchen Dienftmamen ?). As 5, 
er eben aufgebrochen war, Fam bie Trauerbotſchaft aus dem Kon. 


Morgenlande von bem Tode feined Vaters. Der unglüdliche 
Hingang bed alten Kaiſers wurde in Zeutichland mb. Italien 
tief gefühlt. . Heinrich VI. ſcheint im erſten Augenblicke un⸗ 
entfchloffen gewefen. zu fein, wohin er fich zuerfl wenden ſollte; 
denn auch im obern Italien warn jebt feine Gegenwart nöthig. 
Er ließ alfo einflweilen ben Erzbiſchof von Coͤlln mit einer 
Heeredabtheilung vorausgehen ?) und kehrte nach: Mainz, um 
feinen exflen Neichötag zu halten. Dann brach er ſchnell wie⸗ 


der auf durch Elſaß und Helvetien, daß er in Ar — in Der. 


Mailand war *). 


1) Arnold. Lubec. IV. 2. 

2) Miraei Opp. diplom. V. urk. 68. 

8) Godefr. Colon. ad h. a. 

4) Raumer, a. a. DO. TI. 10. Anm. 8., berechnet, daß bie 
Nachricht von Friedrichs I. Tod Im November 1190 Angilonmien ;- Ende 
Novembers habe Hrtasidh bereits Mailend vereisht, —— O. Haͤ⸗ 


* 
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2. Heinrichs VI. erfler Zug mach Stalin. Laie: 
kroͤnmg. Wereitelte Beflhnahmie des ficiliſchen Keicht 


Ungeachtet der verfiorbene König Wiljelm IE ven Siclie 
das Erbrecht feiner Vatersſchweſter Conſtanze ſelbſt beikdtigt, 
umb ungeachtet die MReichövesfammilung vor ihrer Bermählung 
mit Heinrich VI. ihr gefußbigt hatte 2): fo ſtand doch bet 
nach des Königs Tod eine Gegenpartei unter dem Kanye 
Matthäus auf 2), welche fich dem freniden Herrſcher aus ei 
nem rohen und übermirthigen Volke, wie er bie Teutſche 
nannte, nicht unterwerfen wollte, und baber den Graven Zur 
cred vom Leere, natürlichen Sohn bes Herzogs Roger vu 
Apulien mid Enkel Königs Roger L, ald lehten Sprißlg 
4490088 alten (nermannifchen) Koͤnigshauſes auf ben Thron erheh 
San. dem auch Papft Clemens IH. gar gerne bie Belehnung er 
theilte, obgleich er auch der Conflanze gehuldigt hatte’) 
Auf die erfle Nachricht von einer Gegenpartei hatte Hei 
Aprit. rich VI. den. Erzbifchof von Mainz und den. Kanzler Diele 
abgenspnet, von welchen ber Letztere berichtete, das Rad 
werde leicht eingenommen werben koͤmen *). Allein ber Reid: 
marſchall Teſta, Statthalter in Tuſcien, welchen Heinrich mi 
einer Heeresabtheilung nach Apulien geſchickt hatte, wur 
üubel zuruͤckgewieſen. Dieſe Rachricht erhielt Heinrich bei ſer 
ner Ankunft in Italien; auch ſah er ſich erſt noch durch di 
lombardiſchen und roͤmiſchen Angelegenheiten aufgehalten. 
Mehrere Städte waren unter einander in Fehde gerathen 
dieſen gebot er vor allen Dingen Frieden, ſoͤhnte fie mit an 
ander aus und: fehte 200 Pf. Golbes auf jeden Frieden⸗ 
bruch *). Damm. traf er. Einleitung zu einem Buͤndniß der 


berlin, teutfche Meichäpiftorie, I. 661, ſcheint eine Urkunde gekamt a 
— nach welcher Heinrich VI. noch am 16. Shriftmonat in Bafel gr 
wefen Ä 


1) Sigon. de regn. Ital. L. xv. 
2) Gaetani Memorie — del regno di Sicilia, p. 313. 
8), Richard, de S. Germ. ad a. 1189, 
4) Godefr. Colon, ad a 1190. "u 
- 5). Malsso, Ohron. in-Muret. scır. XIV. 887. :- 
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kaiſerlichgeſinnten (gibellinifchen) Städte gegeh bie gueiſſſchen 
Nachdem ex. ben Beiſtand von. Pia und Genua burch zuge⸗ 
fagte Hanbelsbegünfligungen in Sicilien erworben, rlıdte er 
gegen Rom, wo ſeit feiner Abmefenheit bedeutende Veraͤnde⸗ 
rungen vorgegangen waren. Glemend: LIE hatte die vieljaͤhri⸗ 

gen Zwiſtigkeiten zwifchen der Stabt und. dem päpftlichen Stuhle 1188 
durch einen Vertrag beigelegt, nach. welthem die Patricier: 8. Mai. 
würbe aufhören, ' Stabtpräfet und Senatoren vom Papfte - 
die Belshuung empfangen, auch die Hoheitsrechte mit wenis 

gen Ausnahmen gegen Beitrag zur Stabtbefefligumg an ihn : :: 
zurüdfallen,. und beide Theile einander Schug ımd, Beiſtand 
keiften ſollten?). Diefe Bewilligungen hatte Clemens haupts 
ſaͤchlich dadurch zu erreichen gewuſſt, daß er die Stebt Tu⸗ 
ſculum, welche immer den Kaiſern, oft auch dem paͤpſtlichen 
Stuhle gegen Rom beigeſtanden, preiszugeben verſprach, und 

er benutzte hierzu kluͤglich den Zeitpunct, da Friedrich I. 

und Heinrich mit der Anordnung des Kreuzzugs in Teutſch⸗ 
Land beſchaͤftigt waren; doch verzögerte er hernach die Übers 
gabe von: Tuſculum. Nach Friedrichs J. Tode ordnete Hein⸗ 
rich VL eine Geſandtſchaft wegen der Kaiſerkroͤnung ab, mit 
Dem allgemeinen Verfprechen, die Rechte der Kirche zu ſchuͤtzen. 
Clemens verfprach ihn zu kroͤnen, foberte aber auch Anerken⸗ 
nung der Rechte ber Stabt. Ber Heinrichs VL Ankunft 4191 
war eberi ein neuer Papſt, Coͤleſtin IH. gewählt worben, der 
feine eigene Weihe auffchob, ums erft nähere Bedingungen vor 

der Kaiferfrönung machen zu koͤnnen, hauptfächlich un wegen 
Tancreds Belehnung nicht angefechten zu werden:?). Indeſ⸗ 

fen gewann Heinrich VI. die Römer, indem er ihnen Tuſcu⸗ 
lum zu übergeben verſprach. Nun muſſte Chleftin nachgeben; 

er vollzog die Krönung, und erſt nach berfelben kam Sicilien 

zur Sprade,... Heinrich VI. uͤberſah, Daß er bie Kaiferfrönung 


1) Muratori Antig. I. T.IIL 785. Baronii Annal. ad h. a. 


2) Auch fol Coͤleſtin Heinrichs des Löwen Wiedereinſetzung zur Be⸗ 
bingung gemacht haben, nach einer hanbfchriftl. magbeb. Chronik in 
Origg. Guelf. III. 139. Das Chron. Stederb. fagt jebody nur, ber 
iunge Heinrich habe vom Kaifer große Verſprechungen a wenn 
ex den Papft zur baldigen Krönung bewegen würde. 
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ſyech er: fein Erbrecht 
m des Rai 

191 Grereimadgt ' 
Sdueden, na ale Exitte mb Echiöfter fü angaben be 
auf Respel. Soweit ging Ale} un Wunf. Aber zu 
folgte ein Unfall auf ben andern. Die pi Edi, 
Zahl Frititcher Edäffe vertrichen. | bracht 
bie gewöhnlichen Seuchen. Kaifer feibi erkrankte fcren 
mit dem größten Theile des Heceres; ber Erzbuichef Philr⸗ 
son Cöfn und Herzog Dite von Böhmen, auf beren Beil 
der Kaiſer am meiflen vertraute, unb viele Andere von Eden 
unb Gemeinen wurben ein Dyfer der Seuche. Da ging de 
junge Heinrich, des Loͤwen Sohn, zu den Feinden über m 
kehrte Uber Frankreich nach Sachen zuruck). Die Kalle, 
1von ben Salernitanern aufgenommen, wurbe auf bie voreilix 
Nachricht von des Kaiſers Tode in einem den 


gebracht. Um diefelbe Zeit kam auch die zweite Trauerber 
fhaft aus dem Morgenlande, daß Herzog Friedrich, de 
Kaiſers Bruder, vor Akkon geſtorben ſei. Der Kaifer, nd 
nicht ganz hergeſtellt, hob bie Belagerung von Neapel nd 
drei Monaten auf, um nad) Zeutichland zuruͤckzukehren, wor 
anf Tancred in kurzer Zeit ganz. Apulien mit, Ausnahme mo 
niger Pläge wieder einnahm. Die Nachricht von feinem Zeit 
eilte ihm auch über bie Alpen voraus, und ed iſt nicht u⸗ 


1) Otto de 8. Bias. c. 83, Chron: Ursperg. Das Übrige 
meift na) Arnold. Lub. IV. 


2) Ebulo, carmen de motibus Sic, p! 24. 
8) Chron. Stedorburg. p. 868. 
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wahrſcheinlich, daß die welſiſche Partei fchon auf eine neue 
Königswahl dachte '). 


3. Heinrichs VL Anordnungen in Teutſchland. 


Das Erbe des legten Welfs. Herzogthum Schwas 

ben. Herzogthum Baiern. Streitige Bifchofd: 

wahlen. Krieg gegen Heinrich den Löwen. Schaͤz⸗ 

zung K. Richards von England. Die Pfalzgräs 

vin Agnes und der jüngere Heinrich. Ausfühnung 
des welfifhen Hauſes. | 


Heinrich VI. verließ Italien nur in der Abſicht, um mit ver⸗ 
ſtaͤrkter Macht zuruͤckzukehren. Er nahm deswegen feinen Weg 
über Genua, um die Stadt aufs neue zum Beilland gegen 
Tancred aufzufobern; auch ließ er biefen burch den Papſt fos 
lange mit dem Bann bebrohen, bis er feine Gemahlin wieder 
in Sreiheit feste 2). Allein er fand auch in Teutſchland ſoviel 
zu thun, baß er erſt nach drei Jahren jenes Vorhaben aus⸗ 
führen konnte. 

Als er über die Alpen kam, begegnete er dem Leichenzug 
des alten Herzogs Welf, des Letzten dieſes Namens, der die 
ſchwaͤbiſche Linie ſchloß, und nahm alſo einſtweilen flait des ſi⸗ 
ciliſchen Reiches deſſen Erbe in Beſitz, wie es ſchon der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer mit demſelben vertragen hatte. Erwuͤnſcht war 
der Zuwachs in dieſem Augenblicke, da es darauf ankam das 
Anſehn des hohenſtaufiſchen Hauſes gegen die aufgeſtandenen 
widrigen Geſinnungen wieder feſtzuſtellen. Heinrich VI. ver⸗ 
weilte deshalb eine Zeit lang in den obern Landen und verlieh 
das Herzogthum Schwaben, das durch ſeines Bruders Fried⸗ 
richs Tod erledigt war, dem naͤchſtfolgenden Bruder Konrad 


1) Albert. Stad. ad a, 1192. ſagt das geradezu. Boͤttigers 
Wiberlegung (Heinrich d. Löwe, &. 420.) trifft mehr bie ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſteller, weiche auf jene Nachricht weiter gebaut haben; auch geſteht er 
felbft zu, daß es mit bes jungen Heinrichs Einverſtaͤndniß mit Tancred 
nicht ganz leer gewefen fei. De 


2) Otto de B. Blas. c. 37. 
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von Rotenburg, der ihn auf dem italienifchen Buge begleitet 
hatte. Er ſchlug ihn auf dem Reichötage zum Bitter zugleich 
mit Ludwig, Herzog Ottos von Batern Sohn, dem er eben: 
falls das väterliche Herzogthum beflätigte und die einzige Tod: 
ter feines Oheims, des Pfalzgraven Konrad, zufagte!). Zu 
41192 Worms auf dem Reichstage ordnete der Kaifer die übrigen 
6. Ian. Reichsangelegenheiten. In ber Leitung ber. Bifchofswahlen 
zeigte er noch größern Nachdruck als ſein Vater. Auf den 
Stuhl zu Worms empfahl er einen ſeiner Raͤthe; dem neuen 
Erzbiſchof zu Coͤlln, Graven Bruno von Daſſel, gab er die 
Belehnung und ließ geſchehen, daß ihm, als er das Jahr 
darauf altershalber abdankte, ſein Bruder Adolf folgte?). 
Ebendaſelbft ließ er die ſtreitige Biſchofswahl zu Lüttich un⸗ 
terfuchen und ernannte mit Berufung auf das wormfer Con 
eorbat oder nach dem Devolutionsrecht einen Dritten, ben 
Propft Lothar von Bonn, Staven von Herflall, der ihm 3000 
Mark Silber bezahlte. Die darüber aufs neue entftanbenen 
Unruhen floffen mit den Angelegenheiten Heinrichs des Löwen 
zuſammen; ber Hauptgegenfland, welchen ber Kaifer, ‚nachdem 
er fich der obern Lande verfichert, abmachen wollte, ehe er 
wieder an Sicilien denken Tonnte. 

Durch eine eigene Verkettung der Umſtaͤnde hatten dieſelben 
Verhaͤltniſſe ſich erneuert wie nach der Schlacht bei Legnano. 
Heinrich VI. war durch des juͤngern Heinrichs Flucht vor Nea⸗ 
pel eben fo aufgebracht, wie Friedrich I. durch den verweiger⸗ 
ten Zuzug Heinrich bes Löwen. Auch die Feinde des Letztem 
waren während des Kaiferd Abwefenheit wieder aufgeftanden 
wie damals, nur daß fie jest nicht mehr feine Übermacht zu 
befämpfen hatten, fondern ihn gar nicht mehr auflommen laf- 
fen wollten. Seintich VI. hatte nicht ungegrünbete Klagen, 
namentlich, baß Heinrich der Löwe weder Braunfchweig noch 
Lüneburg gebrochen, noch dem Graven von Holftein Etwas 
zurüdgegeben, alfo den Friedendvertrag von Fulda nicht ge: 
halten babe; doch wollte er nicht perfönlich gegen ihn handeln, 
fondern ihn feinen Feinden uͤberlaſſen. Heinrich der Löwe, dies 


1) Geſch. von Schwaben, IL 261. 
2) Godefr. Colon. 
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aues weht fühlenb, kam dem Kalſer mitt ber größten Vereit⸗ 
willigkeit entgegen: er ließ durch eine Geſanbtſchaft ferne Uns 


ſchuld betheuern und erbot fich für den Fehler feines Sohnes 
ſelbſt nach Apulien zu ziehen, diefed Land dem Kaifer zu ums 
terwerfen und feine Gemahlm zuruͤckzufuhren. Allein entwe⸗ 
der wurden biefe Anerbietungen nicht geglaubt, weil fie über 
Erwartung waren, oder ed war auf jeden Fall ber Untergang 
des alten Herzogs befchloflens bie Feindſeligkeiten gingen fort. 
Zuerft hatten die Biſchoͤfe von Hildesheim und Halberfiabt mit 
dem Abte von Corvey und Andern einen wahren Raubzug in 
daB braunſchweigiſche Gebiet gethan. Diefe wurben zwar mit 
dem Herzöge vertragen durch ben wohlgefinnten Propft Gern 
hard von Stederburg, beffen Zeitbuch wir die beften Nachs 
richten Über diefe Begebenheiten verdanken; allein ber Vogt 
Ludolf von Braumfchweig ımb Ekbert von Wolfenbüttel biies 
ben im Aufftande, bis fie durch des jühgern Heinrichs Tap⸗ 
ferbeit mit den Ihtigen theild gefangen theils zerſtrent wur⸗ 
ben. Indeffen kam Grav Abolf von Holflem von den: Kreuz 
zuge zuruͤck; er hatte fchon In der Entfennmg bie Wegnahme 
feiner Lande vernommen, fand aber den Kaller, mit dem er 
in Schwaben zufammentraf, fehr geneigt feine Wiebereinfeginig 
zu beförden. Da Heinrich der Löwe bie Bugänge zu Hol⸗ 
ftein befegt hatte, gewann: Abolf ben Herzog Bernhard won 
Sachſen und den jungen Markgraven Otto IL von Brandens 
burg, welche ihn mit gewaffneter Hand nach Artlenburg führs 
ten und die Vereinigung mit den Selnigen bewirkten. Stade 
wurde eingenommen und Luͤbeck durch harte Belagerung fo 
bedrängt, daß die Bürger fich endlich vom Weiche trenmen umd 
dem Könige von Dänemark unterwerfen wollten. Doch ers 
hielt Adolf bie Übergabe und vom Kaifer als Entſchaͤdigung 
die Einkünfte der_Stabt. Herzog Bernhard wurbe zwar vom 
Heinrichs Anhängern ‚vor Lauenburg geſchlagen; aber Heinrich 
wartete vergeblich auf nachdruͤcklichern Beiftand von dem Koͤ⸗ 
nige Kanut von Dänemark und dem Slavenfürften Borewin, 
dem ex feine natürliche Tochter Mathilde vermäplt hatte. Eben 
fo fehlug feine Hoffnung feht, an der Partei des Gegenbi⸗ 
ſchofs Albert von Lüttich, Btuders von Herzog Heinrich von 
Brabant, eine Stüge zu finden, da der Biſchof von einigen 


x 
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1192 Nitteen ermorbet wurde, weiche Her. Kaiſer zu heſchuͤten ſchien 
24. Nov. Allein dieſer wuflte die Partei ſchnell aufzulöfen. Er verbannte 
bie Mörder und fühnte fich mit ben Verwandten bed Ermor⸗ 
deten aus:). Auch von Englanb Fam Feine Hülfe, vielmeht 
vernahm der alte. Herzog daß ſein Schwager, K. Richard, auf 
dem. Rüdwege aus Syrien durch Schiffbruch an die adriatiſche 
Küfte  gemorfn, von Herzog. Leopold von Öfterreich, ven er 
bei. ber Belagerung von Akon wie viele Anbere beleidigt 
hatte, gefangen genommen worben ſei. Diefen Vorfall fand 
der Kaiſer ſehr erwunſcht; nach einem Beſchluß zu Regensburg 
befand er darauf, daß der Eönigliche Gefangene ihm- anöge 
liefert werben muͤſſe, mit Vorbehalt bee Anfprliche des Her 
3098 *), und ließ ihn dann auf das Schloß Trifels im Elſaß 
bringen, wo fein getreuer Sänger Biondel, nach laugem Hm 
umirren vor ber Burg angekommen, feine Stimme erkannte). 
Payft Coͤleſtin, dem ber Kaifer die Befspiung feiner Gemahlin 
zu werbaufen hatte, machte die bringeubien Vorſtellungen, wie 
ungeziemend es fei, einen. freien König, einen Kreuzfahter, der 
unter dem beſondern Schutze ber ‚Kirche ſtehe, feſtzuhalten; 
Heimich VI. gab jedoch nur ſoweit nach, daß er ſich entſchloß 
ed Kaifer: vie vielfältigen Beſchuldigungen der Fuͤrſten oe 
gen Richard zu aunterfuchen, in der That aber durch Verzoͤge 
rung der Sache ein deſto größeres Loͤſegeld zu erpreflen. Nach 
dem Mathe feines: Kanzlerd und des Abtes von Clugny ſtellte 
er ben König vor deu Meichötag zu Hagenau, indem er fer 
nerfeits bauptfächlich daruͤber klagte, daß er Tancred von Si⸗ 
eilien unterſtuͤtzt und dadurch ihn gezwungen habe großen Kriegs 
aufwand zu machen. Richard vertheidigte ſich zwar mit fo 
chem Anſtande, daß der Kaiſer mit Zeichen großer Achtung 
ihn umarmte. Doch konnte ſich dieſer nicht entſchlieſſen von 
ſeinen Foderungen abzuſtehen, bis Richard ſich endlich be⸗ 
quemte für en Freilaſſung 100,000 Mark Silbers ſogleich 


1) Das Ganze auffer * hen genannten Chron, Stederb, in Leibn. 
scrr. T.I. nad) Albert. Stad. Godefr. Colon. Chron. Alberic 
vergl. Origg. Guelph. III. und Hoveden, ap, Leibnit, L 878, 
..D) GBemeiner Ghron. von Regmöburg. &. 287, 

. 8, Michaud Hist. des Crolsades, T. II. 324. 
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weilen. ihm ımb dem Herzog von ſterreich, welchem won je⸗ 
ner Summe 20,000 Mark beflimmt waren, Geiſeln zu fielen; 
darunter Heinrichs des LBAmwen zwei jüngere Soͤhne, Otto und 
Wilhelm. Die letztere Summe wollte ihm der Kaiſer nachlaf⸗ 
fen, wenn er einen geheimen Artikel im Betreff Heinrichs des 
Loͤwen erfüllen veiwbe. Dies iſt jedoch nicht. gefchehen und bas 
ber auch der Inhalt. des Artikels nicht bekannt worden'). : 

Als Richard nach England abgereift war, fanbte Heinrich 1194 
ber Löwe feinen älteften Sohn Heinrich, den er noch bei fick: 3. Bebr. 
hatte (denn ber zweite, mit Namen Lofhar, war waͤhrend fei- 
wei Geifelfchaft zur Zeit des ttalienifchen Feldzugs zu Xugds 
burg geſtorben, und die beiben juͤugern hatte ex, wie eben. ger 
dacht, wieder zu Geiſeln geben :müffen),; un das kaiſerliche 
Hoflager zu Speier, um fich ſelbſt wegen feiner Flucht zu 
entichulbigen und bem Kaiſer nicht eher: von der Seite zu wei⸗ 
chen, als bis er ihn wenigflens bie Laͤnder jenſeit der Elba 
wieber eingeben würde. Der Kalfer nahm ihn zwar nicht ns 
guäbig auf, hielt ihn aber mit leeren Verſprechungen hin 
Endlich ging Heinrich mit Unwillen hinweg. Auf dem Wege 
abes kam ibm geheime Botfchaft entgegen von Pfalzgrav Konz 
rads Gemahlin Irmengarb, daß er auf dad Schloß Stahled 
kommen follte, um die Hand ihrer einzigen Zochter Agnes zu | 
empfangen. Diefe war ibm ſchon von K. Friebrich L zuge | 
dachtz Heinrich VI. wollte Dagegen ben jungen Herzog Ludwig 
son Baiern begimfligen; zuletzt warb auch König Philipp von 
Frankreich um ihre. Hand, nachdem er K. Waldemars Tochter 
Ingeburg verftoßen hatte, und ber Kaifer wie ber Pfelzgeat 
waren ſchon geneigt ihre Einwilligung zu geben; aber Mutter 
und Zochter hatten es anders befchlofien. Agnes, wenn fig 
auch nicht der Ingeburg Schidkfal befongte, hätte doch ſelbſt 
auf bem erfien Thron nach dem teutfchen) ihren erſten Bela 
tigam. nicht vergefien könne, benn er war ein fehöner, bei 
benmithige, gepriefener Süngling. Er kam Nachts in Pilger: 





1) Das Ganze nal Otte de 8. Bias. e. 86 — Roger. Ho: 
veden, Annal. Matth, Paris His. ee p. 167 sg. Bymen 
focd. L 1. p. 27 et 188. 
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ſolange feindfelig gegen einander gefiandenen Hänfer: ‚Heinrich 
ber Loͤwe durch Alter und Unglüd gebeugt; Heinrich VL in 
Paum angetretenem Mannedalter, vol hoher Entwuͤrfe. Er 


De. . Rhein auf dad Verſprechen ber Heeresfolge nach 
talien 2). 

&o kam wieber eine Verföhnung zwiſchen bem hoben 
Raufifchen und welfifchen Haufe zu Stande. Was alle Ver⸗ 
mittlungen ber Fürften nicht vermocht, bad gefchab durch dem 
ſtaubhaften Sinn ver Pfalzgrävin Agnes. Der Kaifer felbfk, 
im ‚Begriff Das welfifche Haus ganz zu verberben, ehe er: wies 


1) Chronogr. Weingart. ap. Hess. p. 68. Arnold. Lubec. 
IV. %0. Chron, Stederb. in Leibn. actx. I, 866, C£, Origg. Guelph. 
IL 19, 

2) Chron. Stederb. 1, c. 
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Her nad) Italien zöge, Tante nicht muhin befien neues Auf⸗ 
re ee ————— 


4 Eimahme des fielliſchen Reihe. 


Sraͤufamkeit gegen das alte Koͤnigshaus und feine 
* Anhänger Undank gegen die Genuefen  ; 


Mit dem Loͤſegeld -R. Richards ruͤſtete Heinich VI. einen 
neuen Heeszug nach Apulien und Sicilien, wo inbeffen zwei 
nacheinander gefolgte Todesfälle mehr für ihn gethan hatten 
BB: die teutſchen Befehlshaber, welche er in einigen. feſten 
Plögen zurücdgelaffen. Zuerft flarb Roger, Tancreds erg 
bomer Sohn, und als Tancred ben zweiten, Wilhelm kroͤj 1194 
nen laffen wollte, : evankte er feift und larb au. Frof 20: Beir 
eilte Heinrich VL ‚über die Alpen und. bewog bie Genueſer Mai. 
und Pifaner durch große Werfprechungen zu ‚einer betraͤchtli Zunins. 
gen Hülfe an Schiffen und Mannſchaft. „Ihr werdet von 
der Croberung Siciliens den. eigentlichen Nutzen haben," ſprach 
er, „mie bleibt bloß die Ehre. Ich kann mit meinen Teutſchen 
nicht dort verweilen, aber ihr und eure Nachkommen; in der 
That duͤrfet ihr das Reich eher als das eurige denn als das 
meinige betrachten:).“ Papft Coͤleſtin legte ihm kein Hinder⸗ 
niß in den Weg, ungeachtet er ihm bisher wenig Aufmerkſam⸗ 
keit und noch weniger Dank bewieſen hatte. Der Zug nach 
Apulien ging glüdlich von Statten, Neapel und die meiſten Auguſt. 
andern Städte ergaben fich faſt ohne Widerſtand; Salerno 
nicht, aus Furcht.yor des Kaiferd Rache wegen Auslieferung 
feiner Gemaplin. Er ließ deshalb die Stadt flürmen, aus: 
plündern und einen Theil der Mauern nieberreiffen. Durch 
Galabrien ging er über bie Meerenge nach Meſſina, das fich 
fpgleich. ergab. Die Genuefer und Pifaner thaten das Ihrige 
n95 den Seeplaͤtzen mit ſolcher Anſtrengung daß ſi fie mit ein; 
vorn Ben geriethen. Heinrich VL 409 in die Haupfa 

ı y1d EB: ur I Ya Bi R Sur TE EET TFT ee re a 

1) Caffari Aal Genuens. L. II. ad a, — in Muratori 

serr. T. VI. p. 867 29. [De Sue Bu 77 Ba Be er ur ; 
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ſtadt Palermo einz Daucreds Wittwe Sibylle hatte fich mit 
Ihrem Sohne und ber:.librigen.- Familie in daß feſte Schloß 
Kalatabellota geworfen. Um nicht durch Belagerung aufge: 
halten zu werben, verſprach Heinrich VL dem jungen Könige 
Wilhelm die ungeflammte Gravſchaft Lecce und dad Fuͤrſten⸗ 
thum Tarent zu übergeben und gelobte Allen Sicherheit ber 
Gier und Perfonen. Nun legte Wilhelm feine Krone ihm zu 
Füßen, und Heinrich VL ließ fich dieſelbe feierlich auffegen. 
So fihnell Fam Heinrich VL. auf biefem zweiten Heerzuge 
it Huͤlfe der Genueſer und Piſaner in den Erbbefitz eine 
Reichs, das durch die Tapferkeit der Normannen tm Laufe 
von anderthalbhundert Jahren von einem' kleinen Stuͤck Lan⸗ 
des, welches ihnen die vorigen Kaiſer verliehen, uͤber Apulien, 
—— Sicilien und Sardinien!) ſich ausgebreitet, und 
unter dem letzten Koͤnige Wilhelm IE. als einer ber reichſten 
unb maͤchtigſften Staaten Europas den beiden Kaiſerthuͤmern 
im Oſten und Weſten ſich furchtbar gemacht hatte. Nur der 
- Auffchwung feine. eigenen Haufe übertraf: ben ber norman- 
niſchen Fuͤrſten. Der Urenkel eines vor "hundert Fahren erſt 
bekannt gewordenen ſchwaͤbiſchen Graven brachte zu den Er⸗ 
werbungen feines Vaters, zu ber teuffchen, burgundiſchen, 
fombardifchen und roͤmiſchen Kaiferfrone, bie ſiciliſche als bie 
fünfte hinzu. Dreiſſig⸗ Jahre war Heinrich VI. alt, ald er 
die Länder von der Südſpitze Staliens bis zur e unter 
feinem Scepter fah. 
Wie erſcheint er nun auf ber Höhe feines Shast Bor 
“dem feierlichen Einzug in Palermo gebot er feinem beutebele 
denen Heer bei Handabhauen, keinen Anlaß zu Klagen uͤber 
teutfche Gewaltthätigfeit zu geben. Nachher fandte er auch 
auf Öffentliche Koften 500 auserlefene Ritter mit trefflich aus: 
gerüfteten Schiffen zum heiligen Krieg nach Syrien. Aber 
Turze Zeit nach ber Kroͤnung, am zweiten BBeihnacjtötage, 
berief er einen-fleilifhen Reichstag oder vielmehr Gerichtshof 
wie e8 hieß wegen einer durch einen Moͤnch entdeckten neuen 
Verfehwärting. Er ließ Briefe darüber vorlegen; biefe wurden 
von Einigen bezweifelt, von Andern für Acht gehalten, die nd 
ie lbs ae a ei 
n Otto de 8. Blas. c. 40, BEL] Ba u Bu VE 
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bern Bewelſe aber Tanten nicht zum Vorſchein. Go fagen 
einheintifehe Schriftfieller '); teutfche Berichte fehlen. Immer 
hin mag es nicht leer gewefen fein an Umtrieben gegen ben 
fremben Beherrſcher; nicht unwahrfcheinlih, daß unter dem 
beweglichen, an ſtuͤrmiſche Auftritte gewohnten Volfe bie Pass 

tei bes alten Königshaufes fich frliher oder fpäter wieder exe 
heben Bonnte. Aber Heinrich VL war ebenfoweit entfernt von 
Großmuth und Milde; ſtatt auch nur einen- Berfuch von bie 

fer Art zu machen, hielt er fchonungslofe Ausroitung der Wis 
driggeſinnten für das einzige Mittel feinen Thron ficher zu 
flelm. Peter von Gelano, an der Spige bes niebergefehten 
Gerichtes, fprach Das Urtheil; eine Anzahl. der Vernehmſten 
Des Reiche, Bifchdfe, Sraven und Edle, darımter drei Söhne 
des Kanzlers Matthäus, wurden verhaftet, Einige gehenkt, Anr 
dere geblendet oder gefpießt, Andere lebendig in bie Erde 
vergraben oder verbrannt. Die Gräber Tamıreds und Rogers: - - 
wurden etbrocdhen und bie. Krone ihren Haͤuptern entriffen. 
Uneingebent daß Tancred einft bie Kaiferin freigelafien, verur⸗ 

theilte Heinrich, VL. deffen Wittwe mit ae ganzen Zamitie 

zu lebenslaͤnglicher Gefangenſchaft. 

An demſelben Tage dba ber Kaiſer den Gerichtshof ver: 1194 
ſammelte, gebar ſeine Gemahlin Conſtanze zu Jeſi ins Hex: 26. Dechr. 
zogthum Spoleto einen Sohn, Friedrich Roger?), nachheri⸗ 
gen Kaiſer Friedrich U. 

Nachdem Heinrich VI. auch in Apulien einen großen Land⸗ 

tag gehalten, ließ er ſeine Gemahlin mit dem Kanzler Kon⸗ 

rad, Biſchof von Hildesheim, ſeinem Jugendlehrer, nach Si⸗ 

eilien gehen, um in feiner Abweſenheit die Regierung zu fich⸗ 

ren. Er felbft brach auf mit unermefllicher Beute, mit ben 1195 
Schaͤtzen der alten normännifchen Könige, mit einer Anzahl Februar. 
bornehmer Seifen und mit Tancreds unglüdticher Familie. 

Den jungen König Wilhelm ließ er unterwegs blenden, nad 
Andern auch entmannen und auf bie fehwäbifche Burg Hohen: 


. 1) Ebulo lc. Chron. fossae novas in Muratort scrr. VIE 
880. Den Erfolg des Uxtheilsſpruchs hat Otto de 8. Blau. |. c. 
2) Rab Albert. Stad. ſollte er nach ſeiner Mutter Conſtantin 
genannt werden. 
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embs bringen; wo er fein trauriges- Leben durch fromme Be: 
trachtungen exheiterte und endigte. Der Seeheld Margaritone 
und ber Graf Richard, Verwandter ver Kaiferin, kamen ge: 
blendet in lebenslängliche Haft nah Trifels, wo ber Kaiſer 
auch feine Schäge nieberlegte. Die Königin Wittme, Sibylle, 
mit ihren drei Heinen Zöchtern, Albina, Conſtanze und Man: 
bonia, brachte er in Das Frauenkloſter Hohenburg im Elſaß. 
NMur Rogers verwittwete Braut, Irene, Zochter des griechi⸗ 
fihen Kaiferd Iſaak Angelus, entging diefem Schickſal. Phi⸗ 
Iipp, bed Kaiſers jüngfler Bruder, fühlte fich durch die junge 
verlaffene Prinzeſſin angezogen; „eine Rofe ohne Dornen, 
eine Taube. fonder Gallen” nennt fie einer der größten Min⸗ 
nefänger, Walter von ber Vogelweide*). Der Kaiſer verlobte 
fie feinem Bruder, dem er zugleich Tufden und bie mathildi⸗ 
fchen Güter verlieh. 
41198 -- . ' Bu Pavia fand Heinrid VL bie Geſandten der Genuefer. 
Mat, Sie hatten ihn fchon in Sicilien an fein Verfprechen erinnert, 
waren ‚aber indeſſen mit leeren Ausflüchten abgewiefen wor⸗ 
den. Nun verlangten fie bie Einraͤumung der zugefagten 
Plaͤtze. Da fie ihm den Vertrag. vprlefen wollten, fprach ex: 
z„er habe auch eine Abfchrift und wille wohl was darin ſtehe. 
- . Aber feine Mitbeherricher Fönnten fie. nun einmal nicht werden. 
Wollten fie Arcagonien erobern, fo merbe er ihnen dazu bel: 
fen und es ihnen auch allein laſſen.“ Endlich erbot er fich zu 
einer Abfindung in Geld. Sie verwarfen aber mit gerechtem 
Unwillen jeben Vergleih. Soviel Undank bewies Heinrich VL 
feinen treueften Bundesgenoſſen, daß er ihnen nicht einmal 
ließ, was fie unter ben vorigen Koͤnigen in Sicilien gehabt 
hatten. Daher nennen ihn die genwefifchen Jahrbuͤcher einen 
Tyrannen, einen Nero ?). 

Die öffentliche Stimme ſprach Papſt Eoleſtin OL in ſei⸗ 
ner Art aus. Er that Heinrich VL förmlich in den Bann, 
namentlich wegen Richards Beſchatzung und wegen feiner Grau: 
famfeit gegen die Sicilianer; dann noch befonders wegen Zus 
tügheltung der mathildifchen Güter und z Behand: 


| \ geſchilbert von 2. ubland, 1822, &. 81. 
2) Caffari l. c. p. 971 sg. „nerozavit, al. neronizavit‘, 
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lung des Kirchenflaates. Aber Heinrich fragte nichts nach dem 
Bann .und brach alle Gemeinſchaft mit dem Papfte ab '). Un- 
aufhaltbar verfolgte er den Plan’ diefem auflerhalb Rom Nichts 
mehr zu laſſen. — 

Wie Thon fein Vater Friedrich I. den Grund‘ zu neuen 
italienifchen Fürſtenthuͤmern gelegt, als Gegengewicht "gegen 
die ftädtifchen Gemeinwefen, fo übertrug er, auffer Tuſcien, 


das er feinem Bruder gegeben, das Herzogthum Romagnd 


mit der Markgravſchaft Ancona feinem Seneſchall Mark⸗ 
wald, ber fih in dem ſiciliſchen Krieg hervorgethan. 5y 
gleicher Abfiht gab er die Markgraufchaft Spoleto dem Kon: 
rad Luͤtzelinhard; faſt lauter Herrſchaften welche bisher der 
päpftlihe Stuhl angeſprochen hatte. Zu einem Buͤndniß zwis 
fchen dieſem und den lombardiſchen Städten. ließ. es Hein- 
rich VL gar nicht mehr kommen. Mit dem Marfgraven von 
Montferrat und fünf gibelliniſchen hatte er ſchon früher ein 
Buͤndniß gegen die guelfiichen eingeleitet. Gein Statthalten 
Trushard follte die Streitigkeiten unter ihnen. beilegen. E 
wich darin. von dem Plane feined Vaters ab, daß ex ben 
Sreundfchaft der Mailänder fowie der Genuefer. nicht mehr 
zu bebürfen glaubte; dies bewog eilf guelfiſche Städte den als 
ten lombardiſchen Bund auf breiffig Sahre zu erneuern ?); 
Heinrich VI. feheint nicht viel barnad) gefragt zu haben; ep 
Hoffte. durch die Städte feiner Partei und durch Die neuen, 
meift mit teutfchen Befehlshabern beſetzten Fuͤrſtenthuͤmer das 
Ubergewicht zu behalten und nach Vernichtung des Kirchen: 
flantes ganz Italien nach feinem Sinne zu beherrſchen. 
Bon Pavia, wo er die Genuefer abgefertigt, ging Ari; 
rich VI nah Teutſchland. ee ac 
| EN a. Er 0 
1) Baron. Annal, ad a. 1195. Der Bann würde auch nie eigent 
lich gültig gemadht, ‚wie und ſcheint hauptfaͤchlich deswegen, weil: fat 
der Kreuzzug, uͤber welchen ber Papſt nachher, u in. Teutſchland mit 
dem- Kaifer in Unterhandlung . trat, nicht wohl haͤtte vor "fh gehen Tin: 
nen. Dod wurde Heinrich VI. erſt nad) feinem Tode förmlich losgeſpro⸗ 
den. Roger. Hoveden. p. 774. 
3) Murator. Antiq. Ital. IV. 281.’ 486. " 
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5. K. Heinrichs VI. Vorſchlag eines vereinigten 
nr Erbreichs. 


Heinrichs des Loͤwen Tod. Wie der Kaiſer die 

Fürſten für ſeinen Plan zu gewinnen ſucht. Ge⸗ 

genbündniß ber rheiniſchen Erzbiſchoͤfe und der 

ſaͤchſiſchen Fürſten (Welfen). Roͤmiſche Königs: 
| . wahl Friedrichs I. 


Bei feiner ſiegreichen Ruͤckkehr aus Italien fand Heinrich VI. 
ach die Bethaͤltniſſe in Teutſchland für feine Abſichten guͤn⸗ 
fig; das Übrige hoffte er durch bie ſiciliſchen Schäge zu be 
wirken. — * | 

Die während feiner  Abwefenheit aufgeflandenen Zehen 
waren fchnell beigelegt. Bon bem vertriebenen Erzbifhof Hart: 
ig von Bremen empfing er 600 Mark und beförderte feine 
Miebereinfegimg. Der Gran Adolf von Holftein, der gegen 
ihn war, erhielt die Gravſchaft Stade zu Lehen mit dem 
dritten Theil der Einklnfter), Wie der Kalfer fihon früher 
Luft Hatte die Landgravſchaft Thüringen einzuziehen, fo that 
er nun wirklich mit der meiffnifchen Markgravfchaft, da fie 


1195 durch den Tod des Markgraven Alberts erledigt wurde. Dem 


25. un. 


6. Aug. 





Bruder befielben, Dieterich, mit welchem er in Fehde geweien, 
wurbe kein Erbrecht zugeflanden?). Bald darauf brachte Der 
Biſchof Gardolph von Halberfladt dem Kaifer die Nachricht 
von dem Zode Heinrichd des Löwen. Diefer Fürft war, wie 
wir biöher gefehen, ber Einzige der dem hohenftaufifchen Haufe 
viele Jahre entgegengeftanden; nach Kaifer Stiebrih J. der 
erfte Zürft feiner Zeit, früher von diefem als Liebling gehoben, - 
dann wegen Undank geflürzt und von Heinrich VI. mit leeren 
Derfprechungen bingehalten. Die ihm wider Willen gewors 
bene Muße- feiner legten Jahre verwendete er auf milbe Stif 
tumgen und Emporbringung feiner Stammgüter; in einfanen 
Nächten befchäftigte er ſich mit den Zeit und Geſchicht⸗ 


1) Arnold. Lubee, IV, 2%; . j 
2) Weiße Geſch der kurſaͤchſ. Staaten I. 104. 
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Buchern. So endigte er in feinem ſechsundſechzigſten Lebens⸗ 

jahre 1). Die Güter theilten feige drei Söhne. Heinrich, 

ber ältefie, erhielt Braunfchweig; Otto und Wilhelm kehr⸗ 

ten bald baranf aus ber Seifelfehaft zuruͤck; jenem wurde Hab 
bendleben nebſt Zugehör, dieſem Lüneburg und Lauenburg zu 
Shell. Drei Monate nach Heinrich dem Löwen ſtarb auch der 1195 
Rheinpfalzgrav Konrad, und Heinrich, fein Eidam, trat in 8. Ron. 
ben Beſitz der Pfalzgeavfchaft ?). 

Nun glaubte der Kaifer, es fei kein Zürft mehr in Teuiſch⸗ 
land, deſſen perſoͤnliche Eigenſchaften oder Hausmecht er zu 
fuͤrchten haͤtte. Es waren zwei große ‚Entwürfe, mit welchen 
er nach Teutſchland zuruͤckkam: der eine, fein Haus fſeſtzuſtel⸗ 
len, der andere, einen Kreuzzug anzuordnen, jedoch ſo, daß, 
was ihm bie Zeitoerhaͤltniſſe auſgedrungen, nicht weniger für 
feine Zwecke benuͤtzt werben ſollte. Schen auf dem Rückwege 
von Sicilien hatte er auf einer Verſammlung zu Bari das April 
Noͤthige wegen des Kreuzzuges befhloffen; in Teutſchland bes 
rief er in Jahresfriſt mehrere Reichs: und Hpf-Kage nach 
Mainz, Gelnhauſen, Würzburg, Frankfurt und Worms. Bor 
Allem fuchte der Kaiſer die Fuͤrſten für feine Hausangelegen⸗ 
heit zu gewinnen. Was feine Vorgänger nur von ferne eins 
geleitet, dad trug er nun ohne Rüdhalt vor’). Da da teut- 
sche Reich, fprach er, und das römifche Kaiferthum durch Die - 
bisherigen Wahlen in viele verberbliche Unruhen geftüngt wor 
ven, biö füch jedesmal die Stimmen dev Fuͤrſten in Einer Dex 
ſon vereinigt hätten, fo fole nun die Wahl aufhören und dem 
Kaifer immer ber nächfte Erbe folgen; und zunaͤchſt was feir 
nen Sohn Friedrich beireffe, fo ſolle Dagegen deſſen Erbroich 
Siciien mit dem roͤmiſchen Nele”) für immer vereinigt wer⸗ 
ben und unter Einem Herrn bleiben, Er verſprach ferner, for 


1) Böttiger a. a. D. ©. 451 ff. u. F 
2) Origg. Guelf. III. 160 2q. 

* 8) Magnum Chron. Belg. in Pistor. serr.'II. 205: mit dem Bei: 
ſatzez Haoc Jonuuyes. Monachna. Berg. Gervas. Tilber. in Leib- 
nit. serr. L 948, und Chrao. Halberat. ſ. unten. 

4) Darunter wäre alfo.aud das: Honigreich Italien begriffen, wir 
wohl es nirgend ausdruͤcklich genannt wird. 
⸗ 30 * 
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wie das Reich feinem Hanfe erblich Übertragen winbe, fo fell 
ten auch alle größere Reichölehen, bie‘ es noch nicht wären, 
den Fürften erblich überlafien werben, ſodaß fie (wie das 
Herzogtbum Öfterreich) auch auf bie weibliche inie fallen fol- 
ten. Boraus verfprady er das den Fürflen, welhe am Kreu;- 


"unge Theil nehmen würden‘). ZBugleih wollte er dem öfter 


berührten Spolienrecht oder ben Eaiferlichen Anfprüchen auf 
den beweglichen Nachlaß der Geiſtlichkeit entfagen ?). 

Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß ber Kaifer bei diefen Ver⸗ 
handlungen bad Schaghaus zu Trifels aufgethan, um bie an- 
geführten Gründe zu unterflügen?). Mehrere geiflliche und 
weltliche Zürften gaben ihm Zufage mit Brief und Siegel. 

Aber die Erzbifchöfe von Mainz und Cöln traten mit 
den ſaͤchſtſchen Zürften in ein Gegenbuͤndniß. Wit Heinrid 
dem Löwen war alfo doch ber Widerfimd des welfifchen 
Haufes nicht erlofhen, fo wenig als die alte Freiheitsliebe 
ver Sahfen. Der Erzkanzler des Reichs fah ein, daß mit 
ben Aufhören des Wahlrecht der Stand ber Biſchoͤfe über 
haupt und er felbft am meiften an feinem Einfluß verlieren 
wide, fowie der Papſt im feinem Theile. Das Spolienrecht 
follte ber Kaifer ohnehin ald ungefeblich aufgeben. | 

Der obengedachte neuerwählte Bifhof Gardolph von 
Halberfiadt, welchem der Erzbifhof von Mainz die Weihe 
verweigerte, entbedte dad Gegenbuͤndniß durch einen aufgefan: 
genen Boten. Er war des Kaifers Liebling, vormals fein 
Capellan, auch Verwandter des Bifhofd Konrab von Hilde: 
heim, Statthalter in Sicilien, zugleich ein- erflärter Feind 
bes welfiichen Haufes, wie er denn bie von Heinrich dem Loͤ⸗ 
wen zerflörte Horneburg fogleich nach befien Tode wieder auf: 
baute. Als dem Kalfer Die Briefe vorgelegt wurden, beſchloß 
er fein Vorhaben aufzugeben, den Fürften ihre Zufage zu er: 
lafien und Dagegen die herkoͤmmliche römische Koͤnigs wahl 


- 4) Chron, Rainersbrunn, 
2) alfo auch ben biſchoflichen Staͤhlen eine Art von Erbe laffen. 
8) Der Hauptbeweis-tiegt in der Thatſache, daß Philipp, Heine 
4 bald eine Er⸗ 


richs VI. Bruder, bie. Belegung und 
ſchoͤpfung zeigt. ö — — 2 * * 





‚ri: Me Hohenſtaufen. Heintich vlI. 469 


für. ſeinen Sohn einzuleiten. Hierdurch kam ber Erzbischof: 


Kanrad van, Mainz wieder in feine Gnade"). _ Bivar wollten 


einige Furßen auch Dielen: Antrag verweigern. : Doc wurde 
endlich auf dem ReichBtage zu Worms ber. dreijährige Friedrich. 
zum Nachfolger feines Vaters erwählt. Nur der — 


Adolf von- ER Dub | im Widerſoruch 


eintihs yı. — Suite in — des — 


gen: und abendlaͤndiſchen Kaiſerthums. 


Dritter großer Kreuzzug obne den Kaiſer — 


richs VI. Zod, Charakter feiner Regierung., Ein: 
fluß auf bie teutſche Verfaſſung. 


even des Kaifers Hausangelegenhelt geſchahen auf den ſchon 


genannten Reichstagen zugleich Anſtalten zum Kreuzzug, auf 
dem letzten zu Worms ebenfalls der enbliche Beſchluß. 

Da das Reich des geflirchteten Saladin nach feinen Tode 
unter bie: Sdoͤhne und Verwandten getheilt wurde, fo hielt es 


1) unb weihete auch den B. Gardolph. — Halberst, in Leib- 


nit. serr. II. 138 ag. Diefe ganze Sache erfobert noch eine nähere Un: 
terſuchung, zuerft in Betreff der Auellen, wozu bem Werfaffer gegen: 
wärtig bie Hülfsmittel fehlen. Unter den angeführten drei gleichzeitigen 
verdient bie: Ichtgenannte Chronik vorzüglich Aufmerkfamkeit wegen ber 
Barin vorkommenben befondbern Umflänbes ben Antrag bes Kaiferd faſſt 
fie jedoch nur; in wenigen Worten zufammen: „petiverat ab iisdem 
(principibus), ut successio Imperii ad haeredes auos transiret.““ — 
Ferner fragt ſich's, wer ift der Joannes Monachus, ben das Magıi. 


119% 


Chron. Belg. ausgesogen? (f. oben.) Sollte fi bie Handſchrift nicht 


mehr finden? Auf was gründet fich fein Beiſatz, daß bie roͤmiſche 


Eurie dem Antvage des Kaifers beigeſtinunt habe? Mies iſt nach dem 


Kolgenden gar nit glaublich; daher haben wir es nicht in den Text 
aufgenommen. Das übrige, die Hauptſache, iſt auſſer Zweifel. Viel⸗ 
leicht hatte der Kaiſer ben Fuͤrſten die Zuſtimmung des Papſtes, aus dem 
er bald machen zu koͤnnen glaubfe was er wollte, verfprodhen, was 
dann Joannes Mouzxchus fon für eine ausgemachte Sache annahm. 
Rah Gervas. Tilber. in Leibnit. ger. I. 943. hatte Heinrich 
die Sache bloß mit den Fürften abgemacht, und Innocenz III. fprach nachher 
nod bei Ottos IV; Wahl formlich die Vernichtung des Beſchluſſes aus. 
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Perft Cdleſtin ITE. für den rechten Belmpniack)” Den: Grave 
Heinrich von Champagne das ſchon halb erloſchene Konigreich 
Jeruſalem wieder herſtellen zu helfen. Ex IB Weshalb auch 
in Teutſchland das Kreuz prebigen; fein Legak Gregor hit 
mit 8. Heinrich VL eine Unterredung zu Gteaßburg mi 
empfing von ihm bie bereitwilligſte Aufage Bald erwachte 
wieder ein neuer Eifer für den heiligen Krieg. Die Herzog: 
von Öflerreich, Kaͤrnthen, Meran, Brabant, der Pfalzgm 
Heinrich, des Löwen Sohn, der Markgrav Dito von Bran 
benburg, ber Landgrav Hermann von Thürfegen, Srav Aboli 
von Schauenburg, die drei Erzbifhöfe von Mainz, Ciln 
Bremen, ber Biſchof Gardolph von Hafberflabt und fünf ar 
dere, nebft vielen Graven und Even nahmen das Kay. 
Arme und Keiche waren Von gleicher Begeiſterung ergriffen. 
In Lübsl allein traten 400 der waderfien Bürger zuſammen 
Vereinzelte Pilgerfchaften wurden unterfagt, und ber Haupt: 
aufbruch gefchah zu Zolge des wormfer Beſchluſſes nach Ping: 
fi. Dies ift der dritte große Kreuzzug aus Teutſchland 
Ein Theil des Heeres nahm ben gewoͤhnlichen Handweg burd 
Ungarn nach Conftantinopel; der andere, bei 60,000 flreitbare 
Männer zählend, folgte dem Kaifer nach Italien, um die dort 
bereit gehaltenen Schiffe zu befteigen. Heinrich VI. Hatte fih 
zwar nicht öffentlich mit dem Kreuze bezeichnet; doch hielt man 
ſich überzeugt, daß dies im Geiſte gefchehen ſei. Er hatt 
fhon von Zeutfihland aus feinem Kanzler Konrab in Sicilien 
befohlen eine ſtarke Ansrüftung zu mahen. Bei feiner An 
kunft farid er auf's neue eine folche Gaͤhrung in Apulien un 
Sicilien, daß er nit ungeneigt war die Kreuzfahrer zuerf 
gegen feine aufruͤhriſchen Unterthanen zu gebrauden. Di 
aber diefe den Teutſchen bei ihrem Einzuge vorhielten, ob ſie 
fh als Streiter Gottes zu Räubern hergeben wollten, und ft 
baburch zweifelhaft machten, fo muffte er nun felbft ihre Ein 
ſchiffung betreiben. Weil ihn die innern Unruhen zurüuͤchhielten 
fo übertrug er dem Kanzler Konrad die Leitung be Zuge 
und verſah ihn mit vielem Gelbe zur Unterflügung ber Kraus 
fahrer. Damit hielt er ſich für jegt feiner Pflicht entledigt'). 


1) Arnold. Lubec. V. 1,2, 


'. Die Hobenfkanfın, Heinsih VI 47h 


Die weiterh Aufträge des Sarglert bevelfes zedoch, deß Heinz 
zich noch höhere Entwürfe für die Kreuzyige‘ durch diefe 
zu erreichen hoffte. 

Solange die Griechen * — Zelnde det Branden 
handelten, konnte Sein Kreuzzug zu Lande gellugen.““ Daher 
hatte Heinrich: VI. ſchon von bem: Water ber: Irene,e dem. Kals 
fer Iſak Angelus, verlangt ben Frauken im : Mochenlanbe 
thaͤtige Huͤlfe zu leiſten und zur Sicherheit das Ab. von 
Epidannus bis heſſalonich abzetteten, das die Nrmatinen 
bereits erebert, aber durch Betrug der Griechen wirber verlss 
zen hatten. De indeſſen Iſak von feinem Beuber Altius bied 
kriegt wurde und ben Kaiſer Heintich um Hilfe milch, fo die 
ſchloß dieſer aus dem Bruherzioift Vortheit zu hihen wab da 
zerrüttete Keich: fir. ſich zu erobern. Denn ſein Vorfahr, Ks 
nig Wilbelm IL vonSicillen,gur· Zeit da: bie: Kulfer: word 
Haufe bee Kommenen noch im. Befige‘ großer Macht ware 
dieſes ‚Reich: mit glůcktichem Erfolge befüinpf and manche Eres 
berungen gemacht hatte: vote bielmehe durſte er tigt hoffen 
mit feiner, Macht. dafjelbe in feinem jetigen Zuſtande 48 flürs 
zen oder ‚vielmehr ein neues. oftrömifches Reich, zu genden 
und damit’die Wiedereroberiing des heiligen Sonl es um, fü 
nachdrüdticher durchzuſetzen? A r's erſte brachte er alſo eing 
Anzahl freiwilliger teutfcher. Kriegöleufe anfammen, welche burch 
griechifchen Sold gelodt nach nflantinopef gingen, in ber 
Abfiht, dem beizutreten, von dem fie. das Meifte erhalten 
würden. Da nun Alexius feineh Bruder gefangen. befam und 4195 
ihn blenden ließ, zug er die teutfchen Söldner an fich und Kprl. 
hoffte mit ihrem Beiftand gegen ben Sohn deffelben ſi ch zu 
behaupten. Aber der geblendete Kaiſer ſandte wieder eine ge⸗ 
heime Botſchaft an Heinrich VI. und verſprach ſeiner Tochter 
Irene und ihrem Gemahl Philipp bad griechiſche Reich zu 
uͤbergeben, wenn ei mit feiner Hülfe befreitwerben würde‘). 
Helnrich VI. ordnete deshalb eine Geſandtſchaft nach Conſtan⸗ 
tinopel ab. Alexius wollte zwar die alte hochtönende Sprache 
des griechifchen „Hofes annehmen, wurde aber bald durch Dro: - 
hungen eingefchlichtert, daß. ex eine bedeutende Summe Gel⸗ 


1) Bis hieher nah Otto de 5. Blas. c. 49, 
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bad, gethenachn gu bedin Auflringuch Er; eine: ;netitfihe Miteuer" 
ia. feinem; Naiehe s auöfchrieb „ waͤhrend er auch die Alkäce und 
Grabmäler beraubte. Da er jedoch fein Verfgredhen naht er 
fillte. und das Ab für firh behielt *),..fo fuhr Heintich VL 
in feinen Ruͤſtungen fort gb. tieß.sauffer ben. „Kreuzfahrten 
einw Flotte Am mittellaͤndiſchen Diesre kreuzen/ ums seinfhweilen 
hie. griechiſchen Shfeht.gieäbangu machen °)::1 Pi Wüftrüge 
weiche ar; dan. Kardler Konrad gegeben, Lauteten aͤnf dieſelbe 
Warte. Mtelet-Iandete untermeys au Cypern tab dcviute den 
hnig dieſer Infel, ber: indeſſen udn. griecdhifchtmedteiche obs 
Kings im, Nabeen des xomiſchen: Kaiſers Heimichs Vi, mer 
auf er Adtiden ·Kreuzfahrern gluͤcklich: nor Akkon aubam Ci 
us gaichen. Auftrug verrichtete ſpaͤter deu Erzbifchoß Kon 
rad yon. Mainz bei dem Känige son Armerdin; ver ebenfalls 

den roͤmſſchen Kaiſer als feinen Oberhertn erkannte *). Dei 
— ſollte jedoch nur Vorſpiel ſein von dem, was Hein⸗ 
vie: VL. fie bin Eroberung des heiligen Landes. und fin hen 
Ruhr feines Hanſes auäzuführen. gedachte. Ä 


Indbeſſen ſtellte ex den Verlobten ber reihe, Philipp, 
kamen. Höher; er ſcheint mehr” Vertrauen‘ auf pi 'gehabt zu 
Hhben als Auf Dtto, den Pfalgraven in Burgund, ‘der über: 
haupt Wenilger in der Geſchichte ausgezeichnet iſt. Diefe zwei 
Bruͤder waren — nur noch ührig; denn Konrad, Herzog 
Friedrichs Nachft (ger in Schwaben, wurde Auf’ einem Feld⸗ 

888, den er auf feinen Befehl gegen den. Herzog Bertold von 
ai Zaringen unternommen, ermorbet. Philipp eihielt num auſſer 
4497 den itafienifchen Fuͤrſtenthuͤmern auch das Herzogthum Schwa: 
ben und zugleich die Reichsverweſung in Teutſchland, weil 
Heinrich VI noch immer in Sicilien zu thun hatte. Philipp 
feierte ſodann die Heimführung der Scene und gab ein großes 
Hochzeitfeſt auf dem Lechfelde bei Augsburg; nachher vüftete 

er ſich “ud, m Neffen, den jungen Friedrich aus Sicilien 


44 
i) Nicet: Choniatae — Alex. Comnen. I. 7. 
2) Otto de 8. Blas.L, c. 
9) Arnold. Lubec, V. 5. 








HD Mohanſaufeſ Otinaich VI. 48 


zu Halen Vequ ve Ocoauch· hr das Hari 
ſche Meithheſtimnue, fo. umerifeß er nicht, zugleich Die Macht 
des xoͤmiſchem Kalſerthumß imden Abendlaͤndern weiter auszw⸗ 
breiten.;;' Waͤhrend ſogar ein Theil van Rerhafrica dem 
fitilifchen: Neiche Jrihmt und Geſchene yellte 3%, . richtete am 
feinen Eid, vorgiglich/ auf England:und.Sranfrriih Win 
haben’ ſchon bei & Richards Verhaftunggeſehen, wie ernich 
beſugt hielt als. Kaiſen Koͤnige. nor; Serichtet zu: Felle 
Daun überließ er.Nichard anen Schal den aulatiſcher Reis 
bed, Die: Weudence, wohl Amteingge onders Abßot, aid ac. 
den: Koͤnig von Ergland ala Lehepmann heirighten.: zu Sg 
fen’). Den König Philipp von Frankreich erinnerte, Pan 
SIhunoeenz II. :.balt: nach Neixics VE Kabı wie biefer im 
Sinne der. altroͤmiſchen Herſchaft hen: henpa geſprochen. 
Frankraich dem tauschen; Raiche Iahenbox zu, maspen 1). Na 
here Nachrichten — ‚wie, Üben wenhes Andere in ‚biefeg 
Sefthichtei: fr No 
Dos. waren —E Ertwinfe age Bar fick 
durch dien ficiliſchen Minuhen: gehemmt...) &x ; ging 
wieher: mit: ſeiner getsahittemHdrte und BGrauſameit ee 
Zu Capie ließ er Yin: Gtanen Micha una Usern, weil au 
glaubte, daß er. ihn. im Einnerſtaͤndniß wit bey, Kaiſerin feiz 
ner, Gemahlin habe, vergiften wollen, tar: den Schweif elı 
Pferdes diuch bie Straßen ſchleppen amd an den Füßen aufs 
hängen. 18 ihm geſagt wutbe, daß ein gemifler Jordan, 
von der Kaiſerin aufgefadert, ſich zum Könige von Gicilien 
habe aufwerfen und ſich mit derſelben vermaͤhlen wollen, Usß 
ex dieſen auf. einen glühenden eifernen Thron fegen und ihm 
nn zbenfals glichende ‚Krone auf das Haupt.nageln °). As 
bere * et. henken ober verbrennen, oder — — Tode mem 


* — Weiogart. Otto de Bias. c. x. ie. ——* Urs 
sperg, nad.a. 1197. :: nich 

2) Raumer Hohenftaufen, m. 69. Weheſcheinlich ruͤhrte — 
Tribut noch von ber Zeit K. Wilhelms II. von Sicilien her. 

3) Roger. Hoyaden. p· 724, 

4) Raumer, 11. 124. 

5) Albert. Stad. ad 1. 1196, 


. td. 
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tern. Nach biefein berief er eine Reichsvecſammlung nach Da 
lermo und ſprach in einer Sffentlichen Rede allgemeine Ver⸗ 
zelhung aus. Doc ſeitdem litt ‚feine Befunbheit ‘). Auch 
das -Mistrauen gegen ſeine Gemahlin, Sie ihre Bandeleute und 
Verwandten ‚nicht mit feinen Augen anfehen kounte, war nicht 
mehr zu tilgen. Der Burgvogt vn St. Gievanni machte 
einen neuen Aufſtand; waͤhrend er dieſe Feſte belagerte, er⸗ 
ktankte er, nach Einigen durch beigebtachtes Giſt *); nach aus 
vern wahrſcheinlichecrn Nachrichten vucch einen kalten Trunk 
1197 if der Jagd, und ſtarb zu Mefſina im. "mweiunbbreifiigfien 
28. Sept. er u. Alters ’). Sein Sohn Frirdtich war erſt vier 
ee alt. a | 
u Kein Kaifer hat fo "höhe Vorſtellungen von -fehrer. Macht 
undi fo weit gehende Entwürfe gehabt als biefer. . Ats Kleinig⸗ 
keit bettaͤchtete & dar er In Rom ſelbſt alte Rechte :aufgab, 
sur die fertigen: Bifchofswahlen in Weinkfchtand, wobei er 
‚anfänglich großen Nachdruck zeigte, zuletzt fich ſelbſt uͤberließ 
Zul Yan guͤuſtigen Verhaͤltniſſen in. denen er aufttat, gehört 
gewiß nicht als das letzte, daß er icii Edbeſtin TIE Trinen Hanf 
genen ſich hatte wie fein Water am ‚Dateien IV. odet Alexan- 
her IH: Gehre Entwürfe untergrub er: ſelbſt, in Italien Durch 
Haͤrte, in Teucſchlans durch Übereilung.. Man muß fih wun- 
dern; wie ein Fuͤrſt, dem glänzende Talente and Unterneh- 
mungskraft niet ‘abgefprochen wetden Bönken, ber ein Freund 
der Wiſſenſchaften war und ſich für die Dichtkunſt begeiftert 
fühlte, deſſen Name amter den Minnefängern genannt wird, 
ber, um Alles zuſammenzufaſſen, den großen Kaiſer Friedrich L 
zum Vater und Vorgaͤnger hatte, — wie ein ſolcher Fuͤrſt in der 
Ausführung ſeiner Entwuͤrfe ſich fo tief ſtellte, daß er durch 
Beraͤchtung der Vertraͤge, durch raſchen Umſturz des Beſtehen⸗ 
den, durch niedrige Geldgier und Grauſamkeit zu erreichen 
hoffte, was nur durch Gerechtigkeit und Großmuth zu Stande 
kommen kann! Wenn man vom Lehrer und vertrauten Rath 


1) Arnold. Lub. V. 2, 

2) „familiari veneno.“ Mart. Polon. Cont. 

8) Fragment, hist. in Urstis. scrr. 11.'86. Chron, Ursperg 
ad h. a. 











L 


—Die: Hohenſtauſon. Heinrih M. 4 


uf Din Wlrfan ſchaleſſen darf, ſo wirft der Kangler Rome 
rad Bein guͤnſtiges Licht auf Heincich VL Er beſaß zwar 
vertraute Bekanntſchaft mit dem alten Gricchen und Womcen⸗ 
aber bie Regierumgstunft wie fie die Gegtawatt foberte, ſheint 
er wenig gelannt zu haben; babei-war er in hopein So 
abeigtäublfe und pratthiebend *).“ — 


Ungeachtet Heinrich VI. eine gaͤnzliche Umänberung ber 
teütfchen Derfaffung vorbatte, fo hat fich doch in feiner achte 
jährigen Regierung Nichts geändert; auffer daß bie Folgen 
der bisherigen Xutiöfung ber Herzogthümer flärfer an, 
den Zag traten. Wären noch die alten Großherzoge dem 
Kaiſer gegenuͤber geſtanden i in ihrer urſpruͤnglichen Macht mit 
ungetheiltet Botmaͤßigkeit ‚über einen . ganzen Volksſtamm, 
über Biihöfe und Braven eines gefchloffenen Gebietes, fo 
würben fie wohl ‚wenig. Neigung. gezeigt. aben ihre Wahl⸗ 
recht Aufzugeben. . Ebenſowenig JR aber auch der Kaiſer 
fo mächtigen Fuͤrſten die voͤllige Erblichfeit ihrer Würden 
und Länder zugeftanden haben, weil er,. „zumal ohne. bebeus 
tende Hausmacht, ſchnell zu einem Schattenfaifer herabgefun: 
Ten wäre. Aber nachdem die herzogliche Gewalt unter neh 
rere kleinere Sünfen wh Biſchoͤfe getheilt war, zeigten 
fi weit weniger Schwierigkeiten. Durch den bleibenden Ge⸗ 
win der erblichen Lehen konnten fie leicht hewogen werden 
den augenblidlichen Vortheil des Wahlrechts aufzugeben; und 
von einer Zahl ſchwacher Stände mar weniger zu beforgen 
ald von jenen dem Kaifer an — t gleichgeſtellten * 
— Daher wandte fi Heinrich VI. nicht mehr an bie 

Pfalz: oder Erz-Fuͤrſten, welche bisher das Wahlrecht 
allein geübt, fondern an die übrigen, welche biöher nur mits 


telbar durch Zuruf Theil genommen, und brachte deren 52 auf 


1) Eine kurze Relſebeſchrelbung, die er als „imperlalis aulae et 
regni Siciliae legatus“ aus Ztalien an ben Propft zu Hildesheim rich 
tet, ſtellt das hier audgefprochene Urtheil in ein näheres Licht, bei Al- 
bert. Lubec. IV. 19, Die goldenen und filbernen Gefaͤſſe auf feiner 
Tafel wurden zu 1000 Mark gefchägt. Ebend. V. 2. Nach feiner Rück 
kehr vom Kreuzzug beförberte ihn K. Philipp vom Bisthum Hildesheim 
nach Würzburg, wo er ermordet wurte, f. unten bei Philipps Tod. 
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ſeine rie:’), Diele Wenhung ber. Dingenoder ufeimehe die 
Vertittzg der Abficht, in welcher Heinrich das gethan, hat 
denn ven folgenden Wahlen eine ganz andere Geſtalt gegeben. 
Men: Teutſchland in eine Monarchie gebracht werben folk, 
wie es Frankreich und England bereits waren, ſo ſchien jet 
der Zeitpunct gekommen zu ſein. Aber „Heinrich VI. über 
fpannte die Sade, da einige Erzfürften. ‚und _bie welfiſche Par: 
tet noch zu hägtig waren. Er hoffte durch Weftehung i 
fie 2>bas ſt die anbere Weränderimg;, WHEer hervot 
au jerderben der Nation. Zuletzt müſſie er. ſich — ** 
te — ſeines Sohnes Ruf bie hetgebrachte Art einge 
be“. a — 
= ſeiriem Köbe waren bie Uctheife ſehr verſchieben. Ein 
au beklagte ſeinen führer: Hingang-Tehr, "weil er die Reich⸗ 
er‘ anderer Länder. nach" Teutſchland gebracht, den umlie⸗ 
I Voͤlkern barch" feine Waffenniacht "Ehrfurcht geboten 
at‘ bie ’teutfche. "Nation Über alle: anbern zu erheben ver: 
fotocherr).: Anbere —* bie br ber Italiener, und 
da: =” die grhtiee Buhl. 


gut 12 


"B- 8. philipp und Otto W. Ä 


u 1.09, % 


Bender, et Ar Aue und Bormumb — IL, 
Bann König. Otto IV. paͤpſtlicher Gegenkoͤnig. Eft 
Einwirkung von Frankreich und England. Inno⸗ 
cenz "HL Erneuerte Streitfrage über den Einfluß des 


;1. 

N Magnum Chron. Relk. lc. Gervasii Tilberiensis (Mare- 
schalci regni Arelat.) Otia'Imperialia ad Ottonem IV. Imp. in 
Leibnit, scrr. T. I. p. 948: „Henricus legem instituit apud Teu- 
tongs, ‚ut militiae, more Gallorum et Anglorum, successionis jure 
devolverentur ad proximipres gradus, cum antea ınagis penderent ex 
principis gratia. Ideoque ad suum refufdens commodun, quod aliis 
impertitis est bencficium, impetravit a subditis, ut cessante pristina 
Palatinorum electione imperium in ipsiug posteritatem distincta 
proximiorum süccessiönc trausiret etc. 


9) Otto de d Blas. c. 4. 





Die Hohenſtaufen. Phillpp und Dt IV. 2% 


Dapitis auf die roͤmſſche Koͤniggwahl. Dänemdet ero⸗ 

bert Nordalbingien’ während des faft zwötfiährigen Krom 

flreites. Verhandlungen zroffchen Philipp und ‚De: 
Philipps Ermorbang. ; 


Phiupp, der juͤngſte von K. Friedrichs EL Söhnen, fiaen di 
Reichſsverweſung mit ſovieler Ergebenheit für ſeinen Brutet 
K Heinrich VL, daß er auch den Erzbiſchof Adolf von Gn, 
der ſich allein der römifchen Koͤrigswahl Friedrichs IL, wider⸗ 
fest hatte, auf einer Berfammlung zu Popparb für benfelbeit 
gewann. und das Werfprechen erhielt, daß er zu Aachen ges 
kroͤnt werden folte ). Als er nun mit 300 Helmen über 
die Alpen ging, um ben vierjährigen Friedrich, feinen Neffen, 


nach Teutfchland zu führen, vernahm er zu Viterbo mit: 


Schrecken die Nachricht von dem früßzeitigen Tode feines Vru⸗ 
ders, beftätigt durch ebenfo ſchnellen Aufſtand faft er Stäntd 
und Lunder Italiend. Da er Feine Möglichkeit ſah Slälten 
zu erreichen, muſſte er den jungen Friebrich bei feiner Wirt» 
ter feinem Schickſal überlaffen; ex feibft Bam nicht ohne Ge⸗ 
fahr nach) Teutſchland zuruͤck, wo ſchon eine voreilige Sage 
von des Kaiſers Tode, wie fruͤher, große Bewegungen verur⸗ 
ſacht hatte ). Während in Italien, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, nur Eine Stimme gegen bie Hohenflaufen war ‚da auch 
Philipp durch ſtrenge Verwaltung der’ mathildifchen Büter. in 
Widerwillen unb gleichzeitig mit dem Kaiſer in ben. Bann. ges 
formen: fo theilten fich dagegen bie teutfchen Fuͤrſten wieder 

in zwei Parteien, die hobenflaufifche und bie welfiſche. 
Die erſtere zog Phitipp ſchnell an fich; er hielt Vorſccumlun⸗ 
gen in den Erblanden ſeines Hauſes, zu Augsburg und zu 


Hagenau, und ſpendete von den Schägen Heinrichs VI. ), 


um ſich der Reichsbeamten und Dienſtmannen zu verſichern. 
Aber viele angefehne Fuͤrſten waren noch auf der Kreuzfahrt 
in Syrien, wie es bei Heinrichs VL Regierungsänfeitt ber 


1) Godefr. Colon. ad a. 1196. j 
2) Chron. Weingart. Otto de 8. Blaa. |. c. Curqu. — 


9 Habuimus, ſchreibt Philipp an ben Papft, pecuniam mältam. ni- 
mis in auro et argento et in multis gemmäs pretiois. -. : 
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Kal war. Als fie die Botſchaft von feinem. Tode vernahmen, 
erneuserten fie ihren Eid für feinen Sohn, den römifchen Koͤ⸗ 
nig Friedrich *), :fchloffen mit den Saracenen auf 6 Jahre, 
6 Monate und 6 Tage. Frieden und eilten auf verfchiebenen 
Wegen nad) Teutfchland zuruͤck. Diejenigen welche über Apu⸗ 
Yen und Sicilien kamen, exfiihren bie feindfeligen Gefinnungen 
der Einwohner ?). Einer der fpäteflen war ber Erzbifchof 
Konrad von Mainz, welcher eben gu biefer Zeit den König 
von. Armenien im Namen bed roͤmiſchen Kaiſers kroͤnte ?). 
In feiner Abwefenheit nahm fich der Erzbiſchof Adolf von 
Coͤlln des Reichskanzler⸗ Amted an; aber ungeachtet feiner 
noch nicht lange gebebenen Zuſage zu Gunften bed römifchen 
Könige Friedrichs HI. kam Adolf mit dem Erzbifchof von Trier 
4198 und andern Theinifchen Hürften auf einer Berſammlung zu An⸗ 
1. Maͤtz dernach überein, einen neuen Wahltag nach Coͤlln auszufchrei⸗ 
ben. Diefe Fuͤrſten gaben vor: die Wahl bed dreijuͤhrigen 
Friedrichs fei erzwungen geweſen; ber geleiflete Eid fei ſchon 
deöwegen nicht gültig, weil Friebrich Damals die Zaufe noch 
nicht gehabt habe; Aberhaupt wäre er bei ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage bed Reichs viel zu jung, um bie Krone ihm vor 
behalten zu Tonnen 9. 

Philipp hingegen, nachdem er ſich der obern — 
verſichert hatte, eilte nach Thuͤringen und fand Zuſtimmung 
von allen ben Fuͤrſten, Biſchoͤfen und Markgraven, welche 
durch Heinrichs des Loͤwen Sturz gewonnen hatten. Dieſe 

alle beſtaͤtigten ihm auf einer Berfammlung zu Arnſtadt bie 
Reichsverweſung mit der Vormundſchaft uͤber feinen Neffen 
Friedrich IL. Auf ber andem Geite fann bie Wahloverſamm⸗ 


1) Arnold. Lubec. V. 9, beutlicher als ber hier. folgende Alb. 
Stad., ber dagegen ben Bufas hat, Belebziy habe * ſeiner Mutter 
Gonkantin genannt werben ſollen. | 

. &) Albert. Stad, ad a, 1199. 

8) ©. oben bei dem Kreuzzug, Gap. 6. 

4) Das merkwürbige Schreiben X. Philipps an ben Papf in Re- 
gistr. Innoc. III. de negot. imp. ep. 136. enthält bie Hauptbelege 
auch zu dem Folgenden, womit jedoch zu vergleichen Otto de 8. Blas. 
c. M. Godefr. Colon. Ohron. Erfurt. ad h. a., weiche in Abſicht 
auf Zeit und Ort verfchiebene Angaben haben, 
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kung zu Coͤlin [don auf. einen neuen König und trat daruͤber 
in Unterhandieng mit Bertald von Zoͤxingen, einem ber 
reichften Kinften, von dem ſie ebenfoviel zu erhalten hofften 
als von Philipp... De nun Philipp die. Entichleflenpeit ferner 
Gegner ſah und zugleich Die: Unmöglichkeit die Krone feinem 
Neffen zu seiten; ſo ſchlugen ähm faſt elle. Surfen ber obern 
Lande vor,. bie Krane, die. er ohnehin in Verehrung hatte, 
für fich felbft zu behaupten, um fie nicht auf ein anderes, dem 
. feinigen laͤngſt feindſeliges Haus übergeben zu laffen, mit dem 
er nie in Frieden und Gintrasht würde lehen Einen, Doch, 
wei er es aufrichtig mit ſeinem Neffen meinte, ließ er fich 
erſt zu dieſem Entſchluß bewegen, als ihn die Jüurſton tadel⸗ 
ten, daß es ihm an Muth zu fehlen ſcheine. Dies geſchah — 
zu Muͤhlhauſen in Thiningen, wo er die Huldigung empfing: 5. Bin . 
Die ler Berfammilung, über das Außbleiben der Furſten 
befremdet, ſandte Abgeonbnete nach Thüringen, um fie non 
einer befondern Wahl abzumahnen und zu einer gemeinfchaft: 
üchen aufzafobern. Da fie zu ſpaͤt kamen, zürnten die zu 
Coͤlln verfunmelten Fuͤrſten und verwahrten fich, daß noch nie 
in Sachſen ein König gewählt worden. fei; vielmehr müfle 
die Wahl herkoͤmmlich auf fraͤnkiſcher Erde gefchehen. Mies. 
derholt füherten fie nım Bertold von Zöringen auf mit flars 
kem Gefolge nach Andernach zu kommen, um filh zum Koͤ⸗ 
nige erheben zu laſſen. Ex verſprach ed und gab zwei Nefs 
fen, Seaven von Urach, zu Seifen. Als er aber zu berech⸗ 
nen. anfing und ben Aufwand für feine Kräfte zu groß fand, 
trat er unverfehens auf Philipp Seite und empfing van ihm 
für feine Koften und Erwartungen, nachdem er fchon: 6000 
Mark verwendet hatte, 1100, nebft der Belehnung mit dem 
Herzogthum; ſeine Neffen aber ließ er in ‚den Händen ber 
Kürften. Er, ber Reiche genaunt, war nicht beſchaͤmt baclır 
ber, daß fie ſich mit ihrem eigenen Selbe löfen wulliten *). . 
Zehn Wochen war Philipp im ungeſtoͤrten Beſitz des 
Reiche, auch vom Papfte anerkannt, in beffen Namen er durch den 
Bifchof von Sufri zu Worms vom Banne losgeſprochen wurhe, 
unter der Bedingung, die fi ciliſchen — — aa 


1) Otto de 8. Blas, c. 46. <£ — Use 





1198 chen, 
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ih VL: mitgenommen: hatte) fr’ zutlafFen und Soagerı ber 
Srgenflände' ng Banũes: (Weigasaltigung der Kirchenigiesei! ıc.) 
Senugthuung zu geben. Als er aber das Waͤhtzefolge ent: 
IB, traten dio Gegner wieder: ernſtlicher auf.Sie: wiefen 
feine Gelderbiectungen zuruͤck, in iHoffnuag von: ehser andern 
Seite ebenſodlel oder michr zu irrhalten. Naher: ſie den 
Herzog Bernhard von. Sachſen vergeblich aufgefobert '), 
richteten flo: ihre "Mugen auf’ das welfifhe Haits. Da de 
Pfalzgrav Heinrich noch nicht vom Kreuzzuge zuruck war, bes 
riefen fie‘ ſeinen Bruder Dito, welchem 8. Richard, fein 
ODheim, bie. Sraufchaft Polen ı verliegen hatte,“ einen flattli: 
mipfern: Fürften-?); fie Inden auch den König ſelbſt ein auf 


1. ana den neuen Wadltag zu Coͤlln zu kommen; diefer vermileb es 


zwar, weil er die Löfegelber, auf. welche bie Firſten angewie⸗ 
ſen waren, noch nicht ganz entrichtet hatte; auf Der andern 
Seite aber: ſparte er Fein Gelb, um durch feinem Neffen Das 
höpenfaufifche Baus unterdruͤcken zu laſſen. 5 | 

Als Vhllipp ſah, daß :die Zürften fich dur eugliſches 


Geld hatten. beſtechen laſſen, trat: er: in ein Öffentliches Gegen: 


‚ bindnig mit dem Könige Philipp von Frankreich. Er konnte 


‚zwar nicht hindern, daß Dito zur Krönung nach Aachen ge: 


fiihrt wurde, wiewohl die Stabt fich ſechs Wochen lang ge: 
gen ihn vertheidigte. Er gewann aber den Beiſtand bes ‚Her: 
098 Dttofar von Böhmen, dem er bie Koͤnigswuͤrde verlich; 
auch brachte er endlich den Erzbifchof von Trier auf feine 
Seite, zog dann, fibgreih am Rhein hinab und empfing feier: 
ch zu Mainz die Krone. . Weil ber Erzbiſchof Kontad noch 
immer abwefend war, — der —— von Taren⸗ 
taiſe die Handlung 2): . 

Mun waren zwei Köitige: in eutſchland — da jeder 
fein Recht mit bewaffneter Hand zu behaupten entſchloſſen 
war, fo fah man wieder bie alte Berrättung, weiche ‚Dein 


1) Wegen der Koften und wegen ſeines ſchweren Körpers wollte er 


A) der Sache nicht unterziehen, war aber doch nad — gekem⸗ 
men, laut oben angeführter ep. 136. . - 


2) Origg. Guelf. III. 260. 370, 
8) Arnold. Lubec. VE & 
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zich VI: durch Sinfährlung. bein @äkischtes Katie’: ubfihneiben 
wollenz nur mit. dena Unterſchickd, idaß die zwei Rachbarreiche, 
welche eben dieſer Kaiſer lehenbdr machen wollte, jetzt: gegen 
einander dabei heil nahmen und zugleich Teutſchland Durch 
bie Wahlſtreiligkeiten in beſtaͤndiger Unmacht erhalten wollten. 
Dieſer Kronſtreit öffnete aber zugleich: einer dritten Macht, 
dem paͤpftlichen: Stuhl, einen — grßern Einfiuß Als zu 
Deinziha IV. Beit.. - . 

Drei Monate nach Herich vi war auch Papfl Koͤle⸗ 


42 


ſtia M. geſtorben und ber Cardinal Lothar, Grav von Segui, 1198 
unter dem Namen Innocenz III. erhoben. worden; ein Behr. 


Mann Bir frifchen Mannesalter (37 Jahre zaͤhlend), der von 


feinem bicherigen aiffenfhaftlichen und beſchaulichen — 


ſchnell zu einer ganz eigenen Thaͤtigkeit uͤberging, durch welche 
er die Macht, bes Papfitbums auf eine noch nie geſehene Höhe 
flellte. Vorerſt gang er. davan’ aus, den roͤmiſchen Stuhl.valt 
Hg unabhängig zu machen umb bie. bläher befchränkie: weltliche 
Herrſchaft deſſelben in: ihren größten Ausdehnung herzuſtellen. 
Schon: den. Tagmach feiner Weihe zwang es ben. Baiferlichen 
Stadtpraͤfech ihnund feinen Nachfolgern zu hulbigen und bie 
Belehnung nen. ihm anzunehmen, wodurch (nach dem bereita 
aufgehohenen Natriciat) das letzte Zalferliche Recht in Rom 
erlofch *). Hatten Heimich VL und Phitipp bis an bie Abuse 
Roms Alles an fich gezagen, fo fing er nun. bie „Recuperas 
tion" a. Er foderte die Länder und Staͤdte zuruͤck, welche 
Heintih VI. als neue Fürftenthümer mit teutſchen Befehls⸗ 
habern beſetzt hatte: zuerſt die Mark Ancona von Mars 
quard von Anweller, Seneſchall des Reihe, Herzog von 
Ravenna und Romaniola; dann dad Herzogtum Spoleto 
von Kormad von Luͤzelinhard, von ben Italiener. „Duden im 
Him" genaunt, ben er nach Teutſchland zuruͤckwies. Als ihm 
dad bei dem Letztern ohne, großen Widerſtand gelang, traf: er 
Anftalt auch das Erarchat von Ravenna, bie Gravſchaft Bears 
tinoro und die fämmtlichen mathildifchen Güter, kurz Alles 
was feine. Vorgänger ald Erbgut des heiligen Peter angefpros 
chen hatten, an fi ich zu ziehen; un da er bier — —— 


1) Gesta Innoce. Am 5 B. auch zu bem Brian. 
Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen IE. 


7) 


. 
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rigkeiten fand, Heß er. eruffineiien vie Staͤdte des Herzogfhumi 
Spoleto mit den tuſtiſchen Staͤbdten ein Büntariß fchlieffen, 
weichen Pifa allein nicht beitrat. Ebenſo erneunerie er die 
Lehensherrlichkeit über das ganze ficilifche Reich. Die vers 
wittwete Kaiſerin Conflanze hatte zwar ihren Sohn Frieduch 
von Jeſi, wo er unten ber Aufficht der Herzogin von Spolete wer, 


1198 nach Palermo bringen und feierlich kroͤnen Laffen :*), auch ihrem 


Mat. 


Volke zu gefallen die verhaflten Teutſchen aus dem Reiche 
verwieſen *);. doch fand fie, daß fie olme den Beiſtand ve 


Vapſtes. unter ben vielen Verwirrungen fich nicht wuͤrde be 


Nov. 


haupten koͤnnen. Dieſer gab bie Zuſage, nahm aber bei im 
Belehrung alle von feinen Vorfahren extheilte Begtnfligungen 
zuruck. Bald Sarauf, als Gonſtanze bie Annäherung des Ao⸗ 
des fühlte, uͤbertrug fie ihm als Oberlehenöheren die Vornnmd⸗ 
ſchaft über ihr Sohn *). Mies alles erreichte Innocen; II 
ſchon im erſten Jahre feiner. Verwaltung, während bad Kal 
ſerthum erledigt, während au Philipp, der wahre Bormunb 
des jungen Friedrichs, als roͤmiſchen Königs, burch bie Par 
teien in Zeuifihland verhindert war ihm Etwas in den By 
zu legen. Vielmehr hatte er ſich gleich bei feiner Enthannun, 
nae wir. oben gefehen, won ihm verſprechen laſſen Richts de 
Art zu thun. Weil jeboch Philipp feinen Erwartungen nidt 
wie ex hoffte entgegenfam - und dem Marſchall Marquard bei⸗ 
Hand, fo nahm Innocenz die Eutbannung durch ben Bilhef 


von Sutri als voreilig zuruͤck and hörte nicht ungen, Du} 


das nicht umfonft fagen. 


Otto IV. von dem Erzbiſchof Adolf gekrönt werben *). Ned 
erwwünfchter fand ex es, Daß von beiben im Kriege mit einander bo 
griffenen Zheilen jeder die Beflätigung der Wahl von ihm ver 
langte. Die teutfchen Fürſten kamen alfo dem Papfle wieder 
von felbft entgegen, um ihn wie unter Heinrich IV. zum 
Schiedsrichter gu machen, indem fie ihm das Recht über die 
Krone zu erkennen zugeflanden, und Sunocenz HI. lieh fi 


! 

1) Guilielm. Tyr. Contin. ia Martene Coll. ampl. V. 651 
SB) Richard. de S. Germ. ad h. a. 

3) Gesta Innoc. III. 8. 12— 21. Registr. imp. ep. 29. 

4) Registr. imp. epp. 29. 88. 6%, Gesta Innos, 6. 2%. 
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Die Anhänger von Otto IV. verficherten ihm durch Ihre 1199 


Geſandtſchaft: dieſer werde bie Kirche ſchuͤtzen, habe nuch ber 
reits dem Spolienrecht ober dem Anſpruche auf ben bewegli 
hen Nachlaß der Biſchoͤfe entfagt *). Eine weit größere Ans 
zahl von Fürften und Bifchöfen, als die Anhänger Ottos wa⸗ 
ren, lieſſen ihn zu gleicher Zeit willen: Philipp, der maͤch⸗ 
tigfte und wuͤrdigſte unter ben Zürften, werbe die Rechte ber 
tömifchen Kirche keineswegs antaflen; nur möchte ber Papfl 
bad Nämliche gegen das Reich beobachten, auch den Rarſchall 
des Reichs zu Ancona nicht feindlich behandeln. Sie ſpra⸗ 
hen auch fon von einem vorjunehmenden Römerzuge. Dars 
auf antwortete Innocenz ITE., der Zwiefpalt in Reich betrübe 
ihn fehr; ſobald dieſer gehoben fei, werde er den rechtmäßig 
erwählten und gekroͤnten Köhig zur Kalfertrönung berufen ?). 
Weiter wollte fih Innocenz noch nicht erklaͤren; doch 
nahm er gegen Philipp bad eine ernflere Sprache an, fowie 
auch die Fuͤrſten feiner Partei gegen ihn gethan. Er bewies 
aus dem alten Zeflament, daß das Prieflerthum Höher fei als 
das Koͤnigthum, und daß bie weltliche Macht, wenn fie es 
wagen wollte der Kirche zu widerſtehen, von jeher zerſchmet⸗ 
tert worden ſel. So fei es ergangen unter den vorigen Kals 
fern, da die Spaltung zugleich in das Relch und in bie Kirche 
gekommen. Jetzt da die Kirche einig wäre, wolle fie au 
der Spaltung im Reich fich gefrenlih ammehmen. Gchon 
laͤngſt hätte man ſich an ben apoſtoliſchen StuhP wenden ſol⸗ 
len, vor welhen bie Sache in erfter ımd letzter Inſtanz ges 
höre: in erfler, weil derfeibe das Kaiſerthum vom Drient auf 
den uͤbergetragen; In letzter, weil ex die Kaiſerkrone 
bewilli 
3 indeffen der Erzbiſchof Konrad von Mainz web _ 
andern Fürften vom Kreuzzuge zuruͤckkam, trug ihm ber Papfl 
auf, in Gemeinfchaft mit ben Narkgraven Bonifadus ven 
Montferrnt einen Stillſtand zwiſchen ven beiben Koͤnigen zu 


1) Registr. imp. epp. 8. 8. 
2) Registr. imp. epp. 14. 15. 
3) Registr. imp, ep. 18. Das Eehtere wiederholt der Vapſt noch 
deutlicher ep. 29. ab init, . 
31 
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1199 ſchlieſſen. Dies gelang jedoch nur auf kurze Zeit für die ober 
11.Red. geutichen Rande; worauf eine Zufanumenkunft beiber Partei 
1200 zwiſchen Coͤlln und Andernach fefigefegt wurde. Der ba 
81. Zul daxauf erfolgte Tod des Erzbiſchofs vereitelte nicht mur jet 
Annäherung, fondern wurde noch dazu ber Anlaß eines neum 
Zwiſtes. In Philipps Gegenwart wurde ber Biſchof fr 
yold von Worms zum Nachfolger deſſelben gewählt; von den 
Gegnern aber der Dompropft Sifried; alfo daß mit den kt 
den Königen auch zwei Erzkanzler einander entgegenflanden. 
Da nun Ottos Anhänger dem Papfte anlagen ſich beflunw 
ter für dieſen zu erklaͤren, fo fanbte er den Cardinal Sul 
nit einem ausführlichen Gutachten *) nach Zeutfchland, wora 

diefes die Hauptgedanken find: 

„Es fein eigentlich drei Könige gewählt, der Knabe 
Griedrich), Philipp und Dtto *), und es feien bei Jedem 
prei Stüde in Betracht zu ziehen, was erlaubt, was fhid 
lich, was nüglich fei. Des Erftern Wahl .Eönne aus mehr: 
ven Gruͤnden nicht für gültig erkannt werben. (Einige er 
feiben find. ſchon oben angegeben). Die Stände hätten ohne 
Bmeifel nur in der Erwartung beigeflimmt, baß Heinrich VL 
länger Ichen wirde. Wollte man auch gegen das Herkm 
meu (?) einen Vormlnder oder Reichsverweſer wählen, 1 
Tonne doch die, Kirche eines Kaiſers nicht enthehren. (et 
bies nicht mehrere Mal ber Fall? hatte Innocenz bei ber bi 
berigen Erledigung fich nicht gut befunden?) Winde Fri 
rich Kaifer (dad war bie Hauptbeforgniß), fo wuͤrde er de 
Kicche die Lehenspflicht wegen Apulien und Sicilien verfogen; 
baber dürften beide Reiche nie ‚vereinigt werben. Ppilip? 
fei im Bann gemwefen, da er gewählt worden, und fei af? 
neue bavin wegen fortwährender Befchligung des Marfhal? 
Marquard von Anweiler; er habe am feinem Neffen Friedrih 
den Eid gebrochen, ohne fich, wie es fich geziemt hätte, von 
ber: Kicche freifprechen zu laffen: Habe er ſchon bei geringe 
Macht (als Herr der mathildifchen Güter ıc.) die Kirche Mr 


1) Registr. imp. ep. 29. u. 
2). In, einem andern, wahrſcheinlich fruͤhern Schreiben, Resit' 
imp, op. 21. fpricht er nur von ben zwei Letztern. 
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folät, was würde er als Kaiſer thun nach der Natur Kun 
ganzen Geſchlechtes?“ 

„Dtto Bingegen”, fuhr Innocenz fort, „fei am rechtmäe 
ßigen Orte gewählt und gekrönt, von ebenfoviel oder mehrern 
Füuͤrſten, welchen das Wahlrecht vorzugsweiſe zuſtehe 2), wie⸗ 
wohl nicht bie Mehrheit der Stimmen, ſondern die Tuͤchtig⸗ 
keit des Gewählten die Hauptfache fe. Entweder folle fich 
nun bad Meich über die Wahl vereinigen oder dem Papfte 
die Entſcheidung überlaffen. Sollte hingegen aller bisherigen 
Ermahnungen ungeachtet die Zwietracht noch länger währen, 
fo werde er für Dtto, den Graven von Poitou, ber in bei 
den Linien aus einem gottesfürchtigen, der Kirche gehorfamen 
Geſchlecht abflamme, vwoorunter ſich beſonders fein Urgroßvater 
Lothar auszeichne, der zu Ehren des apoflolifchen Stuhls zwei: 
mal’ nach Apulien gezogen, fich offen erklaͤren amb benfelben 
zur Kaiſerktoͤnung berufen.” 

Noch einmal ließ der Papft, da Feine Partei nachgeben 1201 
wollte, durch den Cardinal von Pränefle zu einer gütlichen Jan. 
Vereinigung ermahnen; und da auch diefer Schritt ohne Er- 
folg war, fo that er nun wie er gefagt hatte und befahl zu: 
gleich bei Strafe des Banned Otto für den rechtmäßigen 
König zu erkennen. Dies geſchah durch bie paͤpſtlichen Ges 29. Jun. 
ſandten in einer Verſanmlung zu Goͤlln 2). Dankbar hatte 
Otto IV. ſchon vorher zu Nuys feierlich geſchworen, „feinem 8. Jun. 
Herrn ben Papfle Innocenz und deſſen Nachfolgern alle: 
Beſitzungen und Rechte der roͤmiſchen Kirche zu erhalten, und 
die welche fie Durch die Recuperation noch nicht erlangt habe 
wieber erwerben zu helfen, namentlich alles Land von Rabi-- 
cofani bis Geyerano, das Erarchat Ravenna, die fünf Städte 
(Rimini, Pefaro, Fano, Oſimo und Ancona), bie Mark Aus 
eona, das Herzogthum Spoleto, das Land der Graͤvin Mas 
thilde, die Gravſchaft Bertinoro, und alle übrigen bazu gehoͤ⸗ 
rigen Lande, welche in vielen Freibriefen ber Kaifer von Lud⸗ 
wigs Seit an bezeichnet. feien;. auch dem Papfte zur Erhaltung 


1) Bon den andern, geſteht Innocenz, babe — mehrere auf 
ſeiner Seite gehabt. ns 


| 2) Registr. imp. ep. si. Godefr. Colon. ad be 2. 
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und DVertbeibigung bes ficlifchen Reiches beizuſtehen; fee, 
bem eimifepen © Stuhle allen Gehorfam und alle Ehre ju a: 
zeigen, welche fromme und vechtgläubige Kaifer demfelben zu 
erweifen pflegten; in Erhaltung ber guten Gewohnheiten des 
sömifchen Volkes ſomie in ben Angelegenheiten bes tuſciſchen 
und lombarbifchen Bundes bem Mathe und ber Weiſung dei 
Papftes zu folgen, beögleichen in dem mit Frankreich zu 
fchlieffenben Frieden; endlich der roͤmiſchen Kirche, im Fall fie 
feinethatben in Krieg gerathen follte, bie Laſten tragen zu hel⸗ 
fen, und alles dieſes noch einmal eiblich und 354 bi 
der Kaiſerkroͤnung zu beflätigen 12).“ 

Bon ber andern Seite fehrieb die guoße Zahl dee Fuͤrſten 
und Bifchöfe, weiche dem K. Philipp ihre Zuſtimmung gege 
ben, an den Papſt 2): 

„She koͤunten nicht begreifen, daß das Unfchickliche, mas 
ber angebliche päpftlihe Gefandte, der Bifchof ven Präneke 
in Abficht der Koͤnigswahl gethan, aus bem fromemen Vater 
finn und ber Kiugheit des Papfled ober der ehrwuͤrdigen Ber 
fammlung der Cardinaͤle besvorgegangen fei. Rom, einſt das 
‚ Haupt des Aberglaubens, fei durch göttlihe Schickung bed 
Haupt ber Heiligkeit gewerben; daher Gott zu bitten, def 
daB Ende nicht wieber zum Anfange zuruͤckkehre.“ Wo halt 
the gelefen, ihr Päpfte, wo habt ihr gehört, ihr Cardinaͤle, baf 
eure Vorgänger ober beren Gefandten fich in bie roͤmiſchen 
Königswahlen gemifcht, fobaß fie entweber felbft als Waͤhler 
auftraten ober über die Wahl erkennen und fie abwaͤgen wol: 
ten? Ihr werdet Richts darauf zu antworten wiffen.” (Bob 
bat unfere Geſchichte Beifpiele wenigftend von Berufung und 
Leitung der Königöwahlen durch paͤpſtliche Legaten.) „Dit 
Papſtwahl hingegen”, fahren fie fort, „durfte dhne Zufim 
mung ber Kaiſer nicht gefcheben, bis der erſte Heinrich ſolches 
nachgelaſſen.“ (Haben aber nicht bie Ottonen und bie Sa⸗ 
Vier dieſes Mecht wieder behauptet?) „Bene nun bvaienein 
feit ein But, das fie von Rechts wegen hatte, ſchwinden lich 


1) Register. imp. ep. 77. 


2) Begistr. imp. cp. 61., wo bie Fuͤrſten namentlich verzeich 
net find. 
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wie Iaun bie paͤpftliche Helligkeit Ihre Hand nach einem Gute 
ansſtrecken, das ihe niemals gebuͤhrte? Bür eine zwiſtige Mb: 
nigewahl”, fagen fie weiter, „giebt es Teinen höheren Rich⸗ 
ter;" (ein Grundfos, ben ber roͤmiſche Stuhl bereits bei firek- 


fie 
lige Vereinigung ber Wähler zu Stande kommen.“ — 
ſten ſchloſſen mit der Verſicherung, daß ber einmuͤthig von 
ihnen gewählte König Philipp dem roͤmiſchen Stuhl ben Ge 
horſam nicht verfagen werbe, und baten, daß ihm ber Dep, 
wie es feines Amtes fei, die Kroͤnung bewillige. 

Innocenz antwortete in einem Schreiben an. deu Herzog 
von Zäringen *): „Das Wahlrecht der Fuͤrſten fechte er um fo 
weniger an, ba es ja vom roͤmiſchen Stuhl, bei der Übertra⸗ 
gung der Kaiſerwuͤrde von ben Griechen auf die Teutſchen in 
ber Perfen Karls bed Großen, an bie Fuͤrſten gelangt fi; 
(war denn das Enzolingifche Reich damals ein Wahlreich weie 
das teutiche?) man werde ihm abes auch einraͤumen bis Taug⸗ 
Uchkeit befien, den er weihen und kroͤnen folle, prüfen gu duͤr⸗ 
fen. Der Biſchof von Praͤneſte habe keine Eingriffe gethan; 
er habe nur den Herzog Philipp ber Krone unfähig erklaͤrt. 
De man fi nicht vereinigen gewollt, habe Er entfchieben, 
wie fein Vorgaͤnger zwifchen Lothar und Konrad. Within 
babe man feine Urfache zur Klage.” 

Doch hatten bie Vorſtellungen ber Fuͤrſten zur Folge, 
daß der Papſt feinen Geſandten in Teutſchland befahl vers 
pet und vorfichtig zu Werke zu geben). Ebenfo mufite 
er bei den Könige von Frankreich, bem er Vorwürfe daruͤ⸗ 
ber gemacht, daß er ben K. Johann von England, Richards 
Nachfolger, beim Briebensfchluß von Otto IV. abgezogen, wie: 
der einlenken 


- Unter diefen Berhanblungen gingen die Kriegsverheerun⸗ 
gen fest, ja. bie Sachen wusben immer verwidelter. Kalb 
hier bald bort traten Anhänger bes einen Königs zu dem an⸗ 
dern über, und damit flieg und fiel auch ——— ihre 
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Macht. Mech erfiheint bie von Wäilkep bisher ald bie (hin 
tere. Auf: Sttos Seite waren. die meiflen lothtingiſchen md 
niedercheiniſchen Stände, alſo das nordweſtliche Teutſchland; 
bei Philipp der größere Theil ber. ſuͤboͤſtlichen Länder; Sath⸗ 
fen war. zwifchen beiden getheilt; Rorbalbingien aber ging ver 
Ioven. Denn während um bie Krone geflritten wurde, blicken 
der Gtav Adolf von. Holftein und ber Markgrav Dito von 
Brandenburg ohne Hülfe gegen ben Koͤnig Kauut VI um 
Daͤnemark. Die beiven Fürften ſtritten Anfangs nicht m 
1195 ff. guͤdlich. Dtio unterwarf diejenigen Slaven, welche Kant 
zu feinem Reiche ziehen wollte Kanut ließ Schiffe in die 
Warnow einkaufen unb lieferte ihm mit Huͤlfe ber Kugier 
ober Raner und mit den Polabern und Dbatrisen ein biete 
ges Treffen, welches Nichts entfihieh. Dann durchzogen bit 
beiden: Säxften dad Slavenland bis zur Infel Rügen. Das ge 
ſchah noch unter Heinrichs VI. Regierung. Naxh. weiten 
gogenfeitigen Angriffen gelang es dem K. Kanut mit den Sl 
4201 venfürften Borevin und Niclot in. Holften . einzubringen, bei 
Graven Abolf zu befiegen und nach unb nach Ratzeburg, Go 
bebufch, Hamburg und Lübed zu erobern. Gran Adolf wur 
gefangen nach Dänemark gebracht. Waldemar, ber fenm 
1202 Bruder Kanut in ber Regierung gefelgt war und bie biherigen 
Kriege mitgeführt hatte, ließ ſich dam zu Lübeck ald „König 
der Dänen und Slaven und Henm von Norbalbingien" be 
1303 gruͤßen. So fehr war das Meich durch ben innern Krieg ge 
fchwächt, daß Dänemark, welches Kaifer Friedrich I. lehnber 
gemacht, fchon unter feinem Sohne Philipp es wagen durfte 
oinen Theil der teutfchen Reichslande abzureifien; auch wurde 
dev Berluft fo wenig gefühlt, daß Otto IV. vielmehr Ver 
ſtaͤrkung feines Partei damit erkaufte. Schon SKanut halle 
feine Schwefter Helena Ottos Bruder Wilhelm vermählt, wo⸗ 
bei die . Holfleiner und Stormarn ſich vergeblich freuten un 
tee deſſen Herrſchaft zu bleiben. Otto IV. feibft verlobte nun 
dem K. Waldemar feine Tochter und gewann ihn alfo zus 
Bundeögenoffen ')... 
Philipp konnte biefen Verhaͤltniſſen umſoweniger begeg⸗ 


1) Arnold, Lubec, VI, 9— 17, 
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nen, da Dito indeffen auch von den teutſchen Firſten einen 
Zuwachs ſeiner Partei erhielt, welcher ihn ſchon genug be⸗ 
ſchaͤftrigte Aufſer dem vom Kreuzzug zuruckgekommenen Pfalz⸗ 
graven Heinrich, Ottos Bruder, durch welchen Philipp von 
der Belagerung Braunſchweigs abgetrieben wurde, trat auch 
der Landgrav Hermann von Thüringen mit dem Könige Ot⸗ 
tofar von Böhmen über. Lestern hatte Philipp auf Antrieb 
Des: Markgraven Dieterich non Meiffen und des Herzogs Berns 
hard von Sachfen, weil er feine Gemahlin Adela, Dieterichs 
Schweſter, zu Sunften der Tochter des Königs Bela von Uns 
garn verfloßen hatte, abgefebt und dagegen das Herzogthum 
Böhmen Ottokars Vetter Theobald, der zu Magdeburg den 
Wiſſenſchaften oblag, verliehen, worauf fich jener mit Philipps 
Feinden verband. Dem Landgraven Hermann verlieh Otto 
bie Städte Norbhaufen und Müblhaufen. Philipp zog des⸗ 
wegen mit Hoeresmacht nach -Xhüringen und nahm eine fefle 
Stellung :bei Erfurt, nachdem er die Umgegend verwuͤſtet 
hatte). Hier wurde er von den Verbündeten eingefchloffen, 
Daß er:mit Mühe duch Meiſſen entlam *). Die Böhmen 
überlieffen fi) dann ben gräulichflen Verheerungen, pluͤnder⸗ 
ten ſechszehn öfter und 350 Kicchbörfer und ſchaͤndeten die 
Weiber, bis fie durch einen Aufſtand in Maffe abgetricben 
wurden. Im den obern Landen nahmen’ bie Werhältniffe auch 
eine ungünflige Wendung fir Philipp. Sein noch einziger 
Bender, Pfalzgrav Otto von Burgund, flarb um biefe Zeit. 
Herzog Lubwig von Baleın und die Bilchöfe von Regensburg 
und Salzburg, welche indeſſen ihm beigeflanben, zerfielen uns 
ter- fich ſelbſt °). 

Unter folchen Umfländen fand Philipp für gut fich dem 
Dapfte zu nähern. Gr erbot fich, fobalb es möglich wäre, eis 
nem Kreuzzug zu unternehmen, alle der Kirche unrechtmäßig 
entzogene Beflgungen zurüdzugeben, den geiftlichen Erbſchaf⸗ 
ten zu entfagen und alle Bedruckungen abzufiellen. Er erbot 
fi: ſerner das griehifhe Reich, wenn «6 en ober fe 


1) Arnold. Lubec. VI. 4 5. 
9) Godefr. Colon. ad a, 1208. 
3) Chron, Neoburg. all h. a. \ 
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Schwager zufale, der wienifihen Rinde 


überhaupt 
Ungeachtet Philipp faſt mehr verfprach, ais er halten oder In 
Papft verlangen konnte, fo brachte ed doch in bie oͤffentliche 
Meinung eine ſolche günflige Stimmung für isn, daß be 
Papſt Mühe hatte der Sache zu wiberfprechen *); denn er 
war mit Dito bereitö zu welt gegangen, als baf er fo leicht 
hätte zurücktreten — 8* Und das wirkte noch beſſer af 
Philipp zuruͤck. War er faſt dazu gebracht worden von be 
Feſtigkeit feiner Vorgänger abzuweichen, fo muſſte ex sun, au 
fich ſelbſt zurüdgewielen, das Letzte aufbieten. Ex zog wie 
ber mit Heeresmacht nach Sachfen und zwang ben Pfelges 
ven Heinrich, indem er ihn mit Einziehung der RTheinpfelz be 
drohte, auf feine Seite zu treten. Heinrich war —— 
41204 mehr geneigt dazu, da er mit Otto Über ber Theilung ber 
Aug. paterlichen Güter zerfallen war. Philipp verlieh ihm dagegen 
bie Vogtei Goslar. Durch einen zweiten Einfall in Thiriv 
gen ſetzte Philipp den König Dttofar von Böhmen fo in 
Schreden, daß er mit Zuruͤcklaſſung feines ganzem Lagers die 
Flucht ergriff. Pfalzgrav Dito von Wittelsbach verfolgte ihn 
wit 400 Reiten bis an ben Böhmerwald. Nun warf fh 
ber Landgrav Hermann zu Philipps Hüßen, wurbe aber erh, 
nachdem er eine Zeit lang in diefer Stellung geblieben, zun 
Friedenskuſſe aufgehoben. Ottokar erhielt nur bie Hälfte von 
Böhmen zuruͤck; die anbere behielt fein Wetter Zheobelb ’). 
Nachdem Philipp den Graven Wilhelm von Lüttich mit einen 
Hof von 600 Mark Einkünften nebft andern Gefchenten *) und 
den Erzbiſchof von Trier mit 2000 Mark gevonnen hatte md 
mit Heeresmacht aus Thiringen gegen Coͤlln gezogen wat, 
halfen jene mit den Bifchöfen von — und Gofanz auf 
Nov. den Erzbischof Adolf von Köln unb den ‚Herzog Heinrich von 


— 1) Raynald. Cont. . Annel. escl. T, L p- 151 sg Chros 
Ursperg. 
2) Registr. imp. ep. 96. 
8) Arnold. Lubec, VL 6-8, 
4%) Arnold. Lubec. VII 1, 
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Deakant auf feine Site bringen, indem ex Letzteren 9000 Maul 
und verſchiedene Beſitzungen und dem Herzoge noch befon 
ders ein jaͤhrliches Geſchenk von Rheinwein verlieh). Ihrem 
Beiſpiele folgten noch mehrere Staͤnde. 

Nun hielt ſich Philipp fo ſicher im Befite des Reiche, 
daß er auf einer Verſanmilung zu. Aachen bie Krone nieder⸗ 1205 
legte, um fie hier auf die herkoͤmmliche Weife durch bis Hand 6. Ian. 
des Erzbiichofs von Coͤlln zu empfangen). 

Otto IV. Iag krank und verlafien in der Stabt Coͤlln, 
welche ihm noch immer ergeben blieb, Der Papft ließ ihm 
Muth einfprechen, bannte die abgefallenen Bilchöfe. und warb 
fortwährend für ihn bei. dem Könige von England unb ben 
Lombarden. Statt des Erzbiſchofs Adolf ließ er Bruno Grm 
ven von Sayn wählen, fobaß nun auch im Erzbisthunn Gölln, 
wie zu Moinz, zwei Erzbilchöfe einander entgegenflanden ?). 

Philipp ließ fich jedoch nicht mehr aufhalten. Nachdem 1206 
K. Dttofar von Böhmen durch ben Herzog Ludwig von Bai⸗ 
ern, feinen Schwager, fich auf’d neue für ihn erliärt, und 
feinem Sohne Wenzel Philipps Tochter Sunigunde verlobt 
: worden, 308 Philipp mit einem ſtarken ‚Here gegen Coͤlln. 
Dtto und der Erzbifchof Bruno thaten mit ben Bürgem einen 
Ausfall, wurden aber gefchlagen und Brung gefangen. Otto 
feibft entlam mit Wenigen und ging nach England, um neue 
Huͤlfe zu erhalten. Dem Graven Henrich von Brabant, beu 
vorzüglichen Theil an dem Siege hatte, wurde Dhiliep zweite 
Zochter verlobt. 

Aſo behielt Philipp endlich das Selb, aber ohne den Papfl 1207 
konnie ex doch nicht in Frieden bieiben. Er ließ beöhalb die 
Berhandlangen wieder mit ihm aufusfenen. Nicht CEhrſucht 
ober Geiz, fehrieb er ihm, hätten ihn angetrieben nach der 
Krone zu fireben. Nachdem er bie Gründe aufgezählt, weiche 
oben fchon bei feiner Wahl angeführt worden, fährt er fort 
folgende Erbietungen zu machen: „In ber mainzer Erzbiſchofs⸗ 


1) Mirnei opp. dipl, UL 75. Origg. Geelf. IU. 727. 
. 9 Godefr Colon. ad h. a. 
9 Arnsid habe VIE 8. 4. Godefr Bolon. ad h. a, 
Beide auch zu bes. Folgenden. 
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wahl wolle er nachgeben, auch mit Dito IV. ſelbſt einen Stil⸗ 
ſtand eingehen. Über dad was er der Kirche zu Leib geihen 
haben folle, fei ex bereit die Cardinaͤle und die teutfchen Für 
fien entſcheiden zu laſſen; was hingegen ber Papſt gegen du} 
Reich unternommen , dad wolle er der Entſcheidung feines ei⸗ 


genen Gewiffens überlaffen, aus Ehrfurcht gegen ben befien 


Statthalter er fei und weil er fi kein Recht anzumaßen ge 
denke, das Gott allein zuſtehe *).“ 
Dur dieſe Verforechungen wurde Innocenz TIL zwar 


4207 nicht bewogen Dtto aufzugebens buch ließ er durch eine Ge 


34, Jun. 


30.Rorv. 


fandtfchaft, bei welcher der Garbinal Hugolin, Gran von 
Segni, nachheriger Papft Gregor IX., war, bie Fuͤrſten aufs 
nachdruͤcküchſte zur Einigkeit ermahnen. Die Sefandten brach⸗ 
ten aud die beiden Könige zweimal zu einer perſoͤnlichen Un⸗ 
terredung; allein feiner wollte dad eich aufgeben. Philip 
bot dem Dtto die Hand feiner dritten Tochter nebſt bem zn 
zogthum Schwaben und vielen andern Guͤtern an?); Die 
machte ebenfalls große Erbietungen, bie nicht einmal in fe 
ner Gewalt waren, fprach aber zugleich : erſt mit feinem Zoe 
werbe er die Krone nieberlegen. Doch ging Philipp ein 
Stillſtand auf ein Bahr ein’). Während befjelben wurden 
bie Verhandlungen mit dem Papfle fortgeſetzt. Philipp gab 
dem Erzbiſchof Leopold von Mainz, ben feine Partei gemählt 
hatte, auf, Nachdem er geſchworen in Rüdficht alles deſſen, 
worüber ber Bann über ihn gefprochen worden, dem Papfe 
zu geborchen, ſprachen ihn bie Sefandten bavon los“). Ds 
aber zwifchen ihm und Otto kein Vergleich bewirkt: werben 
Eonnte, fo fah man wieber neue Kriegsräftungen. Otto warb 
mit engliſchen Hülfsgelbern; Philipp verfammelte in Franken 
ein Armen — wozu · auch wohmiſche und ungariſche 
Ö 


1) Reglstr. imp. ep. 1856. 

2) Otto de 8. Blas. c. 48. 

8) Chron, Ursperg.‘ Albert. Stad. ad. d" '9: 

4) Registr. imp. epp. 137 — 189, 14% Heiden Talnatkden Lage 
Kollens ſchien dere: Papft, die. .Grhalttung hes hohenflauftſchea Sauſes 
mehr Bortheile zu gewähren als fein gaͤnzlicher Siarg 
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Wenige Fage vor dem Ablquſe ded Gtiäflankes — — 
Philipp zu Bamberg die einzige Tochter ſeines reg 
Brubers, des Pfalzgraven Otto von Burgund, Beatrir, dem - :- 
Herzöge Otto I. von Meran mit großer Pracht; Dann - begab 
er fich auf Einfgbung des Biſchofs Ekbert auf das bei bee 
Stabt auf einer framblichen Höhe liegende vormals babenber⸗ 
gifche Schloß "Altenburg am Sonntag vor Johannis des Taͤu⸗ 
fers Tag; in dev Abficht, ber Ruhe zu pflegen, und ließ zur 
Ader mit ſeinem Gefolge. 

An dieſem Tage kam auch Otto von Wittelsbach, der 
Pfalzgrav von Baiern, als zum Heerzuge geräßiet, nach Bam⸗ 
beyg. Dieſer Dtto war biöher einer ber treueſten Anhaͤnge⸗ 
bes hohenſtaufifchen Hauſes. Seinem Bater hatte Friedaich 1. 
dad Herzothum Baiern verliehen: Ihm ſelbſt hatte Willie 
eine feiner Toͤchter verheiſſenz weil aber Otto als ein jaͤhzor⸗ 
niger Mann durch Mord feine. Ritterehre -befledt. hatie, :308 

Philipp fen Wort zurüd, doch nahm er den Worwand * 
naher Verwandtſchaft. Nach Andern ſoll er ihn dem Herzogt 
Heinrich ‚von Schlefien in einer. gleichen Angelegenheit uͤhl 
empfohlen baben.. Wie nem fei, fo trug Otto bittern Grell 
in fih und hatte zu Vertrauten den Biſchof Ebert von Bam⸗ 
berg und deſſen Bruder, den Markgraven ‚Heinrich von Ans 
dechs und Iſtrien. Deffelbigen Tages nun, da Phlkipy p auf 
feinem Ruhebette lag und Niemand bei ihm war als, ber Wis 
ſchof Heinrich von Speier, fein Kanzler, und ber Truchſeß 
Heinrich von Waldburg, kam Otto mit zehn Bewaffneten in 
das Schloß und trat vor die Kammer des Könige, als ob er, 
wie fonft, vertraulich: mit ihm reden wollte. Er Plopfte an 
und warb hereingelaffen. Philipp erwartete Scherzreden, wie 
ed Ottos Gewohnheit war, und da Otto vermeſſen mit dem 
Schwerdte ſpielte, befahl er ihm folches einzuſtecken, derglei⸗ 
chen Scherz gebuͤhre ſich nicht vor des Koͤnigs Perſon. Nun 
rief Otto ergrimmt: es ſoll dir auch kein Scherz ſein, du 
ſollſt hier deine Treuloſigkeit buͤßen! Mit dieſen Worten 
ſchwung ee fein Schwerdt und hieb den Koͤnig in den ‚Hals: 
Der Truchſeß ſchrie laut auf und verſchloß die Thuͤre, der 
Biſchof verbarg ſich. Der Koͤnig raffte ſich auf, ging ein paar 
Schritte vorwaͤrts und ſank in ſeinem Blute todt nieder. Otto 
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hleb andy ben Aruchſeß in Die Wänge und entkam zu bem Bi: 
1208 of von Buben. 

21. Ian. Alſo warb Philipp Aber einer Privatſache wehrlos en 
fhlagen, als er daran war feiner Gegner im Koͤnigreiche zu 
befiegen. Das Kriegsheer ging beftärzt auseinander, denn a 
war ein ganz anderer ald Heinrich VL fein Bruder. Seine 
Milde und Freigebigkelt, feine Herablaffung, feine Aufrictig: 
Veit und Fröntinigleit gewarmen ihm faſt Alle Reichsflände 
Obgleich in feiner Kindheit zum geifllichen Stande befinmt, 
eat er doch bald als kluger Geſchaͤſtsmann und ats unerfehrode 
ner Feldherr auf, um fein finkendes Haus aufrecht zu halten 
und vie Unabhängigkeit ves Reichs gegen ben Papft zu be 
haupten. In viefer Abſicht opferte er feiner Partei den groͤß⸗ 
ven Theil der Reichs⸗ und Hausshterz aufferbem Hatte der 
zwälfjähtige innere Krieg große Befeblofigkeit zur Folge, die 
denn auch mittelbar Seine eigene Perfon traf?). Beine Ge 
mahlin Irene, von Schrecken Überwältigt, warb auf dab 
Stammſchloß Staufen gebracht, wo ſie nach ’etfichen Boden 

28. Xug. an einer umgeitigen Geburt flach. Won vier Toͤchtern, welche 
fie geboven, vermaͤhlte Philipp, wie wir oben ‚gefehen, bie zwei 


U) Gauptquellen hierzu: der Bericht bed Garbinals Hugolin in 
Registr. imp. ep. '152. p. 752. Dann Chron, Ursperg. Arnold 
Lubec. VIE. 14. ° Nach jener Bericht fol Otto ven König nad bem 
tödtichen Hieb noch erbroffelt haben, um feines Todes gewiß gu fein 
Auch giebt er an, O. Ludwig von Balern habe den Pfalggeanen nebf 
den Markgraden Heinrich in dab Schloß begleitet, was wohl aach den 
ganzen Henehmen des Herzogs (im Folgenden) nicht glaublic if. 
wmiqt lange. vorher wurde ber Dechant Helarich non Müngbebund 
auf dem Wege zu KR; Phitipp von Gerhard, Bruder des dortigen Burg⸗ 
geonen unb bed Kanzlers Konrad, überfallen und geblendet. Diefe Thet 
wurde beftraft. Aber den Kanzler Konrad, vormals Biſchof zu Hilde* 
heim, jegt zu Würzburg, überfielen in biefer Stadt feine Dienſtmannen, 

‚bie eu zur Ordnung anhalten wollte, und brachten ihn mund Beben, oh 
daß fie, ſoweit die Machrichten geben, darüber zur Serafe gegogen Wer 
den wäre. Armold. Lubec, ViL 2. YHpilipp ſelbſt wer gegen des 
Pfelsgsaven Otto zu nachſichtig, vorausgefegt, daß die Beſchuldigun⸗ 
ber andern Mordthaten gegründet if. Auch iſt es auffallend, daß be 
übrigen bei Philipp verfammelten Kärften und Befehlshaber nit ſogleich 
auf ben Biſchof von Bamberg und feine Genoſſen losgegangen ſind. 
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rich von Brabant; bie zwei jüngeren, Beatrir und Eliſa, nahm 
ber Bifchof Heinrich von Speter in fenen Schub. Von bem 
mächtigen Geſchlecht der Hohenflaufen war mur noch Ein maͤnn⸗ 
licher Zweig übrig, dee Sohn Heinrichs VL, Friedrich, Koͤ⸗ 
nig von Sicilien, vierjehn Jahre alt, jeboch Dutch Beſchluß 
‚der Bürften ımb bes Papſtes vom teutichen Throne ausge⸗ 
ſchloſſen. 


2. Der Welfe Otto IV. im Beſitze des Reichs, erſt 
fuͤr, dann gegen den Papſt. 


Neue, einffimmige Wahl mit Beiftand des Papftes. 
Bermählung Dttos IV. mit Beatrir, Philipps 
Tochter. Wiederholter Vertrag mit dem apoflolis 
hen Stuhle, namentlich in Abfiht der Freiheit - 
ber Bifhofswahlen und ber Verzihtung auf das 
Spolienredt. Römerzug Gewaltfchritte OttosIV. 
in Abficht des Erbgutes des heiligen Peter An: 
griff auf Apulien. InnocenzIIL fprihtden Bann 
über Otto IV. aus. 


Unter ven Bewegungen nad) Philipps Tode forgte ‚Otto IV. 1208 
wie Innocenz IH. zunächft daflır, die Anhänger bed hohen⸗ 
ſtaufiſchen Haufes von einer neuem Wahl abzuhalten, wozu fie 
fhon zu Würzburg Anflalt trafen. Sobald ber Papſt durch 
den -Garbinal Hugolin von Philipps Ermordung Nachricht er 
bielt, ließ er feine Geſandten nach Teutſchland zuruͤckkehren 
und ermahnte einerfeits den K. Dtto zur Milde, Demuth, Freis 
gebigkeit und Vorſicht, weil der junge König Friedrich von 
Sicilien bereit ſei als Gegner aufzutreten; ambererfeltd‘ ers 
mahnte er bie geiftlichen und weltlichen Zürften zu Frieden 
und Ginigfeit und verbot bei Strafe des Banned einen ans 
dern König zu wählen‘). Dtto ergriff auch nad dem Mathe 
des Erzbiſchofs von Magdeburg und des Herzogs Bernhard 
von En ben Weg frieblicher Unterhanblung, und berief 


1) Registr imp. epp. 153 — 255. 
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zuerft die ſaͤchſiſchen und tiiwingiichen Staͤnde muıfreinen nz 
nach Halberſtadt!). Der Rbheinpfalzgrav Heinrich, fein, Ben⸗ 
der, ‚ging durch feinen Übericht ben. Andern voran. Dann 
1208 hielt Otto einen allgemeinen Rpichätag zu Fraukfurt, wo auch 
Rod. die ſaͤmmtlichen oberteutſchen Fuͤrſten erſchienen. Hier wurde 
er bem zum alleinigen rechtmaͤßigen Könige ‚gewählt und 
empfing bie Reichsinſignien von dem Bilchafe: von Speier, 
der fie in Verwahrung genommen hatte. Dann ließ. ex den 
Landfrieden ſchwoͤren und befahl alle unrechtimäßigen Zölle und 
fonftigen Bedruͤckungen abzuthun?).. Da nun K Dtto TV. 
in 'feierlicher Reichsverſammluͤng auf dem Throne ſaß, trat 
Beatrir, Philipps Tochter, herein in Trauerkleidern, von dem 
Bifchofe Heinrich von Speier geführt. Beim Anblid der Ber 
Sammlung hud fe Ihre Stimme auf und weinte Über den Tod 
ihres Waters und ihrer Mutter; der. Biſchof aber rief den Koͤ— 
nig, die Fürften, das ganze Reich zur. Rache gegen Dito von 
—E den Mörder, der den K. Philipp wehrlos auf 
Teinem Bette erfchlagen. Die ganze Verfammlung war tief 
erfchäittert. Eine kurze Zeit war’ berfloffen, feit K. Friedrich I. 
dad welfiiche Haus in Heinrich dem Löwen tief geberhfifhigt; 
hun ſlehte feine Enkelin, eine verlaffene Waiſe, um’ Schutz 
und Hülfe bei eben biefem Haufe, und Dito, Heinrichs Sohn, 
N] frug die Krone, welche Friedrich L ſchon als Erbtheil des feis 
nigen angeſehen. Die Fürſten ſahen den Wechſel der menſch⸗ 
lichen Dinge. Zugleich erneuerte ſich bie Entruͤſtung über bie 
Ermordung des mildgefinnten K. Phllipp, al eine unerhoͤrte 
Sache, wodurch die Ehre her Teutſchen tief gekraͤnkt war. 
Kinftimmig mit den Zürften ſprach K. Dito IV. die Acht aus über 
Dtto von Wittel sbach und feine Mitfchuldigen, und be 
fahl dem Marichall von Kallinthin bad Urtheil zu vollziehen. 
Alſo machte fi) der Marſchall aufı und verfolgte den Otto, 
bis er ihn fand. . In einem Eleinen Haufe an der Donau, 


1) Arnold. Lubec; VIL 15. 


2) Auffee Arnold. Lubeec. I. c. Otto de 8. Blas. c. 50. 
Chron. Urep. Godefr. Colon. ad u. 1208. Auch zu dem Folgen⸗ 
ben. Bei ber Übergabe ber Reichsinſignien ließ ſich ber Biſchof Heinrich 
von Speier als Hofkanzler beftätigen. 
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anf einem Hefe der Mönche von Ebrach, war ex verborgen. 
Dofelbft fchlug ihn dee Marſchall daß er flarb und warf fein 
abgeſchlagenes Haupt in den Fluß; der Leichnam blieb Tange 
unbeerdigt. Der Sohn eines von Dtto erfchlagenen Ritters 
war Begleiter des Marſchalls. Grav Rapoto von Drtenburg 
erhielt die erledigte Pfalzgravſchaft Baiern. Die Stammburg 
MWittelöbach wurde gebrochen und zur Sühne eine Kicche auf 
ihrem Grunde erbaut. Dies alles gefchah mit Beifland des 
Stammesverwandten Herzog Lubwigs von Batern, der zum 
Zeichen ſeines Abſcheus an jener Xhat auch das Schloß Andechs, 
bie Stammburg des Markgraven Heinrichs, zerſtoͤrte. Letzterer, 
Ottos Mitgenoſſe, irrte lange in fremden Landen umher, bes 
ſuchte das heilige Grab um feine Schuld zu buͤßen und ers 
bielt erft nach fiebenzehn Jahren Verzeihung von. K. Sriebrich IL. 
Ebenfo fand der nad) Ungam entflohene Bifhof von Bamberg 
Begnadigung, nachdem bie vom Papft angeerbnete Unterſu⸗ 
hung ohne Erfolg geblieben *). 

Von ber Reihöverfammlung zu Frankfurt durchzog K. 
Otto IV. das Reich. Er verzichtete gegen den neuen Erzbi⸗ 
ſchof Dieterich von Coͤlln auf deſſen Antheil am Herzogthum 
Weſtphalen und Engern?), gegen den Herzog Ludwig auf 
das Herzogthum Balern, alſo überhaupt auf bie alten Ans 
forliche des welfifchen Hauſes, und verlieh auch dem Herzoge 
die eingezogenen Güter von Philipps Mörden’). Um bie 
Anhänger des bohenflaufifhen Haufes ganz zu verfähnen, 
ward der Vorfchlag gemacht, Beatrir mit Dito zu vermählen; 
der Papft gab zum voraus Dispenfation in Abficht ihrer Ver⸗ 
wanbtfchaft und ließ Dito zugleich zur Kaiferfrönung einlas 
den. Dtto, ber noch verichiebene Zweifel hatte, trug bie Sache 
auf dem Reichstage zu Wuͤrzburg vor; dieſer gab Beifall in 1200 
Hoffnung, daß Friede und Eintracht hergeſtellt werde; zu ſei⸗ Mai. 

ner Beruhigung in Abſicht der Verwandtſchaft ſollte Otto ein 
Paar Kloͤſter ſtiften und die Kirche und Geiſtlichkeit begaben. 


1) Zu den oben angefuͤhrten Quellen vgl. Raumes Hopenfaufen, 
IH. 143 — 146. 
2) Godefr. Colon. ad a. 1208, 
35) Lori, Ledhrain, Url. 7. SIZEWE _- 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen IL 32 
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Nun ward Beatrix von ben Herzogen Leopold von Üfterreich 
und Ludwig von Baiern in die Berfammlung geführt und vor 
allen Fuͤrſien gefragt: ob fie den K. Otto zum ehelichen Ges 
mahl nehmen wolle? "As fie Dies erröthenb bejahte, gab ihr 
Dito Kuß mb Ring, und fo gefhah die Verlobung in Ge 
genwart der fämmtlichen Reichöfürften und ber paͤpſtlichen Ge: 
fandten; well fie aber noch in zartem ‚Alter ‚war, ließ fie der 
Rönig nach Braunſchweig bringen, bis die Zeit zue Vermaͤh⸗ 
tung herankommen wuͤrde. inftweilen traf er Anftalt, das 
Herzogthum Schwaben und Ihre ſaͤmmtlichen Erbguͤter in Be 
fig zu nehmen‘). - 

Diefe unvermuthete Wendung nahm in Furzer Seit das 
Schickſal des hohenſtaufi ſchen Haufe. Dtto ber Belfe 
erhielt zu dem’ Thron auch das ſchwaͤbiſche und fraͤnkiſche 
Stammgut und zugleich den Wiederbeſitz bet vormaligen wel⸗ 
fiſchen Erbguͤter in den obern Landen, welche die Hohenſtau⸗ 
fen von dem letzten Herzoge Welf an ſich gebracht hatten *). 

Nach dem wuͤrzburger Reichstage mit eintrekendem Som⸗ 
mer beſchleunigte Otto IV. den Roͤmerzug. Er hatte vernom- 
men, baß. ber junge König Friedrich von Sicilien fi gegen 
ihn verflärke, und bat daher den Papſt „dem Knaben“ nicht 
beizufiehen. Der Papft entſchuldigte fi, dag er allerdings in 
Abficht des ſiciliſchen Reiches als Oberlehensherr ſich deffelben 
annehmen müfjez aber gegen Otto IV., ven er zu erheben be 
fchloffen Habe, werde er ihm gewiß keinen Beiftand Ieiften ’). 
Über ven Römerzug ſelbſt war ſchon auf einigen Reichsſtagen 

1209 verhandelt worden. Bald nach Dttod einflimmiger Beftaͤti⸗ 
6. Ian. gung kamen Abgeorbnete von ben italienifhen Städten, um 
ihm zu Augdburg zu huldigen und ihre goldenen Schlüffel 

nebft Geſchenken zu überreihen*). Der Beſchluß in Abſicht 

Febr. des Roͤmerzugs erfolgte auf dem Reichdtagd zu Hagenau. Aus 


1) Arnold. Lubec. VIL 19. Otto de 8. Blas. c. 51. Be- 
gistr. imp. ep. 169. 


2) Doch muffte Otte mit den Schweſtern der Beatrix thellen. Ar- 
nold. Lubec. L. c. 


8) Registr. imp. epp. 187. 188, ' nme 
4) Otto de 8. Blas. c. 50. 
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beſonderer Vorforge ließ ſich Innocenz IE durch felne Ge⸗ 
ſandten auf einer Verſammlung zu Speier bie von Otto IV.‘ 
vor acht Yahren gegebenen Berfprechungen !) noch einmal beftäs 1209 
tigen und einige neue hinzuſezen. In Abſicht des Beiſtandes 22. März. 
zur. Recuperation ber von apoſtoliſchen Stuhl angelprochenen 
Länder wurde der Zuſatz näher beflimmt, daB ber König, 
wenn er zur Kroͤnung ober zum Beiflanb der roͤmiſchen Kirche 
aufgerufen wuͤrde, aus benfelben nad dem Befehle des Pays 
ſtes die Lieferumgen oder dad Fodrum erhalten - fole Auffer 
ber namentlich wieberholten Verficherung, bem Papfte zur 
Erhaltung und Wertheibigung bes ficilifchen Reiches beizuſte⸗ 
hen, muſſte Dtto noch ferner verfprechen, freie Bifchofswahe 
len und Berufungen nach Rom zu geflatten,: auf bie durch 
Misbrauch aufgekommene Beſitznahme ber Güter verſtorbene 
Bifchdfe oder erledigter Kischen gu verzichten *) und dem Papfle 
gegen die Keber beizuſtehen. Otto that dies alles unter gro⸗ 
fen Dankbezeugungen für den bisherigen Beiſtand bes apoflo- 
lifchen Stuhles ’). Dann ſammelte ex zu Augsburg. das zum 
Mömerzug beflimmte Kriegäheer und übertrug feinem Bruder, 
dem Rheinpfalzgraven Heinrich die Reichsverwefung. 

Durch das Etſchthal zu Verona angekommen, fand Dtto IV. Aus. 
die Lage von Oberitalien gänfliiger als feine Vorgänger. 
In den zwölf Jahren ba die Lombarden keinen Kalfer ge 
fehen, war ber gegen bie teutfche Übermacht gerichtete große 
Stäpdtebund fo zerfallen, bag die Häupter Nichts für die 
Verbeſſerung der Verfaſſung thun konnten. Die Trennung 
in Guelfen und Gibellinen war ſogar in einzelne Staͤdte ein⸗ 
gedrungen, und in ben fortwaͤhrenden Kämpfen hatten ſich ge 
waltige Haͤuptlinge (Condottieri) aufgefchwungen. Zwei ber 


1) f. oben &. 485. beim 3. 1201. 

2) Jenes heifft das jus exuriarum ». spolii, das Recht, die beweg⸗ 
liche Verlaſſenſchaft eines Biſchofs als peculium clericale in Beſitz zu 
nehmen ; diefes das jus regaliae, oder bie Güter und Einkünfte bes Bie- 
thums in Beſitz zu nehmen, bis zur Inveſtitur eines neuen Biſchofs; 
beide wurben auch auf bie übrige Geißtlichleit ausgebehut. Gichhorn 
teutfche Staats s und Rechts⸗Geſch. S- 327. 

5) Registr. imp. ep. 189. 

32 * 
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vermbeöre, Exrke yon Romano, aus einem. teutfhen Ge 
= 5b Merfgrey 30 don Eſte, wurben durch Otto IV. 
"> Beibertei Etdöten begegnete ber König mit Riyy 
ven ub Edemung; zu Mailand befonders wurde er als Gey 
mx der Gebenflanfen mit großen Ehren aufgenommen, un 
die herkömmliche Meile bie lombatdiſhe 
Km. Die Städte entrichteten ihm auch gern die feit Kein 
su VL en Reichögefälle2). Der tufcifhe 
Gtädtebund, von Innocenz TIL eingeleitet, war auch nid 
wei gelemmen, und hier erlaubte fih Otto IV. ſchon fürter 
Ehre in Beſtrefung vorgefallener Ungefeglichkeiten. Rod 
dem feine Gefandten noch das Nöthige wegen der Kailıtık 
mung bei dem Papfle befprechen hatten, kam er mit dieſem 
zu Biterbo zuſammen, hielt feinen Einzug in Rom imd wur 
gewöhnlichen Eide gekrönt >). 
beum aber auch ber legte Tag ber Eintaf 
sche Volk machte, wie gewoͤhnlich, einen 
















IV. Nach blutigen Auftritten vr 
des tömifchen Gebiets. Das fun) 
ich durch Mangel an Lebensmitteln ge⸗ 
ſein ‚Heer den Winter über in Diejenigen 
wit dem Kirchenſtaate wieder vereint 
ex jedoch ben obigen Vertrag anführen 
ließ er auch die Reichörechte in Italim 
Anflalt mehrere Städte, Schloͤſſer und 
Tungsten unter feine Hoheit zu ziehen. überdies venich 
x ie Marl Ancona dem Markgraven A330 von Efte, ohne 
des wünlugen Lehenrechtes zu gedenken; ebenfo übertrug & | 
Herzogthum Spo: 
tetez Imeich rüflete er fich, nachdem er feine Macht in 
TUE und Italien hinreichend befeſtigt hielt, Apulien 

Samen anzugreifen, um aud) hier die Reichsrechte gegen 

id und den Papft geltend zu machen. | 


Anaal, Mutin. in Muratori scrr. VIL 
Arnold. Lubec. VII. 30. Godefr. Colon. ad a, 18%. 
Wulfe den obigen Otto de 8. Blas. c, 52, 
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vornehmſten, Eyzelin von Romano, aus einem. teutfchen Ges 
ſchlechte, und Markgrav Azzo von Eile, wurden burch Otto IV. 
verſoͤhnt: ) Beiderlei Städten begegnete der König mit Klug 
beit und Schonung; zu Mailand beſonders wurde er ald Geg⸗ 
ner der Hohenflaufen mit großen Ehren aufgenommen, und 
ennpfing dann auf bie. herfümmliche Weiſe die lombardiſche 
Krone. Die Städte entrichteten ihm. auch gern bie feit Hein 
eich VE. zuruckgehaltenen Meichögefälle 2). Dee tuſciſche 
Stäbdtebund, von Innocenz IIL eingeleitet, war aud nit 
weit gelammen, und hier erlaubte fi) Otto IV. ſchon flärker 
Schritte in Beſtrafung vorgefallener Ungefeglichkeiten. Nadh⸗ 
dem feine Gefandten noch das Nöthige wegen ber Kailekr- 
nung bei dem Papſte befprechen hatten, kam er mit dieſem 
4209 zu Viterbo zufammen, hielt feinen Einzug in Rom ünd wurt 
27. Sept. nach dem gewöhnlichen Eide gekrönt °). 
Das war denn aber auch ber letzte Tag. ber Eintradt. 
Nicht nur das roͤmiſche Volk machte, wie gewoͤhnlich, einen 
Auflauf gegen die Läfligen Teutſchen; felbft ein Theil ber Cor 
dindle war gegen Dtto IV. Nach blutigen Auftritten ver 
langte ber Papft Räumung des römifchen Gebiets. Das fand 
Dtto unruͤhmlich; endlich durch Mangel an Lebensmitteln ge 
zwungen, verlegte er fein Heer den Winter über im diejenigen 
Landfchaften, welche mit dem Kirchenfinate wieber vereinigt 
werben follten, wofür ex jedoch ben obigen Vertrag anführen 
konnte. Dann aber ließ er auch die Reichsrechte in Italien 
unterfuchen und traf Anflalt mehrere Städte, Schlöffer und 
Landfchaften ‚unter feine Hoheit zu ziehen. Überdies verlieh 
er die Marl Ancona dem Markgraven Az zo von Efle, ohne 
des paͤpſtlichen Lehenrechtes zu gedenken; ebenfo übertrug. 
dem Graven Diepold von Xcerra das Herzogthum Sp: 
letoz zugleich rüflete er fich, nachdem er feine Macht in 
Teutſchland und Italien hinreichend befeftigt hielt, Apulien 
und Sicilien anzugreifen, um auch hier die Reichsrechte gegen 
Sriedrich und den Papſt geltend zu machen. 


1) Annal. Mutin. in Muratori scrr. VIL 
2) Arnold. Lubec. VII. 2. Godefr. Colon. ad a. 1. 
8) Auffer ben obigen Otto de 8. Blas. c. 52. 
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Das hatte doch Innocenz III. nicht erwartet von Otto, 
bem er unter feinen fruͤhern Lehren fagen zu müffen glaubte, 
er folle bie Läffigteit ablegen und mehr als bisher forgfältig 
und wachſam fein. Wiederholt ließ er ihm vorhalten: das ſei 
Eidbruch; er ſtoße ja Alles um, was feit zehn Jahren verhandelt wor⸗ 
den. Otto erwiederte: er habe nicht minder bei ſeiner Kroͤnung ge⸗ 
ſchworen die Wuͤrde des Reichs zu erhalten und alle derlor⸗ 
nen Rechte nach Kräften wieder zu gewinnen; wenn ber Papft 
ein Andered verlange, fo müffe er ihn erſt von biefem Eide 
entbinden °). Nun fing Innocenz an zu drohen: „Bergi 
nicht, daß die Kirche dich erhoben; gebenfe an ben König 
Nebukadnezar, der, auf ſeine Macht uͤbermuͤthig vertrauend, in 
einen Ochſen verwaͤndelt, Heu fraß wie ein Thier.“ Auf bies 
ſes in bemfelben Zone fortfahrende Schreiben antwortete 
Otto fu: Dabs Geiſlliche, das euch gebüptt, 'häbe ich nie 
angetafiet, will ed im Gegentheil durch mein Anſehn — 
ten; in weltlichen Dingen aber. habe ich volle Gewalt, und 
es gebühit euch nicht daruͤber zu urtheilen 2).* . + 

Zugleich mit biefem Schreiben fiel Otto in Apullen ein ein 
und eroberte in kurzer Zeit im Einverſtaͤndniß mit einigem 
Großen alles Land bis Neapel; dann rüftete ex ſich auf das 
Frühjahr nach Sicilien überzufchifien, wohin ihn ſchon bie in 
die Gebirge zurückgedraͤngten Saracenen eingeladen hatten, 
as konnte jetzt Innocenz thun, im Rüden und in dei Stirne 
von Ottos Macht umfchlofien? — Er ſprach den Bann aus 1210 
und gab ſchnell dem Worte Kraft u zwei Seiten — Rov. 


1) Matth. Paris. Te 8. 1210, 


2) — Hohenſtaufen, III. 168. nach dem Cod. epist. Vatio. 
num. 4957, 1. 


8) Bu ben — angefuͤhrten gehoͤren noch: Chros. foaas novae. 
Alberic, Chren. Richard, de S. Germ. Chron. mont. seren. 
ad a. 1210. ° 
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JR Buch 1. BVierter Seitraum. Abſchnitt 5. 
Fuͤnfter Abſchnitt. 
Das ‚große Kaiferreih mit Vorzug Staliens 
unter Friedrich IL 3. 1211 bis 1250. 


1. Wiebererhebung des hohenftaufifhen Hauſes über 
das. welfifche durch den Papſt. 


Friedrichs II. Jugend in Sicilien; feine Berufung 
und Ankunft in Teutſchland. Befiegung Ottos IV. 


and Berfprehungen gegen den Papf, befonders 


in Abſicht ber Trennung Siciliens vom 
Kaiſerreiche. 


In Sieilien Tebte Friedrich, K Heinrichs VL Sohn, der 
einzige maͤnnliche Bweig des Haufe Hohenflaufen. Der 
Boter Harb ihm, ehe er ihn fah und kannte; ſeine Butter 
Gonftanze verlor er nicht viel fpäterz ungeachtet fie ihn im 
Gegenwart ven 45 Bitchöfen und Garbindlen geboren ‘*), fo 
muſſte fie noch: feine Kchtheit durch einen Eid erweilen. Sein 
Blonde Haar war ein fichtbared Zeichen teutſcher Abkunft, in 
Sefinnung und Xhat aber bewies er fich als den würbigften 
Nachkommen feines gleichnamigen Großvater. - - 

Diefer Friedrich erwuchs unter dem Kampfe dreier Par⸗ 


‚teien, bes Papftes, ber teutfcher Befehlshaber und des ſieili⸗ 


:. :fipen Kanzlews: Walter. Jeder berfelben ſprach die Vormund⸗ 


fchaft an oder vielmehr bie Regierung felbfl. Bald trat ein 
. ve ern & 


1) Albert. Stad. ad a. 1196 et 1220. Nach del jehtern Gtelle 
erneuerte fi) die Sage von Friedrichs unächter Geburt mehrmals. Der 
Kaifee habe die Ärzte zu Rath gezogen, aus Beſorgniß, feine Gemahlin 
möchte unfsuchtbar bleiben. Diefe Hätten bann . burdg Arzueien ihren 
Leib fo aufgetrieben, baß ber Kaifer fie wirklich fuͤr ſchwanger gehalten, 
und ſo ſei bei der angeblichen Niederkunft der Sohn eines Arztes oder 


eines Muͤllers oder eines Falkners, daruͤber war man nicht einig, un⸗ 


terſchoben worden. Wenn Conſtanze bei ihrer Vermaͤhlung im J. 1186 
81 Jahre alt mar und im J. 1194 dieſen Sohn gebar, fo zählte fie 
89 Jahre. — Zum übrigen dieſes Abſchnitts iſt (v. Funk) Geſchichte 
Kaiſer Friedrichs II. 1792. zu vergleichen. 
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uiester hinzu, Walter von Brienne, aus-- einem. angeſehnen 
fronzöfiichen Gefchlechte, der des legten normaͤnniſchen Königs 
Rogers aͤlteſte Tochter Albine geheirathet, nachdem: fie mit ih⸗ 
rer Mutter und ihren Schwellen und den uͤbrigen ficilifchen Ge: 
fangenen von 8. Philipp freigelafien war. Er ſprach ihre 
Stammberrfchaften Lecce und Taxent an, und ber. Papſt, ber 
fe ihm nicht abzufihlagen wagte, wollte ihn menigflend gegen 
Die Anden zu Gunſten Friedrichs aufftellen, his er in einem 
unglüdlichen Gefechte gegen ‚den früher gedachten Graven Die» 
pold erlag. Während biefer bebrängten Lage des ‚jungen Koͤ⸗ 
nigs ſchrieb der Kanzler Walter an alle Könige und: Fürften 
des Erdkreiſes um Hülfe für dem unfchuldigen Waifen. In 
Sidlien war er kaum dem Namen: na Kinig, für jede Par 
tet. Zum roͤmiſchen Könige war er als Kind nom teutſchen 
Reichstage gewählt, nad) feines Waters Tode nach einmal von. ;_-, 
ven Kreuzfahrern zu Sernfalemz.:.aber. in Zeutfchland ſelbſt 
wurde fein Oheim Philipp. aufgefobert die Krone. zu behaups 
ten, und nach ibm Fam der MWelfe Dttd,; ver Feind feines 
Haufes, in den Beſitz nicht nyr des Reichs, —— auch ſei⸗ 
ned vaͤtenlichen Herzogthums. 
In dem vielfältigen Gedraͤnge feiner Augenbjahre bat 
Friedrich mehr erfahren als. viele Fuͤrſten im ihrem ganzen 
Leben. Unter der Aufficht Innocenz III. wurde er mit den 
Wiſſenſchaſten vertraut, obme weiche, wie er ſelbſt fich aus⸗ 
drüdt, das Leben der ‚Sterblihen aller freifinnigen Leitung 
entbehrt, und durch welche allein das Gefühl unferer Größe 
auch im Unglü erhalten wird. Als Friedrich vierzehn Sabre 
zählte, wurde er ‚vom Papite für volljährig erklaͤrt, um den 
Umtrieben der Parteien ein Ende zu machen, Der Papſt gab 
ihm aud die Ange Wittwe des Königs Emmerich von Uns 
garn, Conſtantia von Arragenien, zur Gemahlin. Friedrich 1209 
fing kaum an, ſelbſtaͤndig fein zerruͤttetes Reich wieder herzu⸗ Jebr. 
ſtellen, da kam Otto IV. mit Heeresmacht, um ihn anzugrei⸗ 
fen. Nun aͤnderte Innocenz III. ſeinen Plan, weil die Um⸗ 
ſtaͤnde ſich geaͤndert hatten. Hatte er fruͤher Friedrich vom 
teutſchen Reich ausgeſchloſſen, weil er beſorgte, er moͤchte dann 
als Kaiſer dem apoſtoliſchen Stuhle die Lehenspflicht wegen 
Apulien und Sicilien — hatte er den Welfen Otto IV. 
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wircft Die. färhfiihen und caiogiſen Stande mıfreinen. Kap 
nad Halberſtadt!). Der Rheinpfalggrov Heinzich, fen Bru⸗ 
ber, ‚ging durch feinen Übertritt Den. Andern voran. Dann 
1208 hielt Otto einen allgemeinen Rpichötag zu Fraukfutt, wo auch 
Nov. die ſaͤmmtlichen oberteutfchen, Fuͤrſten erſchienen. Hier wurde 
er denn zum alleinigen rechtmaͤßigen Könige ‚gewählt und 
empfing. Die Reichöinfignien von dem Bifchefe; von Speier, 

ber fie in Verwahrung genommen hatte. Dann ließ.-er ben 
Landfrieden ſchwoͤren und befahl alle unrechtmäßigen Zölle und 
fonfligen Bebrüdungen abzuthun?).. Da nun K Dtto IV. 

in feierlicher Reichsverſammlung auf dem Throne ſaß, trat 
Beatrir, Philipps Tochter, herein in Trauerkleidern, von Dem 
Bifchofe Heinrich von Speier geführt, Beim Anblid der Ver: 
fammlung hub fe Ihre Stimme Auf und weinte über den Tod 

. ihres Vaters und ihrer Mutter; der Bifchof aber rief den Koͤ⸗ 
nig, die Fürften, das ganze Reich zur Rache gegen Dtto von 
—E den Moͤrder, der den K. Philipp wehrloß auf 
feinem Bette erfchlagen. Die ganze Verfammlung war tief 
erfehlittert. Eine kurze Zeit mar verfloffen, ſeit K. Friedrich L 

dad sn e Haus In Heinrich dem Löwen tief gedemlithigt; 
hun flehte' feine‘ Enkelin, eine verlaffene Waife, um’ Schu 

und Hülfe bei eben biefent Haufe, und Otto, Heinrichs Sohn, 

- cr fang bie: Krone, welche Friedrich L, ſchon als Erbtheil des feis 
nigen angefeben. Die Fuͤrſten fahen den Wechfel der menſch⸗ 
lichen Dings.. Zugleich erneuerte fich die Entruͤſtung über Die 
Ermordung des milbgefinnten 8. Philipp, als eine unerhörte 
Sache, woduxch bie Ehre der Teutſchen tief gefränft war. 
Einſtimmig mit den Zürften ſprach K. Otto IV. die Acht aus uͤber 
Dtto von Wittelsbach und feine Mitſchuldigen, und bes 
fahl dem Marfchall von Kallinthin das Urtheil zu vollziehen, 
Alfo machte fih der Marſchall aufı und verfolgte deu Otto, 

bis er ihn fand... In einem kleinen Haufe an der Donau, 

1) Arnold. Lubec, VII 15, 

2) Auffee Arnold. Lubec. I. c. Otto de 8. Blas. c. 50. 
Chron. Urep. Godefr. Colon. ad a. 1208. Auch zu bem Kolgen: 


den. Mei der Übergabe ber Neichsinfignien ließ ſich der Biſchof Heinrich 
von Speier als Hoffanzler beftätigen. 
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auf einem Hofe ber Mönche von Ebrach, war er verborgen. 
Daſelbſt fchlug ihn dee Marfchall daß er flarb und warf fein 
abgefchlagened Haupt in den Fluß; der Leichnam blieb Iange 
unbeerbigt. Der Sohn eines von Otto erfchlagenen Ritters 
war Begleiter bed Marſchalls. Gran Rapoto von DOrtenburg 
erhielt bie erledigte Pfalzgranfchaft Batern. Die Stammburg 
MWittelöbach wurde gebrochen und zur Sühne eine Kirche auf 
ihrem Grunde erbaut. Dies alles geſchah mit Beifland bes 
Stammesverwanbten Herzog Lubwigs von Batern, der zum 
Zeichen feines Abfcheus an jener That auch das Schloß Andechs, 
die Stammburg des Markgraven Heinrichs, zerftörte. Letzterer, 
Ottos Mitgenoffe, irrte lange in fremden Landen: umber, bes 
fuchte das heilige Grab um feine Schuld zu büßen und er= 
hielt erſt nach fiebenzehn Jahren Verzeihung von. K. Friedrich II. 
Ebenfo fanb ber nach Ungarn entflohene Bifchof von Bamberg 
Begnadigung, nachdem die vom Papft angearhnete Unterfits 
hung ohne Erfolg geblieben *). 

Von der Keichöverfammlung zu Frankfurt durchzog 8. 
Dtto IV. dad Reich. Er verzichtete gegen ben neuen Erzbi⸗ 
fchof Dieterich von Coͤlln auf deſſen Antheil am Herzogthum 
Weſtphalen und Engern?), gegen den Herzog Ludwig auf 
das Herzogthum Baiern, alſo uͤberhaupt auf die alten An⸗ 
ſpruͤche des welfiſchen Hauſes, und verlieh auch dem Herzoge 
die eingezogenen Güter von Philipps Moͤrdern?). Um bie 
Anhänger des hohenftaufifchen Haufes ganz zu verfühnen, 
warb der Vorfchlag gemacht, Beatrir mit Dtto zu vermaͤhlen; 
der Papft gab zum voraus Dispenfation in Abficht ihrer Ver: 
wandtſchaft und ließ Dito zugleich zur Kaiſerkroͤnung einla⸗ 
ben. ODtto, ber noch verfchiedene Zweifel hatte, trug bie Sache 
auf dem Reichstage zu Wuͤrzburg vor; dieſer gab Beifall in 1209 
Hoffnung, daß Friede und Eintracht hergeſtellt werde; zu feis Mai. 
ner Beruhigung in Abficht der Verwandtfchaft follte Dtto ein 
Paar Kloͤſter fliften und die Kirche und Geiſtlichkeit begaben. 


1) 3u nn oben angeführten Quellen vgl. Raumer Hobenftaufen, 
II. 143 — 146 
2) Goderr. Colon. ad a. 1208, 
8) Lori, Lechrain, Url. 7. NE oo. 
Dfifter Geſchichte d. Teutſchen IL 32 
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Nun warb Beatrix von ben Herzogen Leopold von "fterreich 
und Ludwig von Baiern in bie Verfammlung geführt und vor 
allen Fürflen gefragt: : ob fie den K. Dtto zum ehelichen Ge: 
maht nehm wolle? Als fie dies erroͤthend bejahte, gab ihr 
Otto Kuß mb Ring, und fo gefhah bie Verlobung in Ge 
genwart der fämmtlichen Reichöfürften und der päpftlichen Ge⸗ 
fandten; weit fie aber noch in zartem Alter war, ließ fie der 
König nach Braunfchweig bringen, bis die Zeit zur Bermähs 
lung herankonmen würbe. Einſtweilen traf er Anſtalt, das 
Herzogthum Schwaben und ihre fämmtlichen Erbguͤter in Be: 
fig zu nehmen’). - 

„Dieſe unvermuthete Wendung nahm in Furzer Zeit bad 
Schickſal des hohenflaufifhen Hauſes. Otto dee WBelfe 
erhielt zu dem Thron auch das fchwäbifche und fraͤukiſche 
Stammgut und zugleich den Wiederbefitz bet vormaligen wel: 
fiihen Exrbgüter in den obern Landen, welche die Hohenſtau⸗ 
fen von dem legten Herzoge Welf an ſich gebracht hatten ?). 

Nach dem würzburger Reichötage mit eintretenden Som: 
mer befälsunigte Dtto IV. den Römerzug. Er hatte vernom: 
men, daß der junge König Friedrich von Sicillen fi gegen 
ihn verſtaͤrke, und bat daher den -Papft „Den Knaben!“ nicht 
beizuftehen. Der Papſt entfchulbigte ſich, dag er allerdings im 
Abficht des ficklifchen Meiches als Oberlehensherr fich deffelben 
annehmen müfle; aber gegen Dtto IV., den er zu erheben be 
ſchloſſen Habe, werde er ihm gewiß feinen Beiſtand leiſten °). 
Über den Roͤmerzug ſelbſt war ſchon auf einigen Reichſstagen 

1209 verhandelt worden. Bald nah Dttos einftimmiger Beſtaͤti⸗ 

6. Ian. gung kamen Abgeordnete von ben italienifhen Städten, um 
ihm zu Augsburg zu huldigen und ihre goldenen Schlüffel 
nebft Gefchenken zu überreihen*). Der Beſchluß in Abficht 

Febr. des Roͤmerzugs erfolgte auf dem Reichdtage zu Hagenau. Aus 


1) Arnold. Lubec. VIL. 19. Otto de 8. Blaa. c. 51. Re- | 
gistr. imp. ep. 169, 


2) Doch muffte Otto mit den Gchweftern ber Beatrix thellen. Ar- 
nold. Lubec. l. c. 


8) Registr. imp. epp. 187. 188, 
4) Otto de 8, Blas. c. 50. 
{ 
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beſonderer Worferge ließ ſich Junocenz IE. durch felne Ge⸗ 
ſandten anf einer Verſammlung zu Speier bie von Otto IV.‘ 
vor acht Jahren gegebenen Berfprechungen *) noch einmal befläs 1209 
tigen ımd einige neue hinzufegen. In Abſicht des Beiſtandes 28. März. 
zur Recuperation ber vom apoftolifchen Stuhl angefprachenen 
Länder wurde ‘der Zuſatz näher beſtimmt, daß ber König, 
wenn er zus Kroͤnung oder zum Beiſtand des roͤmiſchen Kirche 
aufgerufen wuͤrde, aus benfelben nad dem Befehle des Pays 
fles die Lieferungen ober dad Fodrum erhalten ſolle. XAuffer 
ber namentlich wieberholten Verfiherung, bem Papfte zue 
Erhaltung und Bertbeibigung bes flcilifchen Reiches beizuſte⸗ 
ben, muſſte Otto noch ferner verfprechen, freie Biſchofowah⸗ 
len und Berufemgen nach Rom zu geflatten,: auf die durch 
Misbrauch aufgekommene Beſitznahme der Guͤter verfinbene : 
Biſchoͤfe oder erledigter Kirchen gı verzichten *) und dem Papſte 
gegen die Ketzer beizuſtehen. Dtto that dies alles unter gro⸗ 
fen Dankbezeugungen für den biöherigen Beiſtand des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles). Dann ſammelte ex zu Augsburg. das zum 
Römerzug beflimmte Kriegäheer und übertrug feinen Bruder, 
dem Rheinpfalzgraven Heinrich die Reichſsverweſung. 

Durch das Etſchthal zu Verona angefommen, fand DttoIV. Aug. 
die Lage von Oberitalien gänfliger als fee Vorgänger. 
In den zwölf Jahren ba die Lombarben keinen Kaffer ge- 
fehen, war der gesen bie teutfche Übermacht gerichtete große 
Staͤdtebund fo zerfallen, vaß die Häupter Nichts fire die 
Verbefferung der Verfaſſung thun Tonnten. Die Trennung 
in Guelfen und Gibellinen war fogar in einzelne Städte eins 
gebrungen, und in ben fortwährenden Kämpfen hatten fich ge 
waltige Haͤuptlinge (Condottieri) aufgefhwungen. Zwei ber 


1) f. oben ©. 485. beim 3. 1201. 

2) Jenes heifft das jus exuviarum s. spolii, das Recht, die beweg⸗ 
liche Verlaſſenſchaft eines Biſchofs als peculium clericale in Beſitz zu 
nehmen; dieſes das jus regaliae, oder die Güter und Einfünfte des Bie- 
thums in Beſit zu nehmen, bis zur Inveſtitur eines neuen Biſchofs; 
beide wurben auch auf bie übrige Geiſtlichkeit ausgedehnt. Sichhorn 
teutſche Staats⸗ und Rechts⸗Geſch. F. 327. 

8) Registr. imp. ep. 189. u 

92% 
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vornehmften, Ezzelin von Romano, aus einem. teutfhen Ge 
fchlechte, und Markgrav Azzo von Eſte, wurben durch Otto IV. 
verföhnt : Beiderlei Staͤdten begegnete der König mit Klug⸗ 

beit und Schonung; zu Mailand befonbers wurbe er als Geg⸗ 

ner der Hohenflaufen mit großen Ehren auıfgenonumwen, und 
empfing dann auf bie herkoͤmmliche Weiſe bie Iombarbifche 
Krone. Die Städte entrichtetem ihm auch gern die feit Hein» 

eich VL. zirüdgehaltenen Beichögefälle*). Der tufcifche 
Stäbtebund, von Imnnocenz IIL eingeleitet, war auch nicht 
weit gelammen, und bier erlaubte ſich Otto IV. ſchon ſtaͤrkere 
Schritte in Beſtrafung vorgefallener Ungeſetzlichkeiten. Nach⸗ 

dem ſeine Geſandten noch das Noͤthige wegen der Kaiſerkro⸗ 
nung bei dem Papfte beſprochen hatten, kam er mit dieſem 
4209 zu Viterbo zuſammen, hielt feinen Einzug in Rom imb wurde 

27. Sept. nach dem gewöhnlichen Eide gekroͤnt °). 

Das war denn aber auch ber lebte Tag der Eintracht. 
Nicht nur das römische Volk machte, wie gewöhnlich, einen 
Auflauf gegen bie läfligen Teutſchen; felbft ein Theil ber Car⸗ 
bindle war gegen Dtto IV. Nach blutigen Auftritten ver 
langte der Papft Räumung des römifchen Gebiets. Das fand 
Dtto unruͤhmlich; endlich durch Mangel an Lebensmitteln ge- 
zyoungen, verlegte er fein ‚Heer den Winter Über in Diejenigen 
Landfchaften, welche mit dem Kirchenflaate wieber vereinigt 
werben follten, wofür er jedoch ben obigen Vertrag anführen 
fonnte. Dann aber ließ er auch die Reichsrechte in Stalım 
unterfuchen und traf Anftalt mehrere Städte, Schlöffer und 
Landfchaften unter feine Hoheit zu ziehen. Überdies verlieh 
er die Mark Ancona bem Markgraven Azzo von Efte, ohne 
des paͤpſtlichen Lehenrechtes zu gedenken; ebenfo übertrug er 
bem Graven Diepold von Acerra das Herzogthum Spo⸗ | 
Leto; zugleich rüflete er fich, nachdem er feine Madıt in 
Zeutfchland und Italien hinreichend befefligt hielt, Apulien 
und Sieilien anzugreifen, um auc hier die Reichörechte gegen 
Friedrich und den Papft geltend zu machen. 


1) Annal, Mutin. in Muratori scrr. VIL 
2) Arnold. Lubec. VII. 2. Godefr. Colon. ad a, 1209. 
8) Auſſer ben obigen Otto de 8. Blas. c. 52. 
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Das hatte doch Innocenz III. nicht erwartet von Dtto, 
Dem er unter feinen frühen Lehren fagen zu müffen glaubte, 
er folle bie Läffigkeit ablegen und mehr als bisher, forgfältig 
und wachſam fein. Wiederholt ließ er ihm vorhalten: das ſei 
Eidbruch; er ſtoße ja Alles um, was feit zehn Jahren verhandelt wor⸗ 
den. Dtto erwiederte: er habe nicht minder bei feiner Krönung gez 
Tchworen bie Würbe des Reichs zu erhalten und alle verlors 
nen Rechte nach Kräften wieder zu gewinnen; wenn ber Papft 
ein Anderes verlange, fo müffe er ihn erſt von biefem Eide 
entbinden '). Nun fing Innocenz an zu drohen: „Vergi 
nicht, daß die Kirche dich erhoben; gedenke ‚an ben König 
Nebukadnezar, der, auf ſeine Macht übermüthig vertrauend, in 
einen Ochlen verwandelt, Heu. fraß wie ein Thier.“ Auf bie: 
ſes in bdemfelben Zone fortfahrende Schreiben antwortete 
Otto A: „Das Geiftliche, bad’ euch gebüptt, habe ich nie 
angetaſtet, will es im Gegentheil burch mein Anſehn = 
ten; in weltlichen Dingen «ber. habe ich volle Gewalt, und 
es gebührt euch nicht darüber zu urtheilen ) 

Zugleich mit diefem Schreiben fiel Otto in Apulien ein 
und eroberte in kurzer Zeit um Einverſtaͤndniß mit. einigen 
Stoßen alles Land bis Neapel; dann rüftete er ſich auf das 
Frühjahr nach Sicilien überzufchiffen, wohin ih ſchon bie in 
die Gebirge zurchdgebrängten Sararenen eingelaben ‚hatten, 
Mas konnte ſetzt Innocenz thun, im Rüden und in dei Stirne 
von Dttos Macht umfchlofien? — Er ſprach den Bann aus 1210 
und gab ſchnell dem Worte Kraft — zwei Seiten vi +), Rob, 
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1) Matth. Paris, ad 8. 1210, 


2) „eo, Hohenſtaufen, III. 168, nach bem Cop, epist. Vatic. 
num. 4957. 1. 


8) Bu den angeführten gehören noch: Chron. fossae novae. 
Alberic, Chren. Richard, * S. Germ. seren. | 
ad a. 1210. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Das große Kaiſerreich mit Vorzug Italiens 
unter Friedrich IL J. 1211 bis 1250. 


1. Wiedererhebung des hohenflaufifchen KHaufes übe 
das. welfifche durch den Papſt. 


Friedrichs I. Jugend In Sicilienz feine Berufung 
und Ankunft in Teutſchland. Befiegung DttoslV. 
und VBerfprehungen gegen den Papfi, befonder 
in Abfiht ber Trennung Siciliens vom 
FRI Kaiſerreiche. SER 

In Gielich lebee Friedrich, . Heinrichs VL Sehn, de 
einzige maͤnnliche Zweig des Hauſes Hohe nſtaufen. De 
Vater ſtarb ihm, ehe er ihn ſah und kannte; ſeine Nuttet 
Conſtanze verlor er nicht viel ſpaͤter; ungeachtet fie ihn In 
Gegenwart ver 15 Bilhöfen und Carbindlen geboren‘'), 1 
muſſte fie noch: feine Achtheit durch einen El erweiſen. Gen 
Blondes Haar war ein fichtbares Zeichen teutſcher Abkunft, in 
Sefinnung und That aber bewies er fich als den wuͤrdigſten 
Nachkommen. feines gleichnamigen Großvaters 

Dieſer Friedrich erwuchs ‚unter bem Kampfe dreier Par: 


„seien, des Papſtes, ber teutfcher Befehlshaber und des fidl 
ſchen Kanzlers: Walter. Jeder berfelben fprach die Vormund 


fhaft an oder vielmehr die Regierung felbft. Bald trat ein 
' Ta 


1) Albert. Stad. nd a. 1195 et 1220. Nach der Tepten Gtele 
erneuerte ſich bie Sage von Friedrichs unächter Geburt mehrmals. Dit 
Kaifer habe die Ärzte zu Rath gezogen, aus Beſorgniß, feine Gemahlin 
mödte unfruchtbar bleiben. Diefe Yätten dann - bundg Arzneien ihren 
Leib fo aufgetrieben, daß der Kaifer fie wirklich für ſchwanger gehalten, 
und fo ſei bei der angeblichen Nieberkunft der Sohn eines Arztes eder 


eines Müllers oder eines Falkners, darüber war man nicht einig, UM 


terfhoben worden. Wenn Gonftange bei ihrer Wermählung im 3. 1 
81 Jahre alt war und im I. 1194 diefen Sohn gebar, fo zählte ſe 
89 Zahre. — Zum Übrigen biefes Abfchnitts ift (v. Funk) Geſchichte 
Kaifer Friedrichs II. 1792. zu vergleichen. 
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vierter hinzu, Walter von Brierme, aus einem. angeſehnen 
franzoͤſiſchen Geſchlechte, der des letzten normaͤnniſchen Koͤnigs 
Rogers aͤlteſte Tochter Albine geheirathet, nachdem. fie mit ih⸗ 
rer Mutter und ihren Schweflern und den uͤbrigen ſiciliſchen Ge⸗ 
fangenen von K. Philipp freigelaſſen war. Er ſprach ihre 
Stammberrfchaften Lecce und Taxent an, und der Papft, der 
fie ihm nicht abzufchlagen wagte, wollte ihn menigflend gegen 
die Andem zu Gunften Friedrichs aufflellen, bis er in- einem 
ungluͤcklichen Gefechte gegen den früher gedachten Graven Dies 
pold erlag. : Während diefer bedraͤngten Lage bed ‚jungen Koͤ⸗ 
nigs fchrieb ‚der Kanzler Walter an alle Könige und. Fürften 
des Erdkreiſes um Hülfe für dem unfchuldigen Baifen. In 
Sitilien war er kaum dem Namen nach Kimig, für jede Pars 
tet. Zum sömifchen Könige war vr ald Kinb nom teutfchen 
Reichstage gewählt, nad) feines Waters Tode nach einmal von .:;; 
ben Kreuzfahrern zu Jeruſalem; aber in Zeutfchlgud felbft 
wurbe fein Oheim Philipp. aufgefodert die Krone. zu behaup⸗ 
ten, und nah ihm Fam der Walfe Ditd, ber Feind feines 
Haufes, in den Beſitz nicht nur des Reichs, —— auch ſei⸗ 
ned väteslihen Herzogthums. 
In dem vielfältigen Gebränge feiner ¶Jugendiahre hat 
Friedrich mehr erfahren als viele Fuͤrſten in ihrem ganzen 
Leben. Unter der Aufſicht Innocenz III. wurde er mit den 
Wiſſenſchaften vertraut, ohne weiche, wie er ſelbſt ſich aus⸗ 
druͤckt, das Leben der Sterblichen aller freifinnigen Leitung 
entbehrt, und durch welche allein das Gefuͤhl unſerer Groͤße 
auch im Ungluͤck erhalten wird. Als Friedrich vierzehn Jahre 
zählte, wurde er vom Papfte für volljährig erklärt, um.ben 
Umtrieben ber Parteien ein Ende zu machen, Der Papft gab 
ihm auch die Ange Wittwe des Königs Emmerich, von Uns 
garn, Conſtantia von Arragenien, zur Gemahlin. Friedrich 1209 
fing kaum an, ſelbſtaͤndig fein zerrüttetes Reich wieder herzu⸗ Jebr. 
ſtellen, da kam Otto IV. mit Heeresmacht, um ihn anzugrei⸗ 
fen. Nun aͤnderte Innocenz III. ſeinen Plan, weil die Um⸗ 
ſtaͤnde ſich geändert hatten. Hatte er früher Friedrich vom 
teutfchen Reich auögefchlaffen, weil er beforgte, ex möchte dann 
ald Kaiſer dem apoſtoliſchen Stuhle die Lehenspflicht wegen 
Apulien und Sicilien verfagen; hatte er den Welfen Otto IV. 
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erhoben, um keinen Hohenflaufen mehr in Teuifchlaub zu dul⸗ 
den: fo ſah er fich jetzt in der Nothwenbigleit, den leiten 
Hobenflanfen gegen ihn aufzurufen, wab er ihn in ber What 
fhon Anfangs von ferne hatte fehen laflen '). 

Zugleich mit dem Ausfpruche des Banned gegen Dito IV. 
fanbte Innocenz nach Teutfepland, um die Fürfen ihres Ei⸗ 
des zu entbinden und ben flr Friedrich wieder geltend zu 
machen. Die Bifchöfe waren nicht mehr fo einig wie unter 
Friedrich L Diele Stänte hatten Widerwillen gegen Site, 
theild wegen feiner biöherigen Nachgiebigkeit gegen ben Papfl, 
fheild wegen feines jebt angenommenen Stolzes. Der erfie 
der gegen ihn auffland, war der Erzbiſchof Sigfried von 
Mainz, ber ihm feine Erhebung gegen den von Philipp& Par: 
tei gewählten Erzbiſchof Leopold zu danken hatte. Als Erz⸗ 


1211 kanzler und paͤpſtlicher Legat berief er einen Reichötag nach 


Bamberg, im Vertrauen auf den Beiftand bes Königs Phi⸗ 
Iipp von Frankreich, der ebenfalls den paͤpſtlichen Auffoderun⸗ 
gen gegen- Dtto gern entſprach. Auf diefem NReichötage er 
ſchienen von den Laienflrften Landgrav Hermann von Thuͤrin⸗ 
gen, K. Dttolar von Böhmen und bie Herzoge von Baiern 
und Sſterreich. Dagegen griffen Ottos Anhänger unter ber 
Führung des Pfalzgraven Heinrichs feines Bruders zu ben 
Waffen und verwüfteten befonbers das Erzſtift Mainz *). 
Wiewohl beshald auf einer zweiten Verfammlung zu Rürns 
berg mehrere. Stände auöblieben, fo wurbe boch unter der 


Leitung des Erzbiſchofs Sigfried der Beſchluß gefafft, die früs 


here Wahl Friedrichs IL jetzt geltend zu machen und mit 
dieſer Botſchaft zwei Abgeordnete von den hohenſtaufiſchen Mi⸗ 
niſterialen nach Sicilien zu ſenden. 

Indeſſen hatte der Papſt, um Ottos IV. Angriff auf 
Sicilien abzuwenden, noch einmal Friedensunterhandlungen 
verſucht und fich zu Abtretungen verſtehen wollen. Allein 


1) Daher ließ ohne Zweifel Innocenz III. nach Philipps Tode bie 
oben angeführten Gerüchte verbreiten, daß Zriebrich fi gegen Dtto IV. 
rüfte ꝛc., um biefen defto willfähriger zu machen. 

9 Godefr. Colon. Chron. Unperg. Alberic. Chros. 
ad h. a. ! 
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— des wiederholt — * fie er in 
ſeinen Eroberungen fort bis Otrants und: Tarent. Bierzig 
— Saleeren iwaren beſtellt, Un nad) Sicilien — 

n®), 

Da erhielt er Boiſchaft von dem ae der teutſchen 1214 
Firrften. Schnell verfammelte ex bie apuliſchen Barone, ers Rod. 
mahnte fie zur Zreue imd brach nad Teutſchland auf. Wie⸗ 
wohl er auf dem Ruͤckwegée noch mit Anordnung ber Iombars 1212 
bifchen Angelegenheiten aufgehalten wurbe, fo Fam er body iur Ian. 
Fruchjahr fchneller im Reiche an, als feine Gegner verhutbet 
hatte. Er ‘berief einen Reichstag nach Frankfurt, dann nach 20. März. 
Nürnberg. ' Hier ſprach er Ottokars Ablegung aus und es 20. Mei. 
ſchloß gegen den Landgraven von Thuͤringen zu ziehen. Um 
bie Anhänger des hohnftauflfcyen Haufes aufs nene zu ſeſſeln, 
vollzog er zu Rorbhaufen feine Vermählung mit Beatris. 7. Aug. 
Ungluͤcklicherweiſe aber ſtarb dieſe ſchon nach wenigen Tagen, 12. Aug. 
wie: man fagte durch Gift von feinen Veifchläferinnen, wor⸗ 
auf die Schwaben und’ Baiein, welche Kom ‚getoigt waren, be⸗ 
ſtuͤrzt nach Haufe gingen *). 

Einſtweilen thaten bie Boten, werche di Brlebriä geſandt 
waren, wie ihnen befohlen‘ war. Heinrich von Reuffen ge⸗ 
wann ihm die Iombardifchen Städte.“ Ansheln von Juſtingen 
Fam nicht ohne Gefahr uͤber Rom, wo er den weitern Math 
bes Papftes vernahm, nach Sicillen. Daſelbſt Abergab er - 
dem Könige den Brief ber teutfchen Fürften, worin fie ihm 
Fund thaten, daß fie, zu Nürnberg zur Koͤnigswahl verfants 
melt, ihre Augen auf ihn gerichtet hätten, als ben Allerwuͤr⸗ 
digſten, zwar einen Juͤngling an Jahren, aber einen Greid 
an Einfiht und Erfahrung, den die Natur mit allen ebeln 
Saben mehr als einen der Menfchen audgeftattet, den ebelften 
Sproffen ber erhabenen Kaiſer, die weder ihre Schaͤtze noch 
ihr Leben gefchont um bad Reich zu mehren und ihre Unters 
thanen zu begläden. Sie luden ihn ein nach Zeutfchland zu 


1) Bu den vorhergehenden: Chrom. fossae novae ad h. a. J 
2) Origg. Guelf. III. 889 aqg. ' z 
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Sorttmen, um hie Krone dieſes Reiches gegen. ben Feind feine 
Gaufe& zu behaupten +). 
Als Anshelm bieſen Aufteag in der fieilischen: Reichsver⸗ 
ſanmlung vorgebracht hatte, ſtanden die Berone muf un 
wehreten dem jungen Könige, daß er nicht in das Verlangen 
ryr der Teutſchen willigen moͤchte; es wehrete ihm auch ſeine Se 
 mehlig fehe das Reich anzunehmen, weil feine Vorfahren 
viel Ungemad) daruͤber erfahren hätten. Aber Anäpelm der 
RXGeſandte Tag Dam Könige ſolange an, vie ex ihm verſpraqh 
dem Aufruf der, Fuͤrſten zu folgen. 
1212, ‚Ufo verließ Friedrich feine Gemahlin, feinen kaum gehor 
18. Bur: nen erſten Sohn ?): und fein Erbreich Sicilien, um in dad 
Lond ſeiner Väter zu. kommen. Zu Rom. wurde er mit go⸗ 
fen Ehren erapfongen und erhielt von Iunocenz erneuerte du 
füberung ‚des thätigfien. Beiflandes, da er das Jahr zuvor die 
1214 Oberlehensherrfichkeit des Papſies Über das apuliſche und fir 
Gebr, liſche Reich anerlaunt hatte >). Bor Rom ging Seiebrich der 
Fr Kürze und Sicherheit wegen zu. Schiffe nach. enug, ‚melde 
Stat, mit ben. Pifanern um - feine - Gunft wetteifenb, den 
Undank feines Valers vergaß. Aher die ganze Lombardei mit 
wenigen Ausnahmen ſtand noch auf. Ottos IV. Geite, det 
faum zwei, Monate. zuvor a Land verlaffen hatte. Ale 
Päffe. nach Zeutf waren befekt. Nachdem Friedrich in 
Genuq ein Pagr Monate gezoͤgert während welcher Otto van 
15. Zul. Landgraven von Thuͤringen befriegte, brach er auf nad Pavia 
in. Begleitung bed Markgraven von Montferrat. Die Paul 
fer, führten, ihn: unter heftiger Nachfegung der Mailänper be 
an. den Lambro, dann nahmen ihn die Gremonefer und Dart 
gran, Azzo , von, Eſte auf, und, dieſer Half ihm über Veron— 
pr Eiſchthal hinauf *). Hier. nadım, er. feinen a über die 


2» Seh. von Echwaben D. 236 k nad. einer wiener Handſchrifu 
© Ohne dielen woͤrde Innocenz wohl, cher. Bedenken getragen haben, 
* zum Kaifer zu. erheben, denn er Tonnte nun f&jon die nn 

g Siciliens verlangen. Friedrich ließ auch vor der Abreife ben fur 
gen Heinrich Erönen unb übertrug feiner Gemahlin Be —** — 
fung. Chron. fossae novae, 

8) Murat. Antig. Ital. IV. 88. 

4) Raumer, a. a. O. G. 177. 
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hoͤchſten Alpen neh Gh; en 
Abt von Gt. Ballen geleiteten ihn nach Coſtanz. Rum feh 
er zum. erſten Mat die fseomblihen Ufer des Bodenſee und 
fein vaͤterliches Herzegthum und empfing bie Begruͤßungen 
der alten Freunde feines Haufe, Nur einen Tag vor ihm 
war, Dtte IV. auf Per andern Seite bes. Gerd mit. etwa 
200 Ritten aus Xhlwingen angefommen. Briebrich: hi : 
— 60 in: feinem Gefolge; aber bald wuchs ihre Zabl. As 
Otio fah, daß die Schwaben von ihm abfielen, ging er non 
Überingen nach Breiſach, Herzog Bertolds Sefles aber bie 
Bürger trieben ihn mit ‚feinem zuchtlofen Gefolge aus un 
nun ging.er nach Sachfen zurück "). - 
Friedrich, durch bie obertheinifchen Bifchöfe und —— 
verſtaͤrkt, nahm Hagenau im Elſaß ein und brachte den Her⸗ 
zag Friedrich von. Lathringen mit großen Verſprechungen, nuf 
feine Seite; dann kam er mit dem Dauphin zu Teul zuſam⸗ 
wen, um. das alte Bimdniß beider Häufer gegen Otto IV. 0 
und feinen Oheim, der K. Johann von England, zu. exmen⸗ 1212 
em ⁊). K, Philipp von Frankreich bewilligte ihm. 20,000. Mor 10. Nov. 
Güufsgeibe. Diefe. waren ihm noͤthig, um die teutſchen Bye 
ſten zu gewinnen, denn die Schaͤtze ſeines Waters waren uns 
Ir Philipp aufgegangen; fowie Otto ſeinerſeits ‚engl 
Gelder vestheilte, Gleich darauf berief Friedrich einen Reiches 
tag nach Mainz ‚ wo ihm viele Fuͤrſten huldigten °). Das 80. Rov. 
einen zweiten nach Frankfurt, auf welchem. Landgrav Hermann 
von Thuͤringen und Herzog Ludwig von Boisın. erfihlenen; 
Über egensburrg ging Friedrich nach Eger, um hier ehenfall 
einen Neichstag zu halten. Mit dem: Könige Ottokar non 
Böhmen: füftete er Freundſchaft. Nicht weniger ‚gelang es ihm 
auch des König von Daͤnemark von Dtto.IV. abzuziehen, ins .. 
dem er ihm den Beñitz ber im vorigen Kronſtreit abgerifienen 
überelbifgen Länder ‚beftätigte. Zu Eger gab Friedrich ‚unter 
dem Einfluſſe Der: päpfllichen Legaten dem apoſtoliſchen Stuhl 1213 
ſcheiſtlich zen — — Die IV. dor. - 12. Zul. 
. 4. * 
Geſch. — Equabin, n. 288. 
2) Origg. Gueli. IL. 816. — 
8) Godefr. Colon. ad h Mi Eon 
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zweit gegeben hatte, und unter gleichen Daukbeseugum: 
gen für den bisherigen Beiſtand, namentlich Freiheit ber Wah⸗ 
len und der Berufungen nad Rom, Verzicht auf ben Nach⸗ 
laß der Bifchöfe und. Hlfe zur Ausrottung der Keger. Zw 
gleich: gelobte er dem’ apoflolifchen Stuhl alle Befigungen und 
Rechte, welche in Ottos Urkunde genannt find, und noch dazu 
Eorfira und Sardinien, und was denſelben fonft nech zuge 
bösen ‚möchte, eriverben zu beifen und zu erhalten 1). 

Dtto IV. Schalt nun den „‚apulifchen Jungen“ eimen 
„Pfaffenkoͤnig und fegte den Krieg in Sachſen fort, nad 
dem er darch Buͤndniß mit dem Gravm Wilhelm vom Hel: 
land und dem Herzoge Heinsih von Brabant fich verſtaͤrkt 
hatte. : Da er aber die Harzburg einnahm und das Gebiet 
bes. Erzbiſchofs von Magdeburg verwuͤſtete, zog Friedrich mit 
Dtofar aus. Böhmen nach Sachſen und verfülgte Dtto bis 
Braunfchweig 

1214. Auf dinmol entkchloß fi) Otto den innern Krieg — 
ni laſſen und erſt Friedrichs maͤchtigen Bundesgenoſſen, den 

RKsonig von Fraukreich, mit dem Könige Johann von England 

und feinen übrigen Verbemdeten, bie er eben jetzt angriff, zu 

vernichten. Er trug tiefen Sroll gegen ihn, wo nicht wegen 

eines früheren Spottes, ben er fi erlaubt. hatte, doch um fo 

gewifier, weil ohne ihn fehwerlich der Vapſt es gewagt Haben 

be ihn durch Friedrich verberben zu laffen. Philipp Aus 

guft, fo vermaß er. fih, müfle fallen; dam werde man mit 

den Andern und der Geifktichkeit bald am Ziele fein, und bie 

fer won ihren Herrſchaften und Befigungen Nichts als die Bes 

henten laſſen. Er uͤbernahm ben Oberbefehl über die Nieder: 

laͤnder und führte alſo das Mitteltveffen gegen ben Feind. 

27. Zul. Bei Bovines wurde Philipp Auguſt beinahe überfallen. Der 

Angriff geſchah mit. großer Heftigkeit und war hatiptfächlic 

auf die Perfon des Königs gerichterz ſchon hatten ihn bie 

teutſchen Fußgänger mit Widerhaken vom Pferde geriffen. 

- Dies verboppelte bie Wuth ber Franzoſen; fie trieben bie Teut⸗ 

fhen zurüd, und bie — um jetzt an Otto felbß. 


1) Lünig. Spicil eccl. Sb. XV. urk. ne. Rayield ı cont. An- 
nal, eccl. ad a, 1218. T. I. p. 340 sag. : 
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ber wm durch feine. perfönliche Aapfeckeit gerettet: wurbe 
So erfohten bie Franzoſen einen vollkvmmenen Sieg, und 
M hilipp Auguft führte Ottos Fahnenwagen (eine Nachahmung 
Der italieniſchen) mit großem Gepraͤnge in Paris ein. Den 
Faiferlichen Adler ſandte er dem Könige Friedrich *). 
‚Diefer hatte an dem Feldzuge Eeinen Theil genommen, 
ſondern bie Zeit benugt, um die obern Lande von Öferreidh 
bis Elſaß zu Ordnen und Ottos Anhänger, ſoweit er mit 
Den verbimbeten Bürften reichen konnte, zu Paaren zu treiben. 
Als er Dttod Niederlage vernahm, fanımelte er ein Heer und 
309 hinab durch Lothringen. Zu Mes beflätigte er dem daͤ⸗ 
‚nifhen Könige Waldemar, der auf feine Seite getvetem 
war, mit Bewilligung ber Fürflen bie während des Krone 
ſtreits von ihm eingenommenen überelbifchen Länder ?). 
Dann belagerte er Aachen: und brachte den Herzog von Bra⸗ 
bant, dem er die Stadt: Maflricht zu Lehen gab, fowie dem 
Sraven Wilhelm von Holland auf feine Seite. Doc, konnte 
er die Krönung zu Aachen noch nicht erlangen und ging alfo 
wieder in die obern Lande zuruͤck. Die Könige-von Frank 
reich und England machten inbeflen unter fich einen fünfidhs 
rigen Stillſtand, in weichen auch Briedrich und Dito, im 
Gall fie ed wünfchten, aufgenommen werben follten; im Ge⸗ 
gentheil behielten jene fich vor, jeder feinem Bundesgenoſ⸗ 
fen wie biöher beizuſtehen. Otto hatte fi in die ihm von 
jeher ergebene Stadt Coͤlln geworfen; aber feit die englifchen 
Hülfsgelder ausblieben und die mächtigften Anhänger abtra⸗ 
ten, vermochte er nicht mehr aufzulommen. Endlich wurde 
die Stadt feiner uͤberdruͤſſig; fie übernahm feine Schulden und 
gab ihm noch 600 Mark zur Rüuͤckreiſe nach Braunſchweig °). 
Zu Anfange des naͤchſten Jahres, da Friedrich zu Augds 1215 
burg, Würzburg, Um verweilte, wurden die Verhandlungen 
zwifchen ihm und bem apoftolifchen Stuhle weiter. geführt. 


[0 y 


1) Matth. Paris. Chron. Ursperg: _Alberic. ad a. 1214. 
vergl. Raumer Hohenſtaufen, IIL 182. nach bort angeführten hands 
ſchriftlichen Nachrichten, 

2) Pontan. rer. danic. hist, VI. 256. 

8) Origg. Guelf, T. IU. 853 qq. 
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In Felge berfelben bequemte ſich Friebrich, auffer dem bereit; 
zu Eger gegebenen Verſprechungen, noch beſonders zuzufagen, 
daß er alsbald nah Empfang ber Kaiferkrone feinem Sohne 
Heinrich daB ficilifche Reich abtreten, nicht mehr ben Li⸗ 
tel davon ‚führen und bis zu deſſen Volljährigkeit einen dem 
Parfte als Hbericehenshern verantwortlichen Gtatthalter 
fegen wolle, bamit nicht Me Meinung’ entfiehe, als wäre das 
ſiciliſche Reich mit den Kaiſerthum verbunden. Nachdem 


‚1215 Friedrich hierüber eine Urkunde gu Straßburg ausgeſtellt) 
1. Zul. und alſo in Allem bes Papſtes Willen erflllt hatte, brach er 


25. Zul. 


Nov. 


wieder mit einem Aufgebot aus den obern Landen auf, zog 
ſchnell am Rhein hinunter, eroberte Aachen und empfing nun 
von dem Erzbiſchof von Mainz in Gegenwart der meiſten Für 
fen und Bifchöfe die förmliche Krönung. In gleichem Alter 
wie Otto IEL fühlte fich Friedrich wunderfam ergriffen, als 
er Karls des Großen Grabmal ſah. Er ließ es, wie fan 
Großvater, prachtvoll erneuern. | 

: Nach der Krönung gelobte Zriebrich mit vielen Rede 
fländen einen Kreuzzug, um aud darin dem Papſte zu 
entforechen, da eben jett bie bebrängte Lage der uͤberſeeiſchen 
Kicche eine nachbrüdliche Hölfe erfoberte. Dann z0g er am 
Rhein herauf und nahm Goͤlln und die übrigen feften Orte, 
Landskron, Trifels ıc., welche ſich noch nicht ergeben hatten, 
ein. Otto dagegen befchränkte fi) auf Sachſen, unb feine 
festen Anflvengungen waren gegen ben König von Dänemarl 
gerichtet, um ihm, wegen feines Abfalls, Nordalbingien 
wieber zu entreifien. 

Innocenz III. aber hielt dafür, Daß jegt ber Beityund 
gekommen fei den Kronſtreit förmlich zu entfcheiden. Ex that 
dies auf einer großen Kirchenverfammlung im Lateran, welche 
er berief, um überhaupt ben Zuſtand der Kirche zu ordnen 
Es waren dabei auffer einer ‚großen Zahl von Prälaten auf 


‚ die Gefandten des griechifchen Kaiferd und vieler Könige und 


Bürften der Chriſtenheit. Nachdem man Anklaͤger und Ber: 


1) Raynald. cont. Annal. eccL ad a. 1215. T. L p. 36 
Martene Coll. ampl. I. 1242, beftätigt durch bie von Raumer, 
Il. 305. angeführten Regesta Honor. KH, im vatican. Archiv. 
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theidiger der Beiden Könige gehoͤrt), orkannte Innocenz zu 


echt, daß Otto, der feinen Eid gebtochen und ber. Kirche 
vleles Unrecht zugefuͤgt, des’ Kaiſerthums verluſtig, Fried⸗ 
rich aber, der in ‚allen Stuͤcken des apoſtoliſchen Stuhles 


Willen erfüllt, vechtmäßiger König der Teutſchen bleibe). Das - : 


mit hat dem das Papfithtum aufs neue das echt der Aufs 
ficht fiber die teutfihe Krone behauptet. 
Simmdzwanzig Iahre war Friebrih II. alt, als in ihm 


das hohenſtaufiſche Hans. wieder zum Throne gelangte mit 


Hülfe des apoflolifhen Stuhles, ber ed zwölf Jahre zuvor 
geftürzt hatte. : Friedrich muffte das aber durch Zugeſtaͤndniſſe 
erkaufen, welche ganz gegen bie Geumbfäge feiner Vorfahren 
wären. — | 


2. $. Friedrichs IL Regierungeontritt in Teutfchland 
mit Umkehrung des päpfllichen Planes. | 


⸗ 

Ottos IV. Beharrlichkeit und Tod. Herſtellung 

der hohenſtaufiſchen Hausmacht. Unter den Kreuz⸗ 

zugsanſtalten roͤmtſche Königowahl Heinrichs. 

Kaiſerlicher Freiheitsbrief für die teutſchen Bi⸗ 

fchöfe und ihre Staͤdte. Verhandlungen mit Papf 
eo Henorius I 


Ungeachtet Sriebrich II. faft vom ganzen Neiche als König 
anerkannt, feierlich zu Aachen gekrönt und vom Papſte beſtaͤ⸗ 
tigt war, fo blieb doch Otto TV. beharrlid auf feinem Rechte 
noch gegen brei Jahre, bis zu feinem Tode, und gab auch 
die Neicheinfignien, eine wefentlihe Sache, nicht heraus. 
Teutſchland hatte alfo zu gleicher Zeit einen Kaifer und einen 
roͤmiſchen König, von welchen Feiner den andern anerkannte. 
Obgleich auf feine Erbguͤter und einen Theil von Sachſen be: 
fchränkt, fuhr Otto fort. mit feinem Bruder, dem Rheinpfalz- 


1) Friedrichs Vertheidiger war der Markgrav von Montferrat, für 
Otto ſprach ein mailaͤndiſcher Abgeordneter. EA yo 

9) Richard. de 8. Germ. ad a. 1215. Raynald. cont. 
Annal, ecol. 1. c. p. 885 sq. ef, Alb. Stad. 
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1215 gauın Heiurich, mit dem Erzbikhef Welbener von Barmen 
mb dem Maslgsenen Albert von Besubenbung, feinem efkın 
Bunbeigenofien, ben Rinig von Däncmert zu beirisgen; 

—— Guyuncemen , Bas jchoch m fel- 











6. Sat feinen Zr peineld eu — 


eliche Herzogthum 
auch die Güter und Lehen, welche Philipp veräuffert hatte, 
zurhd. Herzog Bertold von Bäringen, ein Hauptgegmer 
feines Haufes in den obern Landen, war jest alt und lebens⸗ 
fatt. Der burgunbifchen Statthalterfcpaft wegen Biberfek- 
lichkeit der Stände uͤberdruͤſſig, kam er zu Zriebrich IL umd 
Ibergab die beiben von ihm erbauten Städte Bern und Frei⸗ 
4218 burg an das Reich. Da er bald darauf one Kinder abging, 
fielen feine Erbgüter an bie Seitenverwandten, die Graven⸗ 
haͤuſer Kiburg, Urach und Ted, welches letztere auch ben Her⸗ 
zogstitel erbte. Dieſe Vertheilung der zäringifchen Macht fah 
Friedrich nicht ungern; er vermittelte die Streitigkeiten ımter ben 
Erben. Das Breisgau verlieh er dem Markgraven Hermann 
von Baden; mehrere Lehen und Schirmuogteien, welche Zaͤ⸗ 


1) Albert. Btad. ad aa. 1215 — 1217. 
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ringen biöher vereinigt hatte, zog er zu feinem eigenen Haufe. 
Auf diefe Weiſe erhob er fchnell wieber das angeflammte Her: 
zogthum und fihlug auch die Statthalterfchaft von Burgund 
dazu. Das Ganze behielt er unter feiner unmittelbaren Vers 
waltung bis zur Volljährigkeit feines Sohnes ’). 

In demfelben Jahre da Herzog Bertold flarb, endigte 1218 
auch 8. Dtto IV. auf der Harzburg ?) und befahl feinem 19. Mai. 
Bruder, dem Rheinpfalzgraven Heinrih, dem einftimmig zu 
errählenden ober ſchon erwählten Könige die Reichsinſignien 
zwanzig Wochen nach feinem Tode unentgeltlih auszuliefern, 
felbft auf den Fall wenn das welfifche Haus nicht durch die 
Gnade bed Königs in allen feinen Befigungen hergeftellt wuͤrde. 
Übrigens blieb er dabei, daß der Papft, wenn er auch fonft 
von ihm beleidigt worden, doch nicht das Recht gehabt habe 
ihn als rechtmäßig erwählten König abzufeßen. So gab denn 
Dtto IV. feine Würde erſt mit dem Leben auf. Selbft Ho: 
noriud III, Nachfolger von Innocenz III., giebt ihm gegen 
den K. Ludwig von Frankreich dad Zeugniß, daß er einer der 
tapferften Kaifer gewefen ?). In der Zhat hat Otto im Geifte 
feines Vaters, Heinrichs des Löwen, die Übermacht des hohens 
ſtaufiſchen Haufes, dann auch die Oberherrfchaft des Papftes 
zu brechen fich ſtark genug gehalten; wiewohl er im Beſitze der 
Macht die Zuneigung der Stände verloren, daß fie fich wieder 
mit neuer Vorliebe zu dem alten Herrfcherflamme wandten. 

Nach Ottos Tode berief Friedrich II. eine Verſammlung 
nah Hervord, um auch in Sachſen ungetheilte Huldigung zu 
empfangen *). Doc, hielt Pfalzgrav Heinrich noch die Reichs⸗ 
infignien zu Braunfchweig zurüd in Hoffnung günftiger Bes 
dingungen. Er zog auch dad ganze Erbe feined ohne Kinder 
verftorbenen Bruders an fich, und traf erſt fpäter mit dem 
Sohne des jüngern Bruders, Otto dem Kinde, eine Abkunft. 
Über jener Verzögerung wurde er auf Friedrichs Verlangen 


1) Geſch. von Schwaben, 1.289. 
2) an ben Folgen von Purgirpillen, welche ihm ein Freund geſchickt 
Hatte. | 
8) Origg. Goelf. T. IH. p. 862— 370. 
4) Albert. Stad. ad.a. 1218. x 
Dfifter Gefhichte b. Teutſchen II. 33 
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vom Papfle mit denn Bann bedroht. Es ift nicht unwahr: 
fheinlih, daß er bie Anfprüce feines Haufes auf bad Her: 
zogthum Sachſen erneuern wollte; wenigftens hat er um biefe 
Zeit mit Wiffen des Königs den Titel geführt *). Doch fand 
Friedrich andere Mittel ihn zuftieden zu flellen. Auf tem 
ö 1219 Reichötage zu Goslar empfing Heinrich, wider den Testen Wu: 
len feine Bruders, 11,000 Mark und erfreute dagegen den 
I König durch Auslieferung der Reichöinfignien ?). 

Nun erft Fonnte Sriedrih dem Papſte mit Recht Tagen, 
er fey nach Befeitigung früherer Hinderniffe zu folder Macht 
gelangt, um ausführen zu fünnen, was zum Wohl und zu 
Ehre des Reiches diene. Nach vierzehnjährigem innern Krieg 
zwijchen dem hohenſtaufiſchen und welfiſchen Haufe war & 
wohl nöthig vor allen Dingen den öffentlichen Zuſtand mit | 
Nachdruck berzuftelen. Der Papft hingegen, weniger um 
Zeutfchland ald um die allgemeinen Angelegenheiten der Kirche 
beforgt, befland auf ungefäumter Ausführung des Kreuzzugs, 
ehe der Eifer erlalte. Friedrich ſelbſt war nicht abgemeigt; 
boch wollte er erſt die Gelegenheit benußen in der angefange 
nen Feſtſtellung feines Haufes fortzufahren. Da die Borg 
ger in ähnlichen Ballen wegen des ungewiſſen Ausgangs bei 
Kreuzzugd immer die Nachfolge gefichert, fo war ed ihm ganı 
erwuͤnſcht die roͤmiſche Koͤnigswahl zu Gunſten feine 
noch jungen Sohnes Heinrich ſchon jegt in Vorſchlag bringen 
zu Fönnen. Freilich entſtand hierüber fogleih Spannung mit 
dem apoſtoliſchen Stuhle, wiewohl der neue Papſt Hono- 
rius III. nicht Innocenz III. war. Friedrich entſchuldigte ſich, 
daß er durchaus nicht die Abſicht habe Sicilien und Teutſch⸗ 
land zu vereinigen, ſondern nur auf den Fall ſeines Todes 
das teutſche Erbgut ſicher zu ſtellen; in Abſicht Siciliens, ver⸗ 
ſprach er, folle fein Sohn der roͤmiſchen Kirche unterworfen 


1) Origg. Guelf. T. III, p. 224. 


2) Magnum Chron. belg. Albert Stad. ad h. a. Chren. Slar. 
in Lindenbrog scrr. p. 258. Die Reichskleinodien beſtanden nach 
Ottos IV. Teſtament in bem heil. Kreu 5, der Lange, Krone, km 
Bahn bes Zäufers Johannis unb andern Faiferlihen SInfignien. Ten 
Bahn ſcheint Friedrich II. nicht begehrt zu haben, benn ex blieb als Ke: 
liquie in der St. zen zu aa Origg. Guelf. L. c. 
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bleiben, die ihn bei ſeinen Rechten ſchuͤtzen möge, wie fie ihn 
felbft gefhügt und erhoben habe. Er wiederholte auch auf 1219 
einer Berfammlung zu Dagenau die früheren Verfprechungen, Sept. 
bie er für fich ſelbſt dem apoftolifhen Stuhle gegeben hatte, 
Doch wollte fih Honorius mit dem allen fo wenig berubis 
gen, daß dad Weitere der perfönlichen Verhandlung vorbehal- 
ten werden muſſte. Dreimal verlängerte Honorius bie Frift 
des Kreuzzugs und erinnerte Friedrich dem Beiſpiele feines 
erlauchten Ahnherrn zu folgen‘). Da gefchah daß die Für: 1220 
ften auf einem Reichötage zu Frankfurt von einem heftigen Apr- 
Streite zwifhen dem Erzbifhof von Mainz und dem Land» 
graven von Thüringen, welcher weitere Unruhen befürchten 
ließ, Anlaß nahmen zur Sicherftellung Zeutfchlands während 
des Kreuzzugs fofort zur römifchen Koͤnigswahl zu fchreiten 
und ben fiebenjährigen Heinrich zu ernennen. Friedrich vers 
ficherte zwar den Papft, die Sache fei ohne fein Wiſſen und 18. Sur. 
Willen gefheben, auch habe er fogleich eine Botfchaft ange: 
orbnet, um bie herfömmliche Beſtaͤtigung des apoflolifchen 
Stuhles einzuholen, welches nur durch die Krankheit des Bis 
fchofs von Met verzögert worben fei?). Allein der wichtige 
Freiheitsbrief, welchen Friedrich gleich nach der Wahl den teut: 26. Apr. 
ſchen Bifchöfen gegeben, läfft deutlich genug abnehmen, daß 
er hauptſaͤchlich durch fie die Sache zu Stande gebracht. 

Sn diefer Urkunde verzichtet Friedrich nicht nur wieber- 
Holt auf dad Spolienrecht oder die Beerbung der Biſchoͤfe, 
fondern verleiht auch den bifchöflihen Städten bebeutende 
Freiheiten, namentlich: daß in bem Gerichtöbezirke geiftlicher 
Fuͤrſten Feine neuen Münzftädte, Feine neuen Burgen angelegt, 
daß ihre Dienfl: und Eigenleute in Feine anderen Städte ober 
Gebiete aufgenommen werben binfen; daß bie Kirchenvoͤgte keine 
ungefeslihen Eingriffe thun, und daß feine exröffnssen Lehen 
gewaltfam eingenommen werben follenz daß Kirchenbann und 
Reichsacht einander unterflügen; daß Fein koͤniglicher Beamter 


1) Das Nähere biefer Verhandlungen, zum Theil aus vafleanifchen 
Bandfchriften, bei Raumer Hohenftaufen III. 822 ff. a 
2) Raynald. cont. annal, ecdl, Baron. T. XX. 472, sqq. 
vergl. Alb. Sta d. ad h. a, F 
33* 
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in den Biſchofsſtaͤdten Gerichtöbarkeit übe, auſſer acht Sage 
vor und nach dem Reichstage, ber König aber folange er 
anwefend fei. Diefe Freiheiten follen von befländiger Dauer 
fein und von den Nachfolgern im Reich aufrecht erhalten 
werden ). 


So gewann Friebrich die teutfchen Bifchöfe; aber ex ver 
fäumte auch nicht den Papft zu beruhigen. Er ließ auf dem 
ſelben Wahltage feine früheren Verfprechungen gegen ben apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl durch die Unterſchriften der Fuͤrſten verbuͤr⸗ 
gen; und da er in dem obenangeführten Schreiben wieberhelt 
gelobte die Trennung der beiden Reiche felbft fiher zu flelm 
fo wollte Honorius, um einmal den Kreuzzug zu befördem, 
vor der Hand Feine weitern Einwendungen machen; vielmeh 
nahm er zum Behuf deffelben den König und fein Haus in 
den befondern Schuß des apofloliichen Stuhles und drohte 
mit ſchweren Kirchenftrafen Allen, welche fich vom Kreuzzuge 
abziehen würben, ! 


Doch war biefer felbft noch nicht fo nahe. Nach dem 
Herkommen follte erſt der Römerzug zur Kaiferfrönung vor 
genommen werden; das Fonnte der Papft felbft nit abipre 
chen; oder Friedrich fand vielmehr die Angelegenheiten von 
Stalien und Sicilien weit bringender als bie der Überfeeifchen 
Kirhe. Daher fammelte er, nachdem er acht Jahre in Zeutik 
Yand zugebracht, um feinem Haufe das Reich zu fichern, em 
Heer in den obern Landen und z0g über bie Alpen. De 
Reichöverwaltung übergab er unter bem Namen feines Soh⸗ 
nes, des xömifchen Königs Heinrich, der erft acht Jahre 
zählte, dem Erzbifhof Engelbrecht von Eöllu ?). 


Innocenz IH. würde das fchwerlich zugegeben Hab; 
benn er wollte daß ber junge Heinrich Sicilien abgefonder 
vegiere. Friedrich aber kehrte den paͤpſtlichen Plan gerabezı 
um: er wollte lieber. Zeutfchland zur untergeorbneten Provinz 
machen, um die unmittelbare Regierung von Italien und ©i: 
cilien zu behalten. 

b 1) Guden. Cod. dipl. Mog. I. 469, 
2) Chron. Ursperg. Godefr Colon; ad a; 1285. 
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3. Friedrich II. als Kaifer und König von Sleilien 7 
und Jeruſalem. 


Beruhigung des Papſtes Honorius IM. wegen Si; 
cilien. Kaiferfrönung Kaiferlihe Gefege Zus 
rückſetzung der Genüeſer. Trefflihe Anftalten zur 
Emporbringung bes ficilifhen Reichs. Fortwaͤh⸗ 
rende Berhbandlungen mit bem Papfte wegen bes 
aufgefhobenen Kreuzzuges. Vermaͤhlung Trieb» 
richs mit Solante, ber Erbin des Königreich Ies 
rufalem. Verhandlungen mit den lombardifhen 
Städten; Vermittlung des Papſtes. Vereiteélter 
Kreuzzug; dann wirkliche. Ausführung während 
bes paͤpſtlichen Banned und Einzug in Ierufalem, 
Gregor IA. will indeffen dem Kaifer Apulien ent: 
reiſſen; ſchlieſſt bei feiner ſchnellen Rückkehr 
Frieden. 


Um fich cher. min dem Papſte zu verſtaͤndigen und ki Erb⸗ 1220 
reich Sicilien zu ordnen, umging Friedrich II. bei feinem Ein⸗ 
tritt in Italien die lombardiſche Kroͤnung unter dem Vor⸗ 
wande, weil ber Erzbiſchof von Mailand auf dem Kreuzzuge 
abweiend fei, und behielt wegen der vorhandenen Schwierig⸗ 
feiten bie ‚weiteren Verhandlungen mit den Staͤdten vor. 
Honorius HI. ſchoͤpfte auſſer den fchon angeführten Gründen 
ein neued Miötrauen, weil Sriedrich gegen das Herkommen 
die ſiciliſchen Stände nach Rom berief, um bei der Kaiſerkroͤ⸗ 
nung die Hulbdigung von ihnen zu.empfangen. Er gab des⸗ 
wegen feinem Gefandten auf, ihm vorzuftelen, daß er bereits 
durch die römifche Koͤnigswahl feines Sohnes die klarſten 
Verſprechungen übertreten habe... Mit Bedeutung ließ er ihn- 
warnen, „wicht: zum Verderben feiner Nachkommenſchaft auf 
ber Bereinigung ber beiden Reiche zu beftehen‘ °). Auf. dieſes 


1) Imperator et Rex Siciliae wird er von Yapft Honorkus Ir. 
ſelbſt genannt, gegen den früher ausgefprochenen Grundſatz bes apoſtoli⸗ 
fhen Stuhles. Raumer Hohenftaufen II. 354. Nach ber Einnahme 
des Königreichs: Jeruſalem wird diefes im Titel vor Sicilien geſetzt: 
Hierusalem et Siciliae Rex. 

2) Rach den handſchriftlichen Regest. Honor. Baumer «ad. a 


5 Bus HE Bierter Zeitraum tfänitt 3 





sone ald durch die im Innern wohnenden Saracenen noch za 


ruſalem, Jolante, zu heirathen. Der Kaiſer willigte ein, 
und man verfprach fich auf allen Seiten von biefer Verbin: 
dung günflige Folgen für bie Wiedereroberung des heiligen 
1224 Landes. Indeſſen verdoppelte der Kaiſer feine Anſtrengungen, 


ſeiner ga © bei ben andern Königen veranlafft wurbe 
1225 { einer neuen 
UL noch einmal um zwei Jahre aufzufchieben. ‚Hier verpflichtete 
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ſich der Kaiſer zu einer beſtimmten Hülfe an Geh, Mann⸗ 

ſchaft und Schiffen, und geſtand voraus zu in den Bann 
verfallen: fein zu wollen, wenn ex: nicht. Alles in; bes, feſtgeſetz⸗ 

ten, Zeit esfülle *). Zu Ende dieſes Jahres vollzog ex feing 1225 
Bermäplung . zit SJolahte unb nahm fogleich ben Titel eines Rod 
Königs von Jeruſalem an,?), workber jeboch ſein Schwieger⸗ 
vater, ‚ber. vexiriebene König Johann, fo 'ungehalten wurde⸗ 

def ex bald darnach zu feinen Seinden übertrat... 

Nach dem Vertrage von St. Germano berief Friedrich 
ſoaleig feinen Sohn Heinrich ‚mit allen Fuͤrſten und Biſchoͤſen 
Teutſchlands ſowie die lombardiſchen Stände zu einem all⸗ 
gemeinen Reihötag nah Czemong anf. Oflern- des 
nächften Jahres ?); auch fobeste er alle apulifchen and ficitie 1226 
ſchen Lehenleute auf, ihm dahin zu folgen. Da aber wieber 
ernfilihe Spannungen mit dem sömifhen Stuhle entftanden 
und zugleich ‚neue Hinderniffe des Kreuzzuged ſich darboten, 
fo zweifelte Niemand baxay, daß⸗ es dem Kaifer Pej. dieſer 
Verſammlung mehr darum zu thun Fei. das Iomparbifn 
Reich zu ormen ald nad Syrien zu  fhiffem.., ‚Da. ak 
wohl auch nicht mehr zu bald; denn; feit. feines Bending: zum: cr 
teutfchen Reiche maren. jest zwölf Sabre nerfloflen; ohne daß... .ti 
bier Etwas gefchehen wäre. Er hatte roch nicht einmal. bie 
lombarbifche Krone empfangen. Die erfien. Statthalter, weiche 
er von Teutſchland aus verordnete, zuerſt der Biſchof von 1213 
Trident, dann der Biſchof von Turin, vermochten .meuig, weil — 
die Lombarden hofften, Friedrich werde wegen ber Vermidlum - 
gen in Teutſchland fobalb nicht wieder nach Stalin fommen. 

Die meiften Städte waren auf Ottos IV. Seite. Da Fried⸗ 
rich nach acht Jahren den Roͤmerzug antrat, — ſie den 
Papſt, wie ſie ſich zu verhalten hätten, und erhielten. im Als 
gemeinen zur ‚Antwort: fie möchten immerbin ben Eid ber 


1) Das Ganze na Raynald. 1. c. ad aa. en Ri- 
chard, de 8, Germ. ad h. aa. .. ı.- a 

2) Weil 8. Johann in eine neue Ehe trat, und. —** — 
es moͤchten weitere Erben nachfolgen, das Recht auf ben Thron aber von 
der Mutter der Jolante herkam, fo fand Friedrich dieſe Maßregel Füg 
nothwendig. ch. Bayna]d. L c. ad as. 1227, . 

8) Godefr. Colon, ad & 12%6., re 


5") 
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Treue ſchwoͤren, jedoch mit Vorbehalt ber kirchlichen Rechte). 
Allein ſeit dem coſtanzer Frieden hatten die Staͤdte nach und 
nach die kaiſerlichen Rechte fo geſchmaͤlert, daß ſie zuletzt faſt 
gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit behaupteten. Beſonders ſtand Mai⸗ 
land als guelfiſch geſinnt gegen Friebrich. Er wollte ſich 
deshalb gar nicht einlaſſen, bis er erſt mit den roͤmiſchen und 
fleiftfchen · Angelegenheiten im Reinen war. Als er mın ben 
Zag nach Cremona auöfchrieb, zweifelten die Städte am we: 
nigſten fiber feine wahren Abfichten und ernenerten fogleich ben 
4225 faft vergeffenen lombardiſchen Bund auf fimfundzwanzig 
Sahre, Traft deſſen Feine einzelne Stadt mit dem Kaifer me 
„terhanbeln follte?). Zugleich befplaffen fre bem- Kaifer bie 
Verbindung mit Xeutfchland abzufchneiden -imd- befegten bie 
Alpenpaͤſſe ſo ftark, daß der roͤmiſche Koͤnig mit den teutfchen 
Bürften wieder unverrichteter Dinge umkehren mufite ?). 
Der Kaiſer war hoͤchſt aufgebracht Über dieſes feindfelige 
Benehmen, ließ ſich aber doch wieber beſaͤnfligen und erklaͤrte 
ſich genefgt' die alten: -Nerttäge zu deſtätigen. Da aber nur 
wenige Staͤnde auf dem noch einmal ausgeſchriebenen Reiche 
1226 tag zu Eremona erſchienen, die verbündeten Städte aber 
18. Zul. gar >ausblieben, ſo Bielt ihn nur die Entferhung ber Teut⸗ 
ſchen und / der bevorſtehende Kreuzzug ab zu den Waffen zu 
greifen. Sinftweilen ſprach er bie Acht über die Widerſpen⸗ 
—figen aus und überließ -wegen des Kreuzzuges dem Papfle 
2327 die Vernilttiung, indem er nach Apulien zurudging. Der 
6. Jun. Mapft aber, ohne bie kaiſerlichen Rechte weiter zu berühren, 
trug auf eine allgemeine Amneflie an und legte den Lombar: 
den auf, 400 Reiter auf ihre: Koſten zwei Jahre lang zum 
Kreuzzuge zu fielen *). : 
Friedrich muſſte ſich dieſe Entfcheibung gefallen Taffen, 
weil nur noch ein halbes Jahr an der lebten Friſt des Kreup 


5 1 Raumer a. a. O. 343. nach den Regest, Houor. 
2) Richard. de 8, Germ. nd a. 1226, 
* BY Me einige der ſaͤchſiſchen Fuͤrſten gelangten durch Ofterreich zu 


bem Kaiſer. GCodefr. Colon. 
4) Raynald. 1. c. ad na. 1225 et 127. Richard. de S. 
Germ. ad h. a. Deide auch zu dent Folgenden. 
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zuges Mrig war. Im biefem Beltpuncte wurde der öfter ger 
namte Eardinal Hugolinud, Grav von Segni, Neffe von 
Iemecenz DU, vinter dem Namen Gregor IX. yiin Nachfell 1277 
ger des fanften Honorius TE. gewählt. Diefer adıtzigiährige 20. März. 
Greis, an unerſchuͤtterlicher Willenskraft dem VIlten Gregof 
gleich, brachte fogleich ben ‚Vertrag mit den Lombarden zur 
Vollziehung ımb erinnerte den Kaifer, der bas ‚Kreuz zum 
zweiten Male aus feiner Hand empfangen hatte; mit allem 
Ernſte an die Erfuͤllung ſeines Verſprechens, erlaübte ſich 
auch die üppigen Sitten des Kaiſers une feines Hofe zu 
beſtrafen Yo | 

: Übrigens traf der Kalſer auftigtige Kirftaiten nicht nur 
zur Herſtellung ber erfien Kirche im’ Morgentende, fons 
bern et richtete feinen Blick zugleich auf die Offfeetänd ei 
wo than eben erſt im Begriff war das Chriſtenthum eimus ©“ — 
führen: Erfreut Aber die Fortſchritte des von ſeinem Dheim en 
Herpog’ Friedrich von Schwaben gegründeten‘ teutfih en Or⸗ 
dens und aus beſonderer Zuneigung zii dem wirdfgen Hoch⸗ 
meiſter deſſelben Hermann von Salzay; gab er dem Dr 
ben bie Freiheit, alles Land dad den heidniſchen Drenffen 
abgenommen würde, unter m... — ats Reichslanð 
zu befitzen?). Das geſchah noch in Übereinftimmung mir 1226 
dem Papfte. Bei dem — Lrenguge aber ging 
ber Kaifer feinen eigenen Weg. 

Die Predigten des Karbinals Konrad; — von 1227 
Urach, fanden zwar in Teutſchland weniger: Eingang: am 
früher, doch lieſſen ſich mehrere Fuͤrſten und Biſchoͤfe zum 
Aufbruch willig finder ?), und der Kaiſer kam mit Geldunter⸗ 
ſtützungen zu Hülfe *). Auf: die gefegte Beit-Famen auch auß ©"! 
anderen Staaten viele Kreuzfahrer in Apulien zufemmen, um 
fih in Brunduſi ium einzufchiffen, da man den weiten und 
achhfamen Landweg eaduih aufgegeben hatte Angeachtet die 


N * den Regest. Honor bei Raumer M. as 


2) Geihichte Yeruffenb von 3 Boigt IL 165. ‚Das Briten uns 
ten, Abfchn. VI. Gap. 5 
3) Alberic, Chron, ad a, 1236. - 


4) Rach den Rehest:” Höndr: bei Raumer IH. #19" 
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heiſſe Aaheeßzeit in dieſem Landſtriche bie gewöhnlichen Seu⸗ 
een brachte: fo Jioß Hoch der Kaiſer einen Theil der Kreuz⸗ 

ze pÄabuer. vorguögehen und ging donn ſelbſt auch. zu - Schiffe, 

in Begleitung des tapfern- Landgraven Ludwig von Th uͤ⸗ 
ringen; nach drei Tagen lief er aber wieder zu Otranto ein, 
wo ber Landgrav ſtarb und er ſelbſt von Krankheit befallen 
in bie Baͤder non Puzzuoli ging. Durch diefen- ungswarteten 
Vorfall murden-hie ansüdigeblicbenen Lreuzfahrer mathloe und 
zerſtreuten ſich )J. 

So zerfhlag ſich denn dm Lange. vorbereitet⸗ große Kreuz 
zug gleich bei feinem Antrittz Gregor IX. uber gerieth dar⸗ 
über in fo ‚heftigen Zorn, baß er, abme Rüdficht wuf daq ein 
getretene Misgeſchick, weil er die Krankheit des Kajſers für 
rdichtung oder Verhoͤhnung der ganzen Sache hielt, ſagleich 

1227 dan Bann über ihn ausſprach und ſolchen allgemein bekannt 
11. Rov. machen „Hei ?). „Der Kaifer-vertheibigte ſich mit lebhaftem 
Gekühte der. ſalfchen Anfhulbigung,. . Haste: Gregor - harte 
Worte gebvancht,. fe-fnrach er.nam offen aus, wie nöthig es fei, 
daß bie Welt ſich yereine zur Vernichtung ber ungyhözten Ty⸗ 
zrannei, welche bes Papfi über die, chriſtlichen Stagten übe; 
denn es fei den Voͤlkern nun nicht mehr verborgen, was fie 
ou, i von dem xömifchen Stuhle. zu erwarten hätten, wenn fie- fich 
yon ihren rechtmäßigen Obrigkeit abtruͤnnig machen lieſſen °). 
‚Diele Vertheidigung fand felbft in Rom Eingang; Zriedrich 
Y hatte das Volk. in. druͤckender Hungerönoth unterſtuͤtzt. Das 
— Haus ber Fraugipani und andere roͤmiſcha Familien 
gewann er, indem er ihre Güter kaufte und fie unentgeltlich 
im Lehnbefig ließ. Als nun ber Papf am Gruͤnendongerstag 
1228 den Bannfluch, wieberholte, wobei er das ficiliſche Beich: als 
verwirkteö Lehen einzuziehen drohte, entſtand ein. Volſesquflauf, 

mr ihn nöthigte, nach Perugia zu entfliehen *). 
Waͤhrend fo, in. Schriften geſtritten Wurde, : bemien der 
Kaifer durch die That, daß er für den Zweck des Kreuzzuges 


D Richard. de S. Germ. Meith. Paris. ad s a . 
| 2) Chron. Ursperg, Raynald. ad J... 
8) Matth. Paris. ad a. 1898 . ;,... 
4) Chrom: Ursperg. Richard. —E Meer. 
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weit beffer: geforgt habe, als der Papſt und die Seinigen je 
gedacht. Hatte er fi bisher durch alle Kreuzpredigten nicht 
übereilen laſſen, bis er feine Staaten geordnet hatte, fo wollte 

er auch auf. ber andern Beite den Kreuzzug nicht auf blinde& 

Gluͤck unternehmen, fondem erſt die nöthigen Unterhandlungen 

im Morgenlande voraudgehen laſſen?). Sobald er num über 

den Erfolg geheime Kunde hatte, hielt er eine Verfammlung 

zu Baroli, um den Kreuzzug und bie einftmweilige Verwaltung 

von Sicilien anzuorbnen. Selbſt der Tod feiner Gemahlin 
Jolante, welche im Wochenbette flarb, hielt ihn nicht laͤn⸗ 1228 
ger auf; er fchiffte fich ſchnell mit einer nicht großen An⸗ 28. Aug. 
zahl von Kreuzfahrern ein, fuhr nach Cypern und dann nad, & Expt. 
Accon ?). 

Diefe Abfahrt war dem Papſte noch viel unerwarteler 
ald die frühere Rüdkehr, denn er hatte nie geglaubt, daß es 
dem Kaifer Ernſt wäre; jeht, mit dem Banne belaſtet, konnie 
und ſollte er gar nicht in den heiligen Krieg gehen, ohne erſt 
die Losſprechung erhalten zu haben; zudem ſah Gregor in 
der geringen Macht, mit welcher der Kaifer abgegangen war, 
eine neue Verfpottung, und flatt den Bann wegen Erfüllung 
des Geluͤbdes zu Idfen, wiederholte er vielmehr benfelben und 
ſetzte ſogleich Apulien in Aufftand, ließ auch im Morgenlande 
den Bann verkünden, um voraus alle Unternehmungen des 
Kaifers, wenn fie auch gelängen, für ungültig zu "erklären. 

Allein der Kaifer hatte weniger auf MWaffenmacht als 1229 
auf die Uneinigkeit der faracenifchen Fürften gezählt. Kas 
mel, Sultan von Egypten, hatte. ihn zu Hllfe gerufen gegen 
feinen Bruder Moattam, Sultan von Damafcus. Diefe Eins 
ladung hatte ohne Zweifel mehr Ernſt in feine Anflalten ges 
bracht als alle Strafpredigten bed Papfles, der Nichts davon 
Aryuffte. Freilich war Moattam indeſſen geftorben und mit 
feinem Erbe auch der Befig von Ierufalem an Kamel gefals 
fen. Dagegen fand Friedrich jetzt in ber Mitte zwifchen 
Kamel und fenem Neffen Naft David, und fein Übertritt 


1) Der Grobifhof von Palermo war an * Sultan von KAgypten 
abgegangen. 
2) Rad) den fchon angeführten Quellen. 
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‚nicht nur 
Kreuzzug zu vereiteln, fondern auch Friedrich im 

landen zu verberben. perl eng hun 
fahrern ihm nachzufolgen, um beflo eher fagen zu können, ex 
fei mit einer Handvoll Leute wie ein Geeräuber auögezegen. 
Die Tempelherren und Johanniterritter follten den Kaifer bei 
einer Wallfahrt an ben Zordan dem Sultan ausliefern. Die 
fen feibft wollte ex auffodern Serufalem nicht 
wie die aufgefangenen Briefe an den Tag gaben. 
fiberzog er förmlich mit Krieg und übertrug bem Könige Jo⸗ 
bann, des Kaiſers Schwiegernater, ben Oberbefehl. Auf dieſe 
Nachricht eilte Zriebrich abzufchlieflen und zurüdzußehren. Die 
zahlreichen, beutelufligen Soldaten bes Papftes, mit St. Pr- 
ters Schlüffel bezeichnet, waren fchon bis Benevent on: 
drungen. Nur die Bürger von Bojano thaten rüßmsschen 
Widerfiand., Sie zeigten dem Könige Johann Jolantens 
Sohn, Konrad, feinen Enkel, ben ber Kailes ihnen ammers 


—1 


1) Raumer II. 486 ff. 
2) Matth. Paris, ad a. 1229, hat das Schreiben des Raifers au 
ben 8. von England. 
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traut hatte, und foberten ihn auf, biefem das Reich micht u .: 
vauben, fondern zu erhalten. Er aber erwiederte: Dem Papſte 
gehorchen, fei bie: hoͤchſte Pflicht. Die Nachricht von bes 
Kaifers unvermutheter Landung brachte paniſchen Schreden 

unter die Schlüffelfoldaten‘). Er nahm Apulien 
ſchnell wieder ein, griff jedoch den Kirchenflant nicht an, 
fondern that dem Papfte Friedensvorfhläge. Diefer aber . 
wollte Nichtö hören, vielmehr foderte ex die teutfchen Fuͤrſten 

zum Abfall auf, fihrieb an die andern Könige und verließ 

fich befonderd auf den Beifland der Iombarbifchen Gtäbte, 
Indeſſen waren die Legteren nicht vecht in Bewegung zu brin⸗ 

gen, und die teutfchen Fürften kamen im Gegentheil auf bes 
Kaiſers Auffoderung nach Neapel, um ihm gegen den Papſt 
beizuflehen. Um nicht im Kirchenftaate angegriffen zu werben,. . 
neigte ſich ijegt der Papft felbft zum Frieden, und fp kam, 

durch Vermittelung der Fürften und des Teutſchmeiſters, Hers 1230 
mann von Salze, ein Vertrag zu St. Germano zu Stan: 28. Sul. 
de?), nach welchem Friebrih dem Papfte und feinen Anhäns 28 Aug. 
gern völlige Amneftie zugefland und Dagegen vom Banne ente 
bunden wurde. Auffer den befondern und oͤrtlichen Beſtim⸗ 
mungen des Vertragd veriprach der Kaifer noch im Allgemei⸗ 

nen bie kirchlichen Vorfchriften bei den Wahlen zu befolgen 

und die Geiftlichen nicht vor weltliche Gerichte zu ziehen noch 

mit Steuern zu belegen. Nach biefem Zriedensfchluffe kamen 
Sriedrih und Gregor zu Anagni zufammen und fühnten fich 1. Sept. 
perfönlich mit einander aus. 

Sept fand Friedrich etwas ruhigere Zeit, um Apulien In Ord⸗ 
nung zu bringen und die ganze ficilifche Gefehgebung zu verbef- 
fern; wovon wir jedoch für unfere Gefchichte nur im Allgemeinen 
bemerken: einerfeits, daß er mehr gleichförmige Sorgfalt bar: 
auf gerichtet als auf die teutſche Verfaſſung; andererfeits, daß 
er gerabe in biefem Zeitpunce, ba des Papfies Macht durch 
die Römer gelähmt war,, feinen Gefegen eine Selbſtaͤndigkeit 
zu geben wuffte, welche mit dem römifchen Kirchenrechte in 
manchen Stüden im Widerfpruche fland. 


1) zum unterſchieb von ben Kreuzfahrern, Clavesignati. 
2) Das Bisherige hauptfächlich nach Richard. de S.Germ. vergl. 
Raynald. zu den angeführten Jahren. - 
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1: ° Ein Jahr nach dem Vertrage von St. Bermano badte 


der Katfer auch bie vor drei Iahren durch ben Kreuzzug cin 
geftellten Verhandlungen mit den lombarbifchen Städten 
zu beendigen, wozu ihm bie friedliche Einwirkung des Papftes 
ebenfo nöthig war als biefem fein Beiſtand gegen die Ri 
mer; Daher auch Jeder den Andern mit möglichfier Schonung 


Rov. behandelte. Friebrich fehrieb einen Reichſtag nach Ravenna 


Dec. 


aus und berief Auch wieder die teutfchen Fürflen mit dm 
roͤmiſchen König. Aber die lombardiſchen Städte erneuerien 
daſſelbe Schaufpiel wie vor fünf Jahren; fie wollten bie tat 
Then Fürften nicht hereinlaſſen; doch kamen mehrere derſelben 
in Verkleidung zu dem Kaifer, worauf ber Reichötag bis ins 


1232 naͤchſte Jahr fortgefegt wurde :). Nach demfelben ging de 
Ian. Kaifer zu Schiffe, um mit feinem Sohne und den übrigen 
Mir. Fürften in Friaul zufammenzutreffen. Die Stimmung wire 


8. Mai. 


noch weit feindſeliger geworden ſein, wenn nicht die paͤpſil⸗ 
hen Geſandten vermittelt hätten. Nun wurde eine Berfamm: 
lung zu Pabua gehalten, auf welcher ber Kaifer ſeine Be 
fhwerden gegen die verbünbeten Stäbte vorbrachte: fie hätten 
zweimal ben ausgefchriebenen Neichötag verhindert, des Ras 
ches Straßen verlegt, ben römifchen König und bie teuticen 
Fürften gewaltfam zurücgehalten, auch die verfprochene Hilfe 
zum Kreuzzuge nicht gegeben und überhaupt das kaiſerliche 
Anfehn nicht beachtet. Darauf antworteten bie Abgeordneten 
ber verbündeten Städte: fie hätten nur vertheidigungdweil 
gehandelt, bamit ihnen Feine neuen Laften aufgelegt winden 
Ohne auf das Einzelne einzugehen, ward dann die Übereinfuft 
getroffen, wieber den Papft zum Schiebörichter zu nehme, 
und von beiden Seiten innerhalb beftimmter Frift Abgeordnete 
zur Einleitung des Spruch zu fielen. Dabei traten noch 


19233 verfchiedene Schwierigkeiten ein; enblich erfolgte ber Spruch 
5. un. bed Papſtes in demfelben Sinne und ebenfo Zur; wie ve 


vorige: es folle gegenfeitig Amneſtie fein und vie kaiſerliche 
Acht aufgehoben werden; die Städte geben 500 Ritter zum 
Dienfte des heiligen Landes, deren Aufbruch vom Papfte be 
flimmt wird. Über dieſen ungenligenden Spruch war ber 


1) Godefr. Colon. — Richard. de 8, Germ. ad a, 1331. 
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Kaiſer ſehr ungehalten, und die Sache blieb faft ein Jahr ru⸗ 

ben, bis die Römer wieder einen Aufftanb gegen ben Papſt 
machten, bie tufeifchen Städte ebenfalls dazu auffoderten und 

den Kaifer zu gewinnen fuchten. Diefer aber, den Stäbtes 
bünbniffen überhaupt abhold, wollte lieber dem Papſte beifte: 1234 
ben, um ihn zu einer neuen Verwendung bei den Lombarben Apr 
zu bewegen. Kaum hatten biefe zum Schein zugefagt feine 
Bermittlung annehmen zu wollen, fo erhielt der Kaifer Bot: Nov. 
Schaft, fie feien auf des römifchen Königs Seite getreten, und 
diefer fei mit ben teutjchen Fuͤrſten gegen feinen Bater aufs 
geftanden '). 

In fünfzehn Jahren angeſtrengter Thaͤtigkeit, unter fort⸗ 
waͤhrenden, oft ſehr unſanften, zuletzt jedoch immer wieder 
friedlichen Verhandlungen mit dem paͤpſtlichen Stuhle, hatte 
es der Kaiſer durchgeſetzt, das ſuͤdliche Italien Apulien und 
Sicilien, unmittelbar mit dem Kaiſerreich zu verbin⸗ 
den, die vom Papſte angeſprochene Lehensherrlichkeit uͤber jene 
Staaten durch eine ſelbſtaͤndige Geſetzgebung zu vernichten, 
und alſo ſein Erbreich, das ſchoͤnſte Land Europens, zum 
Hauptſtaate zu machen, Teutſchland aber als erſte Provinz 
des vereinigten Reichs bei ſeinem Hauſe zu behalten. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Verhandlungen gelang es ihm durch eine kurze 
Unternehmung das Koͤnigreich Jeruſalem ebenfalls, gegen 
den Sinn des Papſtes, herzuſtellen und an fen Haus zu 
bringen. Nun bielt er für ein Leichtes, auch das Tombarbifche 
Reich von zwei Seiten, durch die teutſche und ſiciliſche Macht, 
in die alte Unterwerfung zu bringen. Hier aber fcheiterte fein 
Entwurf noch mehr ald der feines Großvaterd Friedrichs I, 
weil er Zeutfchland, das Reich feiner Väter ‚ indeſſen zurld 
geſetzt Hatte. 


4. Teutſchland unter dem roͤmiſchen Könige —— 
K. — U. Sohn, zuletzt von dieſem abgeriſſen. 


Heinrichs Verhaͤltniß zu ſeinem Vater. Krieg der 
—2 Staͤnde gegen Daͤnemark und Her⸗ 


1) Zu ben 'bisher genannten Quellen — DL 7 - 661. 
nach ben Regestf. Gregor. IX. T. VII. 
Pfifter Geſchichte d. Zeutſchen IL 34 


— — 
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ſtellung ber alten Grenze Otto, genannt das 
Kind, von Lüneburg und Braunfhweig. Zuneh⸗ 
mende Hehden im Innern Würdige Haltung des 
Reichsſtages gegen unziemlihe Anfoberungen des 
Dapftes und gegen die Kegergerihte. Die Ste: 
dinger. Worms. Befchräntung der Städte zu 
Gunften ver Särffen. Aufſtand Heinrichs gegen 
feinen Vater, in VBerbinbung mit den lombarbi: 
[hen Städten. 


Im geraden Gegenfahe gegen ben Plan von Innocenz HI. 
ließ K. Sriedrih IE feinen Sohn Heinrich anflatt Siciliens 
Teutſchland verwalten, während er Italien zum Sige ber 
kaiſerlichen Regierung machte. Schon vor bem KRömerzuge, 
eigentlih auf Veranlaſſung der Kreuzzugsanftalten, hatte ibn 
1219 Friedrich zum Nachfolger erwählen laſſen. Er zählte damals 
acht Jahre und wurde dem hohenflaufifchen Hausminifterialen 
Konrad, Erzfchent von ber Zanne, auf dem Schloſſe Winter: 
fletten, zur Erziehung übergeben. Die Reichöinfignien fanbte 
der Kaifer dem Truchſeß Eberhard aus Stalien zurüd, um fie 
auf dem Schloffe Waldburg zu bewahren '). Drei Jahre nad 
1222 feiner Wahl empfing Heinrich die Kroͤnung zu Aachen. Nach 
8. Mai. drei weitern Jahren verlobte ihm der Kaiſer des Herzogs 
Leopold von ſterreich Tochter Margarethe. Die Aufficht 
über feine Erziehung führte der Exzbifchof von Coͤlln, En: 
gelbredht, Grau von Mond, und blieb auch nach feiner 
Volljährigkeit fein erfter Rathgeber. So oft der Fall ſchon 
bagewefen, daß zu Lebzeiten bed Kaiſers ber Nachfolger ges 
wählt worben, wodurch der Name römifher König aufge 
kommen: fo hat doch Keiner bie befondre Verwaltung von 
Zeutfchland geführt, wie Heinrich während der fünfzehnjähri: 
gen Abwefenheit feines Vaters. 

Übrigens ift es ein eigenes Verhältniß, worin Vater und 
Sohn gegen einander flanden. Schon während Heinrichs 
Minderjaͤhrigkeit wurden alle Geſchaͤfte in feinem Namen ge: 

führt. Doc bat der Kaiſer nicht ſelten umnittelbar einge: 


> 


1) Chron. Ursperg. ad a. 1221. 
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wirft. Bald uͤbt ber Eine bald der Andere baffelbe Recht 
perfönlich. Größere Reichslehen, wie Böhmen, verlieh ber 
Kaifer felbft *), die uͤbrigen der römifche König. Achterklaͤrun⸗ 
gen werben von bem Einen wie von dem Andern ausgefpros 
chen. Privilegien des Kaiferd erhalten vom römifchen Könige 
noch befondere Beftätigung; biefer muß aber auch Urtheile 
wieder aufheben, welche feined Vaters Beſtaͤtigung nicht er⸗ 
-balten. In ihren Angelegenheiten wenden fi die Reichs⸗ 
flände, wie e8 bie Gelegenheit oder bie Wichtigkeit der Sache 
mitbringt, bald an ben Kaifer in Italien bald an ben König 
in Teutfchland. Heinrich iſt alfo, ald erwaͤhlter Nachfolger, 
mehr als bloßer Reichsverweſer und hanbelt felbftändig, doch 
nicht auffer Verbindung mit dem Kaifer, und auch dieſer han- 
beit nicht ohne Rüdfiht auf den Nachfolger ?). Bei den Ber: 
trägen mit den Lombarden ift ed weſemliches Srſoderniß, daß 
der Kaifer bie Zuflimmung des roͤmiſchen Königs beibringe. 

Wenn es des Kaiferd Abficht war die teutfche Macht 
unter feinem Sohne jederzeit zur Hand zu haben fir feine ' 
Unternehmungen in Stalien, fo gingen dagegen die Maßregeln 
bes Papfles immer dahin diefen von ihm entfernt zu halten, 
um Zeutfchland in daſſelbe unabhängige Verhaͤltniß zu brin- 
gen, worin anfänglich Sicilien hatte fein ſollen. Nur fo Fonnte 
fi) der roͤmiſche Stuhl über die Vereinigung bed Iehtern Reichs 
mit dem Kaiferthume beruhigen. Wir haben bereits gefehen, 
wie bie Lombarden mit Unterflügung des Papſtes die teut: 
fhen Stände von ber Theilnahme an ihren Angelegenheiten 
abgehalten. 

Ehe wir diefem Faden weiter folgen, iſt noch, was zur 
eigentlichen Gefchichte Teutſchlands in diefem Zeitpuncte ge- 
bört, nachzuholen. 

* Auf Koften der Integrität des Reichs hatte zuerſt Otto IV., 
dann Friedrich II. die Krone behauptet. Wenn Friedrich I. 


1) Ip feinem Bertheibigungsfchreiben an bie Reichsſtaͤnde vor dem 
Aufftande 1285, befchwert fich Heinrich unter Anderem: ber Kaifer habe 
ibm volle Gewalt gegeben Reichslehen zu verleihen, habe dies aber 
nachher nicht gehalten, auch fonft eingegriffen und Beſchluͤſſe umgeftoßen. 
Schannat. Vindem. litt. Coll. I. p. 199. 

2) Beifpiele hierzu in Häbertin teutfche nadangie L 762 fi. 
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feine Regierung damit angefangen Daͤnemark zum Meiche 
zu ziehen, fo muſſten nun bie Lestern zugeben, baß Nord: 
albingien im Beflge des bänifchen Könige Waldemar II. 
biieb. Dadurch wurden nicht nur die DOflfee- Staunen, welche 
früher dem teutfchen Reiche gehorchten, ſondern auch mehrere 
teutfche Stände, Städte und Graufchaften von dem Reiche ab: 
gerifien. Im den erflen Iahren da Friedrich IE. feine ganze 
Aufmerkfamleit auf Italien richtete, blieben dieſe Stände ganz 
ihrem Schickſal überlafjen und mufften alfo zur Selbſthuͤlfe 
greifen. Dies geſchah zuerſt durch den Graven ‚Heinrich von 
Schwerin, welchen ber bänifhe König Waldemar nicht 
bloß zum Vaſallen machte, fondern auch ganz aus feinen Be: 
figungen vertreiben wollte, wie ben Graven Abolf von 
Holftein. 

Während Grav Heinrich auf der Kreuzfahrt war, erlaubte 
fih Waldemar Gewaltthaten nicht bloß auf feinen Gütern, 
fondern auch gegen feine Gemahlin. Nach der Ruͤckkehr ver: 
bielt Heinrich feinen Born, bis er Gelegenheit fand den König 

1223 nebft feinem Sohn durch nächtlichen Überfall auf der Juſei 

6. Mai. Lyoe unter Fuͤnen gefangen zu nehmen. Diefer Vorfall ward 
Urfache, daß zuerft der Papfi, dann auch (durch diefen) der 

Kaifer zur Einwirkung aufgefobert wurde. Auf zwei Reiche: 

tagen unter bem römifchen Könige, zu Norbhaufen und Bar 

bewid, ‚bemühte fich der Erzbifchof von Coͤlln den Grauen 

1224 Heinrich zur Freilaflung des Königs zu’ bevegen *). Auf dem 

4. Sul. letztern gelang ed dem Teutſchordensmeiſter Hermann von Salze 

als paͤpſtlichem Abgeorbneten einen Vertrag abzufchlieffen 2}, 

der aber von dem dänifchen Reichöverwefer Grav Albrecht von 

Drlamünde nicht angenommen wurde. Nun machte fich aud | 

Grav Abolf der jüngere von Schaumburg auf, mit dem 

Graven von Schwerin und andern Verbündeten bie väterlichen 

Befigungen in Holftein wieder einzunehmen, wozu er aud 

durch die unzufriebenen Ditmarfen aufgefodert wurde. Es 

gelang ihnen den Graven von Orlamünde in einem blutigen 

Dec. Treffen zu fehlagen und gefangen zu nehmen; fo nahm bem 


1) Albert. Stad. — Godefr. Colon. ad h. a. 
2) Orige. Guelf. T. IV. Praef, p. 85. sqg. 
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Stav. Adolf ganz Holften wieder ein und ließ ſich ih Ham⸗ 
burg huligen. Der Grav von Schwerin konnte die Bebin- 
gungen zur Freilaffung des Königs auf's neue fleigern; da 
ihm aber ber Papft mit dem Banne brohte und der römifche 
König die Auslieferung Waldemars ald eines gefrönten Haups 
tes für fich verlangte, fo eilte er ſelbſt abzufchlieffen. Walde: 1225 
mar verfprach 45,000 Mark zu bezahlen, und die überelbifchen 17. Nov. 
Länder mit Ausfchluß der Infel Rügen abzutreten. Allein 
kaum war er in Freiheit, fo ließ er fich durch den Papft Hono⸗ 21. Der. 
rius von feinem Eide entbinden. Der Kaifer hingegen theilte 1226 
Diefe Anficht nicht, fondern ließ gern gefchehen, baß die nord⸗ 
ſaͤchſiſchen Stände wieder zur Selbfihülfe griffen. Während 
beide Theile rüfteten, trat Dtig, genannt dad Kind, Sohn 
Wilhelms von Lüneburg und Braunfchweig, der einzige maͤnn⸗ | 
liche Zweig des welfifhen Haufes, auf welchen auch der her: 1227 
zogliche Zitel forterbte, auf die Seite feines Oheims des Koͤ⸗ 
nigs Waldemar. Dagegen verbanden fi die Graven von 
Holftein und Schwerin mit dem Herzoge Bernhard von Sach⸗ 
fen, mit dem Erzbifchof von Bremen und ber Stadt Lübeck. 
Bei Bornhövet im Holfleinifchen wurde 8. Waldemar gefchla: 22. Iut. 
gen, verlor ein Auge und entging kaum buch bie Flucht. 
Herzog Otto gerieth in Gefangenfchaft. Die Ditmarfen, ber 
dänifchen Herrfchaft Üüberbrüffig, waren die Erſten welche um: 
wandten. Lübed erlämpfte bie fhon vom Kaifer zugefagte 
Meichöfreiheit. In dem Friedensfchluffe, welchen der Erzbi⸗ 
fhof von Bremen vermittelte, trat Waldemar alle feine Er: 
oberungen ab, und fo wurde bie alte Grenze Zeutfchlands bis 
zur Eider wieder bergeftellt. 

Mit diefem Kriege erwacht auch wieder ein Nachklang 
der alten welfifchen Fehben. Die Feinde dieſes Haufes 
vereinigten fich dem jungen Dtto fein vätesliches Erbe zu ent: 
reiffen. Für feine Sreilaffung muflte er dem Herzoge Bern: 
hard von Sachſen Hitzacker abtreten, und Lauenburg für bie 
Befreiung bed Graven von Orlamünde. Das Kaiferhaus war 
ſchon vorher mit Anfprüchen auf Braunſchweig aufgetre- 
ten. Als der alte Pfalzgrav Heinrich dieſe Stadt nebft fei: 1223 
nem ganzen Exrbtheil feinem Neffen Dtto ald einzigem maͤnn⸗ 
lichen Erben vermittelſt Einhaͤndigung feines Helms übergeben 
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hatte, machten feine beiden Toͤchte Irmengard umb 
Agnes, jene Hermanns V. Markgraven von Baden, dieſe 
Ottos Herzogs von Baiern Gemahlin, auch Erbanſprüche, 
und bie Erſtere trat ihre Rechte an den Kaifer ab, der ihr 
Dagegen andere ber Markgravfchaft näher gelegene Städte und 
Reichsguͤter uͤberließ. Der römifhe König wollte dann fo- 
gleich Braunſchweig in Befig nehmen, wurde aber durch Die 
tapfern Bürger zurücgewiefen. Died war vor dem lebten daͤ⸗ 

1227 nifchen Krieg ). Als nun Dtto in Gefangenfchaft gerathen 
war, machte König Heinrich noch einmal mit dem Herzoge 
von Baiern einen Verſuch auf Braunfchweig, aber mit nicht 

1228 beſſerm Erfolg. Als jener freigelaffen worden, flanden nod 
feine Minifterialen gegen ihn auf und wurden von den Bi: 
fhöfen von Magbeburg und Halberſtadt unterflügt, wie man 
glaubte auf Anftiften des Kaiſers; er fand aber überwiegenden 

1229 Beiftanb bei den Söhnen des Marfgraven Albrecht von Bran⸗ 
denburg, bed alten Bundesgenoſſen feines Haufes. 

Kaum hatte die Spannung zwifchen ven Fürſtenhaͤuſern 
begonnen, fo trat auch ber Papft feinerfeits mit den alten 
Entwürfen wieber hervor und ließ Dtto das Kind durch eine 
Gefandtfchaft auffodern, nachdem er Friedrich IL in den Bann 
getban, fi mit Hülfe Englands zum Gegenlönig aufzuwer 
fen und Zeutfchland von ihm abzureiffen. Allein Otto war 
zu Hug um fih einzulaflen; ex fprach, er moͤchte nicht endi⸗ 
gen wie.fein Odeim Otto IV., und wuſſte fpäter der Sache eine 
folhe Wendung zu geben, daß der Papſt ſelbſt fein Fuͤrſpre⸗ 
cher bei dem Kaifer wurde ihn im Beige von Braunfchweig 
zu laſſen *). 

Je länger ber Kaifer abweſend war, deſto mehr nahmen die 
Gewaltthaten und Fehden uͤberhand. Dazu halfen auch die 
Kreuzprediger: wenn ſie gleich in der Sache ſelbſt wenig Ein⸗ 
gang mehr fanden, ſo gefiel es doch, daß ſie Ablaß fuͤr alle 
Verbrechen gaben. Der wohlgeſinnte Erzbiſchof Engelbert 
von Coͤlln, des roͤmiſchen Koͤnigs erſter Rath, wurde von dem 


1) und ſcheint hauptſaͤchlich Veraulaſſumng gegeben zu haben, daß 
Dtto das Kind zu K. Waldemar uͤbertrat. 


2) Das Ganze nach ben oben ſchon angeführten Quellen. 
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Graven Friedrich von Iſenberg ermorbet '). Der Landgrav 
Heinrich von Thüringen, Raſpe genannt, fcheute fich nicht, 
als fein Bruder Ludwig während der Kreuzfahrt in Apulien 
flarb, deflen junge Wittwe Elifabeth, Tochter bed Könige 
Andreas von Ungarn, mit ihren unmündigen Kindern aus ih⸗ 
rem Erbe in's Elend zu treiben, bis er, durch die Dienflleute, 
welche den Leichnam des Verſtorbenen zurüdbrachten, auf ans 
dere Gefinnungen geführt, ihr die Wartburg zum Gig eingab. 1228 
Die flile Dulderin, welche unter frommen Übungen fhon im . 
vierundzwanzigſten Sabre zu Marburg flarb, wurde vom Papfle 1231 
für eine Heilige erklärt 2). 1235 
In allen teutfchen Ländern waren Unruhen. In den 
Niederlanden befämpfte ber Bifchof Otto von Utrecht einen 1227 
mächtigen Vaſallen von Kuvoͤrde und wurbe nebfl dem Gra⸗ 
ven von Geldern erfchlagen ?). Der neue Erzbiſchof Konrad 
von Coͤlln flritt gegen den Herzog von Lüneburg wegen ber 
Schutzoogtei von Siegberg, nahm deſſen Schloß Deuß ein 
und verlor Dagegen Zülpih. Konrad, des Landgraven Hein: 
rihs von Thüringen Bruder, befehdete den Erzbifchof von 
Mainz, weil er ben Abt von Reinhardsborn, der ihm bie 
Steuern verweigerte, einer breitägigen Geiffelung unterworfen 
und felbft Hand angelegt; er erfilirmte und plünberte Fritzlar 
nebft mehreren Dörfern und holte dann als Pilger Ablaß in 
Rom *). Am Oberrhein war eben fo heftige Fehde zwifchen 1228 
dem Bifchof Konrad von Straßburg und ber Graven vor 1229 
Hfirt nebft ihren Verbündeten unter großer Verheerung bed 1230 
Landes ®). 
Daß bie Stände überall zur Selbſthuͤlfe griffen, if em 
Beweis von dem geringen Anfehn des römifchen Könige, der 


1) Albert. Stad, ad a. 1225. Nach bem Urtheile bed Yürften: 
gerichts büßte ber Grav mit feinem ganzen Erbe bis in’s vierte Glied, 
und Sfenberg wurbe gefchleift. 

2) S. Elisab. mirac. exam. in Menken.scrr. T. III. Raynald. 
ad a. 1232. 

83) Godefr. Colon, ad h. a. auch zu dem Kolgenden. 

4) Chron. Erford. ap. Schannat. Vind. litt. T. I. ad a. 1282. 
Guden. Cod. dipl. I. 617. 

5) Auct. incert. in Urstis. sarr. ad h. as. 
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Mühe Hatte einzelne Fehden zu ſtilen. Doc zeigt ſich zu 
gleicher Zeit bei ben meiften Fürften eine eifrige Zuſam⸗ 
menflimmung, fobalb ed bie Ehre bed Reichs und bie 
Freiheit ber teutfhen Kirche galt. 

Als Friedrich II. auf dem Kreuzzuge war, fuhr ber Papft 
fort, während er in Apulien einfiel, die Teutſchen zum Abfall 
auffobern zu laſſen, ungeachtet ſchon einige feiner Gefanbten 
von den Flrften aufgegriffen unb ihrer Gelber beraubt wor: 
ben waren. Der Carbinal Otto erlaubte ſich fogar eine Ber 
fammlung nah Würzburg zu berufen). Es erſchienen je 
boch wenig Biſchoͤfe; die fächfiichen Fürften, fonft bie erfin 
auf päpftlicher Seite, erlieflen ernſte Ermahnungsfchreiben an 
die Bifchöfe Teutſchlands, „Te follten fich flanphaft den Ein⸗ 
griffen der Päpftlichen, welche bes Reiches Pfruͤnden nad 
Willkür vergeben möchten, wiberfegen und nicht vergefien, 
daß fie nicht allein Geiftliche, fondern auch Fürften und Her⸗ 
ren wären?) Daß bie teutfchen Fürften nach Friedrichs IL 
Ruͤckkehr aud Syrien den wieberholten Auffoberungen des 
Papftes zum Abfall noch weniger Gehör gegeben, fonbern 
mehrere berfelben zu ihm nach Neapel geeilt, um: ihm in ben 
Verhandlungen mit dem Papfte beizuftehen, ift fhon oben bes 
merkt worden. Die Herzoge von Öflerreih, Meran, Käm- 
then unb mehrere Bilchöfe übernahmen bie Buͤrgſchaft des 
‚ Vertrags von St. Germano.. 

Nicht minder flandhaft bewies fich der teutfche NReichötag 
gegen die Kebergerichte, welche ber Papft, wie gegen bie 
armen Albigenfer, nun auch in Zeutfchland einführen wollte, 
„ba bie Keberei Überall ihr Haupt erhebe.“ Das war in ber 
That nichtd Anderes, als daß Vielen unter dem Volke endlich 
auch die Augen aufgingen über bie Abfichten des roͤmiſchen 
Stuhls, eine Frucht der Reichs⸗ und KirchensSpaltung feit 
Dtto IV. Iemehr Streitigkeiten nach Rom zur Entfcheidung 
gezogen wurden, deſtomehr floß teutfches Geld dahin, und „Das 
iſt's was ihr wollet,” fagt ein gleichzeitiger Chronifl. „Freue 
bih, Rom", ruft er aus, „micht durch beine Religion, fonbern 


1) Godefr. Colon. — Alberic. Chron, ad a. 1280. 
2) Raumer III 679. 


“ 
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durch die Verfehrtheit ver Menſchen haft bu bie Welt tiber 
wunben” 1). Zum Kebergerichte fand der Papft balb ein eif- 
riges Werkzeug ar bem Prebigermönde Konrad von Mars 
burg, ber mit feinen finflern Gehülfen, Konrab Tors und 
Johannes mit Einem Auge und Einer Hand, zuerſt nur ge 
zingere Leute welche von Kitchengebräuchen und Kirchenverfafs 
fung eigne Meinungen begten, bald aber auch angefehnere 
‘ Derfonen wie den Graven Heinrich von Sayn in Unterfus 
hung zogen. Diefer belannte fi) im erſten Sturme ſchuldig 
und mufite fich der Befhimpfung des Haarabſcheerens unter: 
werfen. Andere wurden verbrannt. Da der Kebermeifter den 
Weifungen bed Erzbifchofs von Mainz fein Gehör gab, fo 
berief der römifche König den Reichötag nach Mainz, bann 
nach Frankfurt. Hier wurde nicht nur ber Grav von Sayn 1234 
mit andern unfchuldig Angeklagten freigefprochen, fondern auch % Behr. 
eine Vorſtellung an den Papfl gemacht. Diefe bewirkte, baß dem 
Kebermeifter feine Vollmacht abgenommen wurde; ehe aber bie 
Nachricht nach) Zeutfchland Fam, wurde berfelbe bei feiner Rüd- 
kehr nach Marburg von dem ergrimmten Volfe etſchlagen 2). 

Die Stedinger ober bie aͤuſſerſten Oſtfrieſen, ein bie⸗ 
derer, kraͤftiger Volksſtamm, verloren unter dieſen Bewegungen 
ihre alte Freiheit. Sie wurden auch unter die Ketzer geſtellt, 
weil ſie die Bedruͤckungen und Mishandlungen von ungeſitte⸗ 
ten Prieſtern nicht laͤnger ertrugen, ſowie die neuen Laſten, 
welche der Grav von Oldenburg ihnen als freien Landleuten 
auflegen wollte. Hinter ihren Daͤmmen thaten ſie ſo mann⸗ 
haften Widerſtand, daß der Grav mit 200 der Seinigen er⸗ 
ſchlagen wurde. Sie erlagen erſt, als Herzog Otto von Braun⸗ 
ſchweig auf Befehl des Papſtes fie verließ, und ein Kreuzheer 
von 40,000 Bewaffneten aus den untern Rheinlanden gegen 
fie anzog. Über 4000 Landleute fielen bei Alteneſch, und das 28. Mai, 
Heine erfchöpfte Land wurbe unter ‚geiflige und weltliche Les 
bensherren vertheilt °). 


1) Chron. Ursperg. Edit. Argent, p. 321. 

2) Godefr. Colon, — Chron. Erford. Harzheim Concil. 
Germ. T. IL 

8) Raumer Hobenftaufen II. 679 — 685, zum Theil nach vati⸗ 
canifchen Urkunden. 
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Dieb alles tıug ſich in Zeutichlanb zu, wäh 
sich II. mit der ſiciliſchen Gefehgebung umb den 
kombarbifchen Angelegenheiten beicpäftige 
nung in weicher ihn bie letztern bielten, zaͤ 
verrechnet. Allein jegt tritt fein eigener 
König Heinrich auf, um zu vollenden, 


Erzbifchofe Engelbrecht von Gölln einen feiner einfichtöneikiken 
1225 Rathgeber verloren hatte, neigte ex ſich immer mehr zur Wil⸗ 
kuͤrherrſchaft und wanbte fi) von feinem Bater eb. Unge⸗ 
hoben werben, mie & fonR wi bei Schien ve Kal 


Hi 
Ehlıf 


Fi 
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T 


Jehre 

ganz unabhängig werden, benn er war mur — Jahre 
jünger als fein Vater. Er ſah and mit fcheelen Augen 
auf feinen jüngern Bruber Konrad, ber Jolante Soße, den 
ber Kaifer bei ſich in Italien hatte und mit Borliebe zu be 
handeln fchien; ober ed wurbe ihm von übeln Rathgebern ein: 
gebildet, ald ob biefer ihm vorgezogen werben follte, denn es 
hielten fi) Leute an Heinrich, welche der Kaifer wegen ihrer 
übeln Gefinnungen von fich entfernt hatte‘). Auch führte 
Heinrich Fein Fönigliches Leben, benn er wurde üppig, aus 
fchweifenb und feiner jungen Gemahlin untreu; da hörte ex 
benn lieber die Schmeichler als den Rath der Beſſern ?). 
Herzog Lubwig von Baiern, ber treufte Freund des Kaiſer⸗ 
haufes, verlor feinen Einfluß. Wenn Heinrich biöher die Für 
ften gefchont, auch in ihre Fehden nicht ernfllich eingegriffen, 
aus Beſorgniß es möchte ſich einer durch bie päpfllichen Ge 
fandten zum König auffodern laſſen, fo wollte er ſich nun 
lieber felbft dazu aufwerfen. Einſtweilen aber fuchten bie Zür- 
ften, beſonders bie. rheinifchen Bifchöfe, die Umſtaͤnde zu bes 
nugen, um größere Freiheiten zu erlangen. 

1231 Den Anlaß gaben Stadt und Bisthbum Worms. 


1) f. das folg. Gap. 
2) Gesta Trevir. Archiepp. in Martene Coll, ampl. IV. 242. 
Hist. Novient. monast. in ejusd. Thesaur. III. 1156 nggq. 
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Wis jene ımter 8. Heinrich IV. zuerſt das Waffenrecht 
erlangt, fo war fie nun auch unter den erſten, welche nad) 
dem Vorgange der lombarbifchen Städte ihre Verfaſſung 
unter fortwährender Zunahme durch Hambel und Gewerbe vers 
beſſerten). Der Biſchof führte Klage Über Eingriff in feine 
echte. Auf dem dafelbft gehaltenen Reichötage wurde dann 
bie Frage im Allgemeinen aufgeltellt: ob eine Stadt aus el 
gener Macht Innungen, Gilden, Eidgenofjenfchaften und ber 
gleichen : Verbindungen errichten koͤnne? Diefe Frage verneins 1231 
ten die Fuͤrſten mit dem Beiſatz, Daß auch der König nicht 
ohne Bewilligung des Grundherrn und dieſer nicht ohne Zus 
flimmung des Königs die Erlaubniß dazu geben könne, Über 
biefen Spruch gab ber König dem Bifchof Heinrich von 
Worms eine eigene Urkunde ?). 23, Jan. 
Wenn die Landflädte zu Gunſten ihrer Grundher⸗ 
sen (der Bilchöfe oder Fuͤrſten) befchrankt wurden, fo kam 
die Reihe auch an die Reichbſtaͤdte (in weldhen ber König 
oder Kaifer Grundhere war) ebenfalls zu Gunften der umlies 
genden Landesgebiete. So fafite denn berfelbe Reichstag fol: 
gende weitere Beichlüfle: Neue Märkte können die alten 
keineswegs hindern. Niemand foll zu einem Markt gezwun- 
gen werben; von ben alten Straßen fol nicht abgewichen 
werben auffer mit Willen der Reifenden. In neuen Reiches 
fiäpten fol der Meilenbann abfein. Jeder Fuͤrſt fol feine 
Freiheiten, Gerichtöbarkeiten, Gravſchaften, Centen, fie feien 
frei oder Leben, ungeflört genieflen nach feines Landes ‚Her 
fommen. Die Gentgraven empfangen ihre Genten von bem 
Landherrn oder dem, der von bemjelben damit belehnt ift; ben 
Ort der Cent fol Niemand wider Willen des Landherrn vers 
ändern. Bor bie Gent foll Niemand geladen werben, ber 
nicht dazu verpflichtet iſt ). Die Pfahlbürger follen abs 
fein. Zinſen an Wein, Geld, Früchten, welche die Landbauern 
(gegen das Herkommen) übernommen, follen nachgelaffen wer⸗ 


1) Bergl. Eihhorn a. a. D. $. 243. ff. 
2) Schannat. Episc. Wormat. T. U. p. 109. 


8) „Nemo synodalis;‘ bie geiſtliche Sende, Synode, ſcheint Hier 
der Gegenfag der weltlichen Gent ober Gerichtsbarkeit zu fein. 
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den. Den Fürften, Edeln, Miniſterialen und Kirchen follen 
ihre Güter und Lehen, welche die Reichöfläbte in Beflg ge 
nommen, zurüdgeftelt werden. Das Geleit, das Zürften 
in ihrem Rande vom Reich zu Lehen haben, fol ihnen nicht 
gefchmälert werben. Im, den Reichsſtaͤdten fol Fein Schaͤdli⸗ 
cher, Fein Verurtheilter ober Geächteter wiſſentlich aufgenom⸗ 
men werben. Der König wird in keines Zürften Land eine 
neue Münze zu deffen Nachtheil fehlagen laſſen. Die Reichs: 
flädte ſollen auch ihre Gerichts barkeit nicht über dad dazu 
gehörige Gebiet ausbehnen. In ben Keichöftäbten foll ber 
Kläger dem Beklagten folgen, auffer biefer werde in benfelben 
ergriffen. Lehengüter follen nicht verpfändet werden ohne 
Bewilligung ded Lehensherrn. Bon Gütern aufferhalb der 
Reichsſtaͤdte follen den Landherren die gewöhnlichen Abgaben 
gegeben, die Bürger aber nicht weiter befehwert werben. Eis 
gen, Vogt⸗ und Lehen⸗Leute, welche zu ihren Herren zuruͤckkeh⸗ 
zen wollen, follen durch die Töniglichen Beamten nicht zurüd- 
gehalten werden '). 

Diefe Verordnungen zu neuer Feſtſtellung der gegenfeiti- 
gen Rechte der Zürften, der Land⸗ und Reichsſtaͤdte 
wurben gemacht in bemfelben Jahr, da ber Kaifer den oben- 
gebachten Reichötag nach Ravenna berief. Wenn aber der 
römifche König hoffte die Fuͤrſten durch mehrfache Begünfli- 
gungen gegen feinen Vater den Kaifer zu gewinnen, fo ſchlug 
diefe Erwartung fehl: denn biefer nahm überall Teinen Ans 
ftand die Reichötagsbefchlüffe durch feine Betätigung zu wirt 

1232 lichen Neichögefegen zu erheben. Died geſchah zuerfl zu Ra: 
| venna, wohin, wie oben gemelbet, mehrere. teutfche Fuͤrſten ka⸗ 
März. men, dann zu Udine, indem der Katfer auch den Einzelnen 
Beftätigungsbriefe gab, Schon in dem früher gedachten 
Kreiheitsbrief für die geiftlichen Fuͤrſten nach der römifchen 
Königewahl hatte der Kaifer die Verficherung gegeben, bag 
die Dienſt⸗ und Eigen⸗Leute derfelben nicht in feine Städte zu 
ihrem Nachtheil aufgenommen werden follen, fowie fie das 
auch unter ſich zu beobachten hätten. Wenn der Kaifer in 


1) Schannat. 1. e. p. 111. 
2) Die Data bei Häberlin, Neichegefchichte I. 798 ff. 
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eben diefer Urkunde voraußfchickt, ed fer billig Diejenigen 
fietö zu beförbern, durch weiche er und fein Sohn erhoben 
worden, fo ſfagt er mım bei der Beſtaͤtigung bes exfigebachten 
wormſer Behchlufled: ') „ed .gezieme der Faiferlichen Majeſtaͤt, 
Diejenigen, auf welchen biefe- von dem Könige aller Könige 


urfprünglich herrährende Würde beruhe, nicht nur bei ihren - - 


alten Rechten zu ſchuͤtzen, fondern fie auch durch neue und 
ehrbare fowohl Rechts⸗ ald Gnaden⸗Verleihungen zu zieren. 
Dann fett er noch beſonders hinzu: „Die Freiheiten welche bes 
Reiches Zürften von der Eaiferlihen Gnabe erhalten haben 
ober noch erhalten werben, muͤfſen fih immer ber. weiteflen 


Deutung erfreuen. Da nun von ben vorigen Beitn der. 


die Anorbrnung des Stäbtewefens durch Verleihung ber Kaifer 
den Erzbifchöfen und Bifchöfen zuftehe, fo follen auch ale 
ohne ihre Beiflimmung erwählten Bürgermeifter, Gemeinderäs 
the und andere folche Verwalter abgethan, und alle Briefe 
welche die Städte daruͤber erhalten haben möchten, für; nichtig 
und kraftlos erflärt fein.” 

Die näheren Gründe aus welchen ber Kaifer bie Gna⸗ 
benbriefe ven Fuͤrſten gab, find ohne Zweifel diefe: einmal 
war er feit der Verwidlung in die lombardifchen Angelegen- 
heiten den Städten uͤberhaupt nicht geneigter worden; anbes 
verfeitö wollte. er den Fürften nicht Weniger gewähren als 


fein Sohn, denn ed war bem umfüchtigen Kaifer nicht verbor: 


gen, mit welchen Entwürfen dieſer umgehe. 

Wenn Heinrih auch einzelne Zürften auf feine Seite 
brachte, fo waren doch die meilten mit feiner Regierung un⸗ 
auftieden, weil er mit ben Reichseinkuͤnften verfchmenderifch 
umging, von ben unzufriedenen Städten und Fürften Geiſeln 
verlangte, überhaupt in feinem ganzen Weſen fchwanfende 
Maßregeln zeigte; und das war es hauptfächlich, warum ber 
Kaifer mit den Fürften und feinem Sohn in Friaul zufam- 
menkam). Er unterfuchte die Klagen ber Fürftenz dann 
wollte er, weil ihn die Lombarben verhinderten flrengere Mit: 
tel zu ergreifen, feinen Sohn erſt durch väterlihe Ermahnun⸗ 


1) Schannat. 1. c. p. 110. 
2) Godefr. Colon. ad a. 1232. 
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gen zur Pflicht zuruͤckfuͤhren. Dieſe bewirkten, daß Heinrich 
um Verzeihung bat und ſchwur in Allem feines Vaters Be 
fehlen zu gehorchen und ben Fürften mit Achtung zu begeg- 
nen, worauf die Herzoge von Sachen, Kärnthen und Meran 
1232 nebft mehreren Bilchöfen, Darunter der vow Worms, fich für 
Apr. ihm verbürgten, mit dem Beiſatz, daB fle, wenn er eibbrlchig 
würde, ihn verlaſſen und allen dem Kaiſer beifländig fein 
wollten *). . — 

So beruhigte ſich der Kaiſer, aber Heinrich aͤnderte ſeine 
Geſtnnungen nicht. Nach Jeutſchland zuruͤckgekehrt ſuchte er 
auch die Staͤdte zu gewimen. Er half die Wormſer 

März. mit ihrem Biſchof vertragen über die Rathswahl und übe 
8. Aug. daB Ungeld; auch gab er mehreren Reichsſtaͤdten Freiheits⸗ 
briefe, Daß Feine Bürgerstochter gezwungen werden ſollte (web 

zu den biöherigen Beſchwerden gehörte) einen koͤniglichen Hof: 
biener zu heirathen 2). Balb ließ er auch feinen Unwillen 
gegen die Fürften aus, welche auf feines Vaters Seite Bau 
1233 den; namentlic) überzog er ben jungen Herzog Otto wen Baiern, 
wie zuvor feinen Vater Ludwig, mit Krieg; da ber Kailer 

. Stillftand gebot und ber Erzbifchof von Salzburg vermitielie, 
zwang er den ‚Herzog feinen Sohn ald Geifel zu ficken. De 
überall im Reich nicht nur Fehden fondern eigentliche Kriege 
entftanben, wie zwifchen ben Herzogen von Baiern und Öfler 

teich und zwifchen dem Letztern und ben Königen won Bih- 
1234 men und Ungarn, fo wurde ein großer Reichstag zu Frank 
fit gehalten, berfelbe deſſen oben ſchon in Anfehung ber 
Kebergerichte gedacht worden. Hier wurde der Landfriede & 
neuert, und der Kaifer erließ ſtrenge Befehle in das Reid, 
benfelben innerhalb vier Wochen zu ſchwoͤren und ſchwoͤren 

zu laſſen, weil Überall großer Übelftand herefche >). So fand 

der Reichötag, wie ebenfalld oben fchon gezeigt worden, ſtand⸗ 

haft bei dem Kaifer gegen den Papſt und feine Kegergerichte. 
Aber zwifchen Vater und Sohn erhoben ſich immer größere 


1) Ried. Cod. dipl. Ratisb. I. No. 888. 


2) Schannat. Hist. Ep. Worm. II. n. 1%0. Luͤnig 8% 
P. spec. Cont. IV. I. n. 3. 


. 8) Schannat. Vindem. litt. Coll. I. p. 197. 
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Misheliigkeiten. Auf mannichfache Beichwerben ber Stände 
erließ jener nachdruͤckliche Schreiber und Mandate, welche 
diefer für ungewoͤhnlich hielt. Befonders wurde Heinrich auf: 
gebracht, daß ihm der Kaiſer befahl die Fürktenföhne welche 
er als Geiſeln bei fich hatte, herauszugeben; aud einige Bur⸗ 
gen welche nach dem Meichötagäfchluffe umter bie Zahl bex 
Raubſchloͤſſer geſetzt umb gebrochen worben waren, wieder auf 
eigene Koſten aufzubauen, wie Langeburg, ben Graven von 
Hohenlohe gehörig. Da ihn endlich der Kaiſer wegen feines 
Ungehorfamd mit dem päpftlichen Banne bedrohte, fandte er 
den Erzbifhof von Mainz und ben Biſchof von Bamberg an 
den Kaifer, um fich zu rechtfertigen. Allein er fland bereits 
(wie fi aus dem Folgenden ergiebt) in geheimen Verhand⸗ 
lungen mit den lombardifhen Städten, hauptfächlih durch 
Mitwirkung bed Herzogs Friedrich von Öſterreich; auch 1234 
erließ er nach Abfenbung jener Botſchaft Rechtfertigungsſchrei⸗ 2. Sept. 
ben in das Neid) ?) und berief: eine Berfammlung nad Bop⸗ 
pard, um die Zinften, befonbers die cheinifchen Bifchöfe und 
Städte durch Verfprechumgen und Drohungen auf feine Seite 
zu bringen). Died gelang bei einigen. Der Kaifes aber 
erhielt fofort Nachricht von biefen Bewegungen durch Marks 
grav Hermann von Baden, der früher bei dem Tauſche ber 
welfifchen Güter von ihm begünfligi, von Heinrich aber ge 
druͤckt, in feinem Streite mit Grav Ego von Freiburg zuruͤck⸗ 
gefest und gezwungen worben auch feinen Sohn als Geifel 
zu geben. Ald Hermann aus Italien zuruͤckkam, überzog ihn 
Heinrich mit feiner Hausmacht und nöthigte ihm einen Ver: 
gleich in Abficht feiner Güter ab, den jedoch der Kaifer wie: 
der vernichtete °). Nov. 
Indeſſen wurde ber Entichluß in Heinrich reif, Öffentlich 
mit den Lombarden gegen ben Kaifer aufzutreten. Seine Ge- 
fandtfchaft ſchloß einen förmlichen Vertrag zu Mailand mit 17. De. 


1) Schannat. Vindem. litt. Coll. I. p. 198 sqg. Dardus find 
auch die oben angeführten Shatfacdhen genommen. 
2) Godefr. Colon. ad h. a. 


8) Trith. Chron. Hirs. ad a. 1234. Schoepflin. Hist. Zar. 
Bad. L L. IH. e. 5. | 
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foviel gegenfeitiger Bereitwilligkeit, daß man fieht, bie Sachen 
waren fchon vorher eingeleitet ). Mailand verfprach für fich 
und bie verbündeten Stäbte Heinrich ald König von Italien 
anzuerkennen unb innerhalb der Lombardei für ihn zu fechten. 
Daher erkannte Heinrich ben lombarbifchen‘ Staͤdtebund an 
unb defien Feinde als feine Feinde; auch verfprach er von 
den Städten Beine neuen Abgaben und Geifeln zu verlangen 
und gab alfo damit auf, was der Kaifer nach dem coflanzer 
Frieden zu erhalten fuchte. 


5. Kaiſer Friedrich IL wieder in unmittelbarer Ber: 
waltung Teutſchlands, Frieden und ‚Ruhe  herftellend 
und feine Hausmacht erweiternd. 


Ruͤckkehr aus Italien. Verbindung mit Herzog 
Dtto von Baiern. Verhaftung bes römifhen Kb: 
nigs Heinrich. VBermählung des Kaifers zu Worms 
mit Ifabelle von England. Heinrichs Abfegung. 
Der Bifhof von Wormd. Neues Herzogthum 
Braunfhmweig-Lüneburg Gefchärftes Landfries 
densgeſetz Abthuung bed Wehrgelded. Die ho⸗ 
benflaufifhen Haudgüter. Huldigung der burguns 
bifhen und arelatifhen Stände. Beflrafung des 
Herzogs Friedrich von Öfterreid. Einziehung 
bed Herzogthums. Zrennung Steiermarks. 


Als ver Kaifer den Auffland ſeines Sohnes vernahm, fchrieb 
er aus Sicilien an die teutfchen Fürften und erinnerte fie, 
wie fie ihn vormals fo freundlich eingeladen das Neich einzu: 
nehmen; bei der Unmöglichkeit immer in Zeutfchland zu blei: 
‚ ben habe er ihnen feinen damals einzigen Sohn als Zeichen 
feiner Liebe gelaffen, in Hoffnung, er werde ein beilfames 
Band fein und ein tüchtiger Herrfcher werden. Diefe Hoff: 
nung fei nun leider getäufcht worden, da ‚Heinrich durch Tho⸗ 
ven, Gebannte und Verbrecher fich habe verleiten laſſen nach 
der zu Aquileia erhaltenen Verzeihung noch größere Frevel 
zu begehen. 


1) Savioli Annali di Bologna, ad 1234, 
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Auch der Papft ſchrieb an die Fuͤrſten. Ungeachtet er 1235 
nicht leugnen Tonnte, daß er fie früher felbft zum Aufflande 13. Mär; 
gegen ben Kaifer aufgefodert, fo war er doc, eben jetzt gar 
nicht in der Lage, öffentlich mit biefem zu brechen; vielmehr 
bedurfte er ſeines Schutzes gegen bie wiberfpenftigen Römer, 
und wollte ſich alfo lieber in Zeutfchland wie in der Lombars 
bei als friedlichen Vermittler zeigen. In ben flärfften Aus: 
brüden erklärte er feinen Abfcheu gegen ben Verrath des Soh⸗ 
nes, ber göttlichen und menfchlichen Geſetzen Hohn gefprochen, 
vernichtete alle eibliche Verbindungen mit bemfelben und be 
fahl bei Strafe ded Bannes davon abzuflehen. Bald darauf 
befahl er dem Erzbifhof von Trier den Eid» und Wortbrüs 
chigen, ber dem päpfllichen Stuhle fo wenig ald dem Kaifer 
feine Verfprechungen gehalten, fofern er nicht auf der Stelle 
umkehre, öffentlich in den Bann zu thun !). 

In der That mufite Heinrich Unternehmen fchon des⸗ 
wegen midlingen, weil er nicht, wie Heinrich V., den Papft 
zur Seite hatte. Zwar fuhr er fort die Stände, welche ſich 
noch nicht für ihn erflärt hatten, durch Verſprechungen oder 
durch Gewalt, wie die Stadt Worms, zum Übertritte zu bes 
wegen. Hauptfächlich aber verließ er fi darauf, die Lom⸗ 
barden wirben den Kaifer gar nicht nach Zeutfchland kommen 
laffen. Allen dieſer brach unvermuthet in Apulien auf und 
ging ohne Heer, nur mit einem auderlefenen Gefolge, aber 
mit vielem Gelbe verfehen, zu Schiffe von Rimini nach Aqui⸗ 
feja, dann durch Steiermark nach Baiern, vor Allem auf die 
Ergebenheit "Herzog Ottos zählend. Er befeftigte biefe noch 
mehr, indem er beffen Tochter Elifabeth feinem zweiten 
Sohn Konrad verlobtez die Nachricht von feiner Ankunft, 
das Anfehn feiner Perfon berfammelte bald gegen ftebzig Für: 
ften und Bifchöfe zu Regensburg, welche ihr Misfallen über 
Heinrichs Verrath auöfprachen und ſich verbanden bem Kais 
fer in der Einnahme der von Heinrich befegten Burgen bei⸗ 
zuſtehen ?). | 

Heinrich, von dem größten Zheile ber Fuͤrſten verlaffen, 


1) Raumer II. 698 f. nach bort angeführten Bandſchriften. 
2) Schoepflin. L. c. V. 198. 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 35 
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von hen Städten vergeblich Geifeln fodernd, fah nun nichts 


. Anderes mehr vor fi) ald Unterwerfung. Diefe gefchah durch 


Vermittlung des verdienten Zeutfchmeiflerd Hermann von 
Salja. Zu Worms nahm ihn ber Kaifer zu Gnaden auf, 
mit des Bedingung daß er alle feine Burgen übergebe unb 
allen flrafbaren Verbindungen eidlich entfage. Heinrich hoffte 
wohl, nachdem er fein Unrecht bekannt und die Gewalt in 
feines Vaters Hände niebergelegt batte, dieſelbe jetzt wieder 
zuruͤckzuerhaltenz er zoͤgerte mit ber Übergabe von Trifels, 
dem Schatzhaus und Verwahrungsort der Reichſsinſignien. Nun 
entfland neuer Verdacht; es wurden gehaͤſſige Beſchuldigungen 
von Anſchlaͤgen gegen’ ben Kaiſer vorgebracht. Was immer 
daran fein mochte, das Vertrauen zwiſchen Vater und — 
war dahin. Der Kaiſer befahl Heinrich zu verhaften und 
übergab ihn dem Herzoge Otto von Baiern !). 

Während dieſes traurigen Gefchäftes erwartete der Kai: 
fer die Tochter des Königs von England, Ifabelle, welde 
er nach Jolantens Tode zur dritten Gemahlin. auserfehen hatte. 
Achtzehn Tage nach Heinrichs Unterwerfung ließ er fie von 


1235 Coͤlln, wo fie ſechs Wochen geblieben wat, nah Worms cin: 
20. Zul. holen und feierte dad Vermaͤhlungsfeſt in Gegenwart von vier 


15. Aug. 


Königen, eilf Herzogen und vielen Bifchöfen, Grayen und 
Herren mit ihren Gefolgen. Es wurben fünfunbfiebzig Für- 
fien und über 123,000 Edle und Ritter gezählt). Das war 
wieder ber großen Zage einer, wie zu 8. Friedrichs J. Zeit, 
da die Nation in ihren Häuptern um ben Thron verfanimelt 
war und bie Ritter und Sänger um Preife rangen. Doch 
war ed nicht das frohe Familienfeſt mit hoffnungsreichen Soͤh⸗ 
nen, das fünfzig Jahre früher zu Mainz gefehen wurde. 
Sobald ber Kaiſer ſeine Hausangelegenheiten geordnet 
hatte, berief er einen großen Reichstag nah Mainz. Hier 
trug er in feierlichen Fürfienrathe Heinrichs Abfegung vor: 
Da dieſer nach Erkenntniß feines Unrechtd der Krone felbfi 


1) Matth. Paris. — Godefr. Colon. ad a. 1285. auch zum 
Bolgenben. 


2) Trith. Chron, Hirs. ad a. 1385. Chron. Elwang. in Fre- 
her. acrr. I. 679. 
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entfagt habe, fo fei er nach bem Urtheile des Kaiſers und ber 
Reichsſtoͤnde nicht mehr König, und alfa der ihm geleiſtete Cid 
aufgehoben '). Nach dem alten Volksrechte der Alemannm ?) 
iſt der Sohn der gegen ben Vater aufſteht, folange kisfeg 
noch ſelbſt regierungsfähig If, der Gewalt bed Waters vers 
fallen, wird verbannt und verliert fein nÄterliched Erbe. Dies 
ſes Geſetz erneuerte her Kaiſer in dem erſten Artikel des auf 
diefem Reichstage errichteten Landfriedend mit bem Zuſatz, 
daß, wenn ber Sohn noch überdies feines Vaters Perfon ans 
greife, derſelbe für immer. ehr: und rechtlas bleibe, und gleiche 
Strafe die Theilnehmer treffe Nach dieſem ließ ber Kaiſer 
feinen Sohn, da er, nad ber Verſicherung feines Waters ſelbſt, 
weber Reue noch Neigung zur Verföhnung zeigte, aus dem 
Gewahrſam des Herzogd von Baiern nah dem Schloß von 
St. Felice in Apulien, dann nach Reocaſtro in Calabrien, end⸗ 
lich nach Martorano bringen, wo er im ſiebenten Jabre-feinee 
Sefangenfhaft unverföhnt flarb °). Nach feinem Tode fchrieb (1242 
ber Kaifer mit tiefer Wehmuth am die flcittfchen Stände: „Ih 14 Ger.) 
geftehe, daß ‚mich der Stolz des lebenden Koͤnigs nicht beugen 
fennte, aber ber Tod des Sohnes bewegt mich tief, unb ich 
bin weder der Erſte noch der Leute, welche von ungehorfa- 
men Söhnen Schaden erbuldeten und doch an ihrem Grabe 
weinten *). 

Bon den Theilnehbmem an Heinrichs Abfll wurde zu⸗ 
naͤchſt der Biſchof Heinrich von Worms zur Rechenſchaft 
gezogen, ſpaͤter ber Herzog von Oſterreich; jenes Strafe he⸗ 
ſtand aber bloß darin, daß der Kaifer die ihm verlichenen 
Gnadenbriefe zuruͤcknahm und dr Stadt Worms bie von 1236 
K. Zriedrich 1. gegebene Freiheit wieder erneuerte “). Dies 
beftätigt, mas oben von ber Einleitung bes Aufſtandes vorges 
fommen. König Heinrich hatte gehofft auf dieſe Weiſe die 
meiſten Fuͤrſten zu gewinnen. Der Ausgang zeigt, wie ſehr 
er fi verrechnet batte. | 


1) Albert, Stad. ad a. 1238. 
2, Tit. 34. 
3) Richard. de S. Germ, 
4) Raumer, IIL 697. nach Handſchriften. 
5) Morig, von ber Reichsſtadt Worms, hl. IL 
35 * 
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Da der Kaiſer nun bie Reichöverwaltung wieder ſelbſt 


1235 auf ſich genommen, ſo wollte er auf dem mainzer Reichötage 


fogleich die wichtigſten Angelegenheiten orbnen. Zu dieſen ge 
hörte bie Stage von ben welfifchen Stammgäten. Cr 
hatte ſchon in Stalien feine Geneigtheit bezeugt, mit Herzog 
Dtto (dem Kind) von Braunfchweig und Lüneburg fich zu 
vertragen, und beöhald einigen Fürften und Bifchöfen bie 
Sache zur Entfcheidung gegeben. Die Güter welche er vm 
ben Töchtern bes verftorbenen Pfalzgraven Otto eingelöfl 
Bette, bergab er an das Reich. Nun übergab auch Dtte 
Braunfchweig und Lüneburg mit feinen übrigen Alodien un 
die Hände des Kaifers und empfing fie wieder ald Reiche: 
leben mit berzoglicher Gewalt, (wozu er fchon ben Zitel von 
den Voreltern hatte) auch. auf die weibliche Linie erblich. De 
Katfer verlieh ihm noch bazu den Neichözehenten über bie 
goslariſchen Bergwerke, welche Heinrich der Löwe, fein Gre$: 
vater, vergeblich von K. Friedrich I. verlangt hatte. Dagegen 
verzichtete Dtto auf alles Übrige, was jener einft befeffen. 
Alfo fchuf der Kaiſer mitten in bem alten Herzogthume 
Sachſen ein Herzogthum neuer Art aus ben legten Erbguͤtem 


bes ehemals fo mächtigen welfifchen Haufe. Er felbfk freute 


fich fo fehr der gelungenen endlichen Verföhnung, daß er bie: 
fen Tag in die Iahrbücher einzufchreiben befahl 2). 

Am Schluffe des Reichstages brachte der Kaifer Das neu: 
berathene Landfriebensgefeg zur Vollziehung. Die Haupı: 
puncte deffelben find, auſſer dem fchon genannten erften Artikel, 
Abthuung der feit Heinrichs VI. Tod errichteten ungefeßlichen 
Zölle und Mänzflätten; Werorbnung Über dad Geleit auf den 
Reichöftraßen; Verbot, Burgen auf anderem ald eigenem 
Grund zu bauen und Zoll zu fobern. Einweiſung der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Gerichte auf ihren Kreis 2); Vollziehung 
ber Acht nöthigenfald mit gewaffneter Hand. Ein Haupt: 
geſetz ift firenges Verbot der Selbſthuͤlfe, auſſer im Falle der 


1) Godefr. Colon. ad a, 1235. Annal. Saxo. Aldert. Stad. 
ad h, a. cf. Origg. Guelf. IV. p. 49. 141. Kochs Geſchichte ven 
Braunfhweig &. 88. 

2) Im Ganzen Wiederholung und Beftätigung ber oben gedachten 
wormſer Beſchluͤſſe. 
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MNothwehr oder nicht erlangten Rechts; Doch im: Isktern Bike 
nur nach reblicher Widerfage und mit Beobachtung ber ber . 
freiten Zage. Jeder ſoll fein Recht nor dem Richter fuchen; 
bei Verluft aller eigenen Anfprüche und boppeltem Schaden; 
erfag. Erwieſener Landfrievenäbruch wird mit dee Acht, Todt⸗ 
Schlag an Leib und Ehre beſtraft, (alfa dad Wehrgeld 
aufgehoben). Zur Handhabung. bed. Rechts ſtellt der Kaiſer 
einen freigebornen Hoftichten auf, der täglib, aufler den Sons 
und Feſt⸗Tagen, Gericht halt; fein Schweiber fol ein Laie fein, 
Damit er bei vorkommenden BVerfehlungen am ‚Leibe beſtraſt ' 
werden kann. Was Leib, Recht, Gut: und; Lehen der Firſten 
und anderer hoher Vaſallen betrifft,. das richtet der Kaifen 
ſelbſt. Dieſes verbefferte Landfriedenägnfeh wurbe von ‚allen 
anwefenden Zürften beſchworen und in:teutfcher Sprache 
auf Pergament gefchrieben ‚verkündet '). Der Sailer feierta 1235 
ein großes Feſt und trug die wiederhergeſtelte Krone in, der 2% Aug. 
Mitte der Fuͤrſten. 

Nachdem er den. Morten des Landfriedens Kraft gegeben 
und hin und wieder die Raubſchloͤſſer gebrochen hatte, hielt. 
er einen andern Neichötag zu Augsburg, hauptfächlich wegen 1. Nov. 
dee bohenflaufifhen Hausbefigungen, zurkdgehend . 
auf die frühern Verfügungen bei feiner Ankunft in Teutſch⸗ 
land. Das Herzogtbum Schwaben und bie Mitgift der 
Beatrir, Ottos IV. Gemahlin, hatte er bereitö nach Beider 
Tode wieder eingezogen. ' Aber Philipps Altefle Tochter Ku⸗ 
nigunde, ‚König Wenzlaws von Böhmen Gemahlin, befaß 
noch einen Theil ber ſchwaͤbiſchen Erbgüter: Fuͤr dieſe gab 
er ihrem Gemahl, den ex nach Augsburg berufen hatte, 10,000 


1) So fagt wörtlih Godefr. Colon. ad a. 1235. Nach den bishe⸗ 
rigen Unterſuchungen über biefen Gegenſtand (Origg. Guelf. IV. p. 46. 
Satterer in Comment. Götting. 1780. p. 24. Schönemann ©y- 
ftem der Diplomatit I. 800. Literariſcher - Anzeiger V. 343, 2c.) wäre 
mer noch eine Wergleihung anzuſtellen zwiſchen dem von Heinrich 
Teutſche Reichsgeſchichte IL. 296.) für eine. ſpaͤtere liberfegung des ver⸗ 
— gegangenen lateiniſchen Originals gehaltenen Abdruck in ber 

. Sommlung der Meicdgsabfhiede, I. S. 19., und dem zu Muͤn⸗ 
befindlichen, nach Docens Verfiherung (bei KRaumer ur. 710.) 
gleidgzeitigen, teutſchen Driginal. 
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Mark Silbers). Ebenſo brachte er bie Lehen wieder zurkd, 
weiche Philipp in feinem Kampfe gegen Otto IV. in Schwa⸗ 

ben und Elſaß veräuffert hatte *), Rach den bisherigen Ver 
&aberungen mit ben Herzogthuͤmern fand es Friedrich IL. über: 
ftuͤſfig, feinem Sohne das väterliche Herzogthum abzutreten. 

Er zog es vielmehr unmitteibar zum Reich, wie Frankenland 
unter den ſaliſchen Kaiſern war, nur mit dem Unterſchicde, 

daß ber Herzogstitel beibehalten wurde. Seine Abficht war, 

es zum Reichtgut Zu machen, wenn das Reich ſelbſt erblid 
geworben wäre. Die alten hobenftaufifchen Hausminifleriaien 
ſtauden fchon In ber Claſſe ber Meichögefreuen, und ebenfo 
wurben bie ſchwaͤbiſchen und elfaffiichen Lunbflädte zu koͤnig⸗ 
lichen erhoben *). In diefer Zeit erfihienen auch bie vornehm- 

len burgundiſchen und arelatifihen. Stände bei dem Kaifer, 

© am ihm aufs neue zu bulbigen und bie Belehnung von ihm 
zu empfangen“). Dies geſchah zu Hagenau, wo Friedrich 

ben ganzen Winter verweilte. Der Beherrfcher beider Ski: 
Iten, der reisenbflen Länder Eutopas, nannte das EifaE fein 
liebftes väterliches Exbtheil, das er vor allen teutfchen Provin⸗ 

: zen mit feiner Gegenwart ehren wollte >). 

1236 Doc eilte Friedrich IL nah Italien zurüd, nachdem er 
kaum ein Zahr in Teutſchland zugebracht Hatte; er konme es 
nicht länger auffchieben bie lombardiſchen Städte wegen ihre: 
Buͤmdniſſes mit feinem abgefallenen Sohne zu züchtigen. Mit 
teutſcher Kriegsmacht und durch Unterfikbung ber gibelliniſchen 
Städte hoffte er Mailand mit der guelfiſchen Partei bald nie 
berzutveten. Die Fuͤrſten felbft, als fie den erneuerten, erbit⸗ 
terten Widerfiand der Lombarben vernahmen, fprachen: Ita 
lien, ein Exbtheil des heiligen Reichs, müfle um jeden Preis 


1) Godefr. Colon, ad a. 1235. 

2) Schoepflin. Als. ill. IL 166. 

.8) Schoepflin. L. c. p. 281. 

4) Ramentlich die Oraven Raimund Werengar von Provence und 
KRaimmb von Toulouſe. Dee Erſtere ließ ſich zugleich vom Kaifer zum 
Nitter ſchlagen; er war Schwiegervater ber beiden Könige von ran: 
sel und England. Godefr. Colon. ad n, 1235, 

5) Geſchichte von Schwaben II. 300. nad ben dort angeführten 
Banbichriften. 
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wiedergewonnen und erhalten- werden. Aulein, da niu Yon 
einem allgemeinen Reichsaufgebote bie Rede war, meinten 
Viele: Italien wäre durch italleniſche Kraft zu bezwingen, 
und der Kaifer möchte eher aus Apulien als aus Teutſchland 
eine Hüffsmacht Tommen laffen '). Run ließ ber Kaiſer in 
ben Rheinlanden werben und brachte Bei Hagenau Kine wohl- 
gerüftete Schaar zufammen. Unter Gebharb von Arnſtein 
fanbte er 500 Ritter voraus; in der Mitte bes. Sommers 


brach er ſelbſt mit 1000 Rittern zu Augsburg auf in ber 1236 


Richtung nach Verona ?). So titfertig betrieb der Huffer-bies 7- * 


fen Kriegszug, daß er es den Fuͤrſten uͤberließ bie aubgeſpro⸗ 
chene Reichsacht gegen den Herzog Friedrich von Öſterreich 
zu vollziehen. 

Es waren vielfache Beſchuldigungen, welche diefem Her⸗ 
z0g die Acht zugezogen. Mit dem Antritte fetbflänbiger Res 


gierung hatte er die mächtige Dienftmannfchaft des Landes, 1230 


welche nach feines Waters Leopolds Tode ‚größere Freiheiten 
angefprochen, unter harten Bebinguhgen unterworfen, dann 


auch die Geifltichkeit und das uͤbrlge Land mit ſchweren Steuern 1235 


belegt, die Bürger von Wien’ gehöhnt, daß er aus ber Stabt 
fliehen muffte, dann feine Verwandten und bie eigene Hutter 
mishanbelt, feier Schwefter Margarethe, König Heinrichs Ge 
mahlin, Mitgift zuruͤckgehalten, ja den Kaifer ſelbſt zurtuͤckge⸗ 
fegt, indem er bie wiederholt verlangte Zuſammenkunft zu Ra⸗ 
venna und Aquilefa verweigerte ), und ihn zufeßt durch thaͤ⸗ 
tige Theilnahme an Heinrich! Aufftand fehwer beleidigt. Auf 
den beiden Reichttagen zu Mainz und, Augsburg “follte er fich 
rechtfertigen; ‘ba er Die Labung verachtete, erfolgte denn bie 
Achtderflärung *), und die Vollziehung wurde dem König 
Menzlam von Böhmen, dem Herzog Otto von Balem und 
den Bifchöfen von Paffau, Bamberg und Freiſingen übertragen. 


Bei der innern Gaͤhrung Öfterteichs fihien die Vertrei⸗ 


1) Raumer III. 736. nach einem dort angefuͤhrten wiener Codex. 
3) God£&fr. Colon. ad a. 1236, Zu 
8) Petr. de Vin. Epp. L. III. 5. 


4) Senkenberg Select. jur. etc, IV. 400. Godefr. Colon. 
ad a. 1236, 
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bung bed Herzogs leicht. Es blleben ihm nur wenige SSchtöf 
fer, in bie ex fich mit feinen Getreuen warf. , Aber unvermu: 


1236 tet fiel er aus dieſen heraus, fchlug das Reichsaufgebot unt 


nahm bie Bilchöfe von Paſſau uud Freifingen gefangen. 

Auf diefe Nachricht Fehrte der Kaifer eiligfi aus Italien 
zurück. Er kam mitten im Winter durch bie Alpenpaͤſſe nad 
Steiermard und ließ unter feinem Sohne Konrad ein groͤ⸗ 
Geres Aufgebot an ber. Donau berabziehn '). Nun wurbe 
ganz Öfterreich eingenommen und Herzog Sriebrih in Neus 


fladt eingefchloffen. Wien öffnete dem Katfer feine Xhore. 


Er erhob die Stadt zur Reich sſtadt mit anfehnlichen Freis 
heiten 2) und. blieb den Winter dafelbft, um die Angelegen 


heiten des Landes zu orbnen: denn er befchloß diefes von fer 


nem Großvater erhobene Herzogthum zum Reich einzuzichen, 
„da es burch Gottes Hülfe an ihn gefommen. Dann trennte 
er Steiermark von. Öfterreich und gab den Ständen einen 
Sreipeitöbrief für ihre ihm bewieſene Treue. Das Land, ver 
bieß er, folle nie wieber an Öfterreich noch an einen andem 


Fuͤrſten, auffer mit der Einwohner Verlangen, Iommen, fon: 
bern kaiſerliches Lehen bleiben. Das fleierifche Landrecht wurde 
‚mit Bufägen erneuert; namentlich fagt der Freiheitsbrief: Jeder 
fol nach den Geſetzen ber Landichaft, darin er wohnt, gerichter 
werben; der Kürft darf. der Verheirathung..der Zöchter Feinen 
Zwang auflegen; flirbt Jemand ohne Zeflament, fo erben bie 
naͤchſten Verwandten; die Lehen gehen auch auf die Töchter 
über; an die Stelle des gerichtlichen Zweikampfes tritt überall 
ber Beweis durch Zeugen; Leibeigne dürfen nicht wider Willen 
ihrer Herren in die Städte aufgenommen werden ?). 
Öfterreich, das juͤngſte Volksherzogthum und daB maͤch⸗ 
tigfte feit der Verminderung oder Auflöfung ber Altern, erlitt 
jegt, wie jene Vertheilung, und wurde, wie Franken längii 
und kürzlich Schwaben, zum Reichsgute gezogen. Die Ein: 
Eünfte von Öfterreih und Steiermark berechnete man auf 


1) Godefr. Colon. — Chron. Leob. — Haselbach. Chron. 
Austr. in Pez. II. p. 721. 


2) Lambacher, dſterreichiſches Interregnum, Beilage 2. 
3) einig, Reichsarchiv, P. spec. von Steiermark, urk. 76. 
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60000 Mark; der Kaiſer ließ die Lande durch Statthalter, 
Graven und Bilchöfe in feinem Namen verwalten !). 

So hat Briebrich IL. in Furzer Zeit nicht allein Frieden, 
Ordnung und Geſetze in Teutſchland hergeſtellt und verbeffert 
ſondern auch eine Hausmacht erworben, wie ſie ſeit den Sa⸗ 
liern nicht mehr geſehen worden. Alle obern Lande: von. Bur⸗ 
gund bid an die ungarfche Gränze, mit‘ Ausnahme der Bis⸗ 
thuͤmer und einiger verminderter ober esneuerter -herzoglichen 
Lande (Baiern, Kaͤrnthen, Meran⸗Andechs), kamen in feinen 
unmittelbaren Beſitz. Wie viel nachbrädticher konnte er höf⸗ 
fen auf Ztalien einzuwirken! "Das welfifche Haus In Zeutfchs 
land war für immer verſoͤhnt; warum ſollte ber auf die Loni⸗ 
barbei übergetragene Welfen⸗ und Gibellinen- Kampf nicht auch 
beigelegt werben koͤnnen? Dad war nun ld Hl. Irte 
und iehrwerfte Aufgabe. 


6. Teutſchland während Friedrichs H. breizehnjährigen 
Kampfes mit dem lombardifchen Städtebund und dem 
! Papfte, von 12357 bis 1250. 


A. Macht und Entwürfe Friedrichs II. 


Teutſchland unter dem römifhen Könige Konrad 
IV. Beftrafung der lombardifhen Städte wegen 
ihrer Theilnahme.an Heinrichs Auffiand. Sieg 
bei Gortenuova. Der Kaifer verwirft bie. Frie: 
bensanträge und fest ben Belagerungsfrieg fort; 
verlangt Hülfe von Zeutfhland. Steigende Ers 
bitterung ber Guelfen und Gibellinen. Geheime 
Aufwiegelungen bed Papfles, dann Ausſpruch des 
"Banned. Treue Ausdauer der teutfhen Zürften 
und Bifhdfe bei dem Kaiſer. Vereinigung gegen 
die mongolifche Voͤlkerwanderung. Schlacht bei 
Wahlſtadt. Des Kaiſers beharrlicher und gluͤcki— 
her Kampf in Italien bis zum Tode Gregors IX. 
Dann allgemeines Aufgebot und Abwehr der Mon- 
golen. Überlegenheit des Kaiſers in Italien. Er 


1) Senkenberg — jur. etc. IV. 450. 
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ſpricht eilig mit ben Gardindien wegen der 
Papſtwahl. 


Sieben Kronen vereinigte Frir drich D., die Baiferliche, die 
teutfche, bie burgundifche, die Iombarbifche, bie ficilifche, bie 
von Sardinien, in Alien die upon Jerufalem. Die lekiere, 
bad Erbe feiner zweiten Gemahlhu, von ihm felbft durch den 
Kreuzzug erworben und ald bie erfle nach ber Faiferlichen in 
ben Titel geſetzt, wurde durch bie hortigen Parteien fafl cin 
Igerer Name..: Die von Sardinien iſt eine vorübergehende 
Erfcheinung. : Die Krone von Burgund galt auch nicht mehr 
viel. Friedrich empfing fie nicht zxer konnte fih nur wenig 
dieſem Lande widmen. Dagegen hatte der roͤmiſche Stuhl 
fhen vor feinem Regierungsantritt großen Einfluß busch bie 
Keberkriege dafelbft erlangt. Wenn auch einige Großen nod 
die Lehensherrlichkeit des Reichs erfannten, fo kam doch eine 
Sravfchaft um die andere an Zrankreih. Die vornehmſten 
Städte wurden fait unabhängig; was alles dem Kaiſer m 
Folge feines Kampfes mit dem Papfle großen Nachtheil Bringt. 
Das Reich beider Sicilien hingegen, Friedrichs Erbreich, 
befien milde Luͤfte er im feiner Kindheit geathmet, bleibt der 
Hauptgegenfland feiner ZThätigkeit, fein Stolz und Ruhm. 
„Italien“, fagt er, „ift mein Baterland, das weiß bie ganze 
Welt’. Das teutfhe Reich erblich zu machen, that 
Friedrich IE. Telnet unmittelbaren Verſuch, vielmehr erkannte 
er das Wahlrecht der Fürften geme an; aber wen das Haus 
fi erhielt, wer Eonnte ihm noch ferner bie Krone ſtreitig ma- 
hen? Das BVerhältnig bes lombarbiſchen Reichs zum 
teutfehen iſt in biefem Zeitraum ſchwer zu beflimmen, weil 
darüber bie flärfften Widerſpruͤche beftanden. Was als — 
ſatz bei der erſten Vereinigung unter den Dttonen ausgeſpro⸗ 
chen worden: daß der erwaͤhlte teutſche Koͤnig als ſolcher An⸗ 
fpruch auf die Krone von Italien und auf das Kaiſerthum 
babe, das blieb wohl in der letztetn Beziehung gültig, aber 
von einem König wollten die Lombarben -inmıer weniger wiſ⸗ 
fen. Daher heilen feit Friedrich I. die noch übrigen Hoheits⸗ 
rechte in der Lombardei kaiſerliche Rechtes während des 


- 4) Matth. Paris. p. 296. 
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Kronſtreites zwifchen Philipp und Otto IV. war eine ſolche 
Aufregung und Verwirrung entflanden, daß Friedrich IL, wie 
fein Vater, die Krönung lieber umgehen wolltes aber er war 
auch feitdem im vierundzwanzfg Iahren nicht weiter gelommen. 

Der geographifche Zuſammenhang der vier enropdifchen 
Königreiche war nur durch den Kirchenſtaat unterbrochen. 
Daß es zu. Feiner nähern politifchen Vereinigung namentlich 
zwifchen Sicilien und Teutſchland komme, daran war dem roͤ⸗ 
mifchen Stuhl Alled gelegen, wenn er feine Unabhängigkeit bes 
baupten wollte. Hatte Honorius IN. in feiner Bedraͤngniß 
mit den Römern Etwas darin nachgeſehen, fo muffte auch In⸗ 
nocenz III. aus gleicher Urfache bei den Lombarden das Amt 
des Vermittlers übernehmen: bie wuͤrdigſte Stellung für ben 
Dapft, wenn «8 dem Wefiger des Kirchenftaatd möglich gewe⸗ 
fen wäre feine Partei zu nehmen. Gelang ed ihm die Macht 
des Kaiferd durch die Lombarden zu brechen, fo Tonnte bie 
Frage wegen Sieilfen auf ſich beruhen. 

Für den Kaiſer war der Aufftand der Lombarben in Ver: 
bindung mit König Heinrich das Zeichen, Nichts mehr von 
Bermittlungen zu erwarten. Er nahm den Kampf auf, wie 
fein Großvater Friedrich I. | 

Diefer Kampf jenfeit der Alpen gehört zwar in feinen 
Einzelheiten der teutfchen Gefchichte nicht an, beflomehr aber 
in feiner Rüdwirfung, was bier in gebrängter Kürze gezeigt 
werben fol. 

Bei dem legten Aufbruch nach Stalien fchien Friedrich II. 
Willens Teutſchland unter unmittelbarer Verwaltung zu be 
halten. Allein die Vorfälle in Öfterreich, Die Beſorgniß neuer 
Unruhen von Seiten des vertriebenen Herzogs, dann die Aus: 
fiht auf längere Verwicklung in die Iombardifchen Angeles 
genheiten bei ber fleigenden Erbitterung der Parteren, bewog 
den Kaifer Teutſchland nicht ohne Oberhaupt zu laffen. Un⸗ 
geachtet ber traurigen Erfahrung, die er bei feinem erſtgebor⸗ 
nen Sohne gemacht, ließ er den zweiten, Konrad, in glels 
cher Jugend zum roͤmiſchen König wählen. Zuerſt erhielt & 1237 
die Bufage von ben Fürften, welche ihm nach Wien gefolgt 
waren; dann von ben Übrigen zu Regensburg und Epeier '). 

1) Chron. Austr. — Godefr. Colon. ad a. 1237. 
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Um den Folgen eined Zwiſchenreichs ober zwifliger Wahlen 
zu begegnen, ſagt die Urkunde, und. um die Verdienſte bes 
Kaiferd und feiner Vorfahren um das Meich zu: ehren, wurde 
Konrad an Heinrichs Stelle-(wie David nah Saul) zum 


1237 teutfchen Könige und Eünftigen Kaifer erwählt 1). Auf dieſes 
Sul. folgte die gewoͤhnliche Krönung. Der Kaifer ſetzte größeres 


Aug. 


Oct. 


— — 


Bertrauen auf Konrad als auf Heinrich und täufchte ſich 
nicht. Wegen feiner Jugend aber gab er ihm ben Erzbifd,of 
Siegfried von Mainz zur Seite. 

Nach diefer Wahl eifte Friedrich wieder nach Italien, um 
die Hortfchritte, mit welchen er ben Krieg gegen bie Lombar: 
bifchen Städte begonnen Hatte, raſch zu verfolgen. Schon 
war im erſten Feldzuge Vicenza erobert und zerflörtz- im ſei⸗ 
ner Abweſenheit hatten Grav Gebhard won Arnfein und Eye 
lin von Romano ben Krieg fortgeführt, und Letzterer Padua 
eingenommen, mit folder Siegeöfreube, daß er beim Einmüden 
den ‚Thorflügel kuͤſſte. Durch die Einwahme von Treviſo 
wurde Ezzelin Here der genen Mark. Ebenfo wichtig für 
die Kaiferlihen war ber Übertritt des Markgraven Azzo von 
Efte. Salinguerra öffnete die TIhore von Ferrara. Monte 
chiaro ward gleichfalls eingenommen. Als nım der Kaifer an: 
kam, verflärkt durch teutjche Sölbner und durch Saracenen 
aus Apulien, ergab ſich auch Mantua nach kurzer Bela: 
gerung ). 

Vergeblich fprach der Papſt jegt wieder von Vermittlung; 
vielmehr befland der Kaifer darauf, bie- Stäbte muͤſſten alle 
angemaßte Regalien aufgeben. Früher würde er ſelbſt mildere 
Bedingungen gefegt haben; aber nun verlangte er Unterwer: 
fung... Wie konnte Gregor hoffen, er. werde ſich zu einem 
neuen Kreuzzuge bereden laſſen? Unaufhaltbar fchritt Der Kai: 
fer fort, beſetzte das Gebiet von Breſcia und brachte eine 
Burg um bie andere in feine Gewalt, bis die Mailänder mit 
dem verbündeten ‚Heere ihm am Dglio entgegentraten. Da 
fie eine fefte Stellung einnahmen, ließ der Kaifer zum Schein 
Friedensunterhandlungen anbieten und fein Heer in verfdie 


1) Dlenſchlager goldene Bulle, Urkunde 15. 
2) Godefr. Colon, ad ha. 
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denen Richtungen audeinandergehen, um ſie befto ficherer zu 
machen. Unvermuthet aber ſetzte er in der Richtung von Cre⸗ 
mona über den Fluß und überrafchte die Verbündeten bei 
Cortenuova. ie fochten zwar mit großer Tapferkeit und 
trieben die Saracenen zuruͤck; aber Friedrich und Ezzelin ſtell⸗ 
ten die Schlacht wieder her. Noch widerfland bie mailändis 
ſche Schaar der Zapfern mit dem Fahnenwagen, mit wahrer 
Todesverachtung kaͤmpften fie bis in die Nacht. Sie mufften 
den Wagen im Sumpf zurüdlaffen. Den andern Morgen 
erneuerte der Kaifer die Schlacht und rieb faſt das ganze 


Heer der Feinde auf. - Das Carrockum wurde im Triumph 


von dem Elephanten bes Kaifers nach Cremona geflihrt; der 


1237 
27. Nov. 


gefangene Podeſta von Mailand, Pier Tiepolo, ein Venetianer, 


faß darauf. Dieſen verwies der Kaiſer nach Apulien; den 
Fahnenwagen ſandte er, im Sinne der alten Imperatoren, 
den Roͤmern, welche ihn mit großer Freude auf dem Capitol 
aufſtellten. Der Papſt aber fand fuͤr gut nach Anagni zu 
gehen '). 

Nach diefem entſcheidenden Siege traten einige guelfifche 
Städte zum Kaifer über. Mailand und die andern wollten 
erft unterhandeln, doch bei ben hoͤchſt ungewiffen Ausfichten 
überwog endlich der Beihluß: den Kaifer, wenn er Allen ver: 
zeihen und die Stadt erhalten wolle, als Herrn anzuerkennen, 
allen Vorrat an Silber und Gold abzuliefern, die Fahnen 
ihm zu Füßen zu legen und 10,000 Mann zum Kreuzzug zu 
fielen. Der Kaifer aber beftand auf unbebingter Ergebung. 
In diefer Stunde wagte die muthige Gravin von Caferta ihn 
zu warnen: „Herr“, fprac fie, „she habt ein fo ſchoͤnes Reich, 
Ihr habt Alles was einen Menfchen beglüden kann; um 
Gottes willen, warum flürzt Ihr Euch in diefe neue Fehde ? 
Er ſprach: „Du redeft wahr, aber ver Ehre halber bin ich fo= 
weit vorgefchritten; der Ehre halber kann und will ich nicht 
mehr zurüd 2)! Die Mailänder befchloffen einftimmig auf 


Zod und Leben zu Fämpfen ’). 


1) Godefr. Colon, — Richard, de 9. Germ. — Matth. 
Paris. Annal. Mediol. ad h. a. 

2) Raumer II. 757. nad) ber dort angeführten Handfchrift. 

3) Matth. Paris. ad a. 1238. 
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ben! — 
| Affe Mailand blieben noch brei Stäbte im Wider: 
flond, Brefcia, Bologna mb Piacenza. Im offenen 
Selde war num wohl Fein Krieg mehr zu führen, abex vier 
befondere Belagerungen flanden bevor, und barin waren bie 
Staliener immer noch den Zeutfchen überlegen. Der Kaifer 
ging deshalb ſchnell nach Zeutichland, um fich weiterer Unter: 
ſtuͤtzung zu verfihern. Dabei war er in Beforgniß wegen des 
jungen Königs Konrad, ber indeflen wie fein Bruder Hein⸗ 
reich, in Ausgelaſſenheit gefallen war; er hatte ſchon ernſtliche 
Befehle vorausgeſchickt, fchlechte Gefellihaft von ihm zus ent: 
fernen und die verbienteften Reichsminiſterialen ihm an bie 
Seite zu geben '). Dann berief er die teutfchen Fuͤrſten mit 
feinem Sohn auf das naͤchſte Frühjahr zu einem Reichstag 
1238 nach Verona, fand aber unvermuthete Schwierigkeiten. Der 
1. Mat. yertriebene Herzog von Öfterreich erhob fih mit Beifland des 
Königs von Böhmen fein Land wieder zu erobern und trat 
auf die päpftlihe Seite. Am Niederrhein brachen Unruhen 
und Fehden aus. Zubem traf der Papſt bereitd Anflalt durch ge: 
heime Unterhändfer die teutfchen Stände abwendig zu machen. 
Sie erſchienen nicht zu Verona und entfchuldigten ſich gegen 
den Verdacht geheimer Confpiration 2). Auf jeden Fall wol 
ten fie es vermeiden auf dem Reichötage ein allgemeines Auf: 
gebot bewilligen zu müflen. Doch gaben mehrere Fürften und 
Bifchöfe freiwilligen Zuzug unter dem Könige Konrad, ber 
. nah dem Willen feines Vaters frühzeitig an das ſchwere 
Spiel der Waffen fih gewöhnen ſollte. Da übrigens die 
Reichshuͤlfe nicht fo ſtark ausfiel, als der Kaifer fie gewünfcht 
hatte, fo rief er auch die Könige von England und Caſtilien 
auf, ihm Hülfsvölker zu fchiden ’). Die Apulier und alle 
gibellinifch gefinnten Städte wurden aufgeboten So fam: 
melte ber Kaifer bei Goito im Mantuanifchen ein neues zahl: 
reiches Heer, um fofort den Belagerungskrieg zu beginnen. 


1) Nah einem wiener Goder, ſ. Sefch. von Schwaben, II. 301. 
2) Chron. Erford. in Schannat. Vindem, litt. Coll. L 
3) Martene Coll. ampl, II. 1150. 
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Ezzelin von Romane, fein eifrigſter Anhänger, dem ex feine 
natürliche Tochter Selyaggia vermählt hätte, rieth den Anfang 
mit Brefcia zu machen. Aber die Stabt vertheibigte fich fo 
tapfer, daß dem Kaiſer nach drei Monaten Nichts uͤbrig blieb 
als einen Wajfenſtillſtand zu machen, was ihm in der oͤffent⸗ 
lichen Meinung großen Nachtheil brachte). Auf mehrern 
Seiten wüthete der Parteienkampf fort und nahm eine immer 
graufamere Geflalt an. Noch einmal fprach Gregor IX. ein 
ernflliched Wort von Vermittlung. Aber Friedrich hörte nicht 
mehr darauf, vielmehr that er Schritte welche dem Papſt 
höchft miöfallen muſſten. Die Roͤmer, gegen die er ihn frü- 
ber gefchüst, flanden jest auf feiner Seite. Nun zog er auch 
Sardinien an fih, auf welches ber päpflliche Stuhl laͤngſt 
Anfprüche machte Er vermäplte feinem natürlihen Sohne 
Enzius die Erbin von Zone und Salura und ernannte ihn 
zum König 2). Da überhaupt die Befiegung der Lombarben 
auch dem Kirchenflaat den Untergang drohte, fo hielt Gregor 
nun nicht länger zurüd und fprach den Bann über ben Kai- 
fer aud. Unter neun Anktlagepuncten, worunter ber Papft 
mehreres gegen Kirche und Geifllichkeit in Sicilien verkbteg 
Unrecht heraushob, fagt zwar erfi ber lebte, daß ber Kaifer 
den Spruch der Kirche in Anfehung der Lombarden verfchmäht 
babe °). .Aber Jedermann fühlte, daß dies allein die wahre 
Urfache des Bannes fei. Gregor fpsach ihn aus an demſelben 1239 
Tage, ba Friedrich ein großes Feſt zu Padug hielt und ſich 20. Maͤrz. 
ganz feiner gewohnten ‚Heiterkeit überließ. Er für feine Per- 
fon fragte nicht viel Danach, noch weniger feine Saracenen. 
Bei dem Volke machte die Sache hier und da Einbrüde. Der 
Kaifer ließ fih zwar m Schriften nachdruͤcklich vertheibigen ; 
aber ed war ihm nicht unerwuͤnſcht, dad Gewitter das Gre⸗ 
gor IX. entfernen wollte, num wirklich über den Kirchenflaat 
ausbrechen laſſen zu können. Er traf fo gemeflene Kriegsan⸗ 


‚»D Richard: de 8. Germ. 

2) Richard de 8. Germ. ad a. 1258. Schon Sriebrid 1. 
hatte ben König Bariſo eingefegt; nachher aber hatte der päpftliche 
Stuhl die Rechte auf Garbinien an ſich gebracht. 

3) Matth. Paris. ad h. a. Albert. Stad. hingegen hat 
gerabe ben legten — uͤbergangen. 
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flalten, daß eine paͤpſtliche Stabt um die andere eingenom: 

‚ men und bald Rom felbft bebroht wurbe. Zugleich aber forgte 
er dafür, daß der Bann Feine Störung in Teutſchland ma⸗ 
hen möchte. Ex befahl feinem Sohne Konrad, der nach ber 
1239 Belagerung von Brefcia wieber zurüdgegangen war, einen 
Jun. Reichötag nach Eger zu berufen. Hier ließ er den Ständen 
offen von dem Banne Nachricht geben, fich von denfelben auf's 
neue Treue ſchwoͤren und verfprechen Frieden zu fliften '). 
Nach zwei Monaten ließ ber Papft auch durch feine Legaten 
den Bann in Zeutfehland verfünden, und ben Ständen bei 
gleicher Strafe verbieten dem Kaifer Beiſtand zu leiſten 
Alein er kam zu ſpaͤt. Die Bifchöfe riethen zum Frieden ?), 

\ mb die Fürften fchrieben ihm freimüthig: „er habe Fein Recht, 
einen Kaifer aufzuftellen, ſondern nur ben zu frönen, den bie 
Fürften gewählt hätten.“ Im folgenden Sabre fehrieben ihm 
die teutfchen Erzbifchöfe und Bifchöfe nochmals, er möchte zu 
Vermeidung weitern Ärgerniffes auf Frieden mit dem Kaifer 
bedacht fein °). Den Reichstag zu Eger hatte der König von 
Böhmen nicht befucht, weil er im Begriff war den Herzog 
Friedrich von Öfterreich einzufegen. Aber kaum vernahm 
ber Kailer, daß dieſe Fürften über der Ländertheilung zerfallen 
feien, fo ließ ee dem Herzog durch den Erzbifchof Eberhard 
von Salzburg die völlige Herflellung zufihern und gewann 
dadurch an ihm einen lebenslänglich treuen Anhänger. Soviel 
war dem Kaifer jest daran gelegen, daß Zeutfchland einig 
bleibe, daß ex auch bie wichtigfte Erwerbung, bie er vor kur⸗ 
zem für fein Haus oder für die Reichöfammer gemacht, wie: 
der hingab. Nachdem Gregor IX. vergeblich den franzöfifchen 
Prinzen Robert zum Gegenfönig in Zeutfchland aufgerufen, 
ließ er feine Berfuche bei dem Herzog Otto von Baiern 
fortfegen. Dem fanatifchen Archidiaconus von Paffau, Albert 
Beham, gelang ed den Herzog fo umzuflimmen, daß aud 
das Schreiben des Kaifers, worin er ihn erinnerte, Daß das 
Haus Witteldbach von den Hohenflaufen aus dem Stauke 


1) Chron. Erford. in Schannat. Vindem. litt. L p. 98. 
- 2) Albert. Stad. ad a. 1239. 
3) Albert. Stad, ad a. 1240, 
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gehoben worden, ohne. Eindruck blieb.). Dagegen erhoben 
fi) um fo lebhafter bie Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, weil Be⸗ 
hams Vollmachten viel zu weit gingen. Der von Freifingen 
ſprach: „Ohne Zuſtimmung der teutſchen Biſchoͤfe hat der roͤ⸗ 
miſche keine Rechte in Teutſchland. Er mag ſeine italieniſchen 
Schaafe ſcheeren, uns aber hat Gott eingeſetzt, daß wir die 
Woͤlfe in Schaafskleidern von unſern Schaafen abhalten ſollen.“ 
Der van Regensburg erklärte. gegen Herzog Otto: er wolle 
bem trefflichen,, gotteöfürchtigen Kaifer gegen haͤmiſche Feinde 
600 Ritter zu Hülfe flellen. Die Stadt Regensburg ſchloß 
mit dem Pfalzgraven Rapot ein Bünbniß gegen. Albert Ber 
ham, „den Feind bed chrifllihen Gemeinweiens, den Friedens: 
flörer, den Erzbeuchler und falfhen Propheten.” Der Ex 
biſchof von Salzburg aber zerriß bie päpftlichen Schreiben und 
trat fie mit Füßen ?). 
Alfo bewirkten die Schritte des Papftes das gerade Se 
gentheil von dem, was ec beabfichtigte. Seit der Belagerung 
von Breſcia hatte der Kaifer Feine Waffenhülfe vom Reiche, 
auffer von den drei Waldfätten Uri, Schwyz und Unterwals 
den, welche ihm Faenza belagern halfen, wofür .er ihnen einen 
Freiheitsbrief gab, daß fie nie vom Reiche (an einen Landes: 1240 
fürften) veraͤuſſert werden follten?’). Nun aber zeigte fich ein Deu 
folcher  einmüthiger Eifer für den Kaifer, nachdem auch .- 
Wenzlaw ‚von Böhmen übergetreten. und Herzog Dtto von 
Baiern im Stich gelaffen war, daß der paͤpſtliche Legat ſelbſt 
nach Rom berichtete: wenn nicht beſſere Anſtalten zu einer 
neuen Koͤnigswahl getroffen wuͤrden, ſo werden die Fuͤrſten 
und Biſchoͤfe dem Kaiſer zu Huͤlfe nach Italien ziehen *). 
De. nım ber Kampf und die Noth des Papfles durch - 
Friedrichs Fortſchritte in Italien auf's Hoͤchſte geſtiegen war, 
trat eine Begebenheit naͤher, welche alle Blicke, beſonders der 
teutſchen Staͤnde, auf eine ganz andere Seite hinzog. Das 


1) Dumont Corps dipl. wnfv. T. I. n. 339. 

2). Über bad Ganze: Avent. Annal, Boj. VII. 4, 18-83. 5, 8-5. 

8) 3. v. Müller Geſch. deu Schweiz. I. 497. 

4) Aventin. Excerpt. ex Alb. Boh, — in Oefele acrr. 
P- 705. | | 
Pfifter Geſchichte d. Teutfchen I. 36 
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waren die Mongolen, ein mit den alten Huunen wer: 

wandter Bölkerflamm des aftatifhen Hochlanbes, weiche im 

Verbindung mit tatarifchen Horben Teit einem Jahrhundert 

theils oͤſtlich gegen Ghina theils weſtlich gegen Die Abendlaͤn⸗ 

der ſich ausgebreitet hatten), und nım Die europaͤtſchen Etas 

ten mit einer neuen Voͤlkerwanderung bedrohten. In bem: 

1236 Yelben Jahre da Friedrich IL den Kampf gegen bie Lombar⸗ 

den begonnen, waren fie auf bie Ruſſen geflürt, hatten Rod 

Tau nnd Kiew evobert; unter Bat, Tuſchis Sohn, überfindn: 

ten fie in ungeheurer Zahl die Flachlaͤnder von Polen. Die 

imter fich ſelbſt uneinigen Firrſten dieles Landes vermochten 

noch weniger Widerſtand zu thun als die Ruſſen; fe Tamen 

denn die Mongolen mit ihren Verwäflungen bis zue Weichſel 

De oberſte Herzog der Polen, Boleslav, floh zu den Us 

garn, Die Woiwoden von Sendomir und Krakau wurden gefchle: 

gen. Da fahen bie geängfligten Grenzlaͤnder auf Herzog Hein: 

rich den Frommen von Niederfchlefien. Mi ihm ver: 

aigten fich feine Vettern Boleslan von Mähren und Mieter 

von Oberſchleſien?) und ſammelten ihre Macht bei Lie gnit 

Nauchdem die Mongolen Breslau zerſtoͤrt hatten, trafen fie auf 

der Ebene von Bahlftant mit ihnen zufammen und rüſteres 

1241 ſich zur Schlacht; fie theilten fih in vier Schaaren. Die 

9, Apr. erite befand aus teutfchen Sreiwilligen, Kreuzfahrern und ben 

gofbberger Bergleuten; Die zweite aus Groß⸗Polen; bie dritte 

ans Oberſchleſiern unter Miesian; die vierte aus Pelen, Nie 

verfchlefieen und geworbenen Zeutfchen unter Heinrichs des 
Jrommen Führung. 

Die Mongolen aber waren an Zahl wohl zehnmal über 

Tegen ?)3 ihr Heerfuͤhrer Peta theilte fie in fünf Heerhaufen 


1) Scähtözger allg. nord. Geſch. ©. BAG. 

2) Boigt Geh. Preufiens II. 415. und Beilage TIL zeige, daf 
Diugoss (Hist. Pol.) und Alle bie ihm nachgefchrieben im Srrthun 
find, wenn fie an ber Schlacht von Wahlſtadt auch bie Teutſchordens 
ritter unter Poppo Theil nehmen laſſen. Poppo, ber nah Diugoss 
In der Schlacht geblieben fein fol, kommt fogar bei ihm ſeibſt im Jahr 
1255 wieber vor. 


8) Fünfgehumat mach Kiofe Geſchthee von Wreakau I. A2R. Auf 
450,000 Wann wurbe das Heer gefchägt. 
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Mit unerſchrockenem Muthe und ungemeiner Tapferkeit taten 
die teutſchen Fuͤrſten in den Kampf. Im erſten Angriffe 
fiegte Herzog Boleslav, fiel aber in der Verfolgung bed Fein⸗ 
bes. Mieslav und die Polen flellten dad Zreffen wieder ber, 
tonnten aber dem Anbrange ber Feinde nicht widerftchen. 
Noch ſtanden Herzog Heinrich und der Landmeiſter im hef⸗ 
tigſten Gefechte, bis biefer verwundet, jener ‚erichlagen wurde. 
Diele heldenmuͤthige Aufopferung wird immer zu ihrem Ruhme 
in unferer Geſchichte genannt werben; Denn obgleich Die Schlacht 
verloren worden, fo find doch die Mongolen dusch den’ uner⸗ 
warteten Widerfland und durch ihren eigenen großen Verluſt 
von weiterem Vorbringen gegen die Mitte Teutſchlands abge: 
halten worden. Sie zogen vielmehr durch Mähren nach Un⸗ 


gem, wo fie ſich mit dem Hauptheere unter Batu vereinigten  " 


‚und den König Bela aus feinem Lande verjagten. - Dann 36 
gen fie aber wieder au ber. Donau aufwaͤrts und bedeohten 
erft die ſadteutſchen Kinder, wie vor-300 Jahren die Ungarn. 
Allgemeiner Nothruf erging an den Kaiſer und an ben 
Baypfl: Bela verfprad Ungarn dem Reiche zu unterwerfen, 
wenn & aus des Gewalt der fehrediichen Mongolen errettet 
würde. ‚Dee König von Böhmen und die teutfchen Flırften 
baten ebenſo dringend um Huͤlfe. Aber Kaiſer und Papſt 
lieſſen nicht ab von dem erbitterten Kampfe, dieſer um der 
Kirche Nichts zu vergeben, jener um nach ſoviel Auſwand von 
Blut und Arbeit nicht wieber Alles zu verlieren. Fuͤnf Tage 
nach der Schlacht bei Liegnitz hatte Friedrich Faenza einge: 
nommen. Der Papft gab vor, Friedrich vergrößere bie Mon⸗ 
golen⸗Gefahr, um eine allgemeine Bewaffnung gegen ihm zu 
Stande zu bringen. Der Kaiſer hielt ihm entgegen, er warke 
aur auf femme Entfernung, um wieder wie während. dos Kreuz: 
zugs feine Stauten angufallen. Von den Teutſtchen aber ev: 
wartete der Kaifer, die Auffere gemeinfchaftlihe Gefahr wuͤrde 
ven Innen Zwiefgalt, ven ber Papft anrichten weite, am 
ſicherſten entfernenz auch vertraute er auf die towefihe Kriegs⸗ 
verfaffung und Sanbeöbefefigenng als ein ſichves Bollwerk ge⸗ 
gen jene wilb unherziehenden Hoden. Won ben Aachſiſchen 
Fuͤrſten und BViſchoͤſen wird berichtet, daß fie uf einem Band: 
tage zu Merſeburg ein allgemeines — — dem Zei⸗ 
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hen des Kreuzes befchloffen: Haben. Alſo blieb der Kaifer un: 
verwandt in feinen Kampfe in Italien, mit dem Vorſatz, die 
fen fchnell zum Ende zu führen und dann alle Kräfte auf 
Zeutfchlands Rettung zu wenden. 

41240 . Gregor IX. in feiner Bebrängniß beuief eine allgemeine 
Kirchenverfammlung nad) Rom. Früher hatte der Kaifer biele 
feibft gewuͤnſcht, jest aber glaubte er ohne fie leichter mit 
dem Papfte fertig zu werben. Da der ganze Umfreis von 

‚1241 Rom in feiner Gewalt war, bot ihm ber. Papfl een Waf—⸗ 
fenftilftand an; auch diefen bewilligte er nicht, vielmehr fandte 
er feinen Sohn, den König von Sardinien, der genueſiſchen 
Flotte entgegen, welche eine große Zahl von abendlaͤndiſchen 
Biſchoͤfen nach Rom überfchiffen follte. König Enzius-fchlug 

3. Mai. die Flotte und nahm die Biſchoͤſe mit all ihrem Gelde gefaw 
gen. Acht Zage nad) diefem Siege wurden auch bie unte 
fi) zerfallenen Mailänder von. den Pavienfern mit großen 
Verluſte geflogen. Um ben Sieg vollſtaͤndig zu machen, 
kehrte der Kaifer von Bologna um, beſetzte ſchnell alle Stätte 
des Kirchenſtaates und war eben im Begriff im. Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit dem übergetretenen Garbinal Golonna Rom einzuneh⸗ 

21. Aug. men: da ſtarb der faft hundertjährige Gregor IX, wie de 
Vlite feines Namens, ohne irgend Etwas narkgegeben zu haben 

Nicht leicht ift ein paͤpſtlicher Todesfall fo zur rechten 
Stunde für Teutfchland gekommen wie dieſer. Da Fried⸗ 
rich II. jetzt des heftigfien Gegners entlebigt dad Übergewicht 
in Stalien hatte, ließ er alöbald feinen Sohn Enzius mi 
4000 Reitern und vielem Fußvolk über die Alpen gehen. 
Diefe flieffen zu dem Reichsaufgebot, da8 Konrad zujam: 
mengebracht hatte und eben jeht an ber Donau herabfühtrte. 

Die Mongolen fingen fchon an Öfterreich zu verwüflen, 
boch Fonnten fie die feflen Städte und Burgen nicht einneb⸗ 
men. Nach einer großen Schlacht, deren Wahlplag nicht mehr 
genau bezeichnet werben kann, wichen fie zurüd. Sie fama 

1242 zwar im naͤchſten Jahr noch einmal bis Wieneriſch⸗Meuſtadt 
boch wit geringerer Macht, fobaß Herzog Friedrich, der Streu: 
bare genannt, fie zurüdzutreiben flard genug war. Noch ei: 
nige Sabre dauerte bie Zucht vor ihrer Ruͤckkehr, bis fre 
auch Ungarn raͤumten und almälig in ihre heimathlichen Step⸗ 
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gen zuruckzogen i). Seitdem ift die teutihe Grenze nicht‘ 
mehr von Aftatifehen Voͤlkern berührt worden bis zur Ankunft 

der Türken. Die erfle Abwehr der mongoliichen Horden ifl 

unftreitig, wie wir oben gefehen, den unter den teutfchen Kö: 

nigen gegründeten Grenzfürftenthümern zuzufchreiben. Dann 

erft erfolgte das größere Reichsaufgebot. Ein König der feine 

Thaͤtigkeit dieffeit der Alpen befchränft hätte, würde jetzt Ge 

legenheit gehabt haben die teutfche Wehrverfaffung auf’s neue. 
über Polen und Ungarn auszubehnen. Wie viel wohlthätiger 

möchte teutfche Civilifation auf dieſe neuerlich von den Mon: 

golen verheerten Länder eingewirkt haben, als bei den italienis 

ſchen Städten bie fortwährend aufgedrungenen altgermanifchen 

Berfaffungsformen. Doc, hat auch das zur Entwidlung ge: 
bört, und Zeutfchland Fonnte fo wenig Italien entbehren als 

die flavifchen Länder teutfche Eultur. 

Sur des Kaifers Sache fihien der Tod Gregord IX. nicht 
weniger entfcheivend als fir Zeutfchland. Der Krieg rubte 
von ſelbſt. In der Lombardei war die Faiferliche Partei faſt 
überall die flegende. Die Mailänder, durch Innern Zwifl ge: 
fchwächt, fihloffen Frieden mit Pavia. Nur gegen die Ge: 
nuefer dauerte der Seefrieg fort. Bis daher ging Zriedrichs 
Ruhm und Gluͤck gleihen Schritt. Sobald er den Tod des 
Dapftes vernahm, entließ er bie verhafteten Garbindle, um 
die Wahl nicht zu hindern; er wollte zeigen, daß er nicht ges 
gen bie Kirche, fondern allein gegen Gregorö IX. perfün: 1241 
liche Anmaßungen gelämpft hätte. Als aber der neugemwählte a ige 
Papſt Coͤleſtin IV. ſchon nach wenigen Wochen ſtarb, ent⸗ 
ſtand ein uͤbles Zwiſchenreich in der Kirche von anderthalb 
Jahren, wovon der Kaiſer und die Cardinaͤle wechſelsweiſe 
einander die Schuld zuſchoben. Die Letztern waren nicht nur 
mit Rom, dem gewoͤhnlichen Wahlorte, ſondern auch unter 
ſich ſelbſt zerfallen, keiner goͤnnte dem andern die hoͤchſte 
Wuͤrde, und am Ende wuſſten fie nicht, ob fie einen Freund 
oder Feind des Kaiſers wählen follten. Friedrich fah dieſen 
Zögerungen eine Zeit lang zu, bald aber traf er ernſtlichere 


— 


1) über das Ganze: AIb. Stad. — Raynald. — Matth. Pa- 
ris. ad a, 1241, 1242, Petr..de Vin. Epp. I. n, 29. 30, 
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Maßregein. Aus Talferliher Macht einen Pepfl einzufeten, 

wie die Salies gethan, dazu war bie Zeit vorüber: Freiheit 

der Bifchofswahlen war zu oft und beflimmt der Kirche zuge⸗ 

ſichert, als daß fie noch hätte zurickgenonmmen werben duͤrfen; 

aber als Schirmvogt der Kirche hielt fih der Kaiſer verpflich 

tet die Wahl mit Nachdruck zu betreiben. Gr ſchrieb den 

Garbindien: „Ihr follt die Angeln ') und Säulen der Kirche 

fein. Vor der ganzen Welt macht ihr euch lächerlich indem 

Jeder von euch Papſt werben will, arbeitet ihr eimanber 

entgegen; barlıber wird Keiner gewählt, unb bie Kirche geraͤth 

in immer größere Berrättung” ‚In feinem Unwilles nennt 

er fie „Kinder Belials, Schaafe des Zerſtreuung, Thiere ohne 

Haupt.“ Diefen Worten gab er dann auch mit ben Waffen 

in der Hand Kraft. Er überzog wieder den Kicchenflaat, und 

da er bie Güter der Cardinaͤle am meiflen befchäbigte, fo ba; 

1243 ten fie endlich um Frieden und wählten ben Cardinal Sini: 

24. Jun. bald, einen Genuefer, aus dem Haufe ber Fieſeo, Graven 
von Lavagna, der den Namen Innocenz IV. annahm. 

&o fehr war der Kaifer mit den italienifchen Angelegen: 
beiten beichäftigt, um Alles nach feinem Sinne zu orbnen, 
daß er auch die zwei Jahre nach Gregore IX. Tode nicht nad 
Zeutichland Fam, fo oft er es zugefagt hatte. Es wäre nick 
überflüffig gewefen: ex ſah es nicht mehr. 





B. Rüdgang. Zeutfchland wieberbolt von Sriebrich IL 
abgeriſſen. 
Papſt Innocenz IV. flieht nach Lion, ſetzt den Kai⸗ 
ſer ab und zugleich den roͤmiſchen Koͤnig Konrad. 
Schon vorher ſuchen Kaiſer und Papſt den Land: 
graven Heintih Raſpe von Thüringen auf die 
Seite zu bringen. Der Kaifer gewinnt auch bie 
Städte, giebt Öfterreich herans und erhebt Krain 
zu einem befondern Herzogthbum. Die Bannbulle 
wird bloß von den Biſchoͤfen befolgt: fie wählen 
Heinrih zum Gegentönig ohne die welttichen 


1) Cardines, Anfpielung auf — Namen. Petri de Vineis 
Epp. IV. 18 cf. 17. 82. 
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Wahlfürſten. Paͤpſtliches Geld gewinnt die Eleis 
nern Stände befonders in den hohenſtaufiſchen 
Erblanden. Schlacht bei Frankfurt. H. Otto von 
Baiern bei dem Kaiſerhaus. Treue ber Städte. 
Schlacht bei Ulm. Erbitterung der Parteien in 
Stalien. Der Kaifer will Frieden, der Papſt durch⸗ 
aus nicht, ex bietet bie teutfche Krone aus. Gras . 
Wilhelm von Holland von ber Minderzapl, mei 
Bischöfen, zum Gegenktönig gewählt. Anfangenbe 
Gleichguͤltigkeit der Furſten gegen die Sache des 
Kaiſerhauſes, Erbfolgeſtreitigkelten. Städte:Ei: 
nungen, bie Hanſe, der rheiniſche Bund. Waͤh⸗ 
rend die zwei Könige (Konrad und Wilhelm) in 
Zeutfihland wenig gelten, feat ber Kaifer den 
Kampf in Italien mit abwechſelndem Glüde fort. 
Da er endlih den Papft in Lion in Verlegenbeit 
fest, flirbt ex, 


Die Umgebung bed Kaifers glaubte ihm zur Wahl Innos 
cenz IV. Gluͤck wünfchen zu dürfen. Ex aber, der ihn beſſer 
kannte, ſprach: „An Cardinal Sinibald habe ich einen Freund 
verloren und werde an Innocenz IV. einen argen Feind fin: 
den”), Da feit Gregors IX. Tod noch Fein eigentlicher‘ 
Friede zwifchen dem Kaifer und dem römifchen Stuhl gefchlofs 

fen war, fo gefchahen nun allerdings von beiden Seiten drin- 
gende Auffoberungen, und ungeachtet bei dem Gefchäfte ſelbſt 

die gegenfeitigen Befchwerden noch Tauter wurden, auch die 
Frage über Einfchlieffung der Lombarben in ben Friedensver⸗ 
trag große Schwierigkeiten machte, fo kam doch endlich ein 
Entwurf zu Stande, nah welchem der Kaifer die Kirche in 1244 
allen Stüden wieder in ihre Rechte einzufegen verfuchen follte. 31.März. 
Der Kaiſer zeigte aufrichtige Neigung zum Frieden; er be: 
willigte auch ben Papſt ald Schiedsrichter in ber lombardi⸗ 
jchen Sache anzunehmen, jedoch mit Vorbehalt des coflanzer 
Friedens und ber Beiſtimmung per teutfchen Gürflen ?). Da: 


1) Galv. Flamma c. 276. 
2) Matth. Paris, ad a. 1244, 


ae N 
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bei wünfchte ber Kaifer nım auf anfldubige WBeife wit dem 
Dapfte zuſanmenkonnnen zu Tönnen, vor allen Dingen dei 





anders befchlöflen; die ſaͤmmtlichen Berhandlungen hatten bloẽ 

zur Abſicht, Zeit zu einer ſichern Stellung zu gewinnen. Da 

1244 er zugleich fah, wie wenig Friedrich nachgeben werde, fo brad 

29. Jun, er auf einmal von Sutri auf, wohin er unter vergeblicer 

Amäherung gefommen war, unb eilte unerkannt mach Givita- 

veechia, wo ihn eine hierzu beftellte genuefifdhe Fotte auf: 

nahm. Über diefe Flucht war der Kaifer fehr betroffen; er 
ſprach: „Wenn id fonft mit dem Papfle Schach fpielte, 

ich ihn gewöhnlich matt, oder gewann ihm doch einen 

ab; jebt aber haben die Genuefer ihre Hand auf's Schach 

bret gelegt und verurfachen, daß ich mein Epiel verliere ') 

Innocenz IV. hatte zuerft zur Abficht, nach Frankreich zu ge: 

- den; nachdem ihn aber eine Krankheit dem Zode nahe ge: 

bracht, wählte er Lion. Diefe Stadt wurde zwar noch mit 

ben arelatifchen Reihe zum teutfchen Reiche gezählt, aber fe 

hatte faft gänzliche Unabhängigkeit errungen und war nur if 

rem Erzbiſchof in gewiſſen Stüden verpflichtet, der den Papft 

gern aufnahm. Hier konnte alſo Iunocenz ſchon gegen den 

Kaifer frei auftreten. Diefer traf auch Feine Anflalt, wie er 

wohl gekonnt hätte, den Papſt perfönlic anzugreifen; vielmehr 

zeigte er ſich bereitwillig den Streit ber von Innocenz einbe 

1245 rufenen Kirchenverfammlung zu unterwerfen. Aber Innocen; 

2. Zar. fieng gleih damit an, den Bann zu wiederholen. Wiewobl 

bie Verfammlung nicht vollftändig war, am wenigflen von 

teutfhen Bifchöfen, fo fandte doch der Kaifer feinen Sachwal⸗ 

ter Thaddaͤus von Sueffa. Hatte ſchon Gregor IX. ſich vor: 

behalten gegen den Kalfer ald Ketzer im Wege Rechtens zu 

verfahren, beſonders weil er die Auflerung gethan haben follte, 

die Welt fel von drei Betrügern, Mofes, Chriftus, Mohamed, 

bintergangen worden; fo brachte Innocenz noch weit mehrere 

und härtere Beichuldigungen vor. Thaddaͤus widerlegte ihn 

im Sinne feines Herrn mit männlicher Freimuͤthigkeit. Der 

Papft bewilligte ihm zwar eine kurze Friſt, um ben Kaifer 


1) Raumer IV. 140, 
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von’ dem Gange der Verhanblunden venachüchtigen zu bin⸗ 
nen; aber da die Antwort ober die weitern Gefanbten, welche 

der Kaiſer fehon ernannt hatte; wicht gleich mit dem Ablaufe 

der Friſt eintrafen,' fo ließ fich Innocenz durch feine Bitten 
mehr aufhalten in dee Sache weiter zu verfahren. KBergeblich 
appellirte jet Thaddaͤus an eine allgemeine Kirchenvers 
fammlung unb an einen milbern, chriftfichen Papfl. Innocenz 
ſprach auf's neue den Bannfluch über Friedrich II. aus, ent: 1245 
band alle Unterthanen ihres Eided umd erklärte ihn aller Eh: 17. Zul. 
ven und Winden entfeht, ald einen Dleineidigen, Sriebensbres 

eher, Kirchenräuber, Heiligthumäfchänder und Ketzer. Zugleich 
vesorbnete er in der ausgeſtellten Bulle, daß bie welche 

ibm noch als Kaifer oder König anhangen würden, gleichfalls 

dem Banne unterliegen follten; die Wahlfürften des Reichs 
aber follen die Sreiheit haben einen Anden an feiner Statt 

zu wählen. Über das ficilifche Reich (als päpftliches Lehen) 
werde er mit Rath ber Gardinale verfügen.'). Mit den lom⸗ 
bardiſchen Städten ſchloß er ein Buͤndniß, nicht ohne einans 

der Frieden zu machen ?). 

Keine Kaiferabfekung iſt mit fo. großer Verlekung ber 
Rechtöformen gefcheben als dieſe. Der Papſt that feinen 
Spruch, ohne nur eine Umfrage bei der Kirchenverfammlung 
zu halten, vielweniger einen gemeinfamen Beſchluß abzumars 
ten. Als der Kaifer die Nachricht exhielt, gerietb er in die 
heftigſte Bewegung. Mit gräfflihem Blid ſah er um ſich 
und rief: „Hat mich. der Papſt in feiner Verſammlung abge: 
jest? bat er mich meiner Kronen beraubt? Wo find die Reife: 
fiften, bie meinen Schag enthalten?" Als fie gebracht und 
vor ihm aufgefchloffen wurden, fagte er: „Sehet, ob meine 
Kronen ſchon verloren find!" Dann ergriff er eine, fette fie 
auf, erhob fein Haupt und rief mit bligenden Augen und 
fchredlicher Stimme: „Rod habe ich meine Krone nicht ver: 
loren, und Fein päpftlicher Angriff, Feine Kirchenverfammlung . 
foU fie mir ohne blutigen Kampf rauben. Wil fich ber poͤ⸗ 
belhafte Hochmuth foweit erheben, mich, den höchften Fuͤrſten, 


1) Matth, Paris. ad. a, 1248. 
2) Savioli Annali di Bologna IN. 2, 636. 
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üben den keiner iſt, ber nicht einmal einer gleich kommt, oem 
Gipfet kaiſerlicher Hoheit zu Rügen! Doch mein Loos Li 
beſſer geworben: ich war ihm nech einigen Gehorfem, wenig⸗ 
ſtens Verehrung ſchuldig; jetzt aber bin ich aller Liebe und 
Achtung, aller friedlichen Verhaͤltniſſe entbunden” 1). 

Schon bei der erſten Nachricht vom ber Anklage des Baps 
ſtes hatte der Kaifer richtig geſehen und gefagt: Der Papft 
will mich verberben, hauptfächlich weil ich feine Verwandten, 
bie Genuefer, ald offenbare Meichäfeinde und Seeräuber gez 
fangen nehmen ließ. Aber ein folche Verfahren war über 
alle Erwartung. Dennoch warf bad uͤbereilte und in fich 
michtige Abſetzungsurtheil einen Zunder der Zwietracht in das 
teutiche Reich, ber fo leicht nicht mehr gelöfcht werben konnte 

Nach der Mongolen⸗Gefahr würde Teutſchland tubig ges 
wefen fein, Wenngleich ber Kaifer nicht felbft Fam, fo vers 
ſaͤumte er doch nicht in Gemeinfchaft mit feinem Sobne bie 
Stände fich näher zu verbinben, beſonders diejenigen Fuͤrſten, 
welche ber Papft bereits zum Abfall verfucht hatte. Den ‚Her 
zogen von Brabant, Limburg, Lothringen, den Graven von 
Geldern, Loß, Jülich, den Freiherren von Limburg und Heins⸗ 
berg gab er Verſicherung über Schadloshaltung, wenn fie we⸗ 
gen bes ihm geleifteten Beiflanded vom Papfl angefochten wers 
den follten *). Da ber Erzbifchof Siegfried von Mainz, bies 
ber des jungen Königs erſter Rath ober Reichsverweſer, im⸗ 
mer beutlicher auf die päpftliche Seite fich neigte, fo ernannte 
der Kaifer den Landgraven Heinrich, genannt Rafpe, von 
- Thüringen, zum Statthalter und Reih&permefer?) 

Die Anwartfchaft auf die Landgravfchaft Shüringen, ba ‚Hein: 
rich Teine Kinder hatte, erbielt der Markgrav Heinrich vom 
Meiffen. Die Städte Coͤlln, Erfurt, Frankfurt, Wetzlar, 


1) Matth. Paris. p. 695, edit, Lond, 

2) Lünig Cad. Germ. dipl, I. p. 1099, 

8) „Procurator Germanjae* nennt ihn ber Koller; „Sacri Imperü 
per Germaniam procurator‘* nennt ex ſich felbft in einer Urkunbe dom 
Jahr 1242, Sagittarius, Vericht von Landgrav Heinrichs römifcher 
Königewaht, c. 1. 5. 8., vergl. Hahn Coll. mon. T.Lp. 9. und 
Beine kurſaͤchſiſche Geh. L 3m. 
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Trler, Warms wurben mit verfhiebenen GEnadenbrieſen bes 
dacht:). Died gefchah noch waͤhrend der Erledigung bei 
paͤpſtlichen Stuhles. 

Denſelben Fuͤrſten, welchen ber Kaifer mit dem — 
Vertrauen fih hingab, um feiner deſtomehr verſichert zu ſein, 
behielt auch ber römiiche Stuhl für feine Abſichten Immer ins 
Auge. Innocenz IV. hatte bie pägftliche Regierung nmoch 
nit lange angetreten und fland mit dem Kaifer noch in 
Sriebenäunterhandiungen, fo gab er ſchon bem Landgraven 1244 
Heinrich von feiner Veforgniß Nachricht, der Kaiſer möchte 80. Apr. 
wieder zurüdteeien, und foberte ihn alfo auf, in bem loͤblich 
angefangenen 2) Werke des apoflolifhen Stuhles mit Gifen 
fortzufahren und auf beflen Beiſtand zu zählen. Der Kaifer 
aber, frühzeitig von biefen geheimen Umtrieben unterrichtet, 
trat fehnell mit feinem Anfehn dazwiſchen: er berief ben Lauda 
graben an einen fichern Ort, ermahnte ihn zur Treue und ers 
bielt Bert und Hand. darauf ?). Wie der Papft bie Homen 
Kirchenverfammlung ausfchrieb, berief der Kaifer feinen Sohn 1245 
mit den teutfchen Fürften zu einem Reichstag nach Verona, 1- Jun. 
um bier in Vereinigung mit ihnen bie nöthigen. Borlehrungen 
gegen die Beſchluͤſſe des Papfles zu treffen; beforders befen 
fligte er die bereits eingeleitete Sreundfchaft mit dem Herzog 
Friedrich von Öfterreich. Er erneuerte den Gnadenbrich 
feines Großvaters für dieſes Land, erhob Krain zu eineny 
befondern Herzogthum und wollte Dem Herzoge Friedrich bie 
Eönigliche Winde verleihen, wovon biefer aber Beinen Gebrauch 
machte. Auch fol der Kaifer die Abficht gehabt haben fich 
mit feiner Tochter zu vermählen, diefe aber (wahrfcheinlich wes 
gen des höhern Alterd des Kaiſers) Die Verbindung ausgefchlagen 
haben *). Ebenfo fuhe der Kaiſer fort die teutfchen Städte, 


1) Häberlin, a. a, ©. IL 82, 

2) Entwebes bezieht ſich Innocenz auf bie fchon von feinem Vor⸗ 
gänger Gregor IX. eingeleiteten Unterhanblungen, oder hatte ex felbf 
gleich bei feinen Megierungsantritt bergleichen vorgenommen. Das ganze 
Schreiben fteht bei Raynald. ad a. 1244. 5. 20. 

8) Matth. Paris. führt dieſes ſchon beim J. 1363 an. 

4) Matth. Paris, ad a. 1246. p. 698. 
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gegen die er bisher bie Füͤrſten begfinfiigt hatte, auch wieber 
mit Gnadenbriefen zu bedenken. So änderte ber Kaiſer fei- 
nen Plan in Beziehung auf bie Verhaͤltniſſe der teutfchen 
Stände und nahm bie ganze Anorbnung, die er bei feiner 
letzten Anweſenheit in Abficht Öfterreichd gemacht hatte, wie⸗ 
der zuruͤck, nur um Alle zu Breunden zu behalten, während 
er in den Hauptlampf mit dem Papfte trat. 

Innocenz fragte Nichts nach den Neichstage zu Verona, 
ſondern ließ die lioner Bannbulle geradenwegs nah Teutſch⸗ 
land gehen *), ehe. ber römifhe König zuruͤckkam; auch ließ 
er gleich einen eignen Legaten, den Bifchof Philipp von Fer⸗ 
rara, nachfolgen, um ohne Zögerung die neue Koͤnigswahl ein: 
zuleiten. Wenn Innocenz auch überwiegende Gründe gehabt 
hätte den Kaifer abzufegen, was hatte denn ber junge roͤmi⸗ 
ſche König verfcehuldet, um einem Andern weichen zu müflen? 
Aber Innocenz ging fo haflig zu Werke, daß er von Konrab 
gar Feine Kenntnig nahm, ihn nicht einmal bei Friedrichs Ab⸗ 
fesung nannte, fondern mit dem Vater zugleich vernichtet 
bielt ?). Doch fand feine Barmbulle bei den vornehmſten 
Laien: Fürften keinen Eingangs fie fprachen mit vielen Andern, 
wie ſchon früher: der Papſt habe kein Recht einen Kaifer 
aufzuſtellen oder abzufegen, fonbern nur den von den Fuͤrſten 
Gewaͤhlten zu Frönen :). Aber die Bifchöfe gingen einer um 
den andern über; zuerſt ber Erzbifchof Siegfried von Mainz, 
ber, wie ed fcheint, ſchon früher den Kaifer mit dem Wanne 
bedrohte, weil er den Erfurtern, mit welchen er im Streit 


1) Nicht nur In der ganzen Chriftenheit machte Innocenz bie Bann: 
bulle bekannt, er ließ auch eine Botfchaft an den Sultan Melahabin, 
Kamels Sohn, abgeben, um ihn von ber Freundſchaft mit Friedrich ab: 
zumabnen. Der Sultan fchrieb griechiſch: „Dem Anführer der Anbeter 
des Kreuzes, der Söhne der Taufe: Bon Ghriſtus wiffen wir mehr, als 
Ihr wiffen möge; wir verherrlihen ihn mehr, als Ihr ihn verherrlidet. 
Aber ber Papft, den Gott flärkten wolle, weiß, daß zwiſchen uns und 
beim Kaifer feit unfers Waters Zeit Freundſchaft beſteht; wir wollen alfo 
erft unfern Gefandten hören, ber an des Kaifers Hoflager iſt.“ Al- 
bert. Stad. ad a. 1246, 

2) Berg. Raynald. ad a, 1252. 8. 2. 


8) Albert. Stad. ad a. 1245, auch zu dem Nächftfolgenben. 
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war, beiſtand. Nicht weniger zeichnete füch der Biſchof Hein⸗ 
zich von Bamberg aus, ber, vor wenigen Jahren in Abfiche 
feiner Stiftegüte und Rechte vom Kaifer ſehr begimfligt '); 
anf dem Ruͤckwege von Lion mit Freuden ſich verlauten lief, — 
mit naͤchſtem werde der Kaiſer von feinen eigenen Vaſallen Jan. 
ermordet werben 2). Vor allen Dingen hatte der Legat Auf 
trag, die Verhandlungen mit dem Landgraven. Heinrich wieder 
aufzmelsmen. Lange firaubte ſich biefer, wie mehrere Andere : 
welche der Papſt zur Behauptung der Krone aufgefobert - - 
hatte; er verwies auf feine befondern Verpflichtungen gegen 
den Kaifer, ber fein ganzes Vertrauen auf ihn gefeht hatte, 
und auf feine geringe. Macht; als ihm aber bed Papſtes kraͤf⸗ 
tigfter Beiſtand mit großen Geldſummen zugeſagt wurde, * 
fchloß er endlich „zu dehorchen“ ). 

Da Innocenz nun feines Mannes gewiß war, ‚gab er 3. Apr. 
erft den wahlbereshtigten Fuͤrſten die Weiſung, ober vielmehr, 
er verlangte und legte ihnen auf, „bei Vergebung ihrer Schu 
den”, den Landgraven Heinrich von Thüringen einſtinrmig und 
ohne allen Verzug zum Könige zu wählen‘), War bie Abs 
ſetzung einzig in ihrer Art, fo iſt es gewiß auch die Leitung 
der neuen Wahl. Es erſchienen aber nur eine Anzahl: Biſchoͤſe 
und wenige Laien zu Hochheim bei Würzburg, um Heim Mai. 
richs Wahl verzunehitten °). Von den groͤß ern Fuͤrſten kam 
nicht einer, vielmehr waren fie Über die Anmaßung der Bir 
fchöfe fehr entrüflet und nannten Heinrich einen „Pfaffene 
koͤnig· *). Nach der Wahl bezeichnete ber Erzbiſchof vom 
Mainz die Anmefenden mit bem Kreuze unb ließ verkänben, 
daß ein Kreuzzug gegen ben ketzeriſchen Kaifer ebenſo * 
dienſtlich ſei als gegen die Tuͤrken. 

Bei 50,000 Mark, welche ber Papft aus un —* 


1) Haͤberlin, a. a. O. II. 33. 

2) Raumer, IV. 192. nad) ben bort angagebenen- Berichtigungen. 
3) Matth. Paris. ad a. 1246, 

4, Raynald. ad h. a. 


5) Litt..principum in Hahn Coll. 27. Aventin, Annal. Boj, 
VI. 5. Fragment. hist. in Urstis. scrr. T. — 91. — 


6) Albert. Stad. ad h. a, 2 a 


! 
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den Staäten, beſonders Enpland, erhoben, fallen verthellt wer: 
von Fein, um bem Gegenkönig: Heiarich hinteichenden Anhang 
unter den kleinern Staͤnden zu gewinnen. 

i geſchahen die Beſtechtingen in den Erblanden des hohenſtan⸗ 

Haufes, und fie fanden Engang bei den Sraven 

and Bifhöfen. Deffenungsachtet brachte ber römiſche Ks 

wg Konrad: noch um ſtarkes Aufgebot zufammen, wit welden 
1246 gr. dem Begenkoͤnige vor den Theren von Fraunkfurt em 

5 Aug. Schlacht Tieferte. US er ſqhen den Sieg in den 

glaubte, ernten zwei ſchwaͤbiſche Graven, welche durch paͤpftli⸗ 

dpes Sei und Zulage des Herzogthums Schwaben gewernmen 

waren, zu Heincich kber ’). Kontad behielt nur’ 1000 Keime, 

mit dieſen bdaͤnipfte er gegen den Kberiegenen Feind, bis der 

groͤßte Theil der Seinigen erſchlagen ober gefangen war, dann 

“Tr warf er fih in bir Stadt Fraukfurt. Schmerzlicher als bie 

Mederlage war ihm ber Abfall der WBafallen‘, welche feinem 

Haufe bisher. faniele Ergebenheit gezeigt hatten. Allein das 

Wert. bes Papftes hatte alle Bombe aufgeloͤſt. Bffenttich trat 

jetzt auch der Markgrav Rubolf von Baden, ber Biſchof von 

EStrasburg, mit vielen andern Prälgten und Graven zu bem 

Wegenkoͤnige uͤber. Diefe Ericheinung erklaͤrt ſich hauptſaͤchtich 

rs folgenden Gruͤnden: Einmal mag allerdings durch bes 

Ralferd lange Abweienbeit und durch Aufwenbumg feiner be 

ſten Zeit umb der Kräfte des Reichs im lombardiſchen und 

poaͤpſtlichen Krieg die perfäntiche Zuneigung bei Mandhen er 

Iufchen fein. Andrerſeits waren die ſchwaͤbiſchen und dfaffifchen 

Eͤnde in derſelben Lage, vote die ſaͤchſiſchen zur Zeit Hein: 

richs des Loͤwen: je wimfchten das am laͤngſten beſtandene 

Großherzogthum zu theilen, ober jeder im feinem Gebiete bie 

berzoglidge Gewalt an fich zu deiſſen. Die Seit des Zugrei⸗ 

fens war da. Hierzu kamen dann noch die päpftlichen Über⸗ 


V De parifer Ausgabe bes Matth. Paris., welche ich bei ber 
Geſchichte von Schwaben II. 806, "bemugte, nennt bie Graven „de Cito- 
bergo et de Croheligo.“ Die londner Ausgabe, bie ich gegenwärtig 
vor mir habe (vom Jahr 1684) fagt bloß: „qui certius Conradum ju- 

‘ ware tenebantur, torrupti papali, ut dicitur, pecunia, in campo do- 
minum suum fugitri, vel potius ad Ben — — convolantes, 
turpiter reliquerunt.“* 
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tebemgen. bel einigen in ſoichem Secde, daß Gran ‚Haeinann 
von Grüningeh nicht mehr Meichögrav, fendbam ii 
„Grab der roͤmiſchen Kirche" heiſſen wollte °). 

Ooch erhob ſich der roͤmiſche König Konrad wWirder in 
kurzer Zeit. Wiewohl Herzog Friedrich ber Screitbare von 
VMfterreicth kutrz vor ber frankfurter Schlacht im Krieg gegen 1246 
die Ungam gefallen war, fo trat Dagegen Herzog Ot do vom 16. Zum. 
Baiern, ver paͤpſtlichen Umtriebe müde, auf Die Seite bes 
Kaiſers. Am Heibfle dieſes Jahtes vermählte er dem Kiaige 
Konrad ſeine Tochter Elifabeth ?). Don dem an blirb dad 
Haus Wittlsbach die vornehmſte und letzte tige des von 
allen Seiten angefallenen Kaiſerhauſes. Konrad unh Otte. yes 
warmen Regenöburg, indem fie der Stadt gegen die Anm 
ungen des Bifchof6 beiſtanden. fiberhaupt bieten. bie neh 
ſten Stäpte; die Töniglichen nicht nur, fonbern auch die bis 
ſchoͤſtlchen, in dankbarer Commwerung ber von ben Hehenſtau⸗ 
fen theils fruͤher theils kuͤrzlich erhaltenen Frriheiten, ihre 
dem Kaifer zugeſagte Treur. Mer Gegenkoͤnig Heinzich zog 
herauf nach Schwaben und belagerte Reutlingen vergeblich, 
dann Alm, hie Hauptſtadt des Herzogthums. Beide Staͤdte 
fingen erſt an unter dem Schutze der Hohenſtaufen aufzabluͤ⸗ 
den. Bor ber letztern lieferte Konrad dem Gegenkönige eine 
Blutige Schlacht; fie war anfangs zweifelhaft, Konrad Fam 
ind Gedraͤnge, bis der Flug angeordnete Hinterhalt ihm einen 
vollkommenen Sieg mit vieler Beute erfocht. Die gefangenen 
Freunde und Anhänger bed Gegenkoͤnigs ließ Konrad theils 
aufhaͤngen theils in ſchwere Feſſeln ‚legen °). Heinrich ſoibſt 1247 
309 verwundet nach Thlringen zuruck und ſtarb bald darnach 2 Bet: 
auf der Wartburg. 


1) url. bes KT. Weiffenau vom 25. März 1256. Doch nennt ſich 
eben dieſer Grav unterm 7. März 1257 „S. imp. signifer. Beide 
urkunden fallen in das Interregnum nach K. Wilhelms Tob, f. — 
(Die logtere Urk. iſt in Gabelkofers hausſchriftl. Sammtunqg). 
erſtern Titel ſcheint fi) aber Hartmann ſchon laͤnger beigelegt zu en 
weil ex fich auf feine bisher dem zömifchen Stuhl beiwiefene Treue bes 
euft: „olypews noster nunquam declisavit, et hasta nostra nen est 
aversa. 

2) Horm. Altah. Annal. in Oafel acrr. T. I. — 

8) Matth. Paris. ad a. 1247, .. 
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: Barum ins ber Kali nicht ſelbſt nach Teutſchland? 
möchte men fragen. Allerdings wuͤrde er duxch dad Anſehn 
ſeiner Perſon die paͤpſtlichen Umtriebe eher nichergeſchlagen ha⸗ 
ber als ſein Sohn. Allein, wenn er jetzt IJalien verlieh, fo 
war dort gewiß Alles. verloren’). Blieb er bagegen hier Sie 
ger, fo fiel ihm auch Zeutfchland von ſelbſt wieber zu Im 
biefer Errdartung hatte er, obwohl der teutſchen Hükfe beraubt, 
muthig den Kampf gegen. die mit bem Papfle verbunbenen 
Städte begonnen. In ‚Apulien und Sicilien traf er firenge 
Maßtegeln gegen die päpftlichen Aufwiegler. Aber das wech⸗ 
felabe Kriegäglüd brachte unglüdlicher Weiſe keine Entſchei⸗ 
Sungs: nielimehr flieg Parteihaß und Erbitterung auf einen un 
erbirien. Gran. Verſchwoͤrung und Meuchelmordverfuche ka⸗ 
men Auf:.beiden Seiten zur Klage. Doch muß man zugefle 
ben, daß ber Kaifer immer wieber zum Frisben geneigt war, 
währen JInnocenz ſchlechterdings von keinem hoͤren wollte. 
Um die ſchwerſte der Beſchuldigungen, die Ketzerei, abzulehnen, 
legte Friedrich vor einem Ausſchuß angeſehner, unperteitfcer 
Geiſtlichen fein. Bekenntniß nieder, das fie, von ſeiner Auf: 
richtigkeit perſoͤnlich überzeugt, dem Papfte Abergeben wollten. 
Dieſer wies es aber mit der rauhen Erwieberung ab: einem 
ſolchen Manne, — Kaiſer duͤrfte ex, nicht mehr genannt wer⸗ 
den, — ſei in keinem Stuͤcke mehr Glauben heizumeſſen) 
Alſo, behandelte er ihn noch ummürbiger als Gregor VIL den 
vierten.. Heinrich. Endlich erbot ſich der. Kaifer fich perſoͤnlich 
zu reinigen. Hierzu wurbe ihm mit Mühe einige. Hoffnung 

— gelaflen; . jedoch nur unter ben umfichtigflen Bedingungen 

(1245 Der ſanſte Ludwig IX. von Frankreich kam deshalb zweimal 

- 30.Rov. mit dem Papfte zufammen; er befchwur ihn bei dem Wohl 

1246 der gefammten Chriftenheit und erinnerte ihn, was er ſich 

Apr) ſelbſt hätte fagen follen,- baß er ald Statthalter Chriſti nach 

deſſen .erbabenem Beifpiele zur Verzeihung fich neigen folle. 

Aber .Iunerenz blieb unbeweglich; nie, fprach er, werde er 
Friedrichs und Konrads Abfegung zurüdnehmen. 

1) Ra der Schlacht bei Frankfurt hatte er veriprochen nach 
Teutſchland zu kommen. (Matth. Paris.) Da die Verhältniffe wie 
ber beſſer. wurden, ſcheint er's nicht mehr für nöthig gehalten zu haben. 

2) Raynald. ad a, 1246, $. 20. um 
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Somit blieb der Kampf auf Tob und Leben, unter fort: 
währenben Wechſel bed Kriegsglüds. Hatte des Landgraven 
Sieg bei Frankfurt den Muth der Lombarden gehoben, fo 
Hefien fie ihn nach feinem Tode wieder finfen. Der Kaifer 
zog feine Schaaren bei Turin zufammen und drohete, er werbe 1247 
zuerfi nach Lion kommen, um fich zu rechtfertigen, dann nach 
Zeutfchland, um Dronung und Gehorfam herzuftchen '). 
Aber der Übergang von Parma an die Guelfiichen gab dem Zun. 
Sachen bald wieder eine andere Wendung ?). 

Dagegen fuhr Innocenz fort wieder andere Fuͤrſten zur 
Behauptung der Krome aufzufoden. Da er unter ber Zahl 
ber teutfchen Herzoge feinen fand ber hierzu geneigt war, fo 
dachte er eınfllicher darauf die Krone an fremde Fürften aus: 
zubieten; endlich ließ fich der unternehmende, erſt zwanzigiäh: 
rige Srav Wilhelm von Holland, ob er wohl noch nicht 
bie Ritterwürde hatte, durch feinen Oheim, den Herzog Hein: 
rich von Brabant zur Übernahme der Krone bereven. Die 
drei rheinischen Erzbifchöfe hielten einen Wahltag zu Woͤrin⸗ 
gen bei Coͤlln, welchem auch K. Wenzlam von Böhmen beis g, ger. 
trat und den neuen König zum Ritter fchlug »). Die fächfi 
fchen Zürften aber und die oberteutfchen, und die meiflen ans 
dern Bifchöfe und Städte hielten zu dem rechtmäßigen Könige, 
Konrad *). Aachen öffnete erft die Thore, als die über ein 
Jahr gebauerte Belagerung die höchfle Noth herbeigeführt hatte. 4948 
Nun geſchah Wilhelmd Krönung zwar am gefeglichen 1. Rov. 
Drte, aber mit nachgemachten Infignien *j! Wie Tonnte 
ber Papft die Wahl jener Minderzahl für eine rechtmäßige 
erklaͤren! Innocenz erlaubte ſich auch in kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mehr, als je ein Papſt ſich erlaubt ‚hatte. Er legte 


1) Petr. de Vin. Epp. II. 49. Martene Coll. ampl. I. 
1136. 1139. 

2) Petr. de Vin. Epp. I. an mehrern Stellen. Chron. Parm. 
ad h. a. 

8) Albert. Stade. — Matth. Paris, — Magn. Chron. 
beig. dh, a, 

4) Raynald. ad h, a. Fragment. hist. in Urstis. sar. 
T. II. p. 92. 

5) Magn. Chron. beig. ad h. a. 
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auſſerordentliche Schatzungen auf; em Fuͤnfthell aller geifili: 
chen Einkimfte folte zu dem Kriege gegen die Hebenflaufen 
verwendet werden. Bon den Gütera des Kaiferhaufes geftat: 
tete er Sedem zu nehmen unb zu behalten was er wolle 
Dem Garbinal Capoccio, der die neue Koͤnigtwahl betrieben 
hatte, gab er Vollmacht ald Engel des Friedens (?) zu ypflas 
zen und zu bauen, auözureuten und zu zerftören '). 

Warum trat denn nicht bie Mehrzahl der Laiemfürften, 
fo möchte man wieder fragen, dieſen unfeligen Eingriffen mit 
vereinter Macht entgegen? — Das war ed eben, wozu & 
nicht mehr kommen follte. Auffer der vom Papfte ſelbſt eir⸗ 
geftrenten Zwietracht waren mehrere Fürftenhäufer mi 
ihren eigenen Angelegenheiten zu ſehr befchäftigt, als daß 
fie noch an bem großen Streit zwifhen Kaifer und Papfl 
ernftlich Theil nehmen wollten. Hieher gehören beſonders 
mehrjährige Erbfolge: Streitigkeiten in Abſicht te 
thüringifhen, Öfterreihifhen und meranſchen Yan 
de, von deren Verhältniffen und Folgen an feinem Orte wei: 


ter die Rebe fein wird. Manchen Fürfen war es erwünfdt 


in einer Art von Mittelzufland zu bleiben, ober fie hingen 
dem abweſenden Kaifer und feinem Sohne bloß noch an, um 
den Gegenkoͤnig nicht erfennen zu dürfen, alfo im Grunde fe: 
viel möglich unabhängig zu werben und ihre Landeshoheit 
feſtzuſtellen. 

Wenn in der allgemeinen Zerruͤttung und Gefahr Jeder 
nur fuͤr ſich ſelbſt ſorgte, wenn die Füͤrſten vereinzelt glei⸗ 
ches Ziel verfolgten, ſo muſſten dagegen die kleinern Staͤnde 
zu demſelben Zwecke in Verbindungen unter ſich treten. Je 
oͤfter Gogenkoͤnige und Kronſtreit wiederkehrten, deſto mehr war 
die allgemeine Sicherheit, vor Allem der ſtaͤdtiſche Han: 
delsverkehr gefaͤhrdet; dazu kamen erſt noch Angriffe der 
Fürſten auf die Stadtgebiete und Rechte. Da nun Keine 
von ben beiden Königen einen allgemeinen Landfrieder 
erhalten konnte und bes Kaifers oberftrichterliche Gewalt ruhte, 
fo nahmen die Städte ihre Zuflucht zu dem alten Rede 
ber Bündniffe. Wie im nördlichen Teutſchland um dick 


1) Raynald, ad a, 1247. 
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Seit die gerfireuten Handels und SeesStädte faft unbemerkt in 
der .Sefchichte näher zufammentraten, um fih na& auffen 
bei ihrem fchon ziemlich weit verbreiteten Verkehr in der Oſt⸗ 
und Nord⸗See Beiftand zu leiften und ihre Hanbelöfreiheit zu 
behaupten, woraus im folgenden Jahrhundert der mächtige 
Bund, die teutfhe Hanfe, au gemeine teutfche 
Hanfe genmnt, entflanden if !): fo traten bie obern 
Städte bereits in ein Öffentliches Bündniß für ben „hei⸗ 
ligen $rieben”, insgemein der rheinifche Bund genannt. 
Schon zwanzig Jahre früher waren fieben Städte unter der 1226 
Leitung von Mainz gegen den Erzbifchof von Mainz zufam: 
mengetreten, aber von dem römifchen Könige Heinrich wledet 
getrennt worben 2). Nun brachte ein angefehner mainzer 1249 
Bürger, mit Namen Watbod, ein Landfriebensblindnig in 
Vorſchlag, das fehnell von einer großen Zahl won Städten 
und andern Ständen angenommen wurbe ’). Während alſo 
der Kaifer im Kampfe gegen den lombardifhen Städtebund 
Zeutfchland fich felbft uͤberließ, muffte er gefchehen laſſen, daß 
die teutfchen Städte dem Beiſpiele der Lombarden folgten; 
und er durfte es geſchehen laſſen, denn ihr Buͤndniß hatte 
eine ganz andere Richtung als dad der lombardifchen Städte: 
wenn biefe die Rechte des Kaiſers befiritten, fo wollten bas 
gegen die teutichen Städte nichtö Anderes ald Erhaltung ihrer 
eigenen Rechte gegen bie mächtigen Stände, was das ge⸗ 
ſunkne königliche Anfehn nicht mehr vermochte. Sie thaten 
das in bemfelben Jahre, da Wilhelm zum Gegenkönig gewählt 
yourde. Auch unterfcheidet fich der rheiniiche Bund von der 
Dane ſowohl ald von dem Lombardenbund dadurch, daß er 
fein eigentlicher Städtebund blieb, weil viele Landherren und 
Edle beitraten, welche das Übergewicht der Städte verhinder⸗ 
ten. Das weitere Schickſal dieſer Bündniffe und ihr Ergeb: 
niß wird das Folgende darthun; hier ift bloß ihre Entfiehung 
im Bufammenhange mit den übrigen. Verhaͤltniſſen zu bes 
rühren. - 


. 3) Sartorius Geſch. des hanſeat. Bundes, I. G. 72— 90. 
2) Guden. Cod. dipl. I. 498. | 


8) Albert. Stad, ad a, 1355: Chron. August. ad a. 1247. 
37 * 


SEO Buch II Vierter Zeitraum. Abſchnitt 5. 


1248 Bei dieſer Lage der Dinge in Teutſchland, da jeder Stand 
nur fuͤr ſich ſelbſt ſorgte, konnte es denn auch zu keiner 
rechten Entſcheidung zwiſchen den beiden Koͤnigen Konrad 
und Wilhelm kommen. Jener fand nicht Beiſtand genug, 
um Aachen entſetzen zu koͤnnen; er wurde nicht nur von den 
rheiniſchen Biſchoͤfen aufgehalten, ſondern auch aus den ſchwaͤ⸗ 
biſchen Erblanden, welche die Paͤpſtlich⸗Geſinnten im Aufſtande 
erhielten, nach Baiern getrieben?). Wenn Wilhelm endlich 
etwas Übergewicht erhielt, ſo war es bloß den Kreuzpredigten 
und neuen Geldſummen vom Papſte zuzuſchreiben. Nach der 
Einnahme von Aachen zog er am Rhein herauf, um Kaiſers⸗ 
werth und Ingelheim zu belagern in Begleitung des Erzbi⸗ 

1249 ſchofs Siegſtied von Mainz, der aber zu Bingen ſtarb. Alle Ver⸗ 
ſuche der Paͤpſtlichen um Herzog Otto von Baiern auf ihre Seite 
zu bringen, blieben vergeblich?). So war denn Teutſchland ge 
theilt: Wilhelm bielt fich in den Niederlanden, Konrad m 

.1250 Baiern. Da die fehwäbifchen Graven um dieſe Zeit eine Sefanbt: 
ſchaft nach Lion abgehen lieflen, um mit bem Papfte wegen Ver: 
theilung bed Herzogthums zu unterhandeln?), fam Konrad wieder 


aus Baiern in’s Elfaß, fand aber Widerftand bei dem Bifchofe 
von Straßburg und feinen Verbündeten *). Er kehrte alſo 


wieber nach Baiern zurüd und zog mit ‚Herzog Otto gegen Ä 


den Bifhof Albert von Regensburg, welcher die Stadt wegen 
ihrer Treue gegen dad Kaiſerhaus in den Bann gethan hatte >). 

Unter diefen Umfländen hing die Entfcheibung von bem 
Kampfe in Italien ab. Doch nach dem Verlufte von Parma 


1247 traf auch den Kaifer ein Unfall über den andern. Er bot faſt 


feine ganze Macht auf, um jene Stadt wieder zu bezwingen, 


gründete auc in ihrer Nähe eine neue Stabt, Vittoria ge 


nannt, und brachte die Parmenfer bahin, daß fie zu capituli: 


1) Albert. Stad. ad a. 1248, Raynald.adh. a. 
2) Salisburg, Chron. in Canis, lect. III. 2. 483. 


8) Meermann, V. Url. 90. Ginige hieher gehörige Urkumbe 
befigt das fiuttgarter Archiv 


4) Annal. Colmar. in Urstis. ser. IL 7. Berg. Zfchudi, 
©. 146, 


5) Chron. Aust. ad a, 1350. 
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ven begehrten; da ex aber ihre Anträge nicht annehmbar fand, 
309 fich die Belagerung in die Länge, und die Belagerten ers 
fahen endlich einen guͤnſtigen Augenblid, in welchem fie mit 
einem unerwarteten Ausfall das Paiferliche Heer gänzlich ſchlu⸗ 
gen). Die beiden Helden, König Enzius, des Kaifers 
Sohn, und Eyzelin von Romano festen den Kampf muthig 
fort und errangen neue Vortheile, ſodaß der Kalfer ruhig nach 
Apulien gehen Tonnte, theils feiner Gefundheit theild der dor: 
tigen Gefchäfte wegen. Allein Enzius, gegen Parma und Bos 
logna unverföhnlich, wurbe in einer heftigen Schlacht bei Koff: 1249 
alta gefangen und, obgleich erſt zweiundzwanzig Jahre alt, 26. Mai. 
zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. Diefer Schlag traf bes 
Kaiferd Herz, denn Enzius war der fchönfte und trefflichfte, 
felbft nach der Feinde Urtheil, unter feinen Söhnen ?). Er 
bot den Bolognefern die größten Summen für feine Freilaſ⸗ 
fung, erinnerte fie auch an das Schidfal Mailands unter ſei⸗ 
nem Großvater; fie aber behartten auf ihrem Entfchluffe ). 
Des Kaifers Gefundheit litt flärker; feit Iahren von Ver⸗ 
ſchwoͤrung und Verrath umgeben, fhöpfte er bei bargereichter 
Arznei Verdacht felbfi gegen feinen vieljährigen, vertrauteften 
Nath und Freund, ben Sroßrichter und Kanzler, Peter de 
Vineis, in deffen Dienfl ber Arzt war. Peter, fchon einige 
Male wegen Verfländniffes mit des Kaifers Feinden, felbft 
mit dem Papfte, der ihn ehrte, verbächtigt *), wurbe jet in’s 
Gefängniß gefloßen, wo er fich felbfl den Kopf an der Wand 
einrannte ®). Diefer Vorfall fchmerzte den Kaifer im Inner⸗ 
ſten; wem follte er noch trauen?? Doch ermannte er ſich 
noch einmal nach jener Krankheit. Da Ezzelin indeffen neues 


1) Chron. Parm. ad a. 1247. cf, Matth. Paris, ad h. a. 

2) Selbft feine gelben Locken waren einzig. Daran erlannte ihn 
ein Soldat, als er fi in ein Faß verſteckt aus dem Gefängniß tragen 
ließ, indem eine derfelben daryus hervorhing. 

8) Annal. Mediol, — Matth. Paria, ad a. 1249. 

4) Petr. de Vin. Epp. 1II. 2%. 

5) Matth. Paris. ad a. 1249. ift Hier bie unverbächtigfle Quelle, 
Die nähern Umftände laſſen fich ſchwerlich mehr in’s Heine bringen. 
Vergl. Raumer IV. 258 f. Beil. J. 
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1250 Übergewicht in der Lombardei erhalten hatte, fammelte er von 
allen Seiten ein nene& Heer nicht nur von ben Ghibellinen 
in Italien, fonbem er ließ auch Saracenen aus Africa kom⸗ 
men, mit welchen. ee einen Theil des Kirchenflaats beſetzte 
Ein raſcher Kriegszug auf Lion konnte Alles entſcheiden; denn 
das arelatiſche Reich neigte ſich auch wieder zu einer naͤhern 
Verbindung; die Staͤdte Arles und Avignon huldigten dem 
Kaiſer. Lion war der Gegenwart bes: gewaltthaͤtigen Papftes 
uͤberdruͤſig); ſchon ließ dieſer bei dem Koͤnige von Eugland 
um einen fichern Sitz anſuchen. So nahe an dem waͤhr—⸗ 

29. Nov. ſcheinlichen Ziele Bes Kampfes erkrankte der Kaiſer zu Firen⸗ 
zuola unweit Luceria an der Ruhr, welche ſeinem Leben ein 
18. Dec. Ende machte, nachdem er kaum das ſechsundfuͤnfzigſte Jahr 
zuruͤckgelegt hatte. Fuͤnfzehn Tage ſpaͤter, da bie eine Zeit 
lang geheimgehaltene Nachricht von feinem Tode noch nicht in 
Zeutfchland angefommen war, entging Koͤnig Konrab kaum eis 
nem Morbanfchlage, welchen der Biſchof von Regensburg auf 

ihn gemacht hatte ?). 
Sp ſchnell Fam das hohenflaufifche Hans in Italien und 
Feutſchland zugleich in Die Gefahr des Unterganges in einem 
Augenblicke, da der Kaifer Alles auf die Epige geftellt Hatte. 


7. Zufammenfaffung. 


Bergleihung Friedrichs IE. mit Friedrich KR Sein 
Ungtüd und fein Ruhm. 


Segen drei der größten Papfte Eampfte Friedrich IL (Inno⸗ 
cenz III., Gregor IX., SInnocenz IV.). Als er die beiden 
erftern auf's Aufferfte gebracht hatte, farben fie, ohne Etwas 
nachgegeben zu haben; als er im Begriff war den dritten, 
beftigften, wo nicht zu befiegen, Doch ganz aus dem römifchen 


1) Dazu trug auch die Äuſſerung des Cardinals Hugo bei: „bei 
ber Ankunft in Lion feien brei ober vier Hurenhaͤuſer gefunden worden; 
jegt nur Eines, nämlich bie ganze Stadt!“ Matth. Paris. 

2). Ein treuer Ritter, der Gran von Eberſtein, ber ſich in Konrabs 
Bette gelegt hatie, wurde ftatt feiner erfchlagen. Chron. bav. Msczt. 
ad a. 1250. 
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Reiche zu verjagen, farb er ſelbſt. Wie anifaſſend, großartig, 
tragifch iſt dieſer Kampf! Achtundbreiffig Iahre, nur zwei 
weniger als Friedrich J. hat er das Scenter und das Schwerbt 
geführt. Wie verfchieden ift aber bei gleichen Gegenfländen 
der Lauf der Dinge und der Ausgang biefes Kaifer! 


Friedrich J. einflimmig auf den Thron eines noch unge: 
ſchwaͤchten Reichs erhoben, in voller Mannskraft, kommt nach 
Stalien, um jeden Widerfland zu brechen. Streng, zuweilen 
mit Härte fein Recht behauptend, neigte er fich endlich zur 
Derföhnung und hinterließ ein wohlgeordnetes, erweitertes, 
ehrfurchtgebietended Reich feinen Söhnen. 


Friedrich IL, in feinem Exbreiche unter Parteien erwachs 
fen, muß in früher Jugend den Sig und dad Neich ber Vaͤ⸗ 
ter dieſſeit dee Alpen erſt erkaͤmpfen. Milde und Großmuth 
gewinwen dem Föniglihen Jüngling die teutfchen Herzen; aber 
die Verwirrung der Parteien entreifft ihn bald wieder den 
von ihm gefchöpften Erwartungen. Immer tiefer wird er in 
Die italienifchen Angelegmbeiten verwickelt; härter, erbitterter, 
graufamer wird der fortgefegte Parteienfampf. „Wir Könige”, 
zuft ex aus, „wir Bekenner des Achten Glaubens, werben be: 
laſtet mit allgemeinem Haſſe und gerathen in Spaltung mit 
den Bürgesn und mit ben Geiftlihen. Jene naͤmlich 
trachten nach dem veizenden Misbrauch einer verpeſtenden 
Freiheit; dieſe möchten durch heimliche Bemühungen und, wo 
folche nicht ausreichen, durch offenbare Gewalt unfere Ehren, 
Würden und Güter verringern. Solche Übel Hrüden das 
Abendland, wo der Sig der Kirche if. O gluͤckliches Afien! 
o ihr glüdlichen Beherrfcher der Morgenlänber, welche die 
Waffen ihrer Unterthanen nicht fürchten und von ben Erfins 
dungen der Geiftlichen und Bifchöfe Nichts zu beforgen ha= 

ben)! So ſprach Friedrich IE. in demfelben Zeitpuncte, da 
ex fein chriftliches Glaubensbekenntniß gegen bie römifche Kir⸗ 
chen-Regierung ablegte. 


Ohne den Frieben, den er fo oft wänfchte, gefehen zw 
haben, wurde er vom Schauplaße abgerufen, und — 


17 Raumer IV. 197, nach wiener Handſchriften. 


AA 
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die Grundfeſten ber Reiche dieſſeit und imfeit ber Apen 
tief eiſchünen | 

Ein Gennefer wars, Innocen; IV., ber zuletzt feine 
großen Entwuͤrfe hemmte. Aber hat nicht Heinrich VL, fein 
Bater, die Genuefer, die ihn in ben Belt von Sicilien brach⸗ 
ten, bat nicht er felbft — diefelbe Stadt bie ihm nad) 
Zeutfchland hinaushalf — zurüdgefebt?! Zief bat Fried: 
rich IL das empfinden müften; doch hat den erleudhteten Kai: 
fer noch wohl tiefer gefchmerzt der Anblid der einreilfenben 
Derfchlechterung. Als ihm der Markgrav ODbizzo Malafpina 
ein ehmals fehr fchönes, jebt ganz abgemagertes Died zum 
Geſchenk brachte und Viele daruͤber erflaunten, brach feine zurück⸗ 
gehaltene Stimmung aus: „Wundert euch nicht; fowie dies 
Pferd einft ſchoͤn, flart und von großem Werthe war, aber 
elend und jämmerlich geworben ift, fo das einft herrliche und 
gewaltige Kaiferthum! Weber in Zeutfchland noch in Italien 
bat der Kaifer, was des Kaiferd if“ '). 

Nicht einmal den vierten Theil feiner Regierung (zuſam⸗ 
men nur neun Jahre) hat Friebrih IL in Zeutfchlend zuge 
bracht; aber was er in biefer kurzen Zeit für nachdrückliche 
Herftellung der Ordnung und für die Gefege gethan, laͤfft abs 
nehmen, daß er unter günftigern Umfländen wohl nicht weni 
ger geleiftet haben wuͤrde als in Sicilien. Diefes, das Beſte 
was er gethan, bie ficilifche Gefeßgebung, bie Grimdung der 
hohen Schule zu Neapel, bie Beförderung ber Künfte und 
alles beffen was das Leben verherrlicht, gehört zwar unferer 
Geſchichte nicht an, aber Zeutfchland darf es mit Stolz fer 
gen: noch immer erinnert fih Sicilien, daß es umter biefem 


teutſchen Könige eine fihöne Zeit gefehen. Nicht ſich begnuͤ⸗ 


gend die Gefänge Anderer anzuhören und zu Prönen, gefielm 
fih der Kaifer, feine Söhne und fein Hof im Dichten (tro- 
vare); denn noch hat man eine Canzone von ihm felbft, eine 
andere von König Enzius, zwei Canzonen und ein Sonett 
von feinem Kanzler, Peter de Vineis 2). „Kaifer Sriedrich”, 
fagt Riccardo Malefpint, „war ein kühner, bochfinniger Bann, 


1) Nach den Annal. Mediolan. in Murat. XVI. 
2) 3.8. von Drelli Beitr. zur Geſch. ber ital. Poeſie, S 15. 
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von großer Tapferkeit, Wiffenfchaft und natuͤrlichem Verſtande; 
freigebig und leutfelig; ſprach lateiniſch, unfre Landesſprache, 
teutſch, franzöfifch, griechifceh und faracenifch.” Und ber alte 
Novelliſt: „Ein überaus edler Here war Friebrich; aus allen 
Gegenden frömte man zu ihm hin, weil er fo gerne ſchenkte 
und fo freundlich war.” „Diefee Ruhm bed tringkrifhen Eis 
Landes”, fagt Dante, auf feine Zeit zürnend, „fcheint nur 
zur Schmach uͤbrig zu fein. Jene erlauchten Helden, Kaifer 
Fried rich und fein preiswürdiger Sohn Manfred, offens 
barend ben Adel und die Richtigkeit ihres Sinnes, folgten, 
folange das Glück ihnen treu blieb, dem was menfchlich, 
nicht dem was thierifch iſt; mühten fich ihre hohe Majeftät 
zu behaupten, weil fie eveln Herzens und mit allen Grazien 
begabt waren. Was immer zu ihrer Zeit die trefflichften ber 
Lateiner unternahmen, ging an ihrem Hofe an das Licht her⸗ 
vor. Und eben weil Sicitien fol ein Königsthron war, heifft 
fieilianifch alles dasjenige, was unfere Vorgänger in der Lan⸗ 
beöfprache dichteten. Diefe Benennung behalten auch wir bei, 
und umfere Nachkommen werden nicht vermögen davon abzu⸗ 
- gehn. Raka! Raka! was erfchallet jeht aus ber Drommete’ 
des letzten Friedrichs); was aus der Sturmglode bed zweis 
ten Karl, aus den Hömern Johannes und Azzos, jener 
mächtigen Marcheſen; was aus den Zlöten anderer Großen 
anderes als: kommt, ihr Henker! kommt, ihr zweizungigen 
Heuchler! kommt, ihe Knechte der Habfucht“ *)! 


1) von Arragonien. 
‚ 2) Dante, de eloquentia volgari, Lib. I. C. XI. 
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Sechster Abſchnitt. 


Aufloͤſung des großen Kaiſerreiches mit dem 
Untergange ber Hohenſtaufen. 3. 1250—1273, 


1, Konrad IV. überläfft Zeutfchland dem Gegenfönige 
Wilhelm (von Holland), um vorerft fein vwäterliches 
Erbe Sicilien in Beſitz zu nehmen. 


Friedrichs I. Teſtament und Friedenserffärung. 
Innocenz IV. in beharrliher Berfolgung bes ho— 
benftaufifhen Haufes. Schlacht bei Oppenheim 
zwifhen Wilhelm und Konrad. Des Legtern Auf: 
bruch nah Sicilien. Manfred. Konrads Härte 
und Mistrauen. Sein frühzeitiger Lob. 


Mach Friedrichs IL. letztem Willm folgte ihm fein aͤleſter 
Sohn, der erwählte römifche König Konrad IV., im römis 
ſchen Kaiſerthum und im ſitiliſchen Reiche, mit der Beftuns 
mung, daß Manfred, des Kaifers Sohn von feiner letzten 
Gemahlin Blanka, des Graven Bonifacius Landa Tochter, 
Statthalter mit voller Gewalt in Italien und in Sieilien ſein 
ſollte, ausgenommen wenn Konrad ſelbſt gegenwaͤrtig ſein 
wurde. Friedrich ſetzte alſo Teutſchland wieber in fein altes 
Recht und zum RMittelpunct ber Reichsregierung ein, jedoch 
daß Sicilien bei dem Kaiſerthume bleibe. Seinem zweiten 
Sohne Heinrich von der engliſchen Koͤnigstochter Iſabella 
beſtimmte er das arelatiſche oder das hieroſolymitaniſche Reich, 
nach Konrads Entſcheidung, mit 10,000 Unzen Goldes. Bei: 
nem Enkel Friedrich, aͤlteſtem Sohn des vormaligen roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs Heinrich und der Margarethe von Oſterreich, er⸗ 
kannte er das Herzogthum ſterreich und Steiermark zu, 
ebenfalls mit 10,000 Unzen Goldes. In Abficht der ſicili⸗ 
ſchen Erbfolge verorbnete Friedrich weiter: wenn Konrad ohne 
Erben flürbe, fo foltte fein Bruder Heinrich und nach die 
fem Manfred folgen. 

Voͤllige Amneſtie mit Herflellung in den vorigen Stand 
forach der Kaifer bei feinem Hingange aus. Der römifchen 
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Kische und allen befonbern Kirchen und Orden folln alle 
ihre Güter zuruͤkgegeben werben, jeboch unter der Bedingung 
ber Gegenfeitigkeit und unbefchadet der Rechte des Reichs und 
des Taiferlichen Haufe. Alle Gefangenen follen losgegeben 
werben, mit Ausnahme ber Verrätber. Zur Eroberung bes 
heiligen Landes beſtimmte Zriebrich 100,000 Unzen Geldes, 
In Sicilien follen alle Lehenleute und Unterthanen fo gehal⸗ 
ten werden wie zur Zeit 8. Wilhelms II. 

Das war des Kaifers letzte Willendverosdnung !). Nach⸗ 1250 
dem er alled Unrecht dad er gethan auftichtig bereut, wurde 17. Dec, 
er von dem Erzbiſchofe Berard von Palermo des Bannes 
entbunden und fand feine Ruheſtaͤtte in derſelben Stadt, wo 

er feine fehönften Sugendjahre verlebt hatte, an ber Seite 
feines Baters und feiner Mutter. 

Die Bedingungen zum Kirchenfrieden waren: dieſelben, 
welche der Kaiſer ſchon bei Innocenz IV. Regierungsantritt 
zugeſtanden hatte. Es lag alfa nur an dem Papſte, dem 
sieben jest aufzunehmen; dann muſſte er aber freilich dem 
Gegentönig Wilhelm aufgeben und allen feitherigen Aufwand. 
ſchwinden laffen. Schon beöwegen fland es in feinem Geifte 
feſt, indem er fih mit den Cardinaͤlen der unbändigften Freude 
über ben Tod des Kaiferd überließ ?), (das unverbächtigfte 
Zeugniß von deſſen Macht und Größe) die Verfolgung des 
unfhuldigen Königs Konrad fortzufegen, in Hoffnung, ihr 
und bad ganze Haus nun um fo eher zu verderben. Die 
Bettelmoͤnche erhielten Befehl auf's neue dad Kreuz gegen 1251 
Konrad zu predigen. Es erſchien wieder ein Legat in Teutſch⸗ 
land, um die vornehmften Fürften mit drohenden Briefen von 
ihm abzumahnen. Wilhelm wurde aufgefobert mit einem 
Kriegsheere, das der Biſchof von Metz mit ſtarkem Zuzug 
verſtaͤrkte, am Rhein heraufzuziehen. Konrad hingegen konnte 
ebenjetzt von ſeinem Schwiegervater dem Herzog Otto von 
Baiern wenig Beiſtand erhalten, weil der Biſchof von Re⸗ 
gensburg, bisher von Beiden bedraͤngt, die Boͤhmen hereinge⸗ 


1) Würdtwein nova sabsid, dipl. etc. T. XI. P- 25 sqq. 
nad) einer vaticanifhen Handſchrift. 


2) Raynald. ad.a. 1251, auch zu dem Folgenden. 
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rufen hatte '). Diefer Nebenkrieg, in welchem bereits Kun 
rads Leben bebroht war, wie wir oben gefehen, half zu den 
weitern Unfällen. Bei Oppenheim traf Komad mit Wil: 
helm zufemmen und zog ben Kuͤrzern ). Die Schlacht war 
entfcheidendz; denn Konrad ging nach Baiern zurüd und rid- 
tete feinen Blick auf Italien. Wilhelm bingegen hielt ſich 
fo ficher im Befig der Krone, daß er-fich nım zu dem Papfle 
nad) Lion begab, ber ihn mit Freuden aufnahm und befld- 
tigte, während er ben Bann gegen Konrad wiederholte °). 
Auch den neuen Erzbifhof Chriſtian von Mainz ließ der Papfl 
abfegen, weil er ihm entgegengehalten, es fei feines Amtes, 
Frieden zu fliften, nicht Krieg zu führen *). Den fchmwäbi: 
fhen Ständen aber fchrieb er: „Ihr follt wiffen, daß Fried 
richs Nachkommenſchaft, die uns und euch wegen angeerbier 
Zreulofigkeit und Tyrannei billig verbächtig iſt, das roͤmiſche 
. Reid und das Herzogthum Schwaben mit unferm Willm 
nie erhalten wird" *). Vor Allem lag dem Papfte daran Si⸗ 
eilien als erledigtes Lehen einzuziehen und fich überhaupt in 
Italien wieber geltend zu machen. Er brach alfo bald nad 
Wilhelms Befuch von Lion auf und kam in Anagni an, nur 
daruͤber unzufrieden, Daß die Städte durch bie er kam, ibm 
wegen ber bisherigen Kriegskoſten anlagen. Innocenz ließ 
es eines feiner erften Gefchäfte fein, alle Geſetze und Einrich⸗ 
tungen in Sieilien, welche Zriebrich abweichend vom päpflli- 
hen Kirchenvechte gegeben hatte, aufzuheben °) und auch bier 
durch Bettelmoͤnche gegen die Hohenſtaufen predigen zu laſ⸗ 
ſen. Muthvoll ſtand in dem Gedraͤnge der Parteien der acht⸗ 
zehnjaͤhrige, kluge und unternehmende Manfred, und lud 
feinen Bruder wiederholt ein nach Apulien zu kommen. Kon- 


1) Herm. Altah, ad h, a. 

2) Gesta Trerir. Archiepp. c. 187. Schannat. Ep. Worm. 
T. LP. II. p. 877. 

8) Matth. Paris, — Chron. August. ad h. a. 

4) Conrad. Ep. Chron. Mog. p. 575. 

5) Raynald. ad h. a: 

6) Raumer IV. 329. f. nach Hanbfchriften. 
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rad, der ſchon nach der Schlacht bei Oppenheim biefen Ges " 
danken gefafft hatte, berieth fich darüber mit feinem Schwie 
geroater, Herzog Otto, und ernannte ihn zum Reichsverwe⸗ 

fer in Teutſchland, foweit es nicht bem K. Wilhelm gehorchte; 1251 
auch verpfändete er viele Süter, um Gelb und Mannfchaft 

zu dem Zuge zu erhalten. Seine ſchwangere Gemahlin Eli⸗ 
ſabeth ließ er bei ihrem Vater zu Landshut und ging im 
Herbſte nach Derona !), beſchloß aber, wie fein Vater und De. 
Großvater im ähnlichen Falle, vorerft die Fohden der lombar⸗ 
diſchen Städte fich felbft zu überlaffen, und eilte auf venetia⸗ 
nifchen Schiffen nach Apulien, wo ihn Manfred zuvorkom⸗ 
mend mit Achtung und Liebe empfing ?). Pbwohl er auch 
Rom vorbeigegangen war, fo verfehlte er boch nicht dem 
Papfte Frieden anzubieten, indem er nad) dem legten Willen 
feines Vaters der römifchen Kische alle Rechte einräumen 
wollte, die fie je befeilen. Aber Innocenz IV. nahm immer 
noch Feine Kenntnig von ihm, ſondern zeigte fich als Selbſt⸗ 
berm von Sicilien, indem er die Lehen nach feinem Gefallen 
verlieh. Bei dem laut ausgefprochenen Haſſe des Papſtes 
war es Fein Wunder, daß Konrad, von einer ſchweren Übel⸗ 

feit befallen, nach feiner Genefung öffentlich erklaͤrte, Innocenz 
habe ihm den Gifttrank befcheert ?). Während befien wurbe 

in Zeutfchland ein Reichdtag gehalten, auf welchem K. Koms 

rad von K. Wilhelm des Herzogthums Schwaben und aller 1263 
feiner Güter verluflig erklärt wurde, unter bem Vorwande, Jul. 
daß er feine Belehnung nicht nachgefucht. Diefen Reichs⸗ 
tagsſchluß ließ Wilhelm vom Papfle beftätigen, zum überflüfs 
figen Beweis, wie wenig ſelbſtaͤndig das getheilte Reich war *). 

Da aber Komab mit Manfreds Beiſtand unerwartete 
Kortfchrite in der Einnahme Apuliend machte, fo befchloß ber 
Papft auch bier einen Zürften gegen ihn aufzuftellen. Zuerft 
erfah er Karl, Graven von Anjou, bed Königs von Frank: 1253 
reich, dann Richard, Graven von Kornwall, des Königs 


1) Chron. August. ad a. 1251. Horm. Altah. ad a. 1252, 
2) Nic. de Jamsilla in Murat. VIIL 507 2q. 

8) Matth. Paris. ad a. 1252. 

4) Raynald. ad a, 1252. m. 18, 


Pa 
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Heintich DI. von England Bruder, endlich nachdem Beide 
die Sache abgelehnt, des letztem Koͤnigs zweiten Sohn, Ed⸗ 


2 mund, einen eilfjähtigen Knaben. Durch letztern — 


bewog er wenigſtens den eiteln Vater eine ſtarke Summe 
Geldes zum Kriege gegen Konrab vorzufchieffen, was eigent: 
lich feine Hauptabfiht war. Doc die paͤpſtlichen Soͤlbner 
wurden bald von Konrad und Manfred verjagt *). 

So erhielt denn Konrad ein folches Übergewicht, daß In⸗ 
nocenz endlich doch der Mühe wertb fanb fich in Unterhand⸗ 
Iungen mit ihm einzulaffen. In diefer günfligen Lage aber 
that ſich Konrad ſelbſt Schaben, einerfeitd durch Härte gegen 
Überwimdene, namentlich bei der Einnahme von Neapel 2), 
andererſeits durch Spannung mit Manfred, indem er ſich von 
ber Segenpartei verleiten ließ ihn, dem er felbfl durch an⸗ 
fängliche Freigebigkeit Neider erregt hatte, zu beſchraͤnken und 
Kiberhaupt flrengere Maßregeln gegen die Samilie Lancia ans 
zuordnen, ba diefelbe, wie er hörte, fich ſchon während feiner 
Krankheit gefreut hatte Manfred, den beliebtern, einheimiſchen 
Sinften, auf dem Throne gu fehen °). Hierzu Fam, daß in 
eben diefem Zeitpuncte das hohenſtaufiſche Haus ſchnell durch 
drei Todesfaͤlle vermindert wurde. Zuerſt flarben Konrabs 


1252 beide Neffen, Friedrich (der letzte dieſes Ramens) und 


Dec. Heinrich, welche ihre Mutter Margarethe an feinen Hof 


4253 geſchickt Hatte. Ein Fahr nach Friedrich flach Konrads Brus 


nn 


Dec der, Heinrich, erſt fechözehn Jahre alt, zu Meifi, wohin 
ihn Konrad hatte kommen laſſen. Der Parteihaß dieſer Zeit, 
jeden ungewöhnlichen Tod dem Meuchelmord oder der Vergifs 
tung zuzufdyreiben gewohnt, nannte bald Manfred bald Kon: 
rad als Urheber. Der Papſt ergriff fogleich den Anlaß Kon: 
rab Öffentlich als Bergifter Friedrich anzuklagen, während 
Heinrich noch lebte, den er aber auch angeblich gefangen ge: 


halten haben follte. Zugleich ließ Innocenz auch feine eignen 


Klagpuncte laut werden. Diefe waren: daß ‚Konrad unge 


1) Matth. Paris. ad a. 1254 et 1255, 
2 Chron. Cavense ad a. 1253. Raynald. adh. a. 


8) Saba Malaspina p. En Nic. de Jamsilla p. 506. 
Beide in Murat. VIII. 
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achtet beä Bannes den Gottestienſt fongeſeht (!), umter feinen 
Anhängern. in der Lombardei (bie er noch nicht geſehen) 
Ketzerei predigen laſſe, die Guͤter der Kirche, beſonders in Si⸗ 
cilien, beeintraͤchtigt, uͤberhaupt Vieles gegen die Wuͤrde des 
Kaiſerreichs unternommen habe. 

Dieſe ſchwachen Beſchuldigungen widerlegte Konrad wie 
ſich's gebuͤhrte und erklaͤrte uͤberhaupt, daß Dem Papſte gax 
nicht zukomme ihn daruͤber in Unterſuchung zu ziehen, ſowie 
er ſchon durch ſeinen anerkannten guten Ruf daruͤber erha⸗ 
ben fei ®). 

Der Papſt entfchloß fich ihm noch eine neue Friſt zu ge: — 
ben. Konrad ſeinerſeits hatte ſich vorgenommen, ſobald die 41254 % 
Angelegenheiten Siciliens georbnet fein würden, nach Zeutfch 
land zuruͤckzukehren und den Gegenkoͤnig zu vernichten. Allein 
er wurde im zweiten Spaͤtjahr im Lager bei Levallo von einem 
Fieber befallen, das ſich in die Laͤnge zog und im folgenden 1254 
Frühjahr feinem Leben im fehsundzwanzigften Jahr ein Ende 1. Bei. 
machte. Nach Einigen wurde der Papft, nach Andern Man: 
fred der Vergiftung befchuldigt. Seinen zweijährigen Sohn 
gleiches Namens, welchen Elifabeth zu Landshut geboren, hatte 1252 
er nicht gefehen. Da Manfred die Vormundſchaft beffelben vers 20. März. 
weigerte ſowie die Statthalterfchaft von Sicilien, fo ernannte . 
Konrad IV. zu diefen beiden Amtern den Markgraven Bertold 
von Gohent..g, aus einem baierifchen, dem feinigen doppelt 
verwandten Haufe, der fich indeffen als Befehlshaber der Teut⸗ 
fhen in Sicilien hervorgethan; auch empfahl er feinen Sohn, 
wie einft Heinrich VI. in — Falle, dem z der rᷣ⸗ 
mifchen Kirche *). 


my 


2. K. Wilhelms (von Holland) kurze Allein herrſchaft 
in Zeutſchland. 


Wilhelms Verbindungen mit Hülfe des Papftes. 
Reichstag zu Frankfurt Beim Sinken des koͤnig⸗ 
lihen Anfehns tritt ber rheinifhe Bund in Wirk⸗ 


3) Raumer IV. 343— 947, 
2) Nic. de Jausillal. @ .. - — 


⸗ 
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famteit und wird von Wilhelm beflätigt „zur Er: 
: haltung bed heiligen Friedens.“ Beſchluß der 
Städte nah Wilhelms Tod. 


41252 In den britthalb Jahren von K. Konrads IV. Aufbruh nk 
Stalien bis zu feinem Tode fchien zwar Wilhelm das Fi 
zu behaupten, ober erhielt wenigftens eine Verſtaͤrkung fin 
Partei durch Unterflügung des Papfles. Kardinal Hugo, de 
ihn von Lion nah Zeutfhland zurüdbegleitete, gewann ihm 
das Haus Braunſchweig; Herzog Dttos Tochter, Eliſa⸗ 
beth, wurde feine Gemahlin‘). Mit dem Herzog traten aud 
feine Freunde, die beiden Markgraven Johann und Otto von 

> Brandenburg, und der Herzog Albrecht von Sachſen zu 
Wilhelm tiber. Ihnen folgten der Erzbifhof von Magdeburg 
und Markgrav Heinrich von Meiffen. Bugleich untenwarf fih 
‚die Stadt Goslar. So erfreute fih K. Wilhelm des Baifian: 
des auch der ſaͤchſiſchen Stände, und ber König von Bit: 
men fandte ihm koſtbare Gefchente. 
Mit dem allen aber vermochte er doch nicht bie Pönigs 
Nice Gewalt über ganz Teutſchland zu behaupten; denn Ders 
zog Otto von Baiern hielt immer noch die hohenſtaufiſche 
Partei in den obern Landen. Der fchon gedachte Reicetag 
zu Frankfurt follte enticheiden. Nachdem der Grundfag auf 
geftellt war, daß Ale welche ihre Reichölchen nicht. zu gehoͤ⸗ 
tiger Zelt gemuthet, berfelben verluftig fein follten, und no 
mentlich zuerft K. Konrad wegen des Herzogthums Schwa— 
ben; fo wollte er auch den Herzog von Baiern wegen ſeines 
Widerſtandes in bie Acht erklären; allein bie Fürſten wagten 
nicht ihm beizuflimmen. Won jenem Grundſatz machte Bis 
helm denn auch bie Anwendung auf feine Privatftreitigkeiten 
mit der Graͤvin Margarethe von Flandern und ſprach ik 
die Reichölehen ab. Diefe aber Fehrte die Sache um, indem 
fie dltere Anfprüche auf Seeland gültig machte und wr: 
langte, Wilhelm follte dieſes abtreten oder von ihr zu kehen 
nehmen. Hierdurch wurde Wilhelm auf's neue in eine üble 
Fehde verwidelt, welche ihn hauptfähli an der Rad! 


1) Chron. Erford. ad h. a. Die Bermiftungsfeer wart ht 
ein ausgebsochenes naͤchtliches Feuer geſoͤrt. 
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regieräng verhinderte und in kurzer Zeit feinen Untergang 
bradte '). 

Zwar flarb im folgenden Jahr Herzog Dtto von Baiern; 1253 
aber Wilhelms Schwiegervater; Derzog Otto von Braunfchweig, Rov. 
war ebenfalld mit Tode abgegangen, und die Soͤhne des Ex: 1252 
fiern, Ludwig und Heinrich, blieben hohenſtaufiſch gefinnt. 9. Jun 
Erft nah Konrads IV. Zod Fonnte han Wilhelm als den 1254 
einzigen rechtmäßigen König betrachten, da die Freunde bes 
bobenftaufifchen Haufes zu große Schwierigkeit fanden, bem 
zweijährigen Konradin bie Krone zu erhalten?).- Allein Wil: 
helms Unmacht Fam nun erfi an ben Tag. Bergeblich foberte 
ihn Alexander IV, zum Römerzug auf’); bie ebengebachte nies 
derländifche Fehde und Mangel an Unterftügung von den Reiche: 
ftänden lieffen ihn nicht zur Ausführung kommen. Die Erzs 
bifchöfe ,. die ihn gewählt hatten, wurben ihm zuerft abgeneigt. 

Die Bürger von Coblenz wagten fein Gefolge anzufallen und 
zu zerſtreuen, ſehr wahrfiheinlic auf Anftiften des Erzbiſchoſs 
von Trier. Mit Mühe vermittelte der Papft bei dem Erzbis 
fchof Gerhard von Mainz,.doß er nicht auf die hohenftaufifche 
Seite trat*). Der Erzbifchof von Coͤlln drohte Wilhelm nebft 
dem Legaten in Nuys zu verbrennen’). Zür die größeren Fürs 
ften war Wilhelm zu arm, um ihre Anfprüche zu befriedigen; 
die Heinern Stände fanden keinen Schu. Als er fah, daß 
er nur Werkzeug des Papftes fein folte, oder mie dieſer felbft 
ſich ausdrüdt, „eine von feiner Hand gepflegte Pflanze” °), fo 
veute ed ihn die Würde angenommen zu haben’). Unter 
folchen Umftänden kann man nicht erwarten, daß in ber Reichs⸗ 
regierung felbft etwas Wichtiges gethan ober gebeffert worden 
wäre. Dogegen wufiten bie Reichsſtaͤnde für ſich ſelbſt 


1) Auſſer dem Chron. Erford.. — Matth. Paris. Albert, 
Stad.adh.a, 


2) Leibnit. Prodrom. cod. jur. gent. Num, 13, p. 10, 

8) Miraei Opp. dipl T. I. p. 425, 

4) Guden, Cod. dipl. I. p. 643. 

5) Albert, Stad, ad a. 1254. 

@ Guden. L «. p. 646. 

7) Mattk. Paris. ad a, 1852. , .: ”. —J 
Hfiker Geſchichte d. Teutſchen II. 38 
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geeignete Maßregeln zur Erhaltung der Drbaung und Gicher: 
beit zu treffen. 

4247 Der rheiniſche Bund, "gleichzeitig mit 8. Wilhelms 
Wahl entfianben, hielt mehrere Zufammenkünfte in Sachen 
1253 „ded heiligen Friedens". Das Jahr vor Konradé IV. Tod 
fhwuren Mainz, Coͤlln, Worms, Speier ,‚ Straßburg, Bafel 
und die übrigen verbiündeten Städte einen zehmjährigen ge: 
meinen Frieden. Mit ihnen ſchwuren die Erzbifchöfe von Mainz, 
Coͤlln, Zrier, die Bifchöfe von Worms, Straßburg, Mes, 
Bafel und viele Graven und Edle des Landes. GHauptbebin: 
gung war Abthuung der ungerechten Zölle zu Waſſer und zu 
Land. Durch diefe anfehnliche Einigung follten nicht nur die 
größern, fonbern auch die Heinen Stände, Geiflliche, Laien 

und Juden des Friedensſchutzes genieſſen. 
‚Gegen Friedbrecher verſprachen die Eidgenoſſen mit aller 
Macht einander beizuftehen bis zu erhaltener Genugthunug 
Zwiſtigkeiten zwifchen Bundeögliedern entfchelden vier ermählie 
Geſchworne aus jeder Stadt oder Landfchaft nach Minne oder 
1254 Recht. Dad Bahr darauf hielten die obem unb die unter 
29. Sept. Städte einen Bundestag zu Worms, erkannten Wilhelm als 
einzigen rechtmäßigen König und faflten folgende weitere Be: 
foplüffe zu Ehren der heiligen Kirche und bed Reiche. | 
Kein Kriegszug wird vorgenommen ohne reifen Beſchluß 
der Städte. Wer einem erklärten Feinde Beiſtand thut, wid 
aus ber Stadt geworfen und an Hab’ und Gütern, Anden 
zum Erempel, geflraft. Landleute ſchuͤtzt der Bund, wenn fie 
ben Frieben halten; wo nicht, fo werden fie zur Strafe gezo⸗ 
gen wie bie Lehenleute, die mit ihren Herren gegen die Staͤdte 
fiehen. Die Städte ziehen die Schiffe an fih, bamit Feine 
andere Überfahrt über den Rhein fei ald bei ihnen. Wer von 
ä Haren und Rittern den Frieden nicht ſchwoͤrt, fol bavon aus- 
geichloffen fein. Vor Allem wird gegenfeitige Zufitherung ge- 
geben, daß jeder Theil der verbündeten Herren und Städte 
bei feinem Rechte bleibe. Mainz fchreibt den ımtern Städten 
aus, Worms ben obern. Zu ben Berathungen ſchicken ‚Her: 
ren und Städte ihre. vier Geſchwornen, und Alle die mit dem 
ebrbaren Stäbteboten reiten oder zu ihnen Jommen, follen 
Brieden haben unb vor Fein Gericht gezogen werten. Die 
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Dfahfbürger werben abgetban. Wer Hänfer und Höfe. der 
Weltgeiftlichen und Mönche beſchaͤdigt, wird ald Friedbrecher 
gerichtet. Jede Stadt fol ihre Nachbarn auffobern ben Fries 
den mit ihr zu ſchwoͤren. Alle Eidgenoſſen, Herren und Städte, 
ſollen fi fo rüften, daß fie zu jeder Stunde gemahnt werben 
koͤnnen. Die Städte von ber Mofel bis Bafel halten 100, 
Die unterm Stäbte 50 wohlgerkftete Kriegsfchiffe mit Pfeils 
ſchuiͤrtzen, und auſſerdem tuͤchtige Mannfchaft zu Roß und 
zu Fuß. 

Im folgenden Jahre auf Peter und Paul kamen bie ehr⸗1255 
baren Genbboten der verbuͤndeten Herren und Staͤdte zu 2. Jun. 
Mainz zufammen, unter dem kaiſerlichen Hofrichter Adolf von 
Waldeck. Judem fie den Wucher der Juden befhräntten, — 
für Ghriften war er ganz verboten, — wurben zugleich nähere 
Beſtimmungen in Abficht der Pfahlblirger gemacht. Wenn 
folche aufgenommen wärben, fo muſſten fie mit Weib und 
Kindern das ganze Jahr in ber Stabt wohnen, ausgenommen 
über bie, Erndtes und Herbſtzeit, doch daß auch in biefer Zeit 
ihr Haus nicht unbewohnt, nicht ohne Beuer und Rauch bleibe 
und offen fe wie andere Käufer. 

Auf einem andern Tag zu Worms auf Mariaͤ Him⸗ 
melfahrt beſchloſſen die Staͤdte, wer 5 Pfund und drüber 
im Vermögen ‚babe, ſolle jaͤhrlich auf die Faſten 1 Pfenning 
erlegen; dies Geld ſollen in jeder Stadt vier Geſchworne ſam⸗ 
meln, um ein „Friedenshaus“ zu bauen. 

Als ſtaͤdtiſche Sendboten auf dem Wege zur Tagſatzung 
nah Straßburg vom Graven Emicho von Lainigen bei nächt- 
Kicher Weile gefangen wurden, hielten die eidgenoſſiſchen Städte 
eine andere Zagfasung zu Worms. Hier befchloffen fie jähr- 
lich vier Hauptverſammlungen in Sachen bed ‚heiligen. Frie⸗ 
dens zu halten: auf das Erſcheinungsfeſt zu EdUn, auf Oſtern 
zu Mainz, auf Peter und Paul zu Worms, auf Maria Ge: 

burt zu Stzaßburg '). 
Ale diefe Anordnungen machten die Städte theild für 
ſich allein theils mit ben verbuͤndeten Herren, ohne Mitwir: 


1) Hier it eine Lüde in dem Zu Grund Hegenben Actenftäd in 
Leibnit. Mantissa Codicis jur. gen. dipl. P. U. p. 96. - 
38 * 
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Eung ober Einfprahhe des römifchen König Bilhelm. 
Nun kamen Fe aber in demſelben Jahre in feiner Gegenwart 
au Oppenheim zufammen. Die Unficherheit der Strafen 
hatte ex Bürzlich felbft erfahren, ober viebnehr feine Gemahlin, 
weiche auf dem Wege nach Zrifeld bei Dogeräheim vom einem 
Edelmann, Hermann von Mitberg, gefangen und erfi nad 
dem Verlufte ihrer Kleinodien wieber freigelaffen worben '). 
Er ließ fich bereit finden bie bisherige Einung ber Herren 


und Städte nach allen ihren Theilen zu beflätigen. In Be 


ziehung auf ben Landfriedensbruch des Graven Emiche be 


fchloffen Herren und Stähte noch insbefonbere, wit Genehmi⸗ 
gung des Königs, daß, wer Sendboten in Suchen des Fries 
den fangen, beranben ober fonft befchäbigen würde, mit allen 
feinen Helfern bed Landes vertrieben werben, und wer aus 
ben Stäpten ihm Beiſtand Teiften würbe, für immer ausge⸗ 
fchloffen und fein Haus gefchleift werben folle. Im üuͤbrigen 


behielt fich der König vor, Streitigkeiten mit nicht werbün: 


beten Herren felbft zu vertragen, ober an ſeinen Hofrichter 
ober an die Schuitheiffen gewiſſer Städte zu verweifen *). 

Ufo wurde der vheinifhe Bund im achten Jahre 
feiner Entflehung vom. römifchen Könige ald nothwendige Land: 
friedens⸗ Anſtalt anerkannt, umb fomit dad Recht der Buͤnd⸗ 
niffe nicht nur den Kürften und Herren, fondern auch 
den Staͤdten zugeflanden. Manchen Herren, befonbers aber 
den Raubrittern wollte die Sache nicht gefallen;. fie meinten, 
eb fei eine Schande, daß Kaufleute über Ehrbare ımb Edle 
zu gebieten hätten °). Doch waren bereitd fieben Exrzbifchöfe 
und Bifchdfe, der Abt von Fulda und etlich und zwanzig Gras 
ven und Herren, wenn auch manche zum Theil gezwoungen, 
beigetveten. Die Zahl ber verbündeten Städte von Baſel bis 
Aachen, Münfter und Bremen betrug über ſechszig. 

Die Befätigung des rheinifhen Bundes war 
die lebte auögezeichnete Handlung bes roͤmiſchen Königs Wil: 


= san: Eſafſ. Ghron. II. 88. Schaten. Aunal. Paderb. 
: pP. 98. i 


2) Datt, de pace pub. Le. 420. 
8) Albert. Stad. ad a. 1355. 


| 
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helm; feine” uͤbrige Zrit nahm der ſchon gebachte "ungeldktiche 

flandriſche Krieg weg. Die Graͤvin Margarethe von Flan⸗ 

dern hatte verlangt, K. Wilhelm ſollte ihr wegen feiner ehe⸗ 

mals "won Flandern und Hennegan abhaͤngigen Guͤter den 

Leheudeid ſchwbren. In der Schlacht bei Weſtkappel wur: 1253 

den ihte Söfne zweiter Ehe, Guido und Johann von Dans *. Sul. 

plene, son Irhann von Aveſnes, Sohn erſter Ehe, "gefangen. 

Diefem ließ fie fagen: er ſolle den Einen mit Pfeffet Reben, 

den Intern mit Knoblaudy: braten und verſchlingen, ſie werde 

Dennoch keinen Frieden eingehen, noch den König; wie vorlangt 

wurde, um Verzeihung bitten. Im ber Erbitterung rief fie. 

Karl von Anjou zu Hülfe und mollte ihm Hennegau ab: 

treten, dad bem Johann von Aveſnes, Schweſtermann bes 

römifchen Königs Wilhelm, zugetheitt war. Wilheln ſchrieb 

an Karl, um ihn abzumahnen, und bot ihm feine Freundfchaft 

on. Karl aber fchalt. ihn einen „Mafferlönig" und foderte 

ihn zu vinem Landtreffen auf. Dad fand er nicht für gut, 

als ihn Wilhelm zum Zweikampfe herausfoderte, zu erſchei⸗ 

nen’), BVergeblich vermittelte der König von Franfrtich. UÜber 

dieſem in die Laͤnge ſich ziehenden Krieg zerfiel Wildelm mit 

den Meſtfrieſen, weil fie, bisher ſchlecht belohnt, den Kamıpf! 

gegen bie in bad. Hennegan. eingefällenen Franzoſen nicht fort⸗ 

ſetzen wollten. Er zwang fie zu rinem jährlichen Tribut; ſie 

ſtanden aber bald wieder gegen ihn 'auf; da er num :mitten 

im Winter gegen fie zu Felde zog- und bei Medenblid Icher. 

einen gefturnen Sumpf reiten wollte, blieb ex : fiedm nnd’ 

wurde von einiger gemeinen riefen: erfchlagen, ehe ihm ſeine — 

Leute zu Huͤlfe kommen Tonnten ?). 28. Jan. 
Wie ſchuell das Tönigliche Anſehn nach den Bopenflaufen 

gefunken, fehen wir fihon daraus, daß ein Bürger zu Utrecht 

ſich vermeſſen, als Wilhelm vor dem legten. Kriege borf wat, 

mit einem ‚Steine nach ihm zu werfen 2). 


1) Ra umer IV. "399. nad Handſchriften. 

2) Das Wlshelige nach Matth. Paris Albert. Biad — 
Meermann. Bei. Milhelmt von Holland. Thl. L 

8) Magnum Chron. beig. ad'n. 1254. Wilheitn hob dei Stein’ 
auf .unb. fprady, indem er ihn in ber Hand wog, gu bett um fhn verſam⸗ 
melten Prälaten: wie habe ich das von denen von Utrecht veubient? bin 


” 
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Nick. ſeinem Zobe Damen bie. rheiniſcan Bunhesfähte, 
weiche ſchon einen Hauptzug gegen die Zriebbrecher feſtgeſetzt 
beiten, zu Mainz zuſammen und beſchlofſſen, weil man keinen 
König hörte, ſich mit allee Macht zu rüften und Soͤlbner und 

; Schuͤtzen anzunehmen, um einander gegen bie welche Dem Fries 

den nicht halten würden Huͤlfe zu.leiften, und bad Reichs⸗ 
gut, folange dad Reich erledigt fein würde, zu erhalten. 
Ferner ſchwuren bie Städte „zum Heil des ganzen Volles 
und Bandes, wenn die Weblfürften mehr ala Einen König 
waͤhlen wuͤrden, feinem berfelben anzuhangen noch ihn ein- 
zulaſſen guer ihm zu huldigen. Als der Wahltag nach Trank: 
furt ausgeſchrieben war, beriethen fie ſich nad einmal zu 
Mainz, wie fie mit Ehren dabei erſcheinen und zur Erhaltung 
des heiligen driedens ——— Bas '). 


9: Weffiigetang der kt. Krone an auswärtige 
Bärften.' 


Fotgen De paͤpſtlichen Eingriffe bie Königs: 
wahl. Berfäuflichteit ver Stimmen. Durd Par: 
tetung der sbeinifhen Erzbifhöfe werden zwei 
answärtige Könige, Richard und Alpbons, zu: 
gleich gewählt, und der cheinifhe Bund aufgeläft. 
Richards Übergewicht. Legter Berſuch, bem bo: 
benftaufifchen Haufe ben Thron zu erhalten. Die 
wiederholt angekündigte richterlihe Entfheibung 
#. des pänftlichen Stuhled zwifhen Richard und Al: 
phons Fommt nicht zu Stande Richards lebte 
Negierungsiahre Landfriede. 


1256 Die boͤſen Folgen von den Eingriffen des Papſtes in die 
teutſche Koͤnigswahl kamen nach Wilhelms Tode erſt recht an 
den Tag. Hatte man noch vor kurzem eine hohenſtaufiſche 


ich nit. immer ihr treuer Wilhirger geweſen? — Berges). Gr 
hatte fih alfo in das Buͤrgerrecht aufsshimen laſſen. rigen befland 
er quf,der Auslieferung bes Verbrecherz. 

1) Das, Ganze vom rbein. Bunde nach ber (den angeführten Ur: 
tunde in, Laibnit. Mantisse I, c,.. .. 


' 
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Grbmenarchie mit der Vereinigung von Sitilien befürchtet, 
fo erfcheint nun bad Wahlreich mit allen fernen Verderb⸗ 
niſſen. Auch abgefehen vom Kirchenflreit wollten bie Zürften 
einen König ihres Gefallens, ter fie machen lieſſe was fie 
wollten; fie waren fchon gewohnt ihre Stimmen zu verkau⸗ 
fen. Wenn bie paͤpſtliche Schatzkammer erfchöpft war, fo 
wufiten fie felbfi den Weg zu finden, woher feit Otto IV: 
das meiße. Gelb gefloffen. Das libergewicht der rheinifchen 
Erzbiſchoͤfe, feit die Macht der. weltliden Wahlfür— 
ſten zertrummert: worben, war vom Papſt anerkannt und be 
ſtaͤtigt. Da nach Wilhelnd Tod. unvermuthet ein Zwiſchen⸗ 
reich eintrat, weil, man waͤhrend des Kronſtreits am wenigflen 
daran gedacht hatte, wie ſonſt fuͤr einen Nachfolger zu ſorgen, 
ſo hatten die Umtriebe ein ganzes Jahr Zeit, in jener verderb⸗ 
lichen Richtung fortzufchreiten: 

Unter den uͤberall ausgebrochenen Fehden war der Erp 
bifhof Gerhard von Mainz in des Herzogs. Albrecht von 
Braunſchweig Gefangenſchaft gerathen, ohne fich gleich loskau⸗ 
fen zu koͤnnen:). Run eiferten die beiden andern Erzbiſchoͤfe 
von Coͤlln und Trier um die ſonſt von dem Mainzer be⸗ 
hauptete Leitung der Koͤnigswahl. Der Erſtere, Konrad, 
Grav von Hobenfleden, ein gewaltiger Mann, ber fchon bei 
den vorigen Wahlen fich bervorgethan ?), ließ fich die Stimme 
des gefangenen Erzbifchofs übertragen. Nach verfchiedenen Bes 
rathungen mit den andern Füuͤrſten fchrieb er den Wahltag 
nach Frankfurt aus. Es war überflüffig, daß Papſt Aleranz 1257 
der IV. (Innocenzens IV. Nachfolger) den drei Erzbifchöfen bei 13. Ian. 
Strafe des Banned verbot Konrads IV. Sohn zu wählen’); 
Denn: von dem vierjährigen- Knaben, dem man in Zeutfchland 
‚und Italien Alles genommen hatte, war Fein Gewinn zu ers 
warten. Es fand fich überhaupt Fein eigentlicher Thronbdewer⸗ 
bes unten den teutfchen Fuͤrſten. Man nannte zwar. den Marks 
BR von Brandenburg, ben un alle von vr 


1) Chron. Rhythm. in Leibnit. scrr. III. p. 136. Origg. Guck. 
IV. Praef. p. 9. 


2) Magn. chron. belg. p. 259. Pistor. scrr. u, 
3) Raynald. ad a. 1256. n. 3—6. 
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berg und den König Ottokar von Böhmen; allein Kchler ſcheint 
ernfllihe Neigung gehabt zu haben *); ber Leätere, eigentlich 
fein teutfcher Fuͤrſt, möchte Manchen za maͤchtig geweſen fein. 
Bei Keinem fand der Erzbifchof Konrad feine Rechumg; viel⸗ 
mebr warf er feinen Blid auf den Graven Richard von 
Cornwall, welchen ſchon Innocenz IV. nach Heinrich Rafpe 
zum König vorgefchlagen, dann zur Einnahme des Fieifiichen 
Reichs eingeladen hatte. Richards Verwandktſchaft mit dem 
welfifchen und hohenſtaufiſchen Haufe war wohl weniger die 
Veranlaffung als fein Geldreichthum und die Entlegenheit fei- 
ner Hausmacht. Ohne Scheu Tieß der Erzbifchof eine Summe 
Seldes fuͤr die Wahlfürflen fobdern. Richard bewilligte durch 
eine Gegengeſandtſchaft jeden Wahlfirften 8000 Pb. Sterl, 
dem Erzbiſchof von Coͤlln aber vorzugsweiſe 12,000. Dies 
verbroß den Erzbifhof Arnold von Ttier, und da er iberhaupt 
vorausſah, er würde unter Richard gegen ben Eöliner zurüd: 
ſtehen möüflen, fo machte er mit den’ fächfifchen Fuͤrſten erme 
Gegenpartei, um ben K. Alphons von Caflilien, PHilippe 
von Hohenflaufen Enkel?), der fih fihon von den Pifanern 
zum vömifchen Könige hatte wählen laſſen?), an die Spitze 
zu fielen. Won biefem verferach er jedem ber MWahffürfien 
20,000 Mark, wofüuͤr fie jedoch erft nähere Sicherheit verlangten. 

Nachdem man alfo die Krone von den Herzogen auf 
Landgraven:und Graven herabgefest und enblich gar Feinen 
tentfchen Fürflen mehr gefunden, ber den mishandelten Thron ein: 
nehmen wollte oder konnte, fo fielen bie geiftlichen Hauptwaͤh⸗ 


- "ker (weil mar es boch nit wagen wollte Teutſchland in 


biefem Zuſtand ganz ohne Oberhaupt zu laſſen) auf answär 
tige Zürften, und es kam jest nur darauf an, weicher den 
Anden liberbieten würde. Der Erzbifchof von Coͤlln Heß vor 
bem Wahltag noch einmal eine Gefandtfhaft nah England 
abgehen, um Richards gewiß zu fein. Obgleich bie engli⸗ 
ſchen Stände nicht einwilligen wollten, -fo erhielt er doch Ki⸗ 
chards Schwur: „daß er nicht aus Ehr⸗ oder Gelb» Geiz 


1) Gebauer, Leben Richards. &. 85. 
2) von deſſen jüngfter Tochter Eliſe. 
5) Ughelli Ital. S. T. II. p. 4285. 
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nach der deutfchen Rrone trachte, ſondern allein in der Abficht, 
im das ‚Reich. mit Gottes Huͤlfe ir beſſern Zuſtand zu ſetzen, 
und daß er mit Maͤßigung, Gexechtigkeit und: Ehre-'regieren 
wolle! 1). - Der. Erzbiſthof von Trier hingegen: eilte: mit den 
Seinigen Bränkfart als Wahlort zuerfi zu befetzen und 
wollte” dent Goͤllner: mit Dam; Rheinpfalzgraven Ludwig nicht 
einlaſſen; weibägr Sefolgerzu Sach wäre: Nim bie Erzbifchoß 
Konrad die Wahl vor der Stab, buhfäktih „auf frankiichen 
Erde⸗ man war Richard, ben en wählen ließ, kein Franke, 
md bie‘ tanffchen Fuͤrſten, welche nach England kamen, waren 
nicht wenig verwundert, als ſie ihren‘ König von. den engliigens 
Ständen als. Gkeichen Enin) behaudelt ſahen?). 

He Delfine behauptete der Erzbiſchof Arnold antſurt, ſchob 
aber qeine MWahl von einem Tage zum andern auf; in Hoff⸗ 
nung mehren Furſten auf feine: Seite treten zu ſehen?). Da 
dies aber wicht geſchah und ſelbſt die anweſenden ſich zu ent⸗ 
fernen anfihgew; fo wollte er nicht mehr zoͤgern und rief alſo 
am Yalnefl den König a von ' Cafilitn. un — * 
ſchen Ringe: 1. Apr, 

Che die Nachricht von biefer Gegenwahi * England 

kam *).,: hatte: fih Richard auf bie perfbnliche Einladung bes 
Erzbiſchofs von Coͤlln bereit aufgemacht, um mit einer großen 
Geldfumme, die auf 700,000 Pſd. geſchaͤtzt wurde, nach Teuitſch⸗ 
land zu gehen. Er wurde zu Dortrecht eiıpfangeir;: feierlich 
nad) Aachen geführt. und getönt. : Der Erzbiſchef von. Mainz, 17.Mai. 
mit dem erhaltenen Gelbe ans der Gefangenfchaft losnekauft, 
hatte bereits den Erzbifhof vos Triler bei Boppard gefchlagen: 
Auffer den beiden Erzbiſchoͤſen von Coͤlln und Mainz waren 
10 Biſchoͤfe, dreifſig Fuͤrſten und Graven und an 8000 Ri -: 
ter bei des Kroͤnung anweſend. Dann zog Richard am Mhein -- 
aufwärts und ließ dem Alpyons auf feine — — 


1% Matih.. ‚Paris. ad a. 1837. 

2) Matth. Parin. ad a. 1259. 

3} Darunter waren bie- Biſchdfe von Worms und peter. Scohan- 
nat. Hist. Ep. Worm. L. 1. P. III. p. A „200 ber Biſchof von 
Coſtanʒ. Mariatia de reb. Hisp. L. 13. C. 

— Am SGten April huldigten a“ bie = England em 
Fuͤrſten. 


- 
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rung: das Reich zur raͤumen antworten: er werde ihn, wenn 
er als Feind Eomme, ſchon auffes ber teutfchen Grenze wit 
vom Schwerdte empfangen‘.  . 
So hatten bie Zeutfchen mm wieber zwei Könige, was 
jet bem Streite zwiſchen ben Kaiſerthum und Papftthum feeis 
Kch nichts Seltenes mehr war; aber zwei ausinästige Ober⸗ 
Yaupter zugleich find eine vor und nach mia geſehene Ev 
fcheinung. Noch ſchlimmer, daß durch ben Zwieſpeadt der im 
rheiniſchon Bund geſtandenen Wahlfuͤrſten auch dieſe Beret- 
nigung aufgeloͤſt, daß namentlich der letzte Gtäbtehefpluf auf 
den Fall einer zwiſtigen Wahl keinem der keiven Könige 
beizutreten, vereitelt wurde. Denw da die oberrheiniſchen Bi⸗ 
ſchoͤſe aus alter Ergebenheit gegen des hohenßaufiſche Haus 
ſich fir: deſſen Berwandten Alphans erfiätten, gingen: ai) ihre 
— bohenflaufifch. geſinnten Stäbte von jenem. Beſchluſſe 
ab. Dagegen nahmen viele niederrheiniſche Stäbe zeit. bene 
Erzbifchofe won Goͤlln deu König Richard an mb Hakgen ihm, 
‘SL !ald.er zweimal. am Rheine herauffam und mit: Gnabenbriefen 
*4 freigebig war, auch die ge nach und nach auf feine 
Seite. bringen. 
So ward ber Bund aufgaoſt. und Richard ‚erhielt: Bas 
- Übergewicht. Er wollte ſich auch wirkiäh mit Ernſt der Reiche: 
fachen. annehmen; er war ben teantfden Surfen nicht unbe 
Yannt; theils durch frühen Aufenthalt an K. Friedrichs IL 
Ri Hof, theils durch ſeine auf dem Kreuzzuge bewieſene Tapfer⸗ 
keit; allein die Unruhen in Eugland, ber Aufſtand der Barone 
gegen feinen verſchwenderiſchen Nruder, K. Heinrich IEL, nah⸗ 
men feine Zeit und Kraͤfte mehr in Anfpruchs:er. wurde ſogat 
. 1264 in dem Treffen bei Lewes mit dem Koͤnige gefangen und uͤber 
14. Mai. din Jahr in harter Haft gehalten. . Nach ber Sehlacht bei 
Evesham half er feinen Bruder wieber in bie. vorigen Mechte 
einfegen. Über diefen Gefchäften kam er in fünfzehn Jahren 
nur viermal nach Zeutfchland, und lonnte alſo ſchon darum 
nicht das gleiche Ziel erreichen. 
Alphons aber erſchien gar nicht in Teutſchland: er 
liebte bie — und bie ſtille Betrachtung der Geſtirne 


1) Matth. Paris. oda. 1258. 
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mehr als die unnihigen Stagtégeſchaͤfte; zwar wollte ex bucch 1257 
Herzog ‚Hebrip von Brabaut, ben er zum Reichsverweſer 76. Pet 
am Niedenhhein ernannte, eine Kriegsmacht gegen Richard auf 1268 
fleden!}; alleig bie‘ verſprochenen Gelber, ‘mit welchen noch 20. Dd. 
mehr Fürflen gewonnen werben follten, feinen nicht einges -: 
troffen zu. fen. Auch als ihm Herzog Friedrich von Lo⸗ 
thringen zu Toledo huldigte und bie Reichölchen empfing, warb 
beigefügt, daß ſolches Feine Gültigkeit haben fole, wenn Ala 
— — binnen zwei Jahren nach Teutſchland kommen 
wuͤrde? 

Wie die Lombarden ſchon vor ihrer Bereinigung mit dem 
teutſchen Reich lieber zwei Herren gehabt als Einen, um ei⸗ 
gentlich keinem zu gehorchen, ſo war es num. amd. bei den 
Zeutſchen. Da fie aber ber beiden auswärtigen Haͤupter bald 
überbräffig: wurben, weil bie: aröffneten Geldquellen nicht im⸗ 
mer Bolten, jo fielen fie. auf. einen Dritten, oder gingen viel⸗ 
mehr -wieher. zum Alten zuruͤck und wollten nım ‚bach den 
jungen Konradin zum Könige wählen. Zweimal tmf der 
neue Erzbifchof Werner von Mainz, aus dem Haufe Eyps 
ſtein, Die möthigen Vorlesungen; das erfle :Mal, Da Richards 
Statthalter, Philipp von Hohenfels, mit dem Erzbiſchof 151262 - 
"eine heftige Fehde gerathen war’). Richard aber, wahrſchein⸗ 
lich durch K. Ottokar von Böhmen gewarnt, ben gr dafuͤr ig 
bem eingenommenen Herzogthum Öfterreich beſtaͤtigte, Fam, Zar. 
zeitig genug, um die Sache zu hintertreiben *), Das andere; 
Mal erneuerte der Erzbifihof feinen Entwurf, da Richard ges ..: . 
fangen und alle koͤnigliche Gewalt in Zeutichland erlofcken war; 1266 
allein Papft Urban IV. trat fo nachdruͤcklich dazwiſchen, daß 
er davon abitehen muflte °); vielmehr wollte der roͤmiſche Stuhl 
erſt zwilchen Richard und Alphons entfeheiben. 

Der Segtere hatte ſich gleich Anfangs nach Italien und 


1) Lünig Cod. Germ. II. Num. 58. Bebaner Leben Ri 
cards, 1. 102. III. 509. 


2) Leibnit. Prodrom. ad Cod. jur. gent. N. xın. p- 18. 
8) Trith. Chron. Hirs. ad a. 1262, et 1268. | 
4) Raynald. ad a. 1262. n. 4— 8. 

5) Schannat. vind. litt. Coll. I. n. 5. 
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„Sünden Papſt Aerander EV. "gelbanbt, "weil ei wohl Tab, daß 
er in Teutfchlan‘ allem nicht · würbe aufkommen koͤnuen. Er 
ee TE oft Beiftand von dem mächtigen: Glbellinen Erzelin von Ro- 
mano zu erhalttil:"); allein diefer ducch fleigende Tyrantiei zus 
1259 feßt allgemein verhaffte Fürft endigte‘ bald darauf "bei Baſſano. 
Papſt Alexander IV. ſchrieb an Aphons zurüd, er müſſte erfl 
In Teucſchland gehoͤrig gewaͤhlt und gekroͤnt fein, wenn ex auf 
feine’ Beförderung Anſpruch machen wollte). Das war jedoch 
dine bloße Ausweichung, bern er erkannte ‚bereits Richarb als 
erwählten und gekroͤnten römifchen König’). Alexanders Nach⸗ 
forger: Urban IV. war anfänglich au für Richard, u. fich 

aber auf Aphons Seite, als dieſer ſich dazu verſtand, was 
Richarb noch Immer verweigerte, ihn als Schiedsrichter anzu: 
efenneit.-- ürban lud him beide Könige vor’ Da Richard 
keinen Sachwalter fandte und noch in der Gefangenſchaft war, 
kan die Sache: atıfı ben Nachfolger Gemens IV. *). Unter bie 
fent wollte fü enblich auch Richard dem Urtheike unferwerfen; 
allein bald fehlen bei diefem "bald bei-dem andern helle die 
geſedlichen Foͤtmuchkraten; fo verfloß eine Friſt nach der ans 
dern, bis Eleinens IV: ſtarb. Als Gregor X. die Sache wie 
eig —R* wollte, ſtarb audj'Rechard *); ſomit blieb die 
günze vom roͤmiſchen Stuhl angemaßte Unterſuchung ohne Er⸗ 
ſoig. Es war bie letzte dieſer Art. Richard hatte ſich übri⸗ 
.C. gens durch den ſchwebenden Rechtshandel nicht abhalten laſſen 
die Reichsregierung fonlel er vermochte Fortzufegen. Da der 
1259 Erzbiſchof von’ Chdun nach der Auflöfung des rheiniſchen Bun 
Ines einen befondern Kandfrieden von Coͤlln bis Moͤns hatte 
fhwören laffen ®), fo befahl‘ Richard’ gleich darauf bei feiner 
1260 zweiten Ankunft in Zeutichland auf dem Reichstage zu Bonus 
einen allgemeitten Landfrieden herzuftellen 7). Bährenb feiner . 


In. 
ı) Rolandin. L. XI. c.2. et 18. in Murator. VII. 326 et 32. 


2) Matth. Paris. ad a. 1258. 

8) Rymer. Foedera, T. I. P. II. 44. 

4) Urban ſtarb ben Zien October 1264. - 

5) Raynald. ad.a 1202-1266, — a. D. G. ws; 
6) Kindlinger Beiträge IL uxk. 78B8. 

7) Gebauer, 8.15 f. 
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britten Abweſenheit hielt der Erzbiſchof zu Coͤlln auch eine 
Kirchenperfammlung zur Danbhabung der Drnung: zwiſchen 
Weltlichen und Geifllihen'). _ 

Da deſſen ungeachtet uͤberall wieder Sabden aufflanben 
und bie Städte befonder8 von dem Adel auf dem Lande viele 
Bebrängniß erleiden muflten, da oft ein Theil ber Bürger mit 
dem Adel ‚hielt, weshalb fie bei ſich ſelbſt firenge Verordnun⸗ 
gen machten): fo ließ fich Richard bei. feiner vierten Ankunft 1268 
aus England angelegen fein, indem er die Rheinlande durchs 
309, den Frieben herzuſtellen. Er berief wieber einen Reiches 
tag nach) Worms, vertrug viele Fehden, fchaffte bie ungeſetz⸗ 
lichen Zoͤlle ab und Tief den Landfrieden auf's neue ſchwoͤren *). 1269 
Das war denn auch feine leßte bedeutende Handlung im Reiche; Apr. 
wodurch er ben uͤber feiner Wahl Beau rheiniſchen Bund 
gewiffermaßen wiederherſtellte. Er vermäblte ſich hierauf mit =" 
der Graͤvin Beatrir von Falkenflein, deren Bruder Phis 
lipp die Burg Trifels mit den Reichskleinodien bewahste, 3. Aug. 
und ging nach England zurüd*). Drei Jahre fah Teutfchlans 1272 
fein Oberhaupt, und als er flarb, wurde Alphons, ungeachtet 3 Apr. 
feiner Anſpruͤche, gar nicht mehr als König erkannt, weil feind 
Partei indeſſen verfchwunden war; vielmehr fchritt das Reich 
zu einer neuen Wahl, wie wir im nächflen Buche ſehen werben. 


1 


4. Losreiſſung Italiens. Konradins Berufung und . 
Untergang. 


Das fogenannte große Zwifchenreid. ee 
fale Konradins. Innocenz IV. will auf feine Seite 
treten gegen Manfred. Zweideutigkeit Alcran- 
bersIV. Manfred König in Sicilien. Konradin 
von den Quelphen aufgefobert. Seine Hoffnung 
auf die teutfhe Krone wird von Clemens IV. vers 
nichtet. Auffoderung Konrabins durch die Gibel: 


4) Concil, XIV. 835. | — 
2) Lehmann, ſpeier. Chronik. &. 648, . 
8) Thom. Wikes ad.a. 1269.'p. 87. 2% a 
4) Gebauer, &. 246. 500. Ze 
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Yinen nah Manfreds Tod gegen Karin von Anijou. 
Friedrich von Sſterreich. Vorkehrungen zum Kriegs: 
ug und glüdlider Fortgang unter Faiferliden 
hrenbeicugungen bis Apulien. Schlacht bei Ta 
gliacogzo. Konradins Flucht, Gefangenfch aft, Ber: 
urtheilung. Ausgang Karls von Anjon. Ausgang 
des großen Kampfes zwiſchen dem Kaiſerthun 

e und Papftthum. 


Meer Konrad IV. noch Wilhelm noch Richard und Alphons 
haben bie Krönung zu Rom erlangt: alfo ſtand das Kaifer: 
thum erledigt feit Friebriche II. Zod; und wer konnte fih 
zutrauen in die Stelle biefes lesten ‚großen Kaiſers einzutreten? 
von Wenn man biefen Zeitraum bad große Interregnum ge 
1250 nannt bat, fo gilt dies hamptfächlich von Italien, denn das 
4073 teutfche Reich hat wenigſtens Namenkönige gehabt und auf je 
pen Ball durch feine innern Verbindungen fich felbft zu zegie: 
zen verfianden. In Italien hingegen find mit Friedrichs IL 
ed die Emtwinfe ber biäherigen Kaifer ald vernichtet anzufe 
ben. Dem römifchen Stuhl war «3 in biefan Zeitpunct nicht 
ernſtch darum zu thun einen Kalfer zu kroͤnen, wiewohl 
Richard dazu aufgefodert wurde und Anſtalten treffen wollte; 
denn mit dem Einſchlafen der kaiſerlichen Gewalt ergab ſich 
von ſelbſt das Übergewicht des Papſtes in ganz Italien, theils 
mittelbar theild unmittelbar. Wie Innocenz IV. den Anfang 
mit Einziehung Siciliend gemacht, iſt fchon berührt worben. 
Der römifche Stuhl war noch nie in einer fo glüdlichen Lage: 
er war nicht mehr ſchutz⸗ und hülfsbebürftig wie fonftz viel: 
mehr konnte er Andere begünftigen. Die Lombardei und 
bad mittlere Italien wollten ebenfowenig mehr von einem 
teutfchen Könige willen. Sich felbft überlaffen dauerte ber 
Varteikampf der Welfen und Gibellinen, bie Stifter 
4267 überlebend, fort, bis nach fiebzehn Jahren bie Gibellinen in 
ganz Italien und Sicilien fih in "dem Wunfche vereinigten, 
faft gleichzeitig mit den Zeutfchen, doch ernſtlicher als biefe, 
ben letzten Hobenflaufen an die Spitze zu ftelen, für Italien 

als Parteihaupt, für Sicilien ald König. 
Die bisherigen Schidfale dieſes unglüdlichen jungen Für: 
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flen, :von den Stalieneen Konradin genannt, find dleſe 
Als er durch feinen erſten Vormund, Markgrav Bertold, nach 
Konrads IV. Verorbnung bem Schutze Innocenz; IV. empfoh⸗ 
len wurde, gab biefer zur Antwort: „für jest gebühre ihm 
ſelbſt Reich und Herrfchaft Sieiliend; wenn dad Kind zu fels 
nen Jahren komme, wolle er feine Anfprüche unterfuchen laſ⸗ 
fen!)". Das war gerabezu gegen Das Lchenrecht: denn 
nach dieſem barf dem unſchuldigen Sohne des Waterd verwirk: 
tes Behen nicht vorenthalten werben. In ber That ſtieß ber 
Papft mit Bermerfung dieſes Gefebes feine eigenen Anfprücde . 
um: denn er befaß Sieilien felbfi nur ald aufgetragenes (de :- 
gentlih dem Kaifer weggenonmmenes) Lehen. Als Bertold 
wahrnahm, daß viele Sicilianer auf die päpflliche Seite tra⸗ 
ten, weil er mit feinen Zeutfchen verhaſſt war, fo trat er bie 1254 
Vormundſchaft mit der Reichöverwefing an Manfred ab, 
der fie jedoch erft auf bringendes Berlangen der Barone ans 
nahm. Diefe ſchwuren ihm und dem Koͤnige Konradin Treue 
und huldigten ihm voraus auf den Fall, daß Letzterer ohne 
Erben abginge. Manfred war nicht maͤchtig genug, um dieſe 
Rechte gegen den Papſt mit den Waffen zu behaupten; er 
näherte ſich atfo zuerft auf dem Wege friedlicher Verhandlun⸗ 
gen und verſprach den Papfi ſelbſt in das Reich einzuführen. 27. det. 
Dafür wurden ihm feine Beſitzungen beſtaͤtigt und noch mit 
neuen vermehrt; er erhielt zwar nur die Statthalterfchaft dieſ⸗ 
feit dee Meerenge, mit Ausnahme von Abruzzo; boch wurben 
feine und Konradins Rechte ausdruͤcklich in dem Vertrage vors 
behalten ?). Deflenungeachtet geſchah nicht lange darnach, daß 
ber päpftliche Legat von Manfred wie von ben andern Ba- 
sonen völligen Unterwerfungseid foberte, wie wenn er felbfl 
König wäre; ed entfland größere Spannung. Im Umvillen 
über Manfred neigte fih fogar Innocenz IV. unvermuthet auf 
Konradins Seite. Er wollte, daß ihm bad Königreich Se: 
zufalen, das Herzogthum Schwaben (dad ihm K. Wilhelm 
mit feiner Genehmigung abgefprochen) und bie Rechte in und 


v 


1) Nic, de Jamsilla, p. 507. 
2) Jamsilla, in Muratori scer. VHL 518. 


Eee dig zu men nenn. m 
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aufier Siriliem verbleiben folten!). Ein Nachklang von bem, 
was Innocenz IH. für Sriebrich II, gethan. Indeſſen führten 
Nachftellungen und Verrath ſchnell zum offenen Kriegsſtand. 
Manfred nahm feine Zuflucht zu den Saracenen im Luceria; 
es gelang ihm Foggia mit Sturm einzunehmen, worauf bas 
beftürzte paͤpſtliche Heer von Troja bid Neapel floh. Inno⸗ 
cenz IV., fih fchon als mädtigen König betrachtend, ward 
durch dieſe Nachricht fo betroffen, daß er heftig erfranfte und 
ſtarb. Man ſah es als eine eigene Fügung an, beß er an 
1254 bemfelben Zage endigte, an welchem vier Sabre zuvor K 
18. Dec. Friedrich IL 
Sein Nachfolger Alerander IV., an Geifteskraft ihm nad» 
fiehend, hoffte durch zweidentige Unterhandlungen eher zum 
Ziele zu kommen. 
1255 Zur nämlihen Zeit ba er ben teutfchen Fuͤrſten verbot 
Jan nach Wilhelms Tod Konradin zum römifchen Könige zu wäh 
len, ließ er feiner Großmutter, Herzog Ottos von Baiern 
Wittwe, durch den Bifhof von Chiemfee die Berficherung ges 
ben, wie ihm Alles daran liege Konradin ald Erben von Si: 
cilien zu fehlen *), und ſchloß gleich darauf mit dem 8. Hein: 
9, Apr. rih von England einen Vertrag, nad) welchem bad ganze 
apuliihe Reich deffen Sohne Edmund für 2000 Unzen Gel: 
des jährlichen Zinfes zu Lehen gegeben werben fellte. Alle 
biefe Hinterlift vereitelte zwar fchnell ber tapfere- Manfred, 
body nicht zu Konradins Vortheil. Er brachte das paͤpſtliche 
Heer in Apulien in folches Gebränge, daß ber Legat ihm bie 
Reichöregierung in feinem und Konradins Namen mit alleiz 
niger Ausnahme von Terra di Lavoro überlaflen wolltes der 
Papft genehmigte zwar ben Vertrag nicht, weil er auf Eng» 
land zählte, allein in kurzer Seit war Manfred Sieger dieffeit 
und jenfeit bee Meerenge. 
Da nun Manfred im Befite ber Macht war und eine 
frühere Sage von Konradins Tod, wie es feheint, nicht ohne 


1) Raynald. ad a. 1254. n. 18. 46. Die Apulier follten, wenn 
fie ber Kirche huldigten, binzufegen dürfen: unbefchabet ber Rechte 
Konrabins. 


2) v. Lang, baieriſche Jahrbaͤcher. ie 
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Manfreds Zuthun '), ernesert wurde, fo verlangten bie ficik: 
ſchen Stände, er möchte als naͤchſter Erbe das Reich ſelbſt 
übernehmen und fich Trönen laſſen. Manfred entſprach und: 1258 
empfing zu Palermo die feierliche Krönung. Diefer Schritt 1. a 
erregte großes Befremben in Baiern; Herzog Ludwig, Konra⸗ 

dins Oheim, und feine Mutter lieffen eine Sefandtichaft an 
Manfred abgehen, um bie Sage von feinem Tode zu wibers 
legen und die Abtretung bed Reichs zu verlangen °). Allen 
Manfred erwieberte: „er babe bad Reich burch die Waffen 
von zweien Päpften erobert, welche es nie freiwillig an Kon⸗ 
radin abgetreten haben würden; bann fei ed ihm burch allge= 
meine Zuflimmung übertragen worden; deswegen behalte er 

bie Herrfchaft folange er lebe. Nach feinem Zobe möge Konz 
tabin folgen, doch dazu müfjte er in Italien erzogen werben, 
denn bie Einwohner würben keinem Zeutfchen mehr gehors 
chen.” Alſo ſprach Manfred feine Seflmungn aus. Er 
konnte fih auf 8. Philipp, feinen Großoheim, berufen. Die: 

fer that unter ähnlichen Umftänden in Xeutfchland gegen ſei⸗ 

nen Neffen Friedrich U., mas er felbft jett gegen Konrabin. 
Allein er ſchien diefes nicht einmal für nöthig zu halten. Der 
fechsjährige Konradin muffte zurückſtehen. Bald darauf gab 
feine Mutter, die verwittwete Königin Elifabeth, dem Graven 1259 
Meinhard von Görz ihre Hand. | 

Doc trat eben jegt eine unvermuthete Wendung um bie: 
andere ein. Für's erſte erlaubte ihm Richards erfte Rückkehr 
nah England fi mit feinen Räthen nah Schwaben zu: 
begeben, wo er balb auch Anhänger fand. Grav Ulrich vom 
Wirtemberg, früher auf ber Seite der Gegenkoͤnige Hein⸗ 

rich Raſpe und Wilhelm, empfing von Konradin ’) dad Mar⸗ 4. Jan. 
ſchallamt in Schwaben, die Vogtei über Ulm und bad Land⸗ 
gericht in ber Puͤrſe, eigentlich die legten UÜberreſte ber herzog⸗ 
lichen Gewalt. Auch das Elſaß wollte Konradin wieber her⸗ 1260 


1) Saba Malaspina fagt, Manfreb habe ſelbſt ſolche Briefe 
verbreitet. Auch hielt ex bem Konzabin. ein foͤrmliches Leihenbegängniß. 
2) Spinelli Ephemer. Neap. ia Murat, VII. 1087. 
8) Lünig, P. spec. Cont. IE, Fortfeg. I. ©. 677. Prieser, 
de civit. imp. spec. Ulma sub Rud. I. p. 6 sg. . . _ 
Pfifter Geſchichte d. Zeutfchen II. 39 
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zubringen; er ernannie Ludwig von Lichtenberg zum Bat: 
granen bes untetn Elſaſſes). Zwar ging Gran Ulrich wir 

ber zu K. Richard über, als diefer zum zweiten Wale nah 
1260 Teutſchland kam und fih auf dem Meichötage zu Worms 
24. Xug- ſehr freigebig gegen ihn bewies 2). "Dagegen eröffneten fih 
auf der andern Seite größere Ausfichten in Italien. Wie die 
Gibellinen fi) an Manfred anfchloffen, fo wollten bie Guel⸗ 

fen jest ken legten teutfchen Gibellinen zu ihrem Oberhaupt 
1261 wählen. Es kamen beshalb mehrere Geſandte, und Konrekin 
verfprach unter der Wormunbfchaft bed Herzogs Ludwig von 
Baiern mit den Fuͤrſten wegen eines Zuges nach Italien zu 
Rathe zu geben’). Da Richard nach kurzem Aufenthalte 
wieder nach England zurtdigegangen war, falle Konradin 
neuen Muth im Abficht auf Teutſchland. Er fuhr fort zit 

nur als Herzog von Schwaben fi, zu zeigen, ſondern auch 
Bönigliche Rechte auszulben. Der Erzbifchef von Mainz traf 
1262 pie obengebachte Einleitung zur Wahl. Grav Ulrich vom 
16. Rd. guirtemiberg verfprach ihm zum zweiten Male für new 
Pfandſchaften gegen männiglich mit Rath und That Beizus 
ſtehn“). Nun kam Richard das dritte Mal na Zeutfchland 

und vereitelte das Vorhaben des Erzbiſchofs, verwies ed auch 
Konrabin, daß er ben Zitel eines Herzogs von Schwaben an- 
genommen, dba das Land fchon feinem Water abgefprochen und 

er nicht mehr Damit belehnt worben fe. Wieder neue Hofl: 
nung ging für Konrabin auf, als Richard in England gefan 
1264 gen wurde. Der Erzbifhof von Main; ertieuerte feinen Wahl 
vorfchlag, wie wir fchon oben gefehen. Konrabin nahm Schw: 

ben wieber ein und verweilte in ben freundlichen Stäbten um 

ben Bobenfee. Grav Rudolf von Habsburg, Friedrichs IL 
Groͤße in dem Enkel ehrend, bewies fich als treuen Rath und 
Freund. Konradin gab ihn Verſprechungen, die alsbald nad 

v.. ‚feiner Erwaͤhlung zum roͤmiſchen Könige erfüllt werben fall: 


1) Schoepflin, Als. T, IL p. 525, 694. 

2) Gattler, Alteſte Geſch. Wirtembeugs ıc. Beil. S. 708 f. 

8) 8. Mai 1261 ſchreibe Konradin an bie Guelfen zu Fler 
Jaͤger, Geld. Konrade IE Königs bei Sicilien x. ©. 17. 

4) Jäger a. a. D. Be J 
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ten '). In Zeutfchlend wurden wenig Hinderniſſe mehr ges 
weſen ſein. Deſto ernfilicher trat jetzt der roͤmiſche Stuhl da⸗ 
gegen auf. Urban IV. ließ noch kurz vor feinem Tode hef⸗ 
tige Schreiben ausgehen: „Dieſes Gefchlecht (dev Hohenſtau⸗ 
fen) habe bie Tyrannei aller andern Verfolger bee Kirche weit 
übertroffen. Die alte Bosheit habe vom Vater auf den Sohn ' 
fortgeerbtz gerabe im fichlifchen Beiche, dem Gigenthum ber 
Kirche, ſei ihre Herrfchaft am unumſchraͤnkteſten und bie Ders 
folgung am gewaltigfien gewefen.” Dem Biſchof von Eb⸗ 
Kanz, Eberhard Truchfeß von Walbburg, gab Urban einen 
ſtrengen Verweis, daß er bie Mitvornumdſchaft fiber Kontadin 
ohne feine Genehmigung übernommen habe, und verbot dem⸗ 
felben neue Erwerbungen zu machen. Ebenſo heftig ſchrieb 1266 
Glemend IV. an den Erzbifhof Werner von Mainz *): „fo 1. Od. 
gern er ſich uͤber das Machäthum Konradins freuen möchte, 
wenn er mit dem felnigen zufrieden wäre (7), ſo wiffe ex 
Doch aus treuen Berichten, daß er In feinem zarten tet Kon 
von frühreifer Bosheit fei.” Da die Gibellinen in Italien 
bereits mit dem „aufgeblafenen Zimgling‘', wie ihn der Papfl 
narinte, Verbindungen anknuͤpften, während in Teutſchland oͤf⸗ 
fentlich und geheim für feine Erwaͤhlung zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ige unterhanbelt wurde, fo bedrohte Glemens IV. Alle und 
Jede weiche an ber Wahl Theil nehmen wuͤrden, mit dem 
Banne und Berluft aller Kischenichen; den weltlichen Fimſten 
ſprach er das Wahlrecht bis in's vierte Geſchlecht ab. Liber 
biejenigen welche dem Konrabin in Abficht auf Sicilien bei: 
fiehen würben, fprach er zum voraus Bann und Interdict 
aus, und biefen Spruch befahl ex in jeber Stabt und Pros 

vinz alle Monate, und wo es noͤthig wäre noch öfter, vor 
Geiflichkeit und Voll zu verkuͤnden. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden, da befenbers bie geiftlichen Fürs 
ſten durch Die heftigflen Drohungen eingefchüchtert wurden, 
ftand für Konrabin in Teutſchland Nichts mehr zu Hoffen. 
Neue Erwerbungen durften ihm nicht verboten werben; viel- 
mehr war ex in dem Fall, bie wenigen Erbgüter die ihm noch 


H Engen, .kk. Ya. 1267. Jäger a. a. D. Rum. IV. - 


2) Schannat. Vindem. lit. Coll. I. p. 07 q. 
39 * 
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übrig waren zu verpfaͤnden. Um weitere Zerſplitterungen zu 
verhüten, lieſſen füch feine beiden Oheime die Herzoge Ludwig 
und Heinrich von ihm verfprechen, ihnen auf den Fall feines 
kinderloſen Abfterbend alle Alodien zu überlaffen und auch für 
die Übertragung der Lehen zu forgen. Mac zurückgelegtem 
1266 vierzehnten Sabre, da feine Hoffnungen In Teutſchland uch 
beftanden, faum vor Bekanntwerdung des ebengebachten paͤpſtli⸗ 
24. Oct. chen Abmahnungsfchreibens, verpfänbete Konrabin feinem Dheim 
dem Herzöge Ludwig mehrere Güter und Rechte für 2200 
Mark Silbers zur Erſetzung des Aufwanbes, weichen ber Her 
zog für ihn gemacht, um Burg und Stabt Nürnberg zu er⸗ 
halten: und feine Verlobung zu Bamberg zu feiern !). liber 
das Lestere fehlen jeboch beflimmte Nachrichten und es Läfft 

. fi nicht einmal der Name der Braut mit Gewiſſheit ange 
ben. Vor und nad) geſchahen ähnliche Verpfändungen, weil 
Konradin in folcher Armuth war, daß er mit feinem Gefolge 
kaum leben tonnte *). So ſchwand das kleine Erbgut. Die 
Stammburg Hohbenflaufen ſcheint ſchon nach Kontabs IV. 
Aufbruch nah Italien zum Reichögut eingezogen worben zu 
fein. Konradin beſaß fie nicht mehr; fie war in ben Händen 
eines ehemaligen Haudminifterialen, Walters Schenken von 
Limburg ’). Konrabin hieß König von Ierufalem und 
Sicilien und Herzog von Schwaben; aber er fab fid 
überall aus feinem Rechte verdrängt. Den erfien ohnehin 


1) Die Urkunde iſt bei Ättenkhover Geſchichte der Herzoge 
von Baiern. Vergl. Raumer IV. Beilage 8. Daß die Sache wotl 
gar nicht zu Stande gekommen, ſchlieſſen wir noch befonders daraus, def 
Kontabin bei feinem Tode Bloß feiner Mutter gedenkt, ba Hingegen 
Friedrich ben Herzogen von Baiern auch feine Gemahlin empfiehlt. 

2) Diefe Armuth war wohl bie Haupturfadhe, daß er vor feinen: 
Aufbruche nach Italien nicht mehr zum roͤmiſchen Könige gewählt wurbe. 
Die Fürften waren durch das englifche Geld verwöhnt. Konradis muffte 
alfo feine noch unter'm 11. San. 1267 gegen Rubolf von Habsburg aus: 
geſprochene Hoffnung in Italien zu realifiven fuchen. 

3) Schwaͤbiſches Taſchenbuch auf das Jahr 1820. &. XXL Pre: 
fer Gef. von Limburg I. 140. Die curia Stauffe, weiche Konra: 


bin feinem Oheim verſchreibt (Origg. Guelf, IV. Praef. p. 83), ift eis 
in Baiern gelegenes But. 
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leeren Titel wollte ihm ber roͤmiſche Stuhl allein noch. zu: 
geftehn ?). 

Im dieſer Lage war ber fünfzehnjährige Konrabin, als 1267 
bie gibellinifchen Gefandten zum zweiten Male kamen; das 
erfie Mal hatten fie ihn zu jung gefunden. 

Wenn es dem Papfle Clemens IV. gelang in Teutſch⸗ 
land alle weitern Verſuche für Konrabins Erhebung zum rd: 
miſchen Koͤnige nieberzufchlagen, fo nahmen dagegen die Vers 
hältnifje in Stalien eine folche Wendung, daß die Gibellinen 
zum feſten Entfchluffe kamen mit vereinter Macht für- Kon: 
radin aufzutreten: Denn als ber römifche Stuhl feine Abſicht 
Sieilien unter unmittelbarer Verwaltung zu behalten durch 
Manfred vereitelt ſah, fo beſchloß er einen anbern: Zürften 
(vie ed in Zeutfchland öfter gefchehen) gegen ihn aufzurufen. 
Dieſer war Karl, Grav von Anjou, ein Firſt von uner⸗ 
ſaͤttlicher Geld⸗ und Laͤnder⸗Gier, in Allem das Gegentheil von 
feinem Bruder, Ludwig dem Heiligen, König don Frankreich. 

Wie er das Hennegau vom teutfchen Reiche abreifien wollte, 

fo geiff er auch in der Provence um-fich, vertrieb den kaiſer⸗ 

lichen Statthalter zu Arles, Tieß ſich die Bifhöfe- Huldigen 

und nahm Avignon und Marfeille ein?); und P war ihm 
denn auch ber Antrag des paͤpſtlichen Stuhles erwinſcht, Si⸗ 
eilien bem hohenſtaufiſchen Haufe zu entreiſſen. Schon In: 
nocenz IV. hatte ihn eingeladen, Urban EV. ſetzte die Unter: 
bandfungen fort, und Giemens TV; führte ihr: herein. Et ließ 

zu ſeinen Gunſten bad Kreuz wider Manfred predigen. Es 
ſammelten ſich viele Franzoſen welche Nichts zu verlieren hats 

ten, unter Karls Fahne. WBergeblich erinnerte ihn fein Bru⸗ 

der, der König, daß es handlich fei und allgemeinen Anſtoß 
gebe, fich fremden Eigenthumes anzumaßen. Nachdem Karl 1265 
zu Ron belehmt und gefrönt war, z0g er gegen Manfred, der 29. Mai. 
bei Benevent fein Heer zufammengezogen hatte. Die Schlacht en. 
war heftig und blutig. Manfreds teutfche Leibwache flürzt —32 — 
mit dem Rufe „ſchwaͤbiſche Ritter!“ in die — 3). Aber 


1) Sismondi I. 894, 

2) Martene Coll. ampi. H. 1142. 1168. 1186. 

8) zn Cheyaliors‘ I anaeıı di Hist. des rep. ital. oto. 
IIL 356 








—  ---- 


und Matbilde von Antiochien, waren unter kon Crſten weiihe 
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ein The ber Skeitlaner tumt vendtheriſch zu Racks Fahnen 
über; alfo verlor Manfred Xhron und Leben. 

Dies geſchah in demſelben Jahr, da die teutſchen Fürs 
len dem letzten Verſuch machten Konradin zum riesifchen 
Könige zu wählen. Soweit gelang dem Papfie alfo bier fein 
Plan, und er fühlte ſich um fo mehr ermuthigt Konredin in 
Teutſchland zu verderben, damit er nicht Karln von Anjon m 
den Weg treten möchte, und bier iſt ber volle Aufſchluß iber 
das obenangeflihrte heftige Abmahnungsſchreiben Clemens IV. ) 
Aber Karls Sieg ‚brachte: eben jenen Umſchwung in Halten, 
den ber Papſt nicht berechnet hatte. Denn Karl begnügte ſich 
wicht ſein Werkzeug zu fein, ſondern uͤheeließ ſich ganz feine 
Herrfchbegierbe und Graufamkeit. Manfıehb Familie erlitt 
daſſelbe Schichſal, das Heinrich VI. einſt Nanerebs Wittwe 
und ihren Kindern bereitet hatte?) Mit uns 
Haſſe argen Alles wos hohenſteufiſch bieß, — * ee mid ein 
mal die Stadt Manfrebonig nennen hören Tqunte, flich er 
Friedriche IL ganze Verfeflung um und drüdte dad Volk mt 
fehweren Steuern. Im ohern und mittiern Italien verſchaffte 
er ſich groͤßern Einfluß, als dem Papſte lieb fein Tonnte, 


1266 Schon einen Monat wach ber Schlacht hei Benevent trat 
28. Waͤrz. Moiland nehſt vielen andern Städten mit ihm in Bimbniß >); 


in mebrern tuſeiſchen Staͤdten ließ ex ſich zum Pobeflia wäh: 
in, Schnell erhoben die Guelfen in ganz Italien ihr 
Haut. Died war es was hie Gibellinen in der Lombardei, 
m der Mark Ancona, In Tuſeien und Apulien gegen ihn ver⸗ 
einigte. 
Wer von Manſreds Haufe mb Anhängern übengebfichen 
war, floh zu Konradin. Die zwei Graven Friebsih und Gal⸗ 
von Lancia, die tapfern Beier Konrad und Marino Gas 
yece, und Konrad von Antiockien, Enkel von K. Friedrich I, 









1) ESchon babcch hat Siemens den Srand zu Kontubins Untergang 
gelegt. Wäre diefer noch vor bem ital. Zug zum roͤmiſchen Könige ges 
wählt worden, wie ganz anders würde er in Italien aufgefreten fein. 

2) Lebenslängliches Gefängnif, - 

$) Annal. Mediol. ad h. a. 
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naty..Zerhfhlagb bamen; dann folgten: Geſandeſchaften bee 
Städte Yon Ober⸗ und Mittel Italien. PYiſa verſprach Seh 
und Mangſchaft. Verona, :Pabih, Siena uud audere verſpra⸗ 
con daſſelbe, indem fie Qnrabin auffoderten uͤber die Alpen 
zu ziehen '3. .. Wenn ſie Konradin gegen ben Papft und Karl 
von. Anjeu anterflütten und. ihm zu feinem Erbreich Sitilien 
verhalfen, fa war Damit -anch die gibeltiniſche Partei i in un 
— fiegreih. - 

Als Konrabin von. ‚jenen. bernahen, "weiche Abneigung — 
gen Karl, von Arjou in Sicilien und Apulien hercſche, und 
wie Alles bei feiner: Ankunft für ihn als den rechtmäßigen 
Hrern ſich erflaͤren wehrbe, fe wurbe fein Herz von großen 
Verlangen ergriffen das Neich feiner Väter einzunehmen. EN 
hielt Korb mit ‚feines ‚Mutter: and ihren Beuͤdoen, ven Herzo⸗ 
gen von Baiern. Dan, in: Erianerumg au⸗ das Unglück pre 
erften Gemahls, wollte den einzigen :Sahn. zuruͤckhalten, weil ı 21 
die Sefaht gewiß, Ser Erfolg. ungewiß waͤre. Aber ihr jeti⸗ 
ger Vemahl; Grau Nrinhath, und Herzog Lubwig, Konradius 
Vormuͤnder, waren Mir bed Aug und ven Bi m ” 
— 

Konradin zählte — ei Tegezehnthasb EUR als 
na Dialien aufbrach; wbrtifein Großvater, Brievrich IL, ons 
nicht viel After, als er dunch die Pärteten in ber Lombardei 
fi burchkplug, um Da8 teutſche Reich gegen Dito EV. ze 
behaupten. Die Staliener freuten ſich in Konrabin einnn 
wadern, wohlunterrichteten Zuͤngling zu finden, ber auch für 
tig ‚Latein ſprach. tm fie Dichtkunſt war: ihm -angeerbtg 
wir befigen noch zwei Minneliever, welche „Kianig Ghuonrat 
— junge" eralr bat 2 De großen- | die — 


H Die‘ gut ber — iſer Biſandeſchauu⸗ um 6% nicht — 
angeben. Sinsge. famen wahrſcheinlich ſchon im J. 1866,, die andern 
wwmigftens zu Anfang 1267. Bm Aptil des letztern Jahres warnt bey 
Vayſt bereits bie Florentiner nor Konzabin, ber ih König nenne und 
das Wappen von Gicilien führe, in den leidenſchaftlichſten Kusbrüden. 

2), Er fagt barin auch von ſich; „daz ich der jare bin ein kint.“ 
Maneffe, Sammlung I. 1. Berge. Muſeum fuͤr altdeutfche Lit. und 
Kunft, herausgegeben von v. d. Hagen, DIE und ——— 
I. wo. 1. Heft. ©. 146. 
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vor ſich hatte, die Schickſale feiner Berfahren in den 
zwanzig Jahren, feine eigenen Entbefrungen und 


Alle 
HR 
H g 
AH 
Bat 
SF 
Air 


jungen Fuͤrſten mehr, als was bie Schule ihm geben 
Für die Berufe feiner Jugend gab :ikm dad Geſchick 
Fremd, Friedrich von Öfterreich, Sohn ‚Hermanns 
deu umd ber Gertrube von Sfterzeich, der, auch 
Erbe verdrängt, mit Komrabin am Hofe ber. 
Baiern erzogen wunde und drei Sabre mehr zählte 
Gleiches Schickſal und gleiche. Sefinnungen machten 
linge unyertsennlic. Staatskluge Männer mochten 
Friedrich koͤnnte Öfterreich in Sicilien erobern; aber ber 
ſchaftsbund ber Juͤnglinge war Treue bis in ben Zub. 
1267 Nicht ohne gemeflene Vorkehrungen warb ber — 
die Alpen beſchloffen. Konradin berief die dinſten Zeuti 
lands, auf deren Sreundfchaft er vertsantte, zu einer 
tung‘), Waͤheend bie gibelliniſchen Stäbte ſich rüßeten, 
Konrad Capece, vorläufig zu Konrabins Statthalter in 
eilien ernannt, -auf einen yifanifhen Schiffe nach 
um Friedrich von Gaflilien, K. Alphons Bruber, — 
er erhielt zugleich von dem Koͤnige von Tunis 800 Gölbne, 
darunter 200 Teutſche, mit welchen er bei Seiacta in Sici⸗ 


5 
el ai 


we. 


K. Alphons zweiter Bruder, Heintid, mit Unterflügung 
Karls von Anjou zum Senator gewählt, durch deſſen Wort 
brüchigkeit aber fo beleidigt worden, daß er öffentlich auf bie 
Seite der. Gibellinen trat und mit Konradin en Buͤndniß 
ſchloß. So muflte ſich's fügen, daß die beiden mit 8. Als 
phons zerfallenen: Brüder ihm die Hand boten, während AL 
phons felbft noch immer auf Schwaben und Feutfihlanb An: 
fpruch machte. 

Es war alfo nicht etwa ein Fühnes Abenteuer, was Kon» 


1) Monach. Paduan. ad a. 1267. 
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radin untenichm, fondern man hatte auf allen Seiten Bebadht 

genommen, um nit Erfolg gegen den eingebenngenen frecaden 

Herrſcher aufzutreten. Konrabin erließ auch eine Bekanntma⸗ 

hung, worin er alles von ben Päpften und ihren Schuͤtzlin⸗ 

gem .erlittene Unrecht aufzählt: unb ben Fuͤrſten und Voͤlkern 

ber Ghriftenheit anzeigt, daß er nichts Anbered: verlange. als 

fein gutes Recht). Große Hoffnumgen hoben. bes. Juͤnglings 

Brufl. Er wollte in Italien .erkimpfen, was ihm’ de Vapſt ; 

in Teutſchland ‚verweigern lUeß. ee 
Während dieſer Borkehrungen ſammelte Konradin in der 

Gegend von Augsburg mit feinen Freunden ein: Kriegsheer 

von etwa 10,800 Mitten und Dienfilmten, und kam du Herbie. 1267 

nach Verona, wo ex drei Wintermonate blieb, bis die Gihets 20. Oct. 

Inen ihre Wüflungen zu Waſſer ımb zu Laite beinafkelligt 

batten?; Hier kamen wieber, viele Geſandte, wilde: tennis 

Freude der Lombarden. über feine Ankunft bezetigten: und ihre 

Verfprechungen erneuerten. Nur &inss fehlte: . Geld zum. Gelds 

bes Heeres’), Konradins Begleiter, fein Dheim und fein 

Stiefoater, verlangten jetzt ſchon Entfchäbigung. für ihren Auf⸗ 

wand; biefer füs 1500 Marl Silbers, jener ‚für mehr al 

3000. Für. dirſe Summe muſſte Kemrabin feinem heim faſt 

Alles verpfänden, was er noch in" Zeutichland :befaß;' auf bew 

Fall feines Todes hatte er bereitd ben beiben Herzogen:von ."t 

Baiern fein ganzes Beſitzthum an Exrbgütern und Lehen durch 

ein foͤrmliches Teſtament vermaht . Sobald. die Zürften:nun 

jene Verſchreibung "hatten, gingen. fie:wieber im ihr Land: zus 

ruͤck und überlieflen Konradin. feinen Schickſal. Es ik wahr, 

fie "wurden vom Vapſte mit dem Banne — R — die⸗ 


.1) Chron. Sic. ap, Murat x. PR 


2) Hauptſaͤchlich fand ihm ber Bund Mailands mit Ka. — 

8). Sine einzige Nachricht EBenvenuto da Impin, Conrentar 
gu Dante Inforso XXVIU. 17.) fagt, die Gibellinen hätten 100,000 
Gulden zu Konreding Ausrüflung nad Teutſchland geſchiet. — — Wäre 
es den lombardiſchen Staͤdten nicht ein Kleines geweſen, die hier fol⸗ 
gende Verſchreibung Konradins auf ſich zu nehmen? und wievtel gewiſſer 
waͤre die Beſiegung Karls geweſen, wenn teutſche den bei einander 
geblieben wäre! _ 


4) 4 60rmayr Gef. von hol, L 2 S. 07. Ri, 186. 
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fer war vorauszuſchen, sınb xs laͤgte fi) alſo ‚hei dem Mangel 
as näheren Rachrichten uͤber bie Urſachen ihrer Raͤckkehr der 
VBerdacht nicht entferuen, daß es ihnen ‚mr. bar gzu chun 
geroefen Konrabin fortzuſchaffen und fein ‚Erbe. zu behalten. 
Auch ein großer Theil der Kriegtlente ging aus Mangel em 
Unterhalt. zurluf, nachdem fie ihre Waffen und Pferbe verlauft 


hattena ir 3800 außerlefene-teutfche Ritter blieben bei Koredin 


:...&a ſtand num biefer Süngling auf der Grenze tines Lan 
des, in welchem feine Väter ſonlel gekaͤmpft hatten unb bed 
es jet quum .erften Mal Betrag, zwar mit einer Heinen Macht, 
aber. voniber., mädtigen. gibelliitifchen Partei mit großer Be 


:rgkge anipardeti Hinter üben — zu vetlleren, vor⸗ 
Gwaͤrts Alles zu gewinnen. 


Mishich erfihlenen bie: VBerhaltniſſe — 
Ronsebind. Zugend, Schönheit, Wohlredenheit und feine auf 
affenlimbiges Hecht gegrindete fröhliche Hoffnung : gewannen 
ia alle Herzen, ‚weiche. wicht noch mit alten Daß gegen ſein 
Gatıö: :erfikt . waren. Die ‚gibellinifchen Stäbe waren vell 
Mutter: weil: ſie aun wirber rinen Wereinigungspumet hatten, 
dev ihnen biäher. gefehlt... In Rom pflanzte ber Senator Hein; 
eich ie hohenſtaufiſche Fahne auf.. Die Saratewen in Lucie 
machhen ſchon einen Aufftond. in dem naͤmlichen Augenblick, da 









1267 Konradin in Teutſchland aufbrach. In Sicilien wurbe. — 
Sept. Statthaiter von Friedrich von Eaſtilien geſchlagenz bie Ein⸗ 


mehner. vereinigten ſich unter feinen Fahnen, und bie meiſten 
Städte erklärten ih für Kenrabin.. Papft Clemens IV. hielt 
zur aus Roth mit Karl, deſſen Übermuth unb Grauſamkeit 
ihn wahl ſchon im Stillen bereuen ließ, daß ex ihn hereinge⸗ 
führt. Auf die erfle Nachricht von Konradins Entfhluß er 
nannte er Karl zum Statthalter sder Friedensfürften *) in Tu⸗ 
feier, bid die Frage wegen des Kaiſerthums entſchieden fein 


1268 wuͤrde. Beide waren in Verbegenheit, als Komadin zu An⸗ 
San. fange v0 Jahres von Berona nach Pavia aufbrach ımb über 


ale Erwartung diefe Stadt erreichte. Die Bannbulle, worin 
om unter — Fan auch der Zitel von Jeruſa⸗ 


n Pads — —E Der Papſt entſchuldigt ſich des⸗ 
halb bei Richard, daß hm dab nicht zunr Rachtheil geseichen ſolle. 


Untergang ber Hahrnſtaufen 12501268. 610 


lem ahgeforachen wurde *),  machfe werig Einſruck. Karl 2208 
hatte befdjloffen Konzabin gleich bei feinen Werrkden in Zum 9 ARE: 
ſcien zuruͤckzuſchlagen, in Hoffnung, daß daͤburch ber Aufitan® 
in feinen Ruͤcken ſich von felbfl legen wärbe Aber balb ſah 
er fih gezmungen nad Apulien ju geben, nachdem er Bes 
fagungen, is den Engpaͤſſen zuruͤckgelaſſen hatte. Konrabin 
theilte fein Heer: er ſelbſt ging mit einem Theil zu Vado zu 
Schiffe; die Reiterei führte fein Freund, ber Herzog Sriebz 
rich, gluͤcklich uͤber das ‚Gebirge und erreichte mit. ihm 
Piſa. Schon hier wurde Kanradin mit kaiſerlichen Ehren: en 
pfangen, und er verhehlte ſich ſebbſt nicht mehr, daß er zugleich 
mit ſeinem Erbreich das Kaiſerrhum zu erkaͤnpfen hoffel 
Nachdem or ſich zu Piſa mit ſpaniſchen und, italieniſchen Soͤld 
nern verſtaͤrkt hatte, that er den Piſanern zu gefallen einen 
Streifzug : gegen das guelflfche Bucca umb. erreichte Gienm 
wo ihm gleiche Ehre wie zu. Pifa zu Theil wwmbe?). Kal 
Tom in neme Werlegenikeit: mit feinen Bertheidiguagsanſtalten 
weil er nicht wuffte, welchen Weg Konrabin nun weiter miß 
len würde. Er mar in Apulien mit der Belagerung van Lu⸗ 
ceria befchäftigt; der Papft ſchloß fich in Viterbo ein. N 
radin nahm in Bug gerade nach Rom; bie pifanifche & 
Vief unter dem Graven Priedrih Lancia nach Sicilien ou 
Karls Marfhall, der noch in Tuſcien zurüd war, wurde buy 
eine gegen ihn abgefchidte gibelinifche Heeresabtheilung b 
Ponte die Valle gefchlagen und gefangen. Konradin wollte 
fi mit der Belagerung von Viterbo nicht aufhalten. Als d 
Papſt von feinem Schloffe das Heer vorüberziehen ſah un 
an deſſen Spitze Konradin und Friedrich, foll er gefagt has 
ben: „dieſe Dünglinge gehen wie Gchaafe zur Schlachtbank, 
und ihr Unternehmen wird wie ein Rauch verwehen.“ Kom 
radins Einzug in Rom war Baiferlih. Unter frobem Zurufe 
bes Bolks führte ihn der Senator Heinsich.von Gaflilten auf 
das Eayitol°). Indeſſen ſchlugen 24 piſaniſche Galeeren Karls 11. Aus. 


D Raynald. ad h. a. p; 159, — 
2) Er gab ſchon Verſprechungen auf ben Boll, daß er. Kaiſer werde. 
Lünig Cod. dipl. Ital, III.:1508. a 
8) Komrabins Einzug tn Rom. Beitrag zur Culturgeſchichte des 
XI Jahrhunderts, von Con z. Morgenblatt 1811. Rum. 290. 
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1268 zahlreichere Flotte bei Neſſina; diefe Stadt wurbe zwar nicht 


18, Xug. erobert, doch war Gieilien als gewonnen zu betrachten. Sie⸗ 


ben Zage nad diefem Sieg brach Konradin mit Berfkärkung 
von Rom nach Apulien auf, begleitet von ‚Heinrich, dem Se 
nator, von dem Graven Galvan Lancia, von Rexpoleon, Ja⸗ 
cob Neapoleons Sohn, und vielen anderen Häuptern der Gi: 
bellinen. Seinen Better, Konrab von Antiodyien, emannte er 
zung Flirſten von Abruzzo. Das Heer kam auf einem küͤrzern, 
won Karl nicht befehten Wege über vie Gebirge hinab in die 
palentinifche Ebene zwifchen: Tagliacozzo und Alba, und Kon: 
radin fah nun das herrliche Eand, fein Erbreih. Der ganze 
bisherige Zug durch Italien herab zeigt tiefe Kenztniß und 
Borficht der Führer, der gindliche Fortgang gab ein Gefühl 
ber Überlegenheit, und ed war nur noch übrig, Karla mit feis 
nem nicht zahlreichen Heere zu beſiegen. Diefer war durch 
Konradins unvermutheted Einbringen aufs neue uͤberraſcht, 
verließ bie Belagerung von Luceria und zog ihn entgegen bi3 
Alba zur Entfcheidungsfchlacht. 


,RKonradin ordnete fein an Zahl und Reiterei überlegenes 
Heer bei Scurcola ‚gegenüber von Alba unweit des Fluſſes 
Salto in zwei Zreffen: das eine aus Spantern,. Lombarven 
und Zufciern unter Heinrich von Gaftilien Grav Galpan Lan- 
cia und Grav Gerhard von Piſa; das andere aus den mitge⸗ 
brachten 3000 teutſchen Rittern unter ſeiner eigenen und Her⸗ 
zog Friedrichs Anführung. Er ſtand auf einer Hoͤhe, von der 
er das Schlachtfeld uͤberſehen konnte; die Zahl der Streiter 
war bei 9000. 


Karl, durch die Mehrzahl der Feinde geſchreckt, uͤberließ 
bie Anordnung der Schlacht dem erfahrnen Ritter Erard von 
Valery, ber kuͤrzlich mit feinen Begleitern vom Morgenlande 


zurückgekehrt war. Diefer machte auch zwei Abtheilungen: in 
die erſte flellte er die Provengalen, Lombarben und einige Roͤ⸗ 


mer unter Gaucelme und l'Etendart; in die andere Die Fran⸗ 
zofen unter dem Marfchall Heinvit) von Coufance, auf dem 
Bergabhange von Alba; dann legte er noch einen dritten Hau: 
fen von 800 auserlefenen Rittern in eine Bergſchlucht zum 
Hinterhalt. Dieſe führte Karl ſelbſt an, gab aber bie koͤnig⸗ 
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liche Rüftung dem Marfchall Heinrich von Eonfene Die 
Zahl feiner Streiter war im Ganzen etwa 6000. 

Beim Anfange der Schlacht trafen die erken Abtheiluns 
gen ber beiven Heere mit großer Heftigkeit auf einander; bie 
Provençalen wollten ben Spaniern und Lombarden unter Deine 
rich von ‚Gaftilien den Übergang Aber den Salto wehren, wur⸗ 
ben aber ſchnell zuruͤckgeſchlagen unb eine große Strede weit 
verfolgt, Als nun die Franzoſen unter Heinrid) von Couſance 


vorrüdten, fiel Konradin mit ber teutfchen Reiterel jo gewals 


tig auf fie, daß fie, nach dem Tode ihre Führers, ebenfalls. 


in Verwirrung die Flucht ergriffen. Die Zeutfchen meinten 
den König felbft erfchlagen zu haben und überlieſſen fich alfo 
der vollen Siegeöfreube und zerflreuten ſich über ber Beute. 


Das war ed was ber erfahre Valery erwartet hatte. 


Sept erft brach Karl aus dem Hinterhalte hervor und überfiel 
die Sichern, bie feinen Feind mehr dor fi zu haben glaub 
ten, fobaß er bi8 in das Lager von Scurcola eindrang. Noch 
ſtand Konradins Fahne; er wollte die Zerſtreuten um fich ſam⸗ 
meln, wurde aber in die Flucht mit fortgerifjen. 

Indeffen kam Heinrich von Caſtilien von der Werfolgung 
zurüc und wunderte ſich dad Lager bei Scurcola Teer zu fin⸗ 
den; fehnell fammelte er die Seinigen wieder in gefchloffene 
Reiben. Die Franzofen, gegen ihre befiere Bewaffnung Nichts 
vermögend, ergriffen theilweife verflellte Flucht. Das war 
wieber dad Werk des ſchlauen Ritterd Erard, Als bie Spas 
nier ihre Reihen auch getrennt hatten, um den Sliehenden nachs 
zufegen, wurden fie von ben auf allen Seiten ſich wieber ſam⸗ 
melnden Feinden fo lange angefallen, bid auch fie erlagen ober 
die Flucht ergriffen. 

Alfo gelang ed Karln von Anjou Konrabind ganze Uns 
ternehmung an biefem Zage zu vernichten. Es war ber Tag 
vor St. Bartholomäus. 

Konradin eilte mit dem uͤbrigen Fuͤhrern nach Rom. Aber 
die wankelmüthige Menge, welche ihn wenige Tage zuvor wie 
‚ einen Kaifer empfangen, kannte ihn nicht mehr. Der Sena⸗ 
tor Heinrich war auf der Flucht von dem Abt zu Monte Caf: 
fino an Karl auögeliefert worden. Da Konradin baffelbe bes 
forgte, fo eilte er mit einem kleinen Gefolge verbleidet nach 
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Aura, um mit Shlfe ber Planer Skiien zu encihen As 
fie fchon in der Gce waren, badıte der Herz von Aura, Te 
bann von —— — dieſes Zeutſche wären mb tes 
ber ungibdlihe Konradin unter ihmen fein i 
nen großen Preis firr das Schiff geboten; 
ſchnelleres Schiff auslaufen, um jened zurkdzubringen- j 
bin erfchrad, erinnerte fi aber, daß dad Haus Framgipani 
zu den eiftigfien Anhängern feines Haufes gehörte; fein &ro5 
vater hatte demfelben viele Wohlthaten erzeigt und 
baun Frangipani mit eigner Hand: zum Ritter gefchlagen, wes 
als ein heilige Verhaͤltniß betradstet wurbe; alfo trug er kein 
Bedenken fich bei feiner Ruͤcklehr zu entdeden ımb um Schub 
zu bitten Noch war es Zeit Konradin zu reiten. Aber Frans 
glpani jögerte, bis Aſtura auf der einen Geite vom Karls 
Flotte, zu Land von einer paͤpflichen Schaar eingefihloffen war 
und Karl ſelbſt ſich näherte. Mit dem Tode bebrebt, wenn 
er Verraͤther fehüge, und durch große Verfprechurigen zu there 
Auslieferung aufgefobert, übergab Frangipani Konradin mit 
feinen Unglüdsgefährtn und nahm ben Lohn ‚come Ve Er 
baltung ihres Lebens bedungen zu haben, wie dech der Abt 
von Monte Gaffino für Heinrih von Caſtilien gethan. Der 
1268 Papft gab gleih nach der Sefangennehmung Nachricht an 
18, Sept. Karl und wollte Konrabin für fich behalten °); aber Karl gab 
tim ſchlechterdings nicht heraus und Heß ihn mit feinen Se 
führten nach Neapel md Gefaͤngniß bringen. Clemens er 
mahnte nun zwar Karla zur Milde, aber er konnte fchon aus 
dem Bisherigen wiffen, wie viel diefer Darauf achten wärbe*), 
Während auf allen Seiten Konradins Anhänger auf's grau⸗ 
famfte verfolgt, ganze Städte verheert wurden, Konrad Capetce 











1) als mit Ertegführend, ohne Zweifel, da feine Goftaten auch bei 
Aftura waren. Raynald. ad h. a. 

2) Alſo dürfen wir wohl fagen, wenn Glemens auch Teinen unmit: 
telbaren Antheil an Konradins Verurtheilung gehabt hat, fo Hätte er 
doc, wenn er ernftlich gewollt hätte, als Oberichenähee und als Yapf 
das Äuferfte verhüten können. Am wahrften Teint und das Berhalten 
bes Papftes von dem nicht vniel fpätern Jacobus von Acqui bezeichnet, 
wenn er benfelben fagen laͤſſt: de Conradino, filio iniquitatis, vindictam 
non quaerimas; nee justitiam deiegamus, 
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geblendet am Galgen enbigte, gab ſich Karl wenigſtenß bus 
Anſehn, über Konradin auf gefeklichem Wege enticheiben zu 
laſſen. Er berief mehrere Rechtsgelehrte und Richter aus vers 
fchiebenen Theilen des Reichs zu einem Rechtötage unter feis 
nem eigenen Vorfitz. Aber ben Anklaͤger ließ er ganz in feis 
nem Sinne fprechen: „Konradin habe gegen Karl, ben wahs 
ren König von Skilien, bie Waffen ergriffen; habe bie Kirche 
befriegt, Kirchen und Kiöfter. verheert; darum fei ex des To⸗ 
des ſchuldig.“ Die Richter ewichraden und zögerten. : Da 
Hand ein reblicher Mann auf, Guido von Sucarla, Lehrer 
der Nechte zu Modena, welchen Karl felbft wegen: feines gro⸗ 
Ben Rufs beſchickt hatte; dieſer ſprach mit Eifer: „Ronradia 
fei nicht gekommen ald ein Räuber und Empoͤter, fordern um 
fein: vaͤterliches Reich einzunehmens er fer nicht im Angriffe, 
fonbern auf der Flucht gefangen worden, unb Gefangene zu 
fehonen gebiete göttliche und menfchliches Recht." Run fiel 
Karl felbft ein, feiner Würde vergeffend, und fihärfte bie Ans 
Hape, indem er wieberholte, daß Konradins Beute Käfer in 
Brand geſteckt Hätten. Darauf erwieberte Guido unerſchrok⸗ 
fen: „das fei ungewiß, ob es auf feinen Befchl geſchehn; 
andere Herren hätten das auch gethan (Karl ſelbſt hatte es 
auf fehredliche Art gethan nach der Schlacht bei Benevent), 
und auf jeben Ball ſtehe es der Kirche zu baräber zu vice 
ten ). Auf diefed waren bie Richter geneigt Konradin und 
feine Gefährten freizufprechen. Auch war ein teutſcher Fuͤrſt 
gegenwärtig, Grav Robert von Flandern, der, ubgleich 
Karls Schwiegerſohn, freimuͤthig behauptete, es komme dem 
Könige nicht zu über einen Prinzen von ſolchem edlen Ges 
fchlechte zu richten. Dagegen ließ König Ottokar von Bo h⸗ 
men, ber doch benz hohenſtanfiſchen Haufe ben Koͤnigstitel 
und mänce andere Gunftbezeugungen verbantte, bei Kark 
werben, daß er Konradin und Friedrich nicht freigeben 
webchte, weil er beforgte durch Legtern Öfterreich zu verlies 
sen... Zulegt erhob ſich der Reichs⸗Kanzler, Robert von Bari, 
ein Mann von geringer Wiſſenſchaft, unb beſtand barauf, daß 


1) fe vergab Hier offenbar bee Papft fein Seht nach dem Er⸗ 
kenntniſſe eines gleichzeitigen Rechtolehrers 
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‚ber König nad) den Gefeben die Todesſtrafe Über Kamrabia 
und feine Mitfchufdigen verbängen Tonne. Dieſes Wort Dei 
Einzelsen ergriff Karl mit Verlegung aller Formen und ſprach 
das Todesurtheil; er, deſſen mütterlicher Großvater von 8. 
Friedrich IL die Provence zu Leben erhalten und ihm gehul⸗ 
Digt hatte; der mit den Provengalen dem hohenſtaufiſchen 
Haufe Sicilien entriffenz biefer eingedrungene König, vormas 
liger Vaſall, wagte es den Erbkoͤnig, den lebten Sproͤſſling 
des Kaiferhaufes mit feinen unfchuldigen Gefährten auf das 
Schaffot führen zu laffen, indem er binzufügte, es fet ſchon 

. Gnade genug, daß er Konradin und feine Mitfchuldigen nicht 
als Räuber am Galgen aufhängen laffe! 

Konradin und Friedrich faßen im Gefängnig und fpielten 
Schach, als die Schöffen Famen, ihnen das Bluturtheil zu vew 
fünden. Die Zünglinge erblafiten; es warb ihnen nur kurze 
Zeit gegeben fich zum Tode zu bereiten. Sie begehrten zu 
beichten unb verorbneten ihren lebten Willen. 

Auf dem Markte zu Neapel gegen bie Meereslüfle, ne 
ben der Begräbnißflätte der Juden, warb ein Geruͤſt aufge 

41268 richtet und. mit rotbem Tuch bedeckt; bafelbft hin führten fıe 

9. Det. Konrabin. mit zwölf Unglüdögefährten. Robert von Bari trat 

hervor und las dad Zobeöurtheil Als er geendet hatte, ent 

fiand ein. uunpfes Murren unter der verfammelten Menge. 

Grav Robert von Flandern aber fprang auf iw gerechten 

Zorne, ſprach zu Robert: wie darfſt du frecher, ungerechter 

Schurke einen fo großen und herrlichen Ritter zum Tode ver 

urtbeilen? und traf ihn zugleich mit feinem Schwerbte, baf 

ex für tobt weggefragen wurde. Diele franzöfiiche Ritter gas 

ben ihm Beifall’). Doch hielt bad nicht auf; der König 

ließ das Urtheil auf ber. Stelle vollziehen, indem er von einer 
nahegelegenen Burg hernieberfab. 

- Konrabin umarmte feine Freunde, legte bann fein Ober⸗ 
kleid ab, ſtreckte die weiffen Arme gen Himmel und bot, feiner. 
Naden dem Schwerbte dar. Seine letzten Warte weren: 
„ah Mutter, welch eine ſchreckliche Botfchaft * du von 


1) Der Witfer Erard von Balery N bie Beſchenkung, 
welche ibm Karl nach dem Giege anbot. 
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mir hören!” Der Herzog vom Sfierreich: ſchrie laut auf, als 
er ba8 Haupt feines Freundes fallen fah, und rief Gott zum 
Zeugen feiner Unfchuld. Auch fein Haupt fiel: Hermann 
von Hirnheim, ein teutfcher: Mitter, litt gleiches Schickſal; 
dann folgte Grav Gerhard vom Pifa und die übrigen italieni⸗ 
Shen Herrn. Der alte Grav Galvan Lancia bot 100,000 
Unzen Goldes zum Löfegelb für fih ımb feine Soͤhne; um⸗ 
fonft! dieſe fielen vor feinen Augen, zuletzt ex ſelbſt. 

Das umſtehende Volk zerfloß in Thränen. Karl allein 
blieb kalt. Bir haben früher Heinrichs VI. Grauſamkeit ges 
feben; Karl hat fie überboten. Gegen tauſend Meufchen ars 
ben an verfchiebenen Orten durch Henkershand, und als «3 
endlich Karln einfiel Anmeflie verkünden zu laſſen, blieben 
body die Teutſchen ausgenommen. 

Soweit bat der Haß gefühl. Der __. Stuhl 
ſah einen Theil ſeiner Abſichten erreicht: kein uͤbermaͤchtiges 
Kaiſerhaus ſollte mehr aufkommen, noch = m Halten 
ein eigenes Reich. befigen. Der zu Huͤlfe gerufene Uſurpator 
ging noch weiter: ber letzte unfchuldige Erbe muſſte fallen 
und das ganze Haus vernichtet werben; er vollzog alfo buch⸗ 
ftäblich, was die Päpfle in ihrem Ingrimm fo oft. außgefpres 
chen hatten. Aber dad eigentliche Ziel, Unabhängigkeit 
der Kirche und ihrer weltlichen Macht, warb body nicht ers 
reicht. Schon nach der Befiegung Manfrebs, nach ber ſchreck⸗ 
lichen Verheerung ber päpfllichen Stabt Benevent, klagte Gies 
mens IV. oder mufite vielmehr feinem vermeinten Reiter, 
Karl von Anjou, ſelbſt gefiehn: „Fo arg habe es Kaifer 
Friedrich IL als Feind der Kirche nie gemacht!“ 
Einen Monat nad) Konrabin farb Clemens IV., ohne: eine 
Underung in Karls Graufamkeit und Herrſchſucht geſehen zu 
haben. : Wie beugend mufite es fein, von einem Vafallen zu 
u uumke 
maͤchtigſten Kaifer fi) gefallen laſſen wollte! 

Auch dem Haupte ber. Iombarbifhen Buelfen, Mailand, 
ging e3 nicht beſſer. Eben dieſe Stabt, weiche einſt in ihren 
wieberaufgerichteten Mauern Heinrich VI Vermaͤhlung mit 
Gonflanze von Sicilien gefehen, ſchwur jetzt dem Mörder des 
letzten Gibellinen Gehorfem und hielt ihm bald darauf in 

Pfiſt er Geſchichte d. Teutſchen W. 40 


U Buch: II. Wierter Zeitrauin. Abfhuktt.:& 
mechtiſchet Untenntrfäng ba&' Hochzeitfeſt mit Kargarethe von 
Nevers. Die. wahre Begeiſterung für fläbtifihe Freiheit war 
= eifo = dahin. 

Der Nachfolger von Giemens IV., Gregor X., fuhr fort 
Karin zu erinnern: „er ſolle die tönigliche Würde nicht durch 
untbniglidre Thaten entfielen, und ben Slagen ber mishan⸗ 
beiten Unterthanen Gehör geben. Nochmals: „ed werbe ein 
Zag kommen, wo über ihn und feine Erben unerwartet bie 
Strafgerichte Gottes hereinbrechen würben ?)". 

Der Tag kam. Im vierzehnten Jahre nad Komrabin 
Tode geſchah durch Johann von. Procida, einen ‚alten Diener 
des hohenflaufifchen Haufes, am zweiten Dftertage zu Palermo 
ein allgemeiner Aufftand, „bie ſicilianiſche Veſper“, weiche fafl 
allen $ranzofen auf der Inſel bad Leben koſtete und bad 
Neich in bie Haͤnde wieder emer Conſtanze, Manfreds Zoch: 
ter, und. ihres Gemahls, Peters von Arragonien bradyte. Zwei 
Babre darauf wollte Karl von Apulien aus Sicilien wieder 
erobern; aber feine Blotte wurde gefchlagen, fein Schn Karl 
nebft dem Befehlshaber L’etendart gefangen umb von ben 
Meſſinern zum Tode verurtheilt. Diefen erhielt Gonflanze 
das Leben, und. Karl entichloß fi ungern ihre Schweſter 

. Beatrir, welche ſeit Manfreds Tode mit der Mutter gefangen 
gehalten wurde, dagegen freizugeben. Aber Miaufreds brei 
Söhne blieben einunbbreiffig Jahre lang in harter, kuͤmmer 

1297 Ucher Haft, bis erſt fpät jener Karl, fein Sohn, ihre Feſſeln 
loͤſte und fie etwas milder behandeln lief. in halbes Zah 
nad dem Verlufle feiner Flotte farb Karl von Anjor, 
durch bie Großmuth einer Frau beſchaͤmt, nachdem er Sicilien 
feinem Hauſe fir immer verloren hatte. Go endigte der 
Mann, der gefagt hatte: „ich weiß nicht, was ein Tyrann ifl, 
wohl aber, daß Gott, der biöher meine Schritte: geleitet, mir 
andy Tünftig beifteben wird.” Das Jahr darauf zerſtoͤrte der 
Sicilianer Bernhard von Sarriand Aſtura, wobei ein Sohn 
von Jehann Frangipani niebengefioßen warber)., IE das 
beine Hand, ewige — 


1) Saba Malaspina. VI. 4. 
nn —E 


⸗⸗ 


Untergang. der. Hohenſtaufen 285041268. 627 


Da Konrabin von den nächflen Anverwandten fein 
Schickſale überlofien worden, fo ift es nicht zu verwundeng 
daß Keiner: fich aufgemacht, um feinen Tod zu rächen ’). Zwar 
Peter de Pretio, Konrads IV. vormaliger Vice⸗Kanzler, fos 
derts ben alten Markgraven Heinrich von Meiffen auf, feinen 
Enkel Friedrich, Sohn von Albert und Margaretba, 
Konrads IV. Schwefler, welche dieſer auf den Fall von Kons 
vabind kinderloſem Abflerben zur Erbin eingefegt habe, zu ch 
nem Zug nach Stalim zu bewegen und zu unterſtuͤtzen. Zur 
nämlichen Zelt trat Ubertin Lando, ein lombarbifcher Grau, 
in nähere Unterhanblungen mit Friedrich ſelbſt, der, obgleich 
erſt zwölf Jahre alt, dad Verſprechen gab, balb mit einem 
mächtigen Gefolge teutichen Adels zu kommen. Es kam aber 
Nichtä zur Ausführung. Margaretha, feine Mutter, traf 
bald darauf ein hartes Geſchick. Ihr untreuer Gemahl, Al⸗ 
bert der Entartete, dem ihr Anblid verhaflt war, wollte fie 
ermorben laſſen; ber gebungene Diener balf ihr aber ſelbſt 
zue nächtlichen Flucht. Beim. Abfchiebe von ihrer drei Soͤh⸗ 
nen vom Schmerze überwältigt, biß fie ben Alteften, Friedrich, 
fo ſtark in die. Wange, baß biefer Beitlebens das Zeichen und 
hen: Beinenmeii behielt. Der Abt von Fulda ließ: die ivrenbe 
Kaiferstochter nach Frankfurt re Bat wo fie ebrenvolle Auf 
nahme fenb, aber in kurzer Zeit ihr Leben enbigte, 

Konradins Mutter ſtarb vier Jahre nach ihm. In ſel⸗ 
eng Jeſtqmente beſtaͤtigte er feinen beiden Oheimen, den Her⸗ 
zogen, von Baiern, das frühere Vermaͤchtniß mit dem Auftrage 
feins. Schulden ?) zu bejahlen. Zum Heil feiner Seele be 
Dachte. er fünf ſchwaͤbiſche) und baierifche Kloͤſter. Auch > 


gipani bei einem Aufflande in Ungarn gegen Bere anf dem Cie 
fol. Gpittler GStaatengefh. II. 299. 

1) Konrabin felbft verlangte es nit; er verordnet Bloß in feinem 
Zeftament: von dem VWollzieher beffelben, Ritter Johannes Bricaubi, " 
Herrn von Ranngey, Tolten feine Oheime ben Proceß und fein Ende 
erfrosen. 

O)bei einigen Buͤrgern ju Augsburg und Ravensburg. F 

D Desunige Weingarten, dem wis bie Erhaltung des von dem 
A Joh. Bericandi gegebenen Auszuge and ben. lepten 
Bersimungen Konradins weh Friedr ichs zu verbanten ‚haben. Eng: 

40 * 
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oh! er den Herzogen feine Brüber, d. h. die Boͤhne von 
feines Vaters Halbbruder, Friedrich vom Antiochien, welde 
aber bald darauf als Theilnehmer feines Kriegs auch auf bem 
Markte zu Neapel enthauptet wurden. 

Auſo erloſch der hohenſtaufiſche Stamm, che zwanzig Jahre 
nach Friedrich II verfloffen waren '). 

-  Diefer Ausgang gehört einerfeits zur Hauvtgeſchichte des 
Kampfes zwiſchen dem Kaiſerthum und Dapfityum, amberer: 
feits zur teutfchen Gefchichte, weit feitbene ein Mk in der 
Sage und Kraft gefunden worden, die onigliche Macht in 
Teatſchland, die kaiſerliche in Europa in dem Maaße herzufel⸗ 
Sen, wie die bisherigen Kaiſergeſchlechter fie gebt. Hatten. 
Richt ohne Bebeutung ift ed, daß in der Schlacht bei Xoglie- 
0330 Teutfche und Spanier gegen Provengalm und Jrauzo⸗ 
fen, auf beiden Seiten aber Italiener und Eiciiamer ‘gegen 
‚einander geflanden find, wähtend ber Engländer Richard um 
der Gaflilianer Alphons zugleich den teutfchen Kinigẽtieti au 
gen, alfo daB zulegt alle abenbiänbifhen Boͤller Dei dem 
Schluſſe bes großen Drama zufammentveffen, umb 
qelbſt dem Schickſal entgegenfah, wie Italien feit dem Gene 
des Longobarden⸗ Reiches, von Zremben behemfct zu. werden 
oder in kleine Stasten zu zerfallen. 

Selbſt der Hauptfaden unferer Geſchichte, bicher am bus 
Kaiſerthum gefnüpft, ſcheint fi zu verlieren; er fie fih 
‚aber wieber in dem, was bie beutfchen Stände, auf ſich fehl 
zuchtgersiefen, gethan, um bad eich bieffeit bes Alpen ze 
-keanntenzuhalten und ſelbſt noch weiter in Vordoſt ausʒubrr 
ten, gieichſam zum Grfage deſſen, was es jenſeit der Ge 
birge verloren. | | 














terer fept auch bie Herzoge von Waiern zu Erben ein in Abſcht auf 
"Öfterreih; Steiermark beffimmt es Teiner Mutter und Schweſtet. Hess, 
‘Prodrom. mon. Guelf. p. 81 2q. Das Driginal bewahrt jeht dad futt: 
gartee Stasttarhiv. ae 

1) Hauptquellen bis hieher, Italiener, Baba und Ricord. Ma- 
lespin, in Murator. T. VII. Ricobäld. Hist, Impp. in Bc- 
card, sat, T & — Xuffer bei zinfenn angeführten Weuken "ocuincien 
wir noch im Ganzen, um mie juoiet Eitite zu häufen, uf Düsen, 
Geſch. Konrads IT. Könige beider Sicilden and Werzogt von "leweben 
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Daͤnemark, Polen, Ungarn vom teutſchen Reichs— 
verbande geloͤſt; dagegen Cultivirung der Mar: 
fen und der flavifchen Oflfeelande. Eroberungen 
der Hanfe und ber Ritterorden In Liefland, Ef: 
land und Preuffen. Audgang der Kreuzzüge. 


Set die Hohenſtauſen ihren Bijck auf Italien und auf bie 
Erhebung des Kaiſerthuma gesichtet, Hat die Macht des’ Reiche 
im Norden und Ofen abgenwunnen; drei auswärtige Staaten’ 
haben fi loogeriſſen, und felbft die Veriheidigumg ber Grenz 
zen.ift größtentheils ben Ständen des nördlichen. Teutſchlande 
: hberiaffen geblieben, Bid. mit 8. —— U. Begimigung 
wieder neue Eroberungen gefchaben. 

Srieric, I. war maͤchtig genug, um Daͤwemark wit 
dem Reiche zu vereinigen. Er hielt ſich aber nicht damit auf 
und begnuͤgte füh feine Oberlehensherrlichkeit wiederholt aner⸗ 

. Tennen zu laſſen. Waͤhrend bes Kronſtreites zwiſchen Philipp 
und. Dite IV. haben die Dänen ſogar Nordalbingien mil 
den angrenzenden ſlaviſchen Bändern von Teutſchlaud abgeriſ⸗ 
fen; auch: Sstebrich IL. muſſte dieſe Integritaͤts⸗Verletzung zu⸗ 
geben. 38 aber der dänische König Waldemar fich größere 
Gewalt erlaubte, warteten die. nordalbingiſchen Staͤnde nicht, 
bis das Weich zu Hülfe kam; ſie erlämpften ' ihre Freiheit 
ſelbſt, vor allen Lübed!). Seitdem iſt bie Eider wieder 12926 
Grenze, und Daͤnemark it v vom — Reiche nicht mehr 
werben. 
z3Zu K. Lothars Zeit waren n Polen mit Pommern und 
Rügen dem teutſchen Reiche zinsbar mit 50 Marl jähr: 
lich 2). Auch unter Friedrich I. war die Oberlehensherrlichkrit 
über Polen: noch nicht vergeſſen. Er zwmg den Herzog 
1787, we viele urkunden abgedruckt ſinb Geſchicht⸗ von Scqhwaben, I 
316 8. Raumer IV., wo auch das Schlachtfeld um —— genad 
unterſucht iſt. — | 
1) 8. ©. Dahlmann, Lübeds Selbſtbefreiung. 
2) Alberic. Chron, ad a, 1155 
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Boleslav Schlefien an feine Neffen abzutreten, unter deren 
Nachkommen :bas- Land in größere ‚Aufnahme gefommen al 
Polen feibfi. Auch Lebteres hat Spuren, teutfcher, Einrichtun- 
gen behalten; aber die übrigen hohenſtaufiſchen Kaifer — 
keine Zeit mehr gehabt auf dieſe Gegenden einzuwirken. 
Oder blieb die Grenze. 
"Wenn Friedrich IL. nicht fo tief in bie italienifchen In 
gelegenheiten verwidelt gewefen wäre, fo hätte aus Anlaß der 
Mongolens Gefahr das Schutzverhaͤltniß aber Ungarn wien 
bergeftellt. "werben koͤnnen. Fünfzig Jahre war ber Zribut 
ſchon im Rückſtand); unter den nächgefolgten Unfällen bed 
Kaiſerhauſes wurde er ganz. vergeſſen. Seitdem iſt die Lei: 
tha Reichſsgrenze. Die Vertreibung bed teutſchen Ordens 
and feinen Burgen in. dem Lande Burzen, das er gegen bie 
wilden Cumanen vertheidigt: hatte, gab Anlaß zu .nenen Cr: 
oberungen in: Nordoſt, deren: — im dolgendon yeracıt wer: 
den wird. : | 
Alfo find drei. auitnärtige Etacien, weiße we geh ber 
Groͤße des Raiferttunnd in Schutwerkinbung grzogen waren, 
bei dem Eroͤſchen feiner Macht losgeriſſen wotden3 aber dieſe 
Verbindung war bloß ſolange toͤthig und ſit beibe heile 
nuͤtzlich, bib ſie zu ihrer Selbſtaͤndigkeit gereift waten. | 
: Daß nicht auch die flavifchen Linder an ber Ditfee 
verloren gingen; dafuͤr haben. bie. fA chfifchen. Kürten = 
Gie waren von drei Beiten :begehrt: von Teutſchland ſeit 
Korb des Großen Zeit, von Dänemark und Polen: im biefem 
Zeitraum. Heinrich der Loͤwe, Nebenbuhler Daͤnemarkt 
wollte hier ein ſlaviſches Königreich graben Er vekdte 
bie Slaven mit harten Auflagen, hat aber zugleich bas Ver 
bienft,. in das entvoͤlkerte Land teutfche Koloniſten, welche 
eigene Mechte erhielten, aus Flandern, Friesland und 
len eingeführt. zu haben. Das. Königreich erloſch ie Das 
nordifche Patriarchat, dad zwei Erzbiſchoͤfe von Bremen grün 
ben ‚wollten. Die flanifchen Fuͤrſten, eine Zeitlang Wafallen 
des Herzogtums Sachfen, wurden nach Heinrich? Sturz reiche 
unmittelbar. Nachdem Bogislav dem Kaifer Friedrich J. ge 


1) Alberic. Chron, ad a, 1886. - 
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heldigt; : unbe als Herzog von Pommein infiitigt vnba 100 
exhiels echte. te u tfche r Finſten. Wer Mile Arnbetunge⸗ 
damals micht gemacht aber feſtgehalten worden wedreir, üb 
würgen ſierſchwerlich mehr gelungen fein, Bas bflfiche: Poaar 
mern blich unter potniſcher Hercſchaft. DIE daniſchen Grabe: u: 
sungen, an Liefer Kuͤſte waren, wie oben a, voiherge) 
bear, Kid: auf Weclleuburg. 
Weib: anf: bie übrigen Dfäfeeländer son. Dolamern bi8 oil 
finniſchen Meerbufen bat Zeutfchland Im :MBetteifet nt den! 
Daͤmen mb Polen eingewirkt auf dreierlei Weiſe, durch⸗ 
Diffionen, durch Eroberungen und durch den Hardes⸗ 1011 
Die exrſten Verſuche zur Einführung des: Eriſtinthamis in 
imem Gegeben. zeſchahen von Seiten Polrus. Nicht Aaugen 
hakke: · Hrrzog Miesko, aus Licbe zu feiner: Semahlin, "der 
boͤhmiſden Bürfientochier- Domibrewla, bie Taufe empfangen 966 
und bei feimend Wolke Nachahmung gefundes; fo..gihg ſchon tik 
der zweite Biſchof von Prag, Adalbert, als Bekehrer ya ven! 
heidniſſhen Meuſſen. So heiſſt feit. biefer Zeit: ein großer Aheun 
ber alien Eſthen (Oſtlaͤnder) vom ſlaviſch⸗elettiſfchen Stamme, 
bisher bei den Belen mit dem tdmgfinerfchwunbenen: Namens 
der Gothen, Meithgothen, genamt. Preuſſencoder Poruſſen 
bezeichnet ein Bolk, das an ber Ruffe, ein Nebenarm Se 
Riemen, oder an ven Ruffen, ihren Nachbarn, wohnt ') 
Adatbert; deſſen wir fihon früher gedacht haben, "hatte zum 
Nachfolger. Bruno von. Querfurt, Berwandten des Befkhichtel 
ſchreibers Ditmar von Merfeburg. Beide erlitten: aber -besw 
Maͤrtyrertod. Died geſchah ſchon zur Zeit der ſaͤchſiſchen Kai«997 
ſer. Auch eine zu derſelben Zeit von den Daͤnen in Sam⸗1009 
Land, einen Theile Preuſſens, angelegte Kolonie, hatte wenig 
Bortgeng. Mit großer Cutſchloſſendeit widerſandem Die Preuſ⸗ 
fen, ob fie: gleich in, verfihiebene: Feine Voͤlkerſchaften getheilt 
waren, Dem Einbringen der Polen ſowohl a der Dänen. 
TE „la 
1) Das ſlaviſche po heiſſt: nape bei, wie Po⸗ — am Merz 
wohnende. Die erftere Erklärung bat Friedrich bev Sroße in ſei PR 
uen Memoiren zur brandenb. Geſch. 1732. ©. 46. angenommen, bie ans 
dere J. Voigt in der (hier hauptſaͤchlich von uns benusten) Geſchichte 
spreuffens I. Beil. IV. Auch auf die Eandfchaften Pome anien und 
Pogeſanien Kind die Ertlaͤrung zu polen, 1° - 2 
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. I Mehher :gelaitgen. bie: Berfirche im dflichen Ponımerz, we 
ber Haß gegen die Polen nicht fo heftig wan. Der vordiente 
Biſchof Otto von Bamberg, ber unter 8 Ge IV ge | 


— ie 
Weichſel geraume Zeit — des Chriſterthuus — 
HG. Boleslav IV. eine gänzliche Wieberiage von ben Poenfien 
1161 erlitten hatte. 

Indeſſen geſchahen auch bei ben Lienen, Bieflänben, de 
nem in ähnlicher Berfaffung sie bie Preuffen lebenden 
bie erſten Schritte zur Einfafeung des chriſtlichen Blaubens. 

Machdem bie beisaffueten Augriffe der Daͤnen und 
1158 — die Kuͤſten wenig Erfolg gehabt, landeten 
lente in der Dima und gewannen bie 
desbewohner. In ber Folge begfeitete fie ber 
bard aus dem helfteinifchen Kloſter Ze 
diges Alter, Froͤmmigkeit und Wilde eine Zeit 


Augriff ber beibmifchen Bitthatıer und Kuffen 
die teutihen Konfleute ſchon zu Vkeskola (jest 3 
ſich und ihre Waaren eine Burg errichtet hatten: fo 
hard an zur ve Be 
bauen, unter einem Volke, bad noch nicht einmal bie. 
werarbeit verſtand. Doch balb: ſah man fih durch ben Mar 
ikelmuth und die Untreue ber Einwohner genoͤthigt auch gegen 
dieſe die Waffen zu gebrauchen. Als ber zweite Wiſchof A: 
best noch. größere Berfolgungen erfuhr als fein Vorgaͤnger 
Meinhard, ließ Papfi Gölefiin III. das Kreuz: gegen bie Biefs 
Länder prebigem.. Eine anfehnliche Zahl von Sachen und Sie 
1198 fen an zu Lübed zu Schiffe und landete in der Düne bi 
bes Berg Righe, wo nachher Riga erbaut wurde. Gleich 
119 im folgenden Jahr führte Albert einen zweiten Kreuzzug de 
hin. Eben dieſer Bifchof ift es der den Gebanken faflte, nah 
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1) Set Gefäiäte Vormend 1.287 8. 
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dem Wuſter ver morgenlaͤndiſchen Ritterorden, beſonbers bes 
Zempker, einen eignen Orden für dieſes Land zu ſtiften, ge 
nannt die „Weüber des Niterdienſtes Chriſti, fpäter „Schwerdts 
bruͤder ber Schwerbiräger". Diefen wurde nach beim | 
Ausſpruthe des Kaifers und des Vapſtes ein Drittheil beB ge: 1206 
wonwenen: Bandes eingegeben. Berner erhielt der Biſchof Als 

beit von dem ruffiſchen Großfürften von Polozk, baß er die 
Lieven vom dem biöherigen Tribut freiſprach uud ihm Beiſtand 
mſſicherte gegen bie Litthauer und andere heidniſche Voͤller. 

S. Otto IV. ahm ben neuen itterorden mit allen ſeinen däa-. 
maligen und kuͤnftigen Pa in Schutz. Cine dritte 1211 


sitter prach. ber Vapfĩ Riga nebſt Liefland dem daͤniſchen Reiche 
zu. Nach Walbemars Tode aber zog er dad Lamb als Eigen 1224 
thum ber Kirche an FH"). 
In diefer Zeit dat Herzog Konrad von Mafovien den 
Plan ſeiner Vorfahren wicher aufgenommen, bie Preuſſen 
zu unterwerfen. Nach dem Tode ſeines Vaters, des Herzog z8 
Kafıniz von Polen, erhielt er durch Theilung mit feinem 
Bruder Lesko ganz Maſovien mit den angrenzenden Lands 1206 
fchaften als ein. von dem übrigen Polen unabhuͤngiges Fuͤrſten⸗ 
me fowie auch bie ofipommernfchen Fürften Sambar ımd 
Grimislav ſich unabhängig machten, aber wichtbefboweniger 
bie Manzung des Chriſtenthums lebhaft fortfegten. 
Ä Herzog Konrad fah, daß bie feinem Lande immer ſeind⸗ 
feligen Preuſſen nur durch Bekehrung zu Einem Glauben 
mit den Polen zur Ruhe gebracht werden koͤnnten, und wollte 
zuerſt freundliche Mittel verſuchen. Der Bernhardiner⸗ Moͤnch 
Ehrikian aus dem Kloſter Oliva gewann eihige Landesflur⸗ 1208 
fin und wurde vom Papfle zum erflen Bifchofe Preuffend 1214 
erhoben. Der ‚Herzog aber war nicht ſtark genug ihn gegen 
die Anfälle ber Unbelehrten zu fchüen, bie immer wieder ka⸗ 


1) GSebhardi Geſqh. der erbiihen Reichaſtaͤnde 1.209 f. 
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men, bie nenen Kirchen zerfkörten und beſenderßs nit ieſter 
ſchreckuch miähandeiten; Ehriſtian xief alfe ‚den: Vapſt Home: 
rius II. um ‚Hülfe an, und biefer ließ, wie ſoichet Coͤlrſtin HI. 
— bie even, mum auch gegen die. Preuffen Aa ren; 
"..peebigen, . „als ein Volk, weiches von Allem uns: tenben 
beifie ewtfrembet und mehr als thieriſcher Mieheit eugeben 
fi, wo ber. Vater alle Toͤchter, die ibm die Gattin bringt, 
bis auf Eine ermorde, wo ahne Scheu Xöchter und Franen 
wilder Luft Preis gegeben werben,::wo men die. Seſangenen 
den Bösen apfere und Schwerdt und: Base mit deren: Minute 
ı: faͤrbe.“ Ay 
. Diele Auffederungen wirkten. ſobiel, —X 
liche Heerhaufen aus Teutſchlond, Boͤhmen, *— 
v: + fien, Polen und Ungarn herzakamen und ſich jaͤhelich 
tn. An ihrer Spitze ſtellte Biſchof Ehriſtian sat Eimer, 
: -Iand und had Gebiet von Loͤban, als die Gruudlage. des Be: 
Tchrungamexts, wieber her und erhielt durch Wichielung bes 
Wvbarzogs Konrad fowie des Biſchofs von Piosgk: eine bebeus 
tende Vermehrung feines biſchoͤflichen Gebiets mit. vielen Bur⸗ 
.Dao i 





v⸗ 





1223 beit gegen neue Werheerungen war, fo fliftete Ehriffien mit 
Beiſtand bed. päpßlichen Legaten auch. einen Miercaden, mac) 
dem Vongange in Liefland, genannt. „Wrüber des NRitterdien⸗ 
fieß in Preußen,“ auch „Ritterbrliter von Dobrin“.. Aber ſchon 
pie erfte Waffenthat diefer noch nicht zahlseichen Ritter an ber 
Spitze des maſoviſchen Hoeres war unglädlich: nach ziweitägiger 
Schlacht gegen bie aufgeſtandenen Preuſſen bei Straßburg ergriff 
Herzog Kourad endlich bie Flucht, und die Ritter wurden bis 
auf fünf aufgerieben, welche in Dobrin ihre Zuflucht fanden. 
Da. rieth Biſchof Chriſtien dem Herzoge Smrahd ben 
mächtigen und weit verbreiteten teutſchen Orden zu Sülfe za 
rufen. Der Herzog willigte gene ein nebſt den Großen ſei⸗ 
-, . nes Landes, wiewohl ed ihm mehr um bie Erhaltung feiner 
som aller Seiten bedrohten Herrſchaft als um Die. Sache des 
CEhriſtenthums zu thun mar, und ließ mit dem Bifchof. eine 
Geſandtſchaft an den Hochmeifter Hermann von Salza, der 
damals in. Italien beihäftigk mar, abgeben. : . 


\ 
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Disfer Hermann von Salza, ans echtem. alten. eblas 
Geſchlechte: AhnLingend, iſt in der That einer der groͤßten 
Männer feiner Zeit?); das bewies er nicht nur in der Em⸗ 
perbringung und zweckmaͤßigen Verwendung ſeines Ordens, ber 
jetzt ungefaͤhr 6000. Ritter zählte, ſondern hauptſaͤchlich = 
durch feine Aheilnahme an. ben wichtigſten öffentlichen. Ver⸗ 
bandäungens er war, wie. wir ſchon gefeben haben, Vermittler, 
in dem großen Kampfe zwiſchen Kaiſer und. Papft; ver er 
Bu, tiefhliddende, tugenbhafte. Dan genof nad. Vertrauen 

Beiber; :gufonumenfiimmenb erhoben Beide ihn und feine Nach⸗ 
folger im Meifteramte zu. Reich dfürſten, ber Papſft mit 
einem koſtbaren Ringe, ber Kaiſer mit einem ausgezeichneten 
Biappin, fchwatzem Adler in Schild unb Fahne . 

De Die Wirkſamkeit bes Ordend durch · bie — 

‚im Morgenlande mehr: und mehr. beſchraͤnkt, und 

bee. sont Kaiſer zugeſagte Krenzzug von einer Zeit zu der au⸗ 
dern aufgeſchoben wurde; da eben jetzt, wie ſchon beruͤhrt wor⸗ 
den, ‚bie Ordendglieder aud dem Laude Burzen in Siebenbuͤr⸗ 

gen: von bem :Könige von Ungarn vertrieben waren: fo ent⸗ 
ſchloß ſich Hermann, um. dem Orben eine andere Beflimmung 

zu geben, ber’ Auffoberung des Herzogs von Mafonien zu ent 
ſprechen und erhielt des Kaifer& bereitwillige Zuflinmung. 1226 
Denn ’ bay," fagt der Kaiſer in feinem Gnabenbrief, „hat des Raͤrz. 
Herr unfete Gewalt hoch Über die Könige des Erbdkreiſes erho⸗ 

ben und die Grenzen unferee Herrſchaft durch bie verfchiebes  ; 
nen Zonen bes Belt erweitert, aufdaß wis Sorge tragen fols 

len, daß fen Name in Ewigkeit verherrlicht und ber Glaube 

an bad Guangelium auch unser bie Heiden weit. veubreites 
werbe”. Im Bertrauen auf des Hochmeifters Mugen, in Wort '' ': 
und. Xhat. mächtigen Geiſt gab er ihm Vollmacht, mit der 
ganzen: Macht feines Ordens in das Land. Preufien emzubrins 
gen, Dad vom Herzog von Maſovien zugefagte Bulmerland 

und was noch weiter erobört "werben wuͤrbe in. Befib zu weis 

men und mit allen Rechten wie ein Reichsfuͤrſt zu vers 
walten. Alſo nahm ſich ber Kaiſer wieder der nordoͤſtlichen 


i — — aim 3. oige in er Ken ange 
ten Geſchichte Preuſſent II. 63 Fi. 
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Grenzen Teutſchlande an, wieiche ſchon geraume Belt vorm Reiche 
vernachläffigt waren; er that dies in einem Zeitpuntt, ba er 
felbſt aufs tieffte im die italieniſchen und mergentänbäfchen An⸗ 
gelegenheiten verwidelt war ‘).. Nachdem auch ber Yayft feine 
CEinwilligung für den Orden gegeben und ihm alle Unterſtichung 
verfprochen hatte, nachbens auch die’ m... mit 
Herzog Konvab wegen Überlaffung bes Guimerinubes, daun 
wit dein Bifchofe Ghriftian und den bobriner Ritt me A: 
ſicht der gegenfeitigen Berhältniffe zum Ziele gebracht waren, 
wurde ber teutſche Orden in das Land Preuffen 
amerit wur uns einer Tleinen: Dahl vom 28 Brücke wub etwa 
1231 100 Reiten. 
Mit diefer Ginfäprung ded teutſchen Drbens: 2* 
ein fuͤnfzigiaͤhriger Kampf gegen bit alten heibniſchen Einwoh⸗ 
ner und gegen bie Nachbarvoͤlfer, wovon wir jeboch sur: was 
u Beziehung zu unſerer Geſchichte ſteht zufammen- 
Der erfhe Zeitraum diefed Kampfes begreift, was noch &r 
Kaiſer Friedrichs IL. Zeit: geſchehen iſt zur Verſtaͤrkung ımb 
Unterſtaͤgung des Ordens bis zum erſten Hauptfrieden mit ben 
Preuffen. Dutch. fortſchreitende Anlegung vor Behrburgen 
laͤngs der Flußgebiete gingen die Kitter recht vorſichtig zu Verk, 
um ſich in dem Lande feſtzuſetzen und eine Eroberung durch 
die andere zu fihügen. Die Kreuzfahrer, welche ber Papfl 
1232 zu — ſchickte, brachten nicht bloß Streiter, ſondern auch 
neue Einwohner für die bei den erſten Burgen. entſtehenden 
Städte, — und Culm, welche ganz nad) tentſcher Art 
eingerichtet wurden. Die. Haudfeſte von Culm wurde das Mu⸗ 
1234 fer für die anbern. Das zweite Kreuzheer erfocht mit Bei⸗ 
fand des Herzogs Suautepolc yon Ponmern einen Sieg an 
ber Sigurne und eroberte Pomeſanien. Streitigkeiten zwi⸗ 
fihen dem Bifchefe Chriſtian und dem teutfchen. Orben über 
bes Landesbeſitz hinderten bie Fortſchritte, obgleich ber - Papfi 


| 
| 
| 
| 





1) Schon zwei Jahre vorher, 1223, hatte er den Bifhöfen zu Dörpt 
und Riga die Regalien verliehen ‚, old neuen en im Gegenfas 
gegen den Papſt, ber, wie fon oben gedacht, bas neugewonnene Lamb 
als Gigenthum der Kirche anfehen wollte. Gebhanki a. a. O. 
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- mehrmals als Bermiltler eintent. Der Orben aber exhielt fies 
ten Zuwachs durch ueue Mitglieder, worunter der Landgrav 
Konrad von Thüringen mit vierunbzwanzig Eben. Es 
wurde Ehrenſache der tentfhen Nation, Preufs 
fen zu.erobern. Durch die Xuffodenmgen bes Papftes ge 
{haben an sielem Orten Stiftungen fir ben Orden. Der 
Kaiſer und mehrere Hürfien gingen darin voran; auch nahm 
bee Kaiſer alle Drdenshaͤuſer und Befitungen im Öfterreich, 
Steiermark und Kaͤrnthen in feinen beſondern Schuß, ba: ee 1236 
im Begriff war den Herzog Zriebrich zur Strafe zu ziehen, 
Auf dem großen Reichſstage za Mainz (wo ber Hechmeifler 1235 
zwifchen dem Kalfer und feinem Sohne vermittelte) gelang es 
denfelben vor Allen den Markgraven Heinrich von. Meifs 
fen für die Heerſabet gegen bie Preufien zu gewinmen. Ge 
wurde denn auch Pogeſanien berzugebracht, für bie Neu⸗ 
bekehrten geforgt und das Land mit neuen Einwanderern aus 
Polen und Pommern verfeben. Es wäre unnuͤtz gewefen bie 
dobriner Kitter noch als eine befondere Anftalt beftchen zu 
lafien; daher genehmigten Papft und Kaifer ihre Vereinigung 19. Apr. 
mit dem teutfchen Orden. Ohne bie Fortfchritte beffelben wäre 
auch der Tieflänbifhe Drben der Schwerbtträger erlegen. , 
In einer einzigen Schlacht verlor er Alles, was er bisher in 
Eſtland zuerſt mit Beiſtand der Dänen, dann im Kampfe ges 1236 
gen fie erworben hatte, und war alfo froh, mit Genchminung 22. Sept. 
des en ebenfalld dem teutfchen Orden einverleibt zu werben. 
Durch biefe Erweiterung lud aber ber Orden auch neue 
Aufrengungen und Gefahren auf fib. Es blieb lange unent 
ſchieden, zu welchen Reiche Liefland und Curland gehören foll- 
ten. Papft, Kaifer und Daͤnemark hielten fich zu gleicher Zeit 
für Oberherren, und im Lande felkft waren brei Partei, 
Kitten, Biſchoͤfe, Städte, welche bald die eine bald bie an⸗ 
here autwdrtige Macht zu Huͤlfe riefen. Doc trat: Dänes 
mut Serwien und das Land bieffeit ber Düna au ben Drben 1238 
ah’). Herzog Suantepolc von Pommern, Freund sub 
Bunbesgenoffe des. Ordens folange ihm felbfi bie heldniſchen 
Preuſſen furchtbar waren, aͤnderte feinen- Sinn, als er Vie 


1) Gebhardi a. a. O. 
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ber Zentfchen ſah; er vergaß nicht, daß er Sinfl 
eines ſlaviſchen Bolkes war. Act Ja 





zu bringen. Aber ber neue, einſtinmmig gewählte 
Hochmeiſter, Konrad, Landgrav von Thhringen, — 
Ser nach feinen fruͤhern Fehden mit Ler Seiſtlichteit eine ganz 

Sriligfipecchung 


m 


ihrer Sreiheiten, wollte bie Johanniter in einem alten Ans 
ſpruch auf Gerichtsbarkeit über ben teutfchen Orden begin 
gen, ließ aud den Kreuzzug bloß gegen bie Efliäuber predi⸗ 
gen. Dagegen erhielt der Orden Hülfe von Herzog Dtto von 
Braunſchweig, genannt das Kind; mit dieſem erkaͤmpfte er eis 
nen herstichen Sieg fiber bie Preuffen, nach weichen der Bau 
neuer Burgen im Barterland und in Warmien fortgefeht 
md die Bevoͤlkerung mit teutichen Eimwanderern vermehrt 
wurde. Suantepolc benliste die Gefahr des -Mongelenzugs, 
m vereint "mit ben Preufien ben Drben - wieder anzufallen. 


inne feiner Vorfahren, die ſich als Patriarchen. des Norden 
anſehn wollten, bie. neuen :Mitätblmer zu ſelnem Eprengel zu 


1) f. oben G. 585. ndurre. 
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ziehen. Aber der Papft behielt fie unmittelber unter dem roͤ⸗ 
miſchen Stuhl, an welchen au bie Ritter einen. gewiſſen 
Zins zu bezahlen hatten. Zur Zeit da Biſchof Chriſtian 
farb, theilte Innocenz das eroberte Sand in drei Bisthäs 
mer, Culm, Pomeſanien nd Ermiand, den Sanbbefig 
aber in drei gleiche Theile, wovon einer dem Biſchof als Eigen» 
thum, bie zwei andern dem Orden ald Landesherrn zuflelen ?), 
Um biefe. Zeit erhielten die Lübecker für ihre zu Eibing ges 
geundete Kolenie, flatt eines von dem Orden begehrten Ser 
plages am Ausflufle des Pregelfitomes, große Freiheiten von 1246 
ben? Hochmeiſter, Heinrich von Hohenlohe. Endiich gelang es 1 Apr. 
eben dieſem Hochmeifter fowohl über die Preufien als uͤber 
bie Pommern, che fie ſich vereinigten, einen Sieg zu erfech⸗ 
ten, nach welchen zuerft mit Herzog Suantepgic Friebe gefchlofe 1248 
fen wurte. Noch ein Feldzug war gegen bie abgefallenen 
Preufien nöthig, 518 auch fie fich unterwarfen. Beide Ver: 1249 
träge wınben durch den päpftlichen Begaten, nachherigen Papft 7. Betr. 
Urban IV., vermittelt. Folgendes find die wichtigen Bebins 
gungen. für bie Preuffen: wer die Taufe nimmt, hat faft die 
feiben perfönlichen Rechte wie die teutfchen Einzöglinge; bie 
von edlem Stande können Ritter werben. Die Preuffen bes 
bakten, da fie, wie ihnen freigeftellt war, bad polniſche 
Recht gewäpit, ihre Güter als Alobien, (nicht als 2ehen.)- 
Dagegen ſchwuren fie das Heibenthum ab, namentlich das Ver⸗ 
brennen‘ der Todten, das Goͤtzenbind Eurche, das fie jährlich 
aus gefammelten: Früchten zu verfertigen pflegten, die Seichens 
prieſter, die Tuliſſonen oder Ligaflonen genannt, bie Vielwei⸗ 
berei, den. Weiberlauf, das Verkaufen und Ausfegen ber Kins 
ber. . Sie verfprachen neugebome Kinder binnen acht Tagen 
zur Zaufe in die Kirche zu bringenz fie verfprachen eine Ar 
zahl Kirchen zu bauen nnd biefe fo zu fchnraden, daß fie dar⸗ 
in zu hoͤherer Andacht erhoben werden follten als bei ihrem 
biäherigen Gotteödienfle in den Wäldern. Endlich aus Dank⸗ 


. D Der lieflaͤndiſche Schwerbtorben hatte nur Ein Drittheils, doch 
war audy biefe Iegtere Abtheilung noch ſehr günftig für die Bifchöfe, und 
es bedurfte vieler Kiugheit von Geiten des Ordens, um mehr Gewicht 
in ihre Bagſchaale zu legen. Bgl. Spit tler GStaatengef DI. 238 f. 
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barkeit für bie enpfangene Freiheit und Gunſt verfprachen fie 
ben Jehenten jährlich in dir Ordensſcheunen ſelbſt einzulie⸗ 
fern, ſich überhaupt chriftlich zu betragen und dem Orden ges 
treu zu fein, auch an den Heerfahrten beffelben Theil zu neh⸗ 
men. Der das Chriſtenthum innerhalb eines Monats wicht 
annimmt, leg ng pr 
geſtoßen. 

Das find die Frichenzbedingungen, welche den unterwor⸗ 
fenen Landſchaften, namentlich Pomeſanien, Warmien und Ras 
tangen gemacht wurden. 

Der jebt folgende: zweite Zejtraum begreift ben weitere 
vierundzwanzigiährigen Kampf, ber vom Papſte allein geleitet 
wurde, weil nach Friedrichs IL Tod keiner der. teutfchen Ads 
nige in dev Lage war Etwas für die Sache zu tun. Da ber 
roͤmiſche Stuhl indeffen die Kreuzfahrten fo ganz in. feine Ges 
walt gebracht hatte, daß er fie zu jedem beli Zveck, 
ſelbſt gegen das Kaiſerthum, aufbieten konnte: fo war es nicht 
ſchwer dem Orden auf dieſe Weiſe immer Hülfe zu — 
Sie war doppelt noͤthig, ſowohl — die im 
noch der chriſtlich⸗ teutſchen Verfaſſung abgeneigten — 
als gegen die kriegeriſchen Nachbarn. Unter dieſen Heerſahr⸗ 
ten ‚find zwei, auf welchen K. Ottokar von Böhmen große 

4253 Dinge vorhatte. Nachdem er gleich bei feiner Thronbeſtei⸗ 
gung auf ben Wunfc des Papfles das Kreuz gegen bie heid⸗ 

41254 nifchen Preuffen genommen, und darauf fiegreich mit bem 

‚ Der Könige Bela von Ungarn Frieden gefchlofien, * er einen 
großen Heerhaufen aus Böhmen, Mähren und ſterreich nach 
Preuſſen; den Markgraven Otto von Brandenburg ernannte 
er zu feinem Marſchali; unter ber Zahl feiner Begleiter war 
auch Srav Rudolf von Habsburg, ber ſchon jeßt bie große 
Zuneigung zu dem teutſchen Orden faſſte, bie: er nachher. als 
Keifer in ber That bewies. Ottokar brang in en 
ein und zerflörte zwei. heilige Haine mit Göttereichen im 
fien und Dſten des Landes, Romowe genannt. Der — 
gothiſch Ehwart, Geſetzwaͤrter und Oberprieſter, verſchwand 
Nach der Eroberung bes Landes ward in dem Wald Twangſte 
zum Anbenfen Ottokars die Burg Königsberg erbaut, wie 
Brandenburg zur Ehre des Marfgraven. 
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Zar mamlichen Zeit da Konradin feinem Schickſal in 1267 


Italien entgegenging, erhob ſich Ottokar zum zweiten Mal mit 
einen. Krenzheer, aber nicht ſowohl dem teutſchen Orden bei⸗ 
zuſtehen,, als vielmehr ein. neues Reich für ſich in Litthauen 
zu erobern, wozu ihn der Papſt ſchon einige Jahre aufgerus 
fen. Aber: er ging bald wieder unverrichteter Dinge zurüd unb 
verließ,.den Orden in der verzweifeltfien Lage, da er in Ges 

fahr war alles biöher Errungene wieder zu verlieren. Nah 
Clemens IV; blieb ber paͤpſtliche Stuhl faſt drei Jahre unbe: 
fest, and ber teutfche König Richard Tonnte fi noch weniger 
der Sorge für ben Orden widmen. Deflo rühmlicher if es, 
daß bieler eben jet durch eigene, innere Kraft fich wieder hob, 
unter dem Laadmeiſter Dietrich von Gatensleben unb dem taps 
fen. Marſchall Konrad von Thierberg. Das Verhältniß zu 
den Nachbar wurbe auch friebliher. Der neue Papft Ste 
gor X. und der Hochmeifler Anno von Sangerhaufen brachten 


wieder einen Kreuzzug zu Stande, da gerade großes Sterben in 1271 


Teutſchland das Verlangen auswärts zu ziehen erhöhte. Aus 


allen Gegenden, befonderd aus ben Rheinlanden kamen Schaa= 1272 


ven zuſammen, unter welchen Dieterich der Weife, Markgrav 
von Meiffen, vorleuchtete. Mit diefer ſtattlichen Hülfe befiegte 
der Orden die Natanger und brachte fie zur Unterwerfung 
— 

Nun kam die Reihe des Erliegens endlich an die Preuſ⸗ 
ſen, deren eilf Voͤlkerſchaſten ſelten vereinigt, doch immer aus 
eigener Kraft Dem von ganz Teutſchland und ben Nebenlaͤn⸗ 
dern unterfiiäten Orden biöher wiberfianden hatten. Es war 
wie vormald bei den Sachen. Das Voll, halb aufgerieben, 
ſah ſich nach. und nach feiner Häuptlinge, Reis, beraubt; 
nach abermaliger fchredlicher Berheerung Pogefaniend uns 
terwarf fich faſt ganz Preuſſen der Herrſchaft des Ordens. 


Dies geſchah in denſelben Jahr da Rudolf won Habsburg das 1273 


Reich der Teutſchen herſtellte. 
Aber noch iſt ein Zeitabſchnitt von eilf Jahren übrig, ; in 
welchem erft mit Unterwerfung der Sudauer ber ganze Kampf 


zu Ende ging. Dann verflofien wieber zwölf Jahre, bis ber 1284 


Orden Gelegenheit fand, nach dem Ausfterben des oflpommerns 
fhen Haufes, das feinen Sig zu Danzig hatte, ben größten 
Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen IL 41 
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4296 Theil des Landes zwifchen der Wechfet und ber Ache BES zu 
Dftfee fich zuzueignen, wo denn zugleich der Mittelpuntt bes Dr- 
1309 densregierung von Venedig nach Marienburg verlegt wurde. 
Diefer letzte Abfchnitt gehört aber nicht mehr in den ins 
fang unferes zweiten Buchs. Plır dieſes IR genügend, ges 
jeigt zu haben, wie am Ende des großen Kampfes zwiſchen 
dem Kaiſerthum und Papſtthum, nach den Verluſten in Ite- 
den ein neues Lund in Nordoſt gewonnen worben- für bie 
Klrche, für das Reich, für teutfhe Sprache und Culture, und 
wie damit zugleich bie Kreuzzüge geendigt. Hierzu iR noch 
belzufligen, daß es nicht bloß bei der Landeseroberung geblie⸗ 
ben, daß zur nämlichen Zeit und in genauer Verbinbung mit 
diefem Unternehmen die norbteutfchen Städte Ihre Hanbels⸗ 
derbindungen dieffeit und jenfeit ber cimbriſchen Halbinſel an 
allen Küften bie fie erreichen Tonnten ausgebteitet, daß be 
1262 reits zu diefer Beit die Coͤllner eine Factorei in London, bie 
Bremer und Luͤbecker in Nomgorob (Neugarten) hatten. Alſo 
{ft durch teutfchen Unternehmungsgeift zu Land und zur See 
der ganze Norden in zufammenhängendes Leben ımb Verkehr 
gebracht worden, und jene alte Bernfleinland, das wir 
ſchon bei der erften Dämmerung unferer Geſchichte erbiidkten, 

iM jetzt erſt ganz an ben Tag der Gefchichte getreten ?). 
In das Verdienft tbeilen fich Viele; Jeder in feiner Art. 
Eine milde Stiftung von bremer und lüheder Kaufleuten 
in Serufalem bat den Anfang zum teutſchen Drben gege 
ben, Herzog Friedrich von Schwaben, bed gleichnamigen 
Kaiſers Sohn, dat ihn gegründet; Kaiſer und Papfk haben 





Yand eingeräumt. Teutſche Edle mb Fürften heben ib 
wem Diden angeſchloſſen; eine Reihe von Krenzzägen if 
dm zu Hülfe gefommen Teutſche Einwanderer au: 

und deu Rieterlanten haben die Bienillerumg Peru: 


1) Ales Witterige beupefächich neh dem eben fen mmanncı. 
wetgtginhetten Werte: Geſchtchte Preuffiont von den Ütefze Jeruem 25 
ya Wntergamye dur Mriſchaft de deucähen Crbend, ver J2 2220 
Seigt, kiiiegt I Winde. 
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ſens gehoben und die Umänberung der Sprache und Sitien 
bewirtt. Die Stäbte und Hanbelöpläge, durch welche das 
Land hauptfächlic in Aufnahme gekommen, find auch bier von 
norbtentfchen Kaufleuten gegründet worben. 


6. Überfiht der teutfchen Reichslande und Fuͤrſten⸗ 
haͤuſer am Schluſſe dieſes Zeitraums, mit Hinweiſung 
quf die hier beginnenden Specialgeſchichten. 


Die Nebenlande. Das Hauptland. Gaͤnzliche Auf— 
loͤſung der Herzogthümer Franken und Schwaben: 
Die Häufer Zaͤringen, Baden und Wirtemberg. 
Grav Rudolf von Habsburg. Die Rheinpfal;. 
Lothringiſche und niederländifche Fuͤrſten. Saͤchſi⸗ 
ſche Herzogthbümer. Zuwachs der Mark Branden⸗ 
burg. Thuͤringiſcher Erdfolgeſtreit, die Landgra- 
‚ ven von Heffen. Das Haus Wettin. Baiern Me 
ranſcher und dÖflerreihifher Erbfolgeftreit. K. 
Ditofar von Böhmen, der mädtigfte Fuͤrſt 
diefer Zeit. 


Die teutfchen Reichslande haben nach dem Erloͤſchen der Größe 
und Hemlichkeit ded Kaiſerthums ungefähr wieder biefelbe Aus: 
dehuung wie dad alte Germanien beim Anfang unferer Ge⸗ 
fhichte: von ben Alpen bis zu den Arbenmen und bis Eſtland, 
ein ungleiches Biere‘, deſſen nördliche Linie die Längfte ift. 
Daß drei auswärtige Staaten im Norden und Often, 
Daͤnemark, Polen, Ungarn, von den Berbindungen mit dem 
teutfchen Reiche fich losgeriſſen oder eigentlih nie im fefter 
Vereinigung gefanden, ift im vorhergehenden Abfchnitte fchon 
bemerkt worben. Faſt denfelben Ausgang nahm es mit ben 
drei füdlichen Staaten, Burgund, Lombardei und Si⸗ 
citien, wiewohl die beiden erftern ald dem teutfihen Reiche 


angehoͤrige Nebenlande betrachtet wurden, und letzteter fogar 


eine Zeit Lang das Hauptland fein folte (unter K. Friedrich IT). 
Eben dieſes vorzüglich blühende Land, das nur in ber Perfon 
feined Koͤniges mit dem Kaifesreiche verbunden war, nachdem 
des Papft dieſem die Lehensherrlichkeit en. Hatte, warb 


— 
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bei dem Untergange ber Hohenflaisfen für immer getrennt. It 
Italien blieben nur Kleine Überreſte der. Eöniglichen ober Fat: 
ferlicben Gewalt, wovon im Folgenden wieber die Rede fein 
wird; in ber That blieb.von der alten Hoheit nur ein Schat⸗ 
ten übrig. Im burgundifchen und arelatifhen Reiche kam 
eine Herrſchaft um bie andere an franzöfifhe Häufer. Di 
fämmtlidyen Einkünfte des Reichs verpfändete K. Wilhelm für 
10,000 Mark Silbers an den Graven ‘Hugo von Chalons, 
der ald Schwager des letzten Herzogs Otto von Meran bie 
Freigravſchaft Burgund mit dem herzoglichen Titel an ſich 
brachte‘ und alfo der Stifter eines neuen Haufes wurbe. 

Da nun faft alle fogenannten Nebenlande und die übri⸗ 
gen mit dem Kaiferreiche in Verbindung geflanbenen Staaten 
entweder ganz davon getrennt worden oder nur in ſchwacher 
Beruͤhrung geblieben, fo befteht dad Reich von dieſem Zeit⸗ 
raum an in dem teutfchen Hauptlande und einigen dem⸗ 
felben einverleibten flavifchen Ländern, wiewohl das größte 
von diefen, Böhmen, beim Schluffe diefer Gefchichte ebenfalls 
wanfte. Im eigentlichen Zeutfchland find die alten Volksher⸗ 
zogthümer, Öfterreich dad jüngfte- auögenommen, mit ben 
Hauptvoͤlkern, aufgelöft in weltliche und geiftliche Fürftenthü- 
mer und Herrichaften, welche nicht mehr dein alten Gaugten⸗ 
zen folgen, fondern, wie fie eben unter verfchiebenen Titeln 
als Erbe und Leben zufammengefommen find, einander durch⸗ 
freuzen. Durch diefe Auflöfung und Zufammenfehung in Folge 
der Erblichfeit find manche alte Namen abgegangen und mandıe 
neue aufgefommen. Das ganze Meichögebiet theilt fich in 
mittelbar landesherrliche, weltliche und geifllidhe, ') 
Gebiete und in unmittelbared Reichsland, bad zulegt nur 
noch aus Abel und Städten befleht, ſeitdem kein herrſchendes 
Koͤnigshaus mit eigener auf eingezogene Herzogthümer gegrim: 
beten Hausmacht mehr vorhanden iſt. 

. In Franken iſt die herzogliche Gewalt zuerft, in. Shwas 
ben zuletzt, aber auch, fo ganz aufgelöft worden, daß Fein an: 


1) Nur jene können der Kuͤrze wegen hier aufgezählt werben; bie 
Beſchreibung ber geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer, ohnehin mehr der Ce: 
tiſtik angehoͤrig, wie manches Andere, bleibt dem dritten Bude vorbehalten. 
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deres Fuͤrſtenhaus mehr ihrer Uberreſte ſich bemächtigen konnte, 
wie in Sachſen und Baiern. Der Hauptſtamm des zaͤrin⸗ 
giſchen Hauſes, der aus dem ſuͤdlichen Theile Alemanniens 
in Berbindung .mit burgundiſchen Herrſchaften dieſſeit bed Jura 
ein eigenes Fuͤrſtenthum gegruͤndet hatte, iſt noch vor dem ho⸗ 
henſtaufiſchen Haufe abgegangen, und die Erbguͤter und Titel 
find unter: bie Seitenlinien 'vertheilt worden. Von ber Mark; 
gravfhaft Verona, melde. vormals Herzog Bertold von 
Bäringen beBleibet, iſt der Titel nicht umpaflend auf die obern 
Rheinlande unter dem Haufe Baden gelommen. Unter 
den zahlreichen zum Theil mächtigen Srapen in Schwaben; 
. welche ſich wohl auf zwei: Hauptlinien zurüdführen laſſen, 
tritt. das Haus Wirtemberg nah Lage und Verhaͤltniſſen 
zunächft in die letzten Rechte der Hohenflaufen ein, um 
in der Mitte des Landes ein neues Fürftenthbum zu gründen, 
wie im den oben Landen Gran Rubolf von Habsburg 
mit dem Tiburgifchen, zum Theil säringifchen Erbe. 


Mit der Auflöfung der Volksherzogthuͤmer und ber Ver: 
minderung bed Reichsgutes find die Pfalzgravſchaften 
entweder ganz in Abgang gekommen, wie in Lothringen laͤngſt; 
in Öfterreich iſt wegen feiner fpäteren Errichtung nie eine 
folche gewefen; oder ed find Pie mit diefer Würde verbunde⸗ 
nen Reichslehen an Erbfürften übergegangen: in Schwaben 
ein geringer Überreft an die Graven von Tuͤbingen (weil das 
Herzogthum beim Kaiferhaus war), in Sachſen!) und Baiern 
an verfchiebene auf, einander gefolgte Häufer. Zuletzt if} die 
Rheinpfalz, wo die meiften Reichsdomainen waren, mit ei: 
nem Theil der abgegangenen berzoglichen Gewalt, dann durch) 
Bereinigung mit ber obern (baierifhen) Pfalzgravfchaft bie 
einzige pfalzgrävlihe Würde, wie fie von jeher die erſte war, 
im Reiche geblieben. — 

Das große Herzogthum Lothringen, einem Koͤnigreiche 
gleich, aus dieſem Grunde ſchon unter den Ottonen in Ober⸗ 
und Nieder⸗Lothringen getheilt, :fah verſchiedene Haͤuſer in die⸗ 
fer Würde. bluͤhen. Oberlothringen kam, nach Gattfried 


1) f. unten. bei Thoͤringen. F un 
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eine große Bewegung). Es waren Gefchwiſterkiuder un Culel 
da, welche in vier Parteien auftraten und, weil bei dem fort: 
währsnden Kronftveit das oberfle Richteramt ſchwieg, mit ben 
Waffen ihre Anfprücde zu behaupten fuchten. Der Haupt: 
freit befand zwifchen Heinrich dem Erlauchten, Markgrerm 
zu Meiffen, als Sohn der diteflen Schwefter beö verſtorbe 
nen Sandgraven, und zwifchen Sophie, Herzog Heinrichs von 
Brabant Gemahlin, als Zochter des. dlteflen Bruders. Je— 
ner hatte fchon vom K. Friedrich IL die Anwartſchaft auf die 
Landgravfchaft Thüringen und Pfalzgravſchaft Sachſen «m 
halten. Diefe befimb anf dem Worzug ber männlichen. Linie 
und nahm die Lande in Beſitz, nannte fih auch „Frau von 
1250 Heffen und Thuͤringen.“ Nach breijährigem Kriegszuſtand 
vertrug fie fih mit dem Marlgraven Heinrich, Daß er als- 
Vormund ihres Sohnes einſtweilen Thüringen und Rieberheis 
fen verwalte, bis zur Entſcheidung eines allgemein anerfann- 
1254 jen Königs. Als fie aber, da Letzteres nicht erfolgte, bie Län: 
ber wieber zurldlfoberte, verweigerte der Markgrav bie thürins 
giſchen Alodien. Der Gemahl ihrer Stieftochter, Herzog Al: 
brecht von Braunfchweig, ber Große genannt, vertheibigte zwar 
1268 ihre und ihred Sohnes Anfprüche anfänglich mit Sid in 
zwei Feldzuͤgen, gerieth aber beim Einfall in Meiffen in Ge: 
fangenfchaft und muffte nicht nur 8000 Mark für feine Be 
freiung bezahlen, gerade ſopiel ald er früher dem Erzbiſchof 
von Mainz abgenommen hatte, ſondern no dazu acht Stäbte 
und Schlöffer an ber Werra herausgeben. Mit diefen und 
mit Niederhefien begnügte fi) dann die Herzogin Sophie in 
dem barauf gefolgten Friedensvertrag. Diefer Erbfolgeftreit 
behält eine befondere Wichtigkeit dadurch, daß zwei noch jetzt 
regierende ‚Häufer dadurch emporgekommen find: ber Sohn 
ber Herzogin Sophie, Heinrich, ift Stammvater ber Land: 
graven von Heffen. Markgrav Heintich aus dem alten 
Daufe Wettin, das aufſer Meiffen auch die Mark Lanfig 
befoß, erhielt durch Thüringen ein ſolches Übergewicht, baf es 
im fünften Gliede auch die Kur Sachſen erwach 


er 1) Haberlin — 18.90. SITE Weiflı 
Geſch. 2A Bachſen 1. 279 ⸗ 
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"Das alte Volksherzogthum Baiern hat mehtere Beraͤn⸗ 
berungen erlitten: auffer der fruͤhern Trennung Kaͤrnthens 
iſt die Mark Öfterreich davon abgefondert und verflärkt 
worden; bet Heinrichs bes Löwen Sturz hat es als wittelöbas 
chiſches Exbfürftenthum wieder an Umfang verloren, wie Sachs 
fen, durch die Unmittelbarkeit der Bifchöfe und anderer Stände, 
Das Herzogthum Steiermark iſt ganz davon gefommen, und 
in den fühlichen Marben und Gravſchaften iſt das Herzogthum 
Meran entflanden, an welchem vorzüglich gefehen werben 
Tann, wie bereits in biefem Zeitraume Fürftenhäufer burch 
Heirath, Sibe und Belehnung eine Herrichaft über verfchies 
bene zum Theil ſehr entlegene Gauen vereinigen. konnten, 
welche fich ebenfo leicht durch Vererbung wieder auflöfte *). 
Andechs in Baiern, Sitz eines alten Gravenhaufes, iſt der 
Anfangs hierzu kamen Erwerbungen, Alodien und Lehen nord⸗ 
wärts bis Franken und in’s Voigtland, füdlih im Inn⸗ und 
Etſch⸗Thal, in Friaul, Iſtrien und Dalmatien, alfo vom boͤh⸗ 
mifchen Sebirge bis an's abriatifche Meer, daher dad Haus 
Meran fich genannt. Herzog Otto I. erhielt mit feiner Ges 
mahlin Beatrir, Tochter des burgundiſchen Pfalzgraven Dtto, 
Sohnes von 8. Friedrich L, die Freigranfchaft Burgund. Da 
fein Sohn Dtto IE ohne Kinder flarb, fo entilanden ſechs⸗ 
fache Exrbanfprüche: von der Wittwe Adelheid, Tochter des 
legten Graven Albrechts von Zirol, und fünf Schweſtern bes 
Berftorbenen, Agnes mit Ulrich, Testen Herzog von Kärns 
then, Beatrir mit Gran Dtto von Orlamünde, Margares 
the mit Grav Friedrich von Truhendingen, Elifaberh mit 
Burggrav Friedrich von Nürnberg, Adelheid mit Grau Hugo 
von Chalons vermählt. Lebterer Faufte den Burggrapen bie 
von 8. Wühelm ertheilte Belehnung auf die burgunbifchen 
Güter ab, und kam alfo, wie ſchon oben berührt worben, in 
den Beſitz der ganzen Freigravfchaft. Die Linien Nürnberg, 
Zruhendingen und Orlamünde theilten fi in bie fraͤnkiſchen 
und volgtlänbifhen Güter. Meinhard, Grau von Goͤrz, von 
möütterlicher Seite mit Meran verwandt, bemächtigte fich eines 
Theils der Güter in Iſtrien und Windiſchmark, und erhielt 


1) v. Hormayr Werte I. 361. IH. 872. ff. \ 
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auch was fein Schwiegervater, Der lebte Grad von Zitel an 
fih gebracht. Was im Herzogthum Baiern lag, zog Herzeg 
Otto zu feinem Haufe. Die Biſchoͤfe von Bauberg und 
Briren nahmen ihre Leben zuruck; Einiges in Dalmatien kam 
an bie Venetianer. So verging dad Herzogtum Meran, in: 
dem die Beitenvermandten und Nachbarn Zuwachs erhielten. 

Dies iſt der zweite Erbfolgeflreit, über welchen, wie wir 
an feinem Drte bemerkten, die Fuͤrſten des Kaiſers Sache vers 
gaßen. Bir kommen auf den britten, indem noch die übrigen 
Reichslande zu erwähnen find. 

Zweimal hatte 8. Friedrich II. die Abficht, bad Herzog⸗ 
thum Öfterreich zum Reich einzuziehen: einmal als Herczog 
Zriebrich ber Streitbare geächtet wurde, das andere Mei ald 
berfelbe in bem Kriege mit dem Könige Bela von Ungarn 
blieb. Der Herzog hinterließ weber Sohn noch Tochter, wohl 
aber Seitenverwandte wie ber legte Landgrav von Thürin⸗ 
gen). Bon Margarethe, feiner diteflen Schweſter, des 
unglhdlichen roͤmiſchen Königs Heinrichs Wittwe, lebten zwei 
Söhne, Friedrich und Heinrich; die Tochter feines Bru⸗ 
ders Heinrich, Gertrud, war dem Markgraven Bladislaw 
von Mähren vermählt; von Conflanze, bed Herzogs jüng- 
fier Schwefter, lebten auch zwei Söhne, welche fie dem Mark: 
graven Heinrich bem Erlauchten von Meiffen geboren. Da 
jedoch der verflorbene Herzog einen Erben und Nachfolger 
beftimmt hatte, wie es für folhen Fall der Herzogsbrief zu: 
ließ, fo fiel das Herzogthum zum Reihe heim. Der Kaifer 
ließ alfo nur bie Hausgliter unter jene Erben vertheilen, das 
Land felbft aber durch den Graven Otto von Eberflein im 
Namen ded Reichs verwalten. Die Stände hingegen wollten 
wieber einen eigenen Fürften haben und baten daher Den Kai 
fer um feinen Enkel, den vorgebachten Sriedrich, Heinrich— 
Sohn; der Kaifer war dazu geneigt; weil jedoch Friedrich noch 
zu jung war, fo übergab er einfhveilen dem Herzoge Otto 
von Baiern Öfterreich und dem Graven Meinhard von Gör; 
Steiermart. Damit waren die Stände wieder nicht zufrieden, 
und der Papft gab fich alle Mühe einen Ihm ergebenen Für: 


1) Die Stammtafeln hat Raumer IV. 297. Al, 


⸗ 
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flen gegen das Kaiſerhaus aufzuſtellen. Alſo wählten fie den 
Markgraven Hermann von Baden, welcher des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs Schweſter Gertrud als Wittwe des maͤhriſchen 
Markgraven Wladislaw geheirachet und dem Papſte allen 
Beiſtand gegen den roͤmiſchen König Konrad verſprochen hatte. 
Hermann -Tonnte aber gegen H. Otto von Baiern nicht aufr 
kommen, und flarb fchon nad zwei Jahren mit. Hinterlaffung 
zweier unmuͤndiger Kinder, Friedrich und Agnes. 

Set feßte der Kaifer feinen Enkel Friedrich einz ba 1250 
diefer aber auch nach zwei Jahren flarb und Gray Meinhard 1252 
von Goͤrz bie Statthalterfchaft verlaffen muflte, fehritten die 
öfterreichifchen Stände: zu einer neuen Wahl mit Übergehung 
des minderjährigen babifchen Friedrich, und begehrten einen 
von den Söhnen der Konflanze, Markgrav Heinrich von 
Meiflen Gemahlin. Als die Gefanbten ſchon unterwegs wa⸗ 
ven, Ind fie K. Wenzlaw von Böhmen nach Prag ein und 
gewann fie für feinen Sohn Ottokar, welcher. mit feinem 
Beiftande bem bevrängten Lande mehr Schub gegen die Uns 
garn und Mongolen geavähren koͤnnte ald irgend :ein anderer 
Fürſt. Das gefiel den Ständen und fie ſtimmten alfo für 
Dttofar, der die fechsundvierzigiährige Margarethe, bed 
vormaligen Herzogs aͤlteſte Schwefter, als dritter Ehegatte 
beirathete. Sofort beſetzte Dttofar Öfterrich, dann auch Steiers 
mark und ſchloß mit dem Könige Bela von Ungarn einen 
rühmlichen Frieden, auf welchen der obengebadhte Kreuzzug 1254 
gegen die Preuffen folgte. Ottokar erhielt vom K. Richard 
die Belehnung mit Öfterreich, weil er Konradind Wahl vers 
eiteln half. Durch Erbverbrüberung mit dem lebten Herzoge 
Ulrich von Kaͤrnthen fiel auch dieſes Fuͤrſtenthum ihm zu ') 1269 
Alfo blieb der badifche Friedrich unmächtiger Prätenbent wie 
fein Freund Konradin; Ottokar aber durch Vereinigung ber 
drei teutfchen Fürftenthimer mit feinem ſlaviſchen Erbreich 
Böhmen und Mähren bei weiten der mächtigfle Fürft. Diefe 
Bermehrung feiner Hausmacht war ihm wichtiger als bie 
werthlos gewordene teutfche Krone, welche nız Opfer erfo⸗ 


1) Häberlina. a. O. S. II STE Sebhardimad. 
e. 211 ff. 
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berte. Darum gab er auch nach ſeinent zweiten Krenzzuge 
ven päpftlichen Entwurf eines großen litthauiſchen Reiches 
auf, um feine Macht erſt an ber Donau feſtzugruünden, in 
bem Augenblid da Konradins und Friedrichs Schickfal ent: 
fchieden wurde. Am Ende wollte er lieber fein vetriniges 
teuiſch⸗ſlaviſches Reich vom teutſchen Reiche losreiſſen als & 


gem minder Mächtigen gehorchen. 


Sp war Teutfhland, als K. Richard ſtarb. 


Bufammenfaffung des ſhwaͤbiſchen geittaums. 


Die Entwuͤrfe des hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſes 
mit ihren Modificationen. Erfolg des Kampfes 
gegen das Papſtthum. Ruͤckwirkung auf die in: 
nere Verfaffung, und warum dieſe mangelhaft 
geblieben. Die Zeit überhaupt; ihr Schwung. 
Fortſchritte in der Rechtswiſſenſchaft; Geſchicht⸗ 
ſchreiberz Minneſaͤnger. Klagen über den Zerfall 
bes Ritterſtandes. Die Städte, 


Der ſchwaͤbiſche ober hohenflaufifche Zeitraum nimmt im Gan⸗ 
zen faft 150 Jahre ein. Mit Furzer Unterbrechung durch ben 
Melfen Dtto IV. haben aus dem hobenflaufifhen Haufe drei 
Kaifer (Friedrich L, Heinrih VI. und Friedrich IL) und 
drei römifche Könige (Konrad III. Philipp und Konrad IV.) 
4117 Jahre den Thron behauptet. Die übrige Zeit gehört der 
Vorbereitung und ben Folgen an. Diefe hochherzigen Fuͤrſten 
find die wahren Häupter ihrer Zeit und fliehen nicht bloß bes 
Titels wegen voran. 

Auf Erbmonarchie und Erhebung des Katferthums 
ftand ihr Augenmerk, jedoch bei jebem auf feine Weife. Jene 
brei welche es nicht zur Kaiferfrönung gebracht, haben wenig⸗ 
fiend dad Verbienft, theild den Weg zum Thron gebahnt, 
theils in zweifelhaften Verhälmifien die Rechte des. Haufe: 
erhalten oder folange fie noch Fonnten behauptet zu haben. 
Die drei. Kaifer find es, welche ben ‚Hayptentwinf nad) 
ihren befondern Anfihten durchgeführt. 


\ 
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Fried rich 1. befreite das Reich von ber. Vormundſchaft 
bes Vapſtes, hielt das Ganze vierzig Jahre lang mit unge⸗ 
ſchwaͤchter Kraft zuſammen und brachte Haus und Reich zu 
einer nie geſchenen Gtoͤße, ſowohl in Abſicht des Umfangs 
als der innern Kraft. In Allem teutſch, weilte er Ita⸗ 
lien mit feiner hoͤhern Cultur dennoch dem Reiche untergeord⸗ 
net ſehen. Veinrich VI. gedachte alle Laͤnder von Sicilien 
bie: zur ODſtſee in Ein Erbreich zu bringen, wo nicht das 
ganze. KReiferthum im Abend⸗ und Morgen⸗Lande herzuſtellen; 
hierzu war. nicht bJoß bie fechdiährige Regierungszeit zu kurz. 
Friedrich IE, in Sicilien geboren und erzogen, gab dem . 
fhönen Lande den Vorzugz wenn e8 ihm gelungen wäre 
. ganz Italien zu vereinigen, fo würbe Zeutfchlanb bie erſte 
Provinz geblieben fein. Died waren bie drei verichiedes 
nen Wege, ‚welche jene Kaifer verfucht die Melt biefleit und 
jenſeit der Alpen zugleich zu beherrſchen. 

Auffer der in der Natur ſelbſt liegenden Haupiſchwierigkeit 
haben die Hohenſtaufen oder Gibellinen noch zu beſonderen 
Gegnern gehabt in Teutſchland das welfiſche Haus, in Ita⸗ 
lien die lombardiſchen Gemeinweſen und die roͤmiſche Kirche 
oder den Kirchenſtaat. Nachdem die fruͤhern Kaiſer die Volks⸗ 
herzoge gegen ſich gehabt, iſt jenes Haus das einzige geblie⸗ 
ben zugleich als Erbe ber ſaͤchſiſchen Herzoge, bad mit ben 
Erben der Salier, den Hohenſtaufen, in die Schranken treten 
konnte; anfangs aufrichtig fuͤr die allgemeine Fuͤrſtenfreiheit, 
dann für feine eigene Groͤße. Sechsmal ſahen wir die beiden 
Haͤuſer im Kampfe gegen einander und fuͤnfmal verſoͤhnt: das 
erſte Mal unter Konrad III. durch Friedrich J., der beiden an⸗ 
gehoͤrte; das zweite Mal unter Friedrichs kaiſerlicher Regie⸗ 
rung, nachdem Heinrich der Loͤwe, von ihm lange beguͤnſtigt, 
von den andern Fuͤrſten angefallen und ſeine Macht zertruͤm⸗ 
mert worden; das dritte Mal unter Heinrich VL, der den Loͤ⸗ 
wen zu Grund zu richten’ durch feinen Vetter, den Rheinpfalzs 
graven, zurüdgehalten wurde; das vierte Mal ſteht Otto IV. 
gegen Philipp und verſoͤhnt ſich durch Beatrix, ſeine Tochter; 
das fuͤnfte Mal erhebt ſich Friedrich II. gegen Otto IV., der 
jedoch unverſoͤhnt ſeine Anſpruͤche auf den Thron bis in den 
Tod behauptet; das ſechſte Mal tritt Otto das Kind auf bie 
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Seite Daͤnemarks; endlich erhebt der Kalfer ben Überreſt ber 
welfiſch⸗ ſaͤchſiſchen Stammgliter, Wraunfchweig und Luͤneburg 
(die ſchwaͤbiſchen und baierifchen hat das hohenſtaufiſche Haus 
behalten) zu einem Erbherzogthum: die leßte Verſoͤhnung 
Weann der paͤpſtliche Stubl früher ebenfall& mit den teuts 
ſchen Sürften gegen das Konigshaus ſich derbunden, ſo braucht 
er nun wechſelsweiſe das eine Haus gegen dad andere; zuerk 
den Sadfen Lothar, Schwiegervater des Welfen, Heinrich? 
des Stolzen, gegen bie Hohenflaufen; dann gegen den Letztern 
Konrad IN. Nach Heinrichs VI. Gewaltherrſchaft ſoll Phi: 
lipp durch Otto IV. verdrängt werben; dieſer iſt der einzige 
Welfe, der auf den Thron kommt; aber als Kalſer konnte er 
fo wenig ein Welfe bleiben, ald der Papſt, nach Friedrichs II. 
Ausfpruch, ein Gibelline werden. Alſo wurbe gegen Dito 
Bas hohenflaufifche Haus zum zweiten Male zum Throne bes 
fördert; bald aber wieder Alled gegen daffelbe aufgeboten, um 
es als Erbfeind der Kirche zu vernichten. 

An Teutfchland fehlen Die Oppofition ſchon unter Fried: 
rich I. vernichtet; die Volfäherzogthlimer Überhaupt wurden 
theils aufgeldſt thells zum Kaiſerhauſe gebracht. Won biefer 
Seite wäre dem Erbreich wenig mehr entgegengeſtanden; deflo 
groͤßere Hinderniſſe in Italien. Bis Friedrich J. kam, waren 
zwei Stuͤcke vergeben, bie ſich nicht mehr zuruͤckholen lieſſen: 
die Freiheit ber lombardiſchen Städte und bie Le: 
bensherrlichfett über Apulien. Schlau hatte der paͤpſt⸗ 
fiche Stuhl die Letztere mit Umgehung bed Kaifers an ſich ge: 
bracht, und fie wurde die Schlinge, welche dem hobenflauftfchen 
Haufe um den Hals gezogen wurde. Bet der damaligen Lage 
Dberitaliend konnte Friedrich anfänglih nur als Parteihaupt 
auftreten; was im Grunde alle Kaifer vor ımb nach ihm in 
ähnlichen Ballen thun mufften. Erſt als es ihm gelungen wer 
ben Papit und die Städte zu trennen, erhob er fi) durch 
Verträge zu feiner ganzen Gewalt und mäßtgte feine frühere 
Härte. Ob das ficififhe Erbe die Größe oder den Sturz tes 
Kaiferhaufes vollenden würde, das hing nicht von Friedrichs L 
Borausfehung, (der es erwarb), fondern von den Maßregeln 
und dem Gluͤcke der Nachfolger ab. Wenn Fein anderer Papit 
mehr aufgeſtanden wäre ald ver, welchen Heinrich VL, aud 
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in andern Stüden vom Gluͤcke begünftigt, gegen ſich hatte, 
(Shleftin III.), fo möchte wohl die große Monarchie zu Stand 
gelommen ſeyn; aber bie beiden Innocenz (IH. und IV.) und 
Gregor IX. beftanden mit ſolchem Nachdruck auf der Trennung 
des Meichs, daß, als Friedrich IL. in Abficht auf Sicilien durchs 
aus nicht nachgab, Teutichland dagegen losgeriſſen werben 
muflte. Um das zu erreichen, wollte Innocenz EV. lieber feis 
nen eigenen Mittelpunct, Rom, verlafien. Daß Friedrich IE 
vor ihm flarb, bat für den päpftlichen Stuhl entfchieben. Der 
Kampf zwifchen dem Kaifertyum und Papſtihum war in bies 
fem Zeitraume nicht mehr Firchlich, fondern in der Haupts 
fache weltlich, wenngleich Bischliche Befchwerben beigemifcht 
wurden, um die Anflage ber Kaifer zu vergrößern '). 

Uns befchäftigt hauptfächlih die Rüdwirkung biefer Ans 
gelegenheiten auf Zeutfchland. Wenn das Kaiſerthum in ber 
gedachten Art und Ausdehnung behauptet werben follte, fo 
muffte zuerft die teutfche Krone feft fliehen. Um die Teutſchen 
einig und mädtig zu erhalten, begünftigte Friedrich L. die klei⸗ 
nern Stände und ließ ber ſchon vor ihm begonnenen ers 
trümmerung ber Großherzogthümer, bie ex eine Zeit 
lang zu Gunften Heinrich& des Löwen aufgehalten, ihren Lauf. 
Während er den lombarbifchen Staͤdtebund befämpfte, fuhr er 
- fort, im Sinne der Salier, bie teutfchen Städte mit Kreis 
heiten zu begaben; und während er mit dem Papſte in bie 
Schranken trat, blieb die Verfammlung der teutfhen Bis 
fchöfe auf feiner Seite. Der Ritterſtand aber gewann 
ein ſolches Anfehn, daß er eine befondere Stüge des Thrones 
werben Tönnte. 

Wenn Herzog Friedrich II. von Schwaben, des Kaifers 
Vater, mit Unwillen ein Lehen verwarf, das ihm K. Lothar 
für feine Wahlſtimme anbot, fo hat Dagegen Heinrich VI. mit 
den ſiciliſchen Schägen den Anfang gemacht die Fürften zu 
beftechen. Er gewann eine Zahl der Fleinern, bie in Folge 
der Auftöfung ber Großherzogthümer emporgelommen waren, 


1) Die Hauptfragen waren größtentheils durch bas wormfer Sons 
corbat entfchieben. Was jest noch zur Sprache kam, das betraf nur die 
Anwendung ober Überfchreitung in einzelnen Fällen. Die unentfcieden 
gebliebenen Kragen wurben vermieben. 
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daß fie ihre Beiflimmung zu der vorgefchlagenen Erbmonar: 
hie gaben. Doch haben bie Hauptwähler mit Beiſtand 
der Sachen dab Wahlrecht behauptet, und biesmal ohne 
ben Prfl. 

Bei der römischen Koͤnigswahl feines Sohnes Heinrich 
gab Friedrich II. den Bifchöfen fin fih und ihre Städte eis 
nen FKreiheitährief.. Friedrich I. hatte die beiden Faiferlichen Vor: 
rechte, Genuß der erledigten Sirchengüter bid zur Inveſtitur 
eines ‚neuen Bifchof6 (jus regaliae) und die Beerbung der 
Bifchöfe (jus apolii), gegen den Papft behauptet. Dtto IV. 
muſſte auf beide Verzicht, thun; auch Friedrich IL. wenigſtens 
in Abſicht auf Sicilien; den teutihen Bilchöfen erließ er bloß 
das Spolienzesht; dad erftere dagegen hat er ſtandhaft behaup⸗ 
tet. Von feinem Sohn, dem obengenannten vömifchen König 
Heindich, erhielt der Bifchof von. Wormd Beſchraͤnkung der 
Städte zu Gunften der Landherren. Der Kaifer begins 
fligte die Zinften nicht weniger, um fie gegen den roͤmiſchen 
König auf der Seite zu behalten. Nachdem’ diefer abgefegt 
war, erhielten auch die Städte wieder Gnadenbriefe, zu eis 
ner Zeit, da der Kaifer mit ben lombardiſchen Stäbten im er: 
hittertfien Sampfe war. In eben diefem Zeitpunct, da ber 
Kaiſer wegen feines Sohnes Auffland nach Teutſchland Tam, 
wurden die Landfriedensgefege verbeflert, das Wehrgeld abge: 
ſchafft und für firenge Vollziehung der Gefehe geforgt. 
ESoweit hat der Hobenflaufen kräftiger Arm das zuſam⸗ 
mengefebte Reich in der Höhe gehalten. Sehen wir nur auf 
die einzelnen Anordnungen ober Veränderungen in ber in: 
nern Berfaffung, fo erfcheinen fie mangelhaft und unzu⸗ 
ſammenhaͤngend, ober wie fie gerade von den Umfländen er: 
fodert wurden. Aber eö flieht ein großer Gedanke voran, der, 
zwar in Worten nicht deutlich auögefprochen, boch da® Ganze 
in der That geleitet hat und erſt das wahre Licht über ben 
Gang der Begebenheiten verbreitet. Diefer ift bad Kaifer= 
thum, in feiner alten Größe und ‚Herrlichkeit aufgefaflt, für 
Friedrich L das Ziel feines perfönlichen Ruhms, zugleich aber 
das Mittel Teutfchland zum erflen Reiche der Welt zu erhe⸗ 
ben; feine Teutſchen, bisher von den SItalienern und Englaͤn⸗ 
bern ald Barbaren, als ein dummes Volk verföhnt, in ben 
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wichtigſten Arigelegenheiten ber abendlaͤndiſchen Chriſtenheit vor⸗ 
anzuftellen, ſowie fie es durch Ihre Tapferkeit ſchon waren. Da⸗ 
zu führte er fie zweimal in das Morgenland; dazu führte ex‘ 
fie oft Uber die Alpen; zu dieſem Zweck ſollte Italien untetz 
worfen. bleiben. Waren einmal bie duffern Berhätte 
niffe. des Kaiſerreiches feſtgeſtellt, fo maſſte die 
angemeffene Ausbilbung ber innern Derfäffängvow 
felbft folgen. Und obgleich bieſes Ziel’ winter feinen Nadyal 
folgern nicht erveicht worden, fo ift doch MiebädE:. gerecht⸗ 
fertigt. Ohne dieſen Zuſammenhang ber Dinge würden bie 
Zeutfchen zurückgeblieben fehl, ſowie fie Hab dem Endſchen 
ſeines Hauſes theilweiſe wieber zuruͤckſtanden. 

Hat der Streit zwiſchen Kaiſer und Papft ſchon zur ga 
der Salier tiefere Untetfuchungen bes Kirchenrechts zur 
Folge gehabt, To iſt Durch daB-unter Friedrich wieder aufge: 
kommene roͤmiſche Recht noch mehr geſchehen. Beides hat 
Auftklaͤrung herbeigefuͤhrt, die ſich um ſo ſchneller verbreiten 
muſſte, da ber helle Blick der Kaiſer es fo wollte. Über ber 
Schaͤtzimg des römifchen Rechtes hat man aber nicht vergeflen 
das einheimiſche teutſche Recht anzubauen nebendem, daß 
die hohenſtaufiſchen Kaiſer geboten die Reichsgeſetze und 
Lanpfrievensfchlüffe in teutfcher Sprace zu verfaſſen und 
zu verfänden. Was nach -altgermanifcher - Sitte an echten, 

„Weiothuͤmern; Willkuͤren,“ in lebendiger Übung im Munde 
der Kichter — das hat man ſeit K. Frkedrichs I. Zeit 
angefangen im Rechtsbüchern ſchraͤftlich zu ſammeln und: 
niederzulegen, ſowohl fuͤr das oͤffentliche als flr dad Private 
recht. So iſt der Sachſenfpiegel entſtanden durch den fill 
len Fleiß eines ſaͤchſiſchen Ritters Ekkard (Eike) von Rep⸗ 
gow, abgetheilt in Land⸗ und Lehen⸗Recht. So iſt zu 
Ende dieſes Zeitraums der Schwabenſpiegel ober das 
Kaifers Recht geſammelt und fortgeſetzt worden, mit Zu⸗ 
ſaͤtzen aus den alten Volksrechten, aus den Capitularien und 
ſeitherigen Reichsgeſetzen, auch aus dem roͤmiſchen und kano⸗ 
niſchen Recht. Die beiderlei Sammlungen, in verſchiedenen | 
Handſchriften und Überarbeitungen verbreitet, weil fie mit vie: 
lem Beifalle ald Erleichterung der Richter aufgenommen wur- 
den, haben ihre Benennung nicht vom Inhalte (als ob es 
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9 mem übe diefeß Zeitraums Fri’ Telher jehigen Vollknbüng, war 
u Zu. Friedrichs IL. Zeit fchon fo befannt; daß "Her norwegi⸗ 
En vBiſchof Bioͤrn von NWweros eine Abfchrift At ſich nahm; 
>e2 amRaifer ſelbſt ſandte nachhet dem Koͤnige Hukon · Hufonforl 
VT voeliſtaͤndigete Sammlung ‘). "Die Proveitgaien ind’ Ttou⸗ 
— gut fanden viele Nachahmung Bei em’ teutfthen Nitterd 
— e Der eben jet im Begriff war feinen Höhen: Glanz 
5 Kuna eier. Was jedoch Wie Teutſchen aus ſich ſelbſt hetvor⸗ 
* a gie ihre Lieder der Liebe, Minnekiebet, "unty die Liedef 
NNſittuchen Kernfprichen, das hat an zartem Ausdruck reis 
2tigendhafter Gefühle fene übertroffen. Sicht dikin am 
TIEFE, pe Kaifers, auch ar den Furſtenhoͤfen ehrenvoll auf 
hmen, verenigten ſich bie rftterlichen Bichter zu dert 
lichſten Wettkämpfen, wie jener auf Ber Warlburg wat 
“ri dem verbienten Landgraven Hermannt, don This +1215 
= en Die Namen, Wolfram von Eſchenbach, Walther 
min 2 der Bogelweide, Heinrich von Ofterbingen, Biteroff, det 
Te EASndbhafte Schreiber, Klingſor, Hartnrann don der Aue, Heim⸗ 
e SEE von Velveck, haben im unferer Zeit wieder ihren' alten 
TEE erhaften 2); wir freuen uns die kindlich einfache Sprache 
oz EN, Zeit bei hnen noch fit Leben zu fehen, Zur Ehre ver 
m © 5. unter weichen fie geblliht, wohr auch nach Ihrer" Mehr: 
zu FEN heiſſen fie ſchwaͤbiſche Bichter. Faft alle Hohen: 
A eufen water von ber Liebe zur Dichtkunſt ergeiffen‘, ‘ von 
wis 3! Merten keiner. Der Ritter wie der Moͤnch konnte 
e E# SH alte Grabe feines Standes atiffteigen bis zu den hoͤch⸗ 
a Wuͤrden, daB fahen wir an Hermann vun Satza, dem 
ee er: Hoch» und Teutſch⸗Meiſter; und da die Kalfer auch 
: ZB Wepteble zu Rittern fchlugen, fo wären num die Schranken 
r £# 3 Stände auf zwei Selten gebrochen. a 
- =D Daß iſt der Ruhm des Beitraumd, den die beider Fried: 
zu, begrenzen, Kalſer, nicht nur durch ſich ſelbſt groß, "fon: 


re . 
1) Gruber, fm Probeheft der Allg. GEncpkipäbie, Ast. Nibe 
ngenlied; vergl. Mone Ginleit in bas Ribelungenlieb, 181% 
2 xz2 2) Dufeum für altdentſche Lit. u. Kunſt, herausg. van v. b. Ha⸗ 
zur Ben, Docen und Buͤſching, L 28. Vergl. Walther von be: Bor 
elweide, geſchildert von &. Uhland, 1822. 
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dern ebenfo alß Herrſcher Uber mächtige Furſten, über kuͤhne, 
freipeitliebende Völker. 

Wenn ein Zeitalter fein Höchfleß erreicht hat, fo müſſen 
wir gefafft fein eine Zeit. lang Rüdkfchritte zu fehen. Der 
Umflurz ber ‚Öffentlichen Berhältniffe zieht auch dad übrige ke 
ben nach, fich, . Seit ber Sohn jenes trefflichen Landgraven Her 
manns, Heinrich Raſpe, Bruder bed zweiten Teutſchmeiſters 
Konrad, durch paͤpſtliches Geld zum Gegenkoͤnige gewonnen 
war, iſt die Beſtechlichkeit gleichſam geheiligt worden. Die 
ZFuͤrſten, nachdem fie ſich in die Gewalt der Großhetzoge ge: 
theilt, halfen dem Papfte treulich die Kaiſergewalt zu vernich: 
ten. Die Ritterfchaft folgte ihrem Beifpiel. Zreulofigkeit und 
Einbruch ‚nahmen wieber uͤberhand, wie zur Zeit ber legten 
Salier, da der Papft alle Bande gelöft. Fehden, Raub, 
- Brand und Mord kamen an die Tagesordnung. Daher ſtei⸗ 


gen feit der Mitte bes dreizehnten Jahrhunderts bie Klagen 


über den Zerfall des Ritterftanbes. Guiraut von Bomeil fogt: 
Sonſt ſah ich Zurnieranflalten, und Bewaffnete erfcheinen; heut 
zu Zage iſt e3 eine Ehre, Ochſen, Hämmel und Schaaſe zu 
rauben.“ Raimon Vidal: „Gehe Gott, daß wieber ein Kaiſer 
Friedrich I, nach Zeutfchland komme, und ein König Hein: 
sih (IL) nad England, und nach Toulouſe ein fo mie 
Grav wie Raimon, ben man fo fehr verehrte. Zu ihren dei 
ten blühten Hofbichter, Söldner, Erzähler; da faßen Frauen 
und Sungfrauen, Kitter, und Edelknechte fo zutraulich beiſam⸗ 
men wie Voͤgelein, fo aus der Hand picken.“ Die ganze 
Schuld bes untergegangenen fröhlichen Lebens wirb den aus⸗ 
gearteten Edeln zugefchrieben: „Die Mächtigeren haben Trug 
und Berrath ergriffen und ber Gefelligkeit und Freigebigkeit 
entfagt; fie haben ergriffen Verwuͤſtung und Zerſtoͤrung und 
entfagt. den Berfen und Ganzonen.” So Peire, Cardinal 
Sordel ſagt: „Nur mit Schmerz kann man. die hercliche Ber: 
gangenheit und bie elende Gegenwart betrachten. Wie kann 
boch ein Edler fo ſchamlos fein, daß er fuͤr Gold und Silber 
feinen Stamm entehre! Von ihnen verbreitet ſich die Schlech⸗ 
tigkeit bis unter die Seringften, ſodaß Freude und Ehre gan 
verſchwindet.“ Endlich Aimar von Rocafitha: „Jetzt freuen ih 
die Schlechten ihrer Schlechtigkeit, fie haſſen das ſchoͤne Dich⸗ 
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ten; Jeder fpottet und lächelt, wenn man bie Troubabours fas 
gen hört, Haß ohne Edelmuth Bein Adelıflattfinde ).“ 
Alſo der Zerfall der höhern Stände. Diefer Zerfall wird auch 
ſichtbar an ben einheimifchen Geſchichtquellen; von diefem Zeit 
abſchnitt haben wir faft Nichts. als: Brüchfiäde; das Meifte 
muß erfi aus Urkunden zufammengelefen werben. Das Beſte 
verdanken wir italienifchen md englifchen Seſchachtſchret⸗ 
bern. 

Num aber ſteht ein neuer Stand auf, um die gercüttehe 
Ordnung, den gefuntenen Wohiſtand, die alte Biederkeit ber 
&itten wieber aufzurichten. Das find bie Städte, von ben 
Saliern und Hohenflaufen wenigſtens ſoweit gefördert, daß 
fie ſelbſtaͤndig zwiſchen Fuͤrſten und Abel hineintreten und 
durch, das Gegengewicht ihres Geldwohlſtandes, ihrer Be 
waffnung und Befefligung die Landiherren, bie Burgmäns 
ner und Zeudalmenſchen zwingen konnten In Landfriedenseini⸗ 
gung zu treten. Die mit ſoviel Blut eröffneten Wege der 
Nömerzüge und Kreuzzuͤge haben die Städte im Stillen als 
Handelswege benuͤtzt und Kunſtſteiß und Gewerbe unter dem 
Waffengeraͤuſche emporgebracht. Statt ber kuͤhnen Seefahrer 
der alten Sachſen und Franken ſah man jetzt friedliche Kauf⸗ 
leute der nordteutſchen Handelsſtaͤdte alle Meere durchſchiffen, 
und nachdem fie den italieniſchen Staͤdten die Coloniſitung der 
Inſeln und Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres uͤberlaſſen, daſ⸗ 
ſelbe an den Kuͤſtenlaͤndern der Oſtſee ausfuͤhren. Auf gleiche 
Weiſe find fie in ihrer innern Eimrichtung und Beſetzgebung 
fortgefchritten. Das haben die Zeutfchen aus fick ſelbſt gethan, 
zu ber Beit da bie großen er aufhörten un — noch Na⸗ 
menkoͤnige dawaren. 


1) Dieg bie Poeſte ber. Troubadours S. 66 69. 
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3 BT. Bierter Zeitraum. Abfqchnitt 
AUÜberſicht des zweiten Buchs. 

Pad der Anflölung des karollagiſchen Reiche Hand bie Auf: 
gabe: ch und wie die teutfhgebliebenen Voͤlker (mit 
aher ohne Neheniande) wieder -gu einem Garen fh ve rei⸗ 
nigen wieden? Vorhanden waren aus ber früheren Berbin- 
dung folgende Beſtandtheile: Die einzelnen Voͤlker felbfkäns 
Big muter ihren Herzogen, nachdem Karls bes Großen Plan, 
fe unter ninge Erbmonarchie zu verſchmelzen, miſstungen war. 
Bon den drei urſpruͤnglichen Voͤlkervereinen, Alemannen, Sran- 
tar, Sablen, bie beiden erſtern ie in zwei befonbere Voͤlker 
getheilt, im Ganzen alfo anf Daupinälfer, darunter die Sachs 
ſen die — die Franken die angeſehnſten, aus 
weinen ber Koͤnigsſtamm. Ä 

Maren nom Könige die Herzage, Sraven, Biichöfe als 
Beamtete geſert, fo kamen die Woͤller nach dem Erloͤſchen der 
Erbmacht wieher durchaus zum Wahlrecht zaruck. 
Mihts erblich als dad freie Handeigenthums bie Le- 
ben, vom größten bis zum kleinſten, nur perfönlicher Befig ge: 
son perſonlichen Dienfl. Doc haben die Dienflleute aus 
Man Stande der Freien, ven ben erflen Reichtbeamten 
bie au den unterſten Miniſterialen, bereita das Übergewicht 
über die faeten Landbefitzer. Diefe Gefolgichaften hielten das 
auge mach enger zufammen als Pie Vereinigung der ‚Freien 
unter den Wahloberhaͤuptern. Bir Baunerfaflng, die Volks⸗ 
yochte für jeden Stamm beſtanden nach neben. den allgemeinen 
Melchögelegen ader Capitularien. Die Erinherung aber an 
Karl den Großen iſt den größten und mächtägfien unter dem 
folgenden Kaifern geblieben. 

Wie nun aus biefen Überreſten der karolingiſchen Zeit 
eine neue Wereinigung entftanden, mit welchem Gluͤcke die 
Hauptaufgabe, die Voͤlker in Eine Nation zu bringen, weiter 
verfolgt worden, dies erhellt aus den vier Zeitraͤumen des 
zweiten Buchs dieſer Geſchichte, vom Anfange des 10ten bis 
Ende des 12ten Jahrhunderts. 

Den Grund der Vereinigung (zum teutſchen Reich) leg⸗ 
ten die Franken und die Sachſen, ſonſt immer feindlich, 
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in dem entſcheidenden Augenblicke aber in Freunvſchaft durch 
ihre Herzoge Konrad und Otto. Diecandern Herzogt und 
- die noch übrigen Kammerboten muſſten fich unterwerfen. Vors 
Bote gewaͤhlt erkannten jene den König ald Oberlehensherrn 
und nahmen von ihm bie Befldtigumg ihrer Würde. Go 
warb bad eich bei feiner erſten Zuſammenſetzung ein einfas 
he Furſten⸗ und VöllerBerein, ans den vier Provinzen bief 
fit des Rheins beſtehend, (Alemannien, Baier, Franken, 
Sadferi) vermittelſt des Lehenbandes. Der König mit der 
heiligen Lanze, als oberſter Felde und Lehens⸗Herr ud Ober 
haupt aller teutfchen Voͤller, verlieh die Herzogthuͤmer und 
Giavſchaften ebenfalls mit Lanze und Fahne. Alles Regie⸗ 
ren beſtand in der einfachen Pflicht Recht und Frieden zu 
baudhaben. 

Schon mit dem zweiten Könige ging das Reich der Of» 
franten auf die Sachſen über als eigentlich teutſches 
Reich. Der unter ben leuten Karolingern durch die Dienft⸗ 
mannfehaft verbrängte Heerbann warb wicderhergeftellt und 
nach ben Beduͤrfniſſen verbeffer. In der: Hauptbeerfahne 
wor das Bild des Erzengeld Michael. Das neuauflebenbe 
Reich zog fofart von dem vorfifränkifchen das Herzogthum 
Lorhringen mit dem fünften Hauptvolke an ſich und fing 
an nicht nur die flavifchen Länder, welche ſchon Karl dem 
Großen gehorcht hatten, herzuzubringen, fonbern auch die ans 
geengenden Dänen und Polen. 

Erß beim Dritten Könige geſchah eine förmliche, allges 
mehre Wahl von fünf Herzogen. Das Neichsgut ifk wicht‘ 
meht erbliches Eigentbum des Herrſcherſtammes, ſondern 
wahres. Reichögut; der Hauptgrund, warum das Reich ſelbſt 
nicht mehr unter die Soͤhne deB Königs getheilt werben konnte, 
wie unter ben Karolingern. Da bie Herzoge ſchon dawa⸗ 
ven, als das Königreich der Oſtfranken in Teutſchland herge⸗ 
ſtellt wutde, fo muſſte auch die: karolingiſche Maßregel, durch 
ihre Abſchaffung die Volber zu vereinigen, für immer aufge⸗ 
geben werden. Dagegen halfen die kleineren Staͤnde dem Koͤ⸗ 
nige dieſe Mittelmacht einſtweilen beſchraͤnken; jene, nament⸗ 
lich' die Bifchöfe, durch Exemtion, dieſer durch Einſetzung der’ 
Pfalzgraven. Das geſchloſſene Gebiet der Herzogthumer ward 
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allmaͤlig get. Durften. bis. Herzogthumer nicht unmittelbar 
mit der Krone vereinigt werben, ſo wurden fie doch au. Stie 
her des Töniglichen Hauſes verliehen,. beögleichen. die Erzbis⸗ 
thümer, wodurch man fich auch ber erſten Wahlſtimmen vers 
fiberte. Wie die Krone von einem Haufe an das ˖ andere 
Sam, fo wurden auch bie Hexzoge verfeht, daß fich bie Bil 
ker wenigfiend in ihren Haͤuptern ala Eine Familie be 
trachten Tonnten, wiewohl bie Häupter felbft oft fehr uneinig 
waren. Diefe Reichsfuͤrſten, mit ihren eigenen LoubeBangele 
genheiten befchäftigt, verfahen nur bei Hauptfeierlichleiten bie 
esfien Reichsämter bei dem Könige, ber fonft für die laufen- 
ben Sefchäfte einen beſondern Stantönath aus feinen Miniſte⸗ 
wialen herauszeg. Nicht fünfzig Jahre wurden erfobert, bad 
neue Reich in biefer einfachen Verfaſſung feſtzuſtellen. Die 
Haupteölfes mit ihren Fuͤrſten, an Macht und Umfang ebenfo 
viele Königreiche unter dem allgemeinen DOberhaupte vereinigt, 
wiefen mit Nachdruck die Ungarn ab und griffen bie Polen 
und Dünen an. 3 erhob fich alfo, das Reich ſchon bei fei- 
ar Entſtehung aus einer anfänglich ſehr mifflichen Tage über 
das weſtfraͤnkiſche Reich als erſte Macht der Chriftenheit, je 
hoch. noch auf fich felbft beichränkt, aͤuſſern Einfluß weber lei⸗ 
dend noch uͤbend. Died unterfcheibet den erften Zeitraum we⸗ 
fentlich von den folgenden. 

Mit der Ermerbung bes Königreichs Italien und ber 
Kaiferwürde tritt das Reich als Jeisende: Macht der abends 
laͤndiſchen Chriſtenheit hervox. Witichinds Geſchlecht lebt 
mächtig auf in ben drei Ottonen, tritt aber in Karis des 
Großen Plan ein, und deſſen Reichsabler auf dem Pa- 
laſte zu Aachen erhält eine neue Bedeutung. Die Teutſchen 
erfcheinen nun wieder ald eroberndes Voll Italien be 
durfte eines ſtarken Schutzherrn. So trafen zwei Beduͤrfniſſe 
zufammen. Das griechiſche Reich überläfft dem fächfifchen 
Kaiſerhauſe feine noch nicht aufgegebenen . Anſpruͤche. Der 
Papſt, fhon unter dem großen Farolingifchen Reiche mit dem 
Plan sined allgemeinen Dberhaupts bee chriftlichen Kirche be⸗ 
Ihäftigt, findet im teutfchen Kaiſerthum einen neuen Weg 
zur Ausbehnung feiner Macht über den Norden. Doch. be 
halten bie, Ottonen faſt noch dieſelbe Obergewalt in Rom_wie 
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Karl. ber: Große und ſetzen ſogar Leutfehe. Papſte Wie 
in: Teutſchland durch die Verrinigung der Bifchefe fa’ HR. auch 
im Kaiſerreiche die Kirche jetzt noch im Staat. Daurch die 
Freigebigkeit des ſaͤchſiſchen Hauſes werben bit. teutſchen Kir⸗ 
hen und. Bisghümer die begutertſten in allm chüſtüchen 

Staaten; dagegen hat das Reichsgut, woraus bis: Stiftun⸗ 
gen gefloſſen, abgenommen. In ben flavifchen SGreuzlaͤn⸗ 


dem werben neue Bifchofdfige errichtet. Die: Eiufkleug es 


Ehriſtenthums kommt nach ber Axt biefer Zeit zur Vollen⸗ 
Yung. Das. Öffentliche und kirchliche Leben werben wiltelnans 
der befreundet. Die Reichstage find zwiefache Feſte Die 
Stift. und Kloſter⸗ Schulen wirden in bad geſeltlige Leben ein; 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften fangn an zu gebeihen . Auch ber 
erg, nimmt zu ſeit Entdeckung ber ſaͤchſiſchen — 

Bei dieſen Berdienften ber Ditonen iſt es nicht uner⸗ 
wartet, baß fie dad Reich erblich machen wollten. Der Nach⸗ 
folger wurde fehen bei Lebzeiten ded Kaifers gewaͤhlt, wodurch 
auch Vormundſchaftsregierungen aufkamen. Die Herzogthuͤ⸗ 
mer kamen entweder an lieber bes koͤniglichen Haufes, ober 
wurden getheilt, wenn fie fir Einen zu groß fchienew, wie 
Lothringen und Baiern; doch trat bie baierifche Linie des Koͤ⸗ 
nigshauſes mehrmals in Werbinkung mit den Fürſten gegen 
dad Oberhaupt. Gab bie Erwerbung der Kaiſerwürbe noch 
mehr Macht ober Anfehn, die Gründung eines Erbreichs 
durchzuſetzen, fo flanb auf der andern Seite die Verbindung 
mit Italien wieder im Wege, weil die Laͤnder wechſelsweiſe 
zerfielen, wenn der Kaifer nicht gegenwärtig war. Fruͤhzeiti⸗ 
ger Tod, ben ‚die Dttonen nacheinander in Italien gefunden, 
bat auch wieled Andere vereitelt. - Die Ihronanfprüche der 
baterifchen Seitenlinie in Heinrich U. haben beflo größern 
Kampf und Verwirrung gebracht, jeweiter biefer hinter ‚feinen 
drei Vorgängern zuräditand. . Beim Eriöfchen des. Stammes 
ergriffen die Völker :um fo begieriger wieder das Wahlrecht. 
Die Bifchöfe erhielten durch ihre höhere Dildung überlege: 
nen Einfluß; dies zeigt fich fchon bei der Wahl eines neuen 
Herrſchergeſchlechtes: ſie gaben nicht mehr nach den Herzo⸗ 
gen ihren Beiſall un Namen ber Kirche; ſondern bev. Erzki⸗ 


666 Buch U, Vierter Zeitraum. Abfchnitt 6. 


daß fie ihre. Beiſtimmung zu der vorgefchlagenen Erbmonar: 
hie gaben. Doch haben die Hauptwähler mit Beifland 
der Sachen bad Wahlrecht behauptet, und diesmal ohne 
ben Papfl. J | = 

Bei der roͤmiſchen Koͤnigswahl feines Sohnes Heinrich 
gab Zriebrih U. den Bifchöfen fire fih und ihre Städte eis 
nen Freiheitobrief. Friedrich I. hatte die beiden kaiſerbchen Vor⸗ 
rechte, Genuß der erlebigten SKirchengüter bis zur Inveſtitur 
eines ‚neuen Biſchofs (jus regaliae) und die Beerbung ber 
Biſchoͤfe (jus spolüi), gegen den Papſt behaupte. Otto IV. 
mufite auf beide Verzicht, thunz auch Friedrich IL wenigftens 
in Abſicht auf Sicilien; den teutichen Bilchöfen erließ er bloß 
das Spolienrecht; das erftere dagegen hat er ſtandhaft behaup⸗ 
tet. Von feinem Sohn, dem obengenannten roͤmiſchen König 
Heinrich, erhielt der Bilchof vorn Worms Befchränkung der 
Städte zu Gunften ber Landherren. Der Kaifer begims 
fligte die Fuͤrſten nicht weniger, um fie gegen ben römifchen 
König auf der Seite zu behalten. Nachdem biefer abgefegt 
war, erhielten auch die Städte wieder Gnadenbriefe, zu eis 
ner Zeit: da der Kaifes mit ben lombardiſchen Städten im er⸗ 
bittertſten Kampfe war. In eben biefem Beitpunct, da ber 
Kaifer wegen feines Sohnes Auffland nach Teutſchland kam, 
wurden bie Landfriebenögefeße 'verbeflert, das Wehrgeld abge: 
fehafft und für firenge Vollziehung der Gefege geforgt. 

“ Soweit hat der Hohenflaufen kraͤftiger Arm das zufams 
mengeſetzte Reich in der Höhe gehalten. Gehen wir nur auf 
die einzelnen Anorbunngen ober Veränderungen in der in⸗ 
nern VBerfaffung, fo erfcheinen fie mangelhaft und unzu⸗ 
fammenhängend, ober wie fie gerade von den Umſtaͤnden er: 
fodert wurden. Aber es ſteht ein großer Gedanke voran, der, 
zwar in Worten nicht deutlich auögefprochen, doch dad Ganze 
in der That geleitet hat und erſt dad wahre Licht über ben 
Gang ber Begebenheiten verbreitet. Diefer ift das Kaiſer⸗ 
thum, tin feiner alten Größe und Herrlichkeit aufgefafft, für 
Friedrich L das Ziel feines perfönlichen Ruhms, zugleich aber 
dad Mittel Zeutfehland zum erften Reiche ber Welt zu erhe⸗ 
ben; feine Teutſchen, bisher von den Italienern und Engläns 
bern als Barbaren, als ein bummes Volk verhoͤhnt, in ben 
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wicht aflen Angelegenheiten der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit v vor⸗ 
anzuſtellen, ſowie ſie es durch ihre Tapferkeit ſchon waren. Da⸗ 
zu führte ex fie zweimal in bas Morgenland; dazu führte er 
fie oft über die Alpen; zu dieſem Zweck ſollte Italien unters 
worfen bleiben. Waren einmal bie duffern Verhaͤlt⸗ 
niffe des Kaiſerreiches feſtgeſtellt, fo maſſte die 
angemeffene Ausbildung der innern Verfäſſung von 
ſelbſt folgen. Und obgleich bieſes Ziel unter feinen Nach⸗ 
folgern nicht erreicht worden, fo iſt doch Friedrich E. gerecht⸗ 
fertigt. Ohne dieſen Zuſammenhang der Dinge wuͤrden die 
Teutſchen zuruͤckgeblieben fehl, ſowle fie nach dem Endfchen 
feines Hauſes theilweiſe wieder zuruͤckſtanden. 

Hat der Streit zwiſchen Kaiſer und Papſt ſchon zur‘ — 
der Salier tiefere Untetfuchungen des Kirchenrechts zur 
Folge gehabt, fo iſt durch dab umnter Friedrich wieder aufge⸗ 
kommene roͤmiſche Recht noch mehr geſchehen. Beides hat 
Aufklaͤrung herbeigefuͤhrt, die ſich um ſo ſchneller verbreiten 
muſſte, da ber belle Blick ber Kaiſer es fo wollte. "Über der 
Schaͤtzimg bes römtfchen Rechtes hat man aber nicht vergeflen 
das einheimiſche teutfhe Recht anzubauen nebendem, daß 
die hohenſtaufiſchen Kaiſer geboten bie Reichsg eſetze und 
Landfriedensſchluͤſſe in teutſcher Sprache zu verfaſſen and’ 
zu verkuͤnden. Was nach -altgermanifcher Sitte an Rechten, 

„WBeisthümrn, Willkuͤren,“ in Iebendiger Übung im Munde 
der Richter — das hat man feit K. Friedrichs I. Zeit 
angefangen im Rechtsbuͤchern ſchriftlich zu ſammeln und 
niederzulegen, ſowohl fuͤr das Öffentliche als für das Privat⸗ 
recht. So iſt der Sachſenſpiegel entſtanden durch den fill 
len Fleiß eines ſaͤchſiſchen Ritters Ekkard (Eike) von Rep⸗ 
gow, abgetheilt in Land= und Lehen: Reit. So tft zu 
Ende dieſes Zeitraums dr Schwabenfpiegel ober dab 

Kaiſer⸗NMecht gefammelt und fortgefeßt worden, mit Zu⸗ 
fägen aus ben alten Volförechten, aus ben Gapitularien und 
ſeitherigen Reichsgeſetzen, auch aus dem roͤmiſchen und kano⸗ 
niſchen Recht. Die beiderlei Sammlungen, in verſchiedenen 

Handſchriften und Überarbeitungen verbreitet, weil fie mit vie: 
lem Beifalle als Erleichterung der Richter aufgenommen wur- 
ben, haben ihre Benennung nicht vom Inhalte (als ob es 
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verſchjedene Pegvinciafugchte waͤren), fonbern allem - um. ber 
Pundart, in ber fie verfaſſt find, amd man hat.ohne Un⸗ 
terſchied im nörblichen wie im füdlichen Teutſchland von ih⸗ 
nen Gebrquch gemacht‘). So iſt bie lateiniſche Zeder der 
Mönche, den man fich bisher bediente, in dieſem Fache ent 
behrlich geworden. In ben Jahrbuchern, unſern Gefihich t⸗ 
quellen, iſt Be noch bis zum Gabe dieſes Zeitraums aus: 
ſchliefflich beibehalten; aber die befiere Behandlung eines Dtto 
von Freiſingen und feinsd Fortſetzers Radevich iſt nicht ohne 
Wirkung geblieben. Die Chrquiſten machten. ſich zur Pflicht, 
wichtige Urkunden vollſtaͤndig in den Text aufzunehmen. Die 
unter dem Namen des Abts von Urſperg geſannnelten Nach⸗ 
rjchten finh oben ſchon in Abſicht ihrer Freimuthigkeit gegen⸗ 
über vom Napſtthum ausgezeichnet worden?). Auch bie dem 
Reiche unterworfenen Slaven haben an teutſchen Geiſtlichen, 
Helmold und Arnold von Kübel, vorzuͤglich brauchbare 
Geſchichtſchreiber gefunden, welchen nach in allgemeiner Bes 
. Ziehung, ber Abt Albert von. Stade beizuzaͤhlen ifk . 

Als 8. Friedrich J. zur Zeit der Beflegung Mailand in 
Turin war, beſuchte ihn Raimonbo- Berlinghieri, Grau von 
Barcelona und Provence, begleitet: von einer Schaar pro⸗ 
vencalifher Dichter Dieſe trugen in. Gegenwart bes 
Kaiſers ihre. ſchoͤnen Canzonen nat, umd Friedrich faſſte (olch 
ein Wohlgefallen an der neuen Kunſt, daß cr die framben 
Sänger nicht nur reichlich beſchenkte, ſandern ia ihrer Sprache 
ſelbſt ein Mabrigal dichtete >). Diefe neue Berührung war 
entfcheibend für. Teutſchland. Die, alten Lieber des Helden 
buchs, im, Munde des Volkes fontiehend, wurben. wieber her⸗ 
vorgehoben, geſammelt, uͤberarbeitet; Stüde daraus an bem 
Höfen, auf den Reichstagen geſungen. Das Nibelangen⸗ 
lied, das vornehmſte des. Heldenbuchs, bie, Illas und Odyſ⸗ 
fee ber Teutſchen, in verſchiedenen Überavheitungen. ungezweifelt 


1) Eichhorn deutſche Staats⸗ u, Seqteoeſhihe 8 TBB, 
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nah Noſtradamus bei Creseimbeni Staria della valgar pos- 


ala, IL, 16, 
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zu Ende diefeß Zeitraums ini ſelner jebigen Vollenbung, war 
zu 8. Friedrichs IL, Zeit fchon fo bekannt; dab "Ber norwegi⸗ 
ſche Biſchof Blörn von NMideros eine Abfchrift inft ſich nahm; 
ber Kaifer ſelbſt fandte nachhet dem Könige Huhn: Hifonfotl 
eine vollffändigete Sammlung :). "Sie Provenhalen ünd Trou⸗ 
badouts fanden viele Nachahmung bei dem' teutſchen Rittet 
ſtande, ber eben jetzt im Begriff war feinen hoͤchſten Bldnz 
zu erreichen. Was jedoch Vie Teutſchen aus ſich ſelbſt hetvor⸗ 
brachten, ihre Lieder ber Liebe, Mirineftebet‘, - unty pie Bietet 
mit fiftlichen Kernfprichen, das hat an zarterir Miborud reis 
ner, tügendhafter Gefühle jene übertroffen. Nicht dikim ant 
Hofe des Kaiferd, auch ar den Furſtenhoͤfen ehrenvoll auf: 
genommen, vereinigten ſich bie ritterlichen Bichter zu dert 
ruͤhmlichſten Wettkämpfen, wie jeher auf Ber Wariburg wat 
ımter dem verbienten Landgraven Hermann! von This + 1215 
ringen. Die Namen, Wolfram von Eſchenbach, Marder 
von ber Bogelweide, Henrich von Ofterdingen, Bitetoff, det 
tugendhafte Schreiber, Klingfor, Hartmann vomder Aue, Heim⸗ 
ih von Veldeck, haben im unferer Zeit wieder ihren alter 
Ruhm erhaften 2); wir freuen uns die kindlich einfache Sprache 
diefer Zeit bei tönen noch tn Leben zu fehen, Zur’ Ehre ver 
Kaiſer unter weichen fie gebluiͤht, wohk auch nach thrdr' Mehr⸗ 
zahl heiſſen fie fchwaͤbiſche BDichter. Faſt alte Hohen: 
ſtaufen waren von ber Liebe zur Dichtkunſi ergrtiffen, von 
den Welfen keiner. Der Ritter wie der Mönch Tonnte 
durch alle Grabe feines Standes aufſteigen bis zu den hoͤch⸗ 
ſten Biden, das fahen wir an Hermann von Salza, der 
wahrer: Hoch⸗ und Zeutfch-Meifterz und da die Kalfer auch 
Nichtedle zu Rittern fehlugen, ſo waren nun die Schranken 
der Stände auf zwei Selten gebrochen. J 
Das iſt der Ruhm des Zeitraums, den die beiden Feled⸗ 
rich begrenzen, Kaiſer, nicht nur durch ſich ſelbſt groß," ſon⸗ 


ta { J 

1) Gruber, im Probeheft ber Allg. Entykiopäkle,. Art. Niet 
lungenlieb; vergl. Mone GSinleit in das Nibrlungenlieh, 1818, 

2) Dufeum für altdeutſche Lit. u. Kunft, herausg. von v. b. Das 
gen, Docen und Büfhing, 1.28. Vergl. Walther von bey Bo: 
gelweibe, gefchildert von &. Uhl and, 1822. 
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bern ebenſo als Herrſcher uͤber mächtige Zürften, Über kuͤhne, 
freiheitliebende Voͤlker. 

Wenn ein Zeitalter fein Hoͤchſtes erreicht bat, fo muͤſſen 
wir gefafft ſein eine Zeit. lang Rüdfchritte zu fehen. Der 
Umſturz ber ‚öffentlichen Verhältniffe zieht auch das übrige Le⸗ 
ben * ſich. Seit der Sohn jenes trefflichen Landgraven Her⸗ 
manns, Heimich Raſpe, Bruder des zweiten Teutſchmeiſters 
Konrad, durch päpflliches Geld zum Gegenkönige gewonnen 
war, iſt bie. Beflechlichkeit gleichſam geheiligt worden. Die 
Juͤrſten nachdem ſie ſich in die Gewalt der Großherzoge ge⸗ 
theilt, halfen dem Papfte treulich die Kaiſergewalt zu vernich⸗ 
ten. Die Ritterſchaft folgte ihrem Beifpiel. Treulofigfeit und 
Einbruch. nahmen wieber überhand, wie zur Zeit ber letzten 
Salier, ba der Papft alle Bande gelöfl. Fehden, Raub, 

- Brand und Mord kamen an die Tagedorbuung. Daher ſtei 
gen ſeit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts die Klagen 
über den Zerfall des Ritterſiandes. Guiraut von Borneil ſagt: 
„Sonft ſah ich Zurnietanflalten, und Bewaffnete erfcheinen; heut’ 
zu Zage ifl ed eine Ehre, Ochſen, Hämmel und Schaaſe zu 
rauben.” Raimon Vidal: „Gehe Gott, daß wieder ein Kaiſer 
Friedrich I. nach Teutſchland komme, und ein König Hein⸗ 
rich (IL) nach England, und nach Zouloufe ein fo milber 
Stan, wie Raimon, ben man fo fehr verehrte. Zu ihren Zeis 
ten blühten Hofdichter, Söldner, Erzähler; da faßen Frauen 
und Sungfrauen, Ritter. und. Edelknechte fo zutraulich beiſam⸗ 
men wie Voͤgelein, fo aus ber Hand piden.” Die ganze 
Schuld bes untergegangenen fröhlichen Lebens wird ben aus: 
gearteten Edeln zugefchrieben: „Die Mächtigeren haben Trug 
und Verrath ergriffen und ber Gefelligkeit und Freigebigken 
entfagt; fie haben ergriffen Verwuͤſtung und Zerſtoͤrung und 
entfogt. den Verfen und Canzonen.“ Go Peire, Carbinal. 
Sordel fagt: „Nur mit Schmerz kann man die herrliche Ver⸗ 
gangenpeit und die elende Gegenwart betrachten. Wie kann 
body ein Edler fo ſchamlos fein, daß er für Gold und Silber 
feinen Stamm entehre! Won ihnen verbreitet ſich bie Schlech⸗ 

tigkeit 518 unter bie Geringften, ſodaß Freude und Ehre ganz 
verſchwindet.“ Endlich Aimar von Rocaficha: Jetzt freuen fich 
die Schlechten ihrer Schlechtigkeit, ſie haſſen das ſchoͤne Dich⸗ 
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ten; Jeder fpottet und lächelt, wenn man bie Troubadours fas 
gen hört, Laß ohne Edelmuth kein Abel:flattfinde ).“ 
Alfo der Zerfall ber höhern Stände. Diefer Zerfall wirb auch 
fihtbar an ben einheimifchen Geſchichtquellen; von dieſem Zeit: 
abſchnitt haben wir faft Nichts als. Bruüchſtuͤcke; daB Meiſte 
muß erſt aus Urkunden zufammengelefen werben. Das -Befte 
verdanken wie italienifchen ind englifchen Seſqhechiſchrel⸗ 
bern. 

Nun aber ſteht ein neuer Stand auf, um die zerrättete 
Ordnung, ben gefuntenen Wohlftand, Die alte Biederkeit ber 
Sitten wieder aufzurichten. Das find die Städte, von ben 
Saliern und SHohenflaufen wenigftens fowet gefördert, daß 
fie ſelbſtaͤndig zwiſchen Fuͤrſten umd Abel bineintieten und 
durch. dag Gegengewicht ihres Geld wohlſtandes, ihrer Bes 
waffnung und Befefligung die Land herren, die Burgmäns 
ner und Beubalmenfchen zwingen konnten in Landfriedenseini⸗ 
gung zu treten. Die mit: ſoviel Blut eröffneten Wege der 
Römerzüge und Kreuzzäge haben die Städte im Stillen ald 
Handelöwege benuͤtzt und Kunſtſteiß und Gewerbe witer dem 
Waffengeraͤuſche emporgebraht. Statt der kühnen Seefahrer 
der alten Sachfen und Franken fah man jest friedliche Kauf 
leute der norbteutfchen Hanbelöflädte alle Meere durchſchiffen, 
und nachdem fie ben italienifchen Städten die Coloniſirung dei 
Inſeln und Küſten bes mittelänbifchen Meeres uͤberlaſſen, dafs 
felbe an.den Kuͤſtenlaͤndern ber Oſtſee ausführen. Auf gleiche 
Weiſe find fie in ihrer innern Tinrichtung und Gefetzgebung 
fortgefchritten. Das haben bie Teutſchen aus fich ſelbſt gethan, 
zu ber Beit da bie großen Kaifer aufhörten > am noch Nas 
menlönige dawaren. 


1) Dieg bie Poeſte der Troubabours S. 66— 69. 
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RNach den Aufloͤluag dei karolingiſchen Reiche amd bie Auf⸗ 
gabe: oh und mie die teutſchgebliebenen Voͤlker (mit 
sher ohne Nehenlande) wieder ‚gu einem Garen ſich ve rei⸗ 
nigen mireden? Vorhanden wanen aus ber früheren Berbin- 
dung folgende Beflandtheile: Die einzelnen Voͤlker felbfkäns 
big nuter ihren Herzogen, nachdem Karls bed Großen Plan, 
Be unter einge Erbmonarchie zu verſchmelzen, mislungen war. 
Von den drei urfprünglichen Voͤſkervereinen, Alemannen, Fran⸗ 
Ian, Sachſen, bie belden erflern ie in zwei beſondere Voͤlker 
getheilt, im Ganzen alſo fünf Dauptuälfer, darunter bie Sach⸗ 
ſen die maͤchtigſiten, bie Franken die angefehnfien, aus 
welchen ber Koͤnigsſtaum. 

Waren nom Könige bie Herzage, Graven, Bifchäfe als 
Veamtete geſert, fo kamen die Woͤller nach dem Erloͤſchen der 
Erbmecht wirder burchaus zum Wahlrecht zuruck. Überall 
Richts erblich als das freie Vandeigenthumz bie Le⸗ 
he vom größten bis zum kleinſten, mus perſoͤnlicher Beſts ge⸗ 
om nennen Dienſt. Doc haben die Dienſtleute aus 
hau .Gtande der Freien, von ben erſten Reictbeamten 
bio zu den unterfien Minifierialen, bereita das Übergewicht 
über Die freien Landbefitzer. Diefe Geſolgſchaften hielten das 
nung noch enger zuſammen als Pie Vereinigung der ‚Freien 
unter den Wahlaberhaͤupklern. Die Baunerfaflung, die Volks⸗ 
zerhte für ieben Stamm beſtanden nach neben. dem allgemeinen 
Reichsgeſeten rer Gopitularien. _ Die Erinnerung aber an 
Karl den Großen iſt den größten unb mächtägfien unter dem 
folgenden Kaifern geblieben. 

Wie num aus biefen üUberreſten der karolingiſchen Zeit 
eine neue Vereinigung entflanden, mit weichem Gluͤcke bie 
Hauptaufgabe, die Völker in Eine Nation zu bringen, weiter 
verfolgt worden, dies erhelt aus den vier Zeiträumen des 
zweiten Buchs diefer Geſchichte, vom Anfange des 10ten bis 
Ende des 12%ten Jahrhunderts, 

Den Grund ber Bereinigung (zum teutfchen Reich) legs 
ten bie Franken und die Sachfen, fon immer feindlich, 
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in dem eniſcheibenden Augenklide aber in Freundſchaft durch 
ihre Herzoge Konrad und Otto. Die andern Herzoge and 
- die noch übrigen Kammerboten muſſten ſich unterwerſen. Vom 
Bette gewählt erkannten jene den König als Oberlehbenshern 
und nahmen von ihm bie Befldtigumg ihrer Würde. Go 
warb das Keich bei feiner erften Zufammenfeßung ein einfas 
cher Fuͤrſten⸗ und VölkersBerein, aus den vier Provinzen biefs 
fit des Rheins beſtehend, (Alemannien, Baiern, Franken, 
Sachſen) vermittelſt des Lehenbandes. Der König mit der 
heiligen Lanze, als oberſter Feld⸗ und Lehens-Herr und Ober 
haupt aller teutſchen Voͤlker, verlieh die Herzogthuͤmer und 
Gtavſchaften ebenfals mit Lanze und Fahne. Alles Regie⸗ 
ren beſtand in ver einfachen Pflicht Recht und Frieden au 
handhaben. 

Schon mit dem zweiten Könige ging bad Reich ber DR: 
franten auf die Sadfen über ald eigentlich teutſches 
Reid). Der unter ben legten Karolingern durch die Dienfls 
mannſchaft verbrängte Heerbann warb wieberhergeftellt und‘ 
nach. den Beblisfniffen verbeffert. Im der: Hauptheerfahne 
war bad Bild des Erzengelö Michael Das neuauflebende 
Reich zog fofort von bem weſtfraͤnkiſchen das Herzogthum 
Lothringen mit dem fünften Hauptvolke an fi und fing 
an nicht nur die [lavifchen Länder, welche ſchon Karl dem 
Großen gehorcht Hatten, herzuzubringen, ſondern auch die ans 
geenzenden Dänen und Polen, 

Erſt beim dritten Könige geſchah Kine foͤrmliche, allge: 
meine Wahl von fünf Herzogen. Das-Reihsgut ift wicht‘ 
meht erbliches Eigenthum des Herrſcherſtammes, ſondern 
wahres Reichsgut; der Hauptgrund, warum bad Reich ſelbſt 
nieht mehr unter die Soͤhne des Königs getheilt werben konnte, 
wie unter ben Karolingern. Da die Herzoge fon dawa⸗ 
ven, als das Königreich der Oſtfranken in Teutſchland herge⸗ 
ſtellt wutde, fo muſſte auch die karolingiſche Maßregel, durch 
ihre Abſchaffung die Böker zu vereinigen, fe immer aufge 
geben werden. Dagegen halfen die Eleineren Stände dem Koͤ⸗ 
nige dieſe Mittelmacht einſtweilen befchränten; jene, naments 
lich die Bifchdfe, durch Eremtion, diefer durch Einfegung der 
Pfalzgraven. Das gefchleftene Gebiet: der Herzogthlimer warb‘ 
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allmaͤlig getäf. Dutften. bie Herzogthuͤmer nicht memitteſbar 
mit der Krone vereinigt werben, fo. wutben. fie doch an Glie⸗ 
der des FTöniglichen Hauſes verliehen, begleichen bie Erzbis⸗ 
tbümer, wodurch man fich auch ber erſten Wahlftimmen :wer- 
ſicherte. Wie die. Krone von einem Haufe an bad. anbere 
Fam, fo wurden auch bie Hexzoge verſetzt, daß fich die Boͤl⸗ 
ker wenigfiens in ihren Haͤuptern als Eine Familie be 
trachten Tonnten, wiewohl die Häupter felbft oft fehr uneinig 
waren. Diefe Neichsfürften, wit ihren eigenen Landesangele⸗ 
genheiten befchäftigt, verfahen nur bei Hauptfeierlichleiten bie 
esfien Reichöämter bei dem Könige, ber fonft für bie laufen 
ben Sefchäfte einen befondern Staatsrath aus. feinen Minifte⸗ 
rialen herauszes. Nicht fünfzig Jahre wurden erfodert, Das 
neue Reich in dieſer einfachen Verfaſſung feſtzuſtellen. Die 
Hauptvoͤlker mit ihren Fuͤrſten, an Macht und Umfang ebenfo 
viele Königrescehe unter dem allgemeinen Oberhaupte vereinigt, 
wieſen mit Nachdruck die Ungarn ab und griffen bie Polen 
und Dänen an. Es erhob fich alfo. das Reich ſchon bei fei- 

ner Entftehung aus einer anfänglich ſehr mifflichen Lage über 
bad weftfeänfifche Reich ald erfte Macht ber Chriftenheit, jes 
hoch noch auf ſich ſelbſt beſchraͤnkt, aͤuſſern Einfluß weder lei⸗ 

dend noch uͤbend. Dies unterſcheidet den erſten Zeitraum we⸗ 

ſentlich von den folgenden. 

Mit der Erwerbung des Koͤnigreichs Italien und der 
Kaif⸗ rwuͤrde tritt Dad Reich als leitende Macht der abend⸗ 
laͤndiſchen Chriftenheit hervor. Witichinds Geflecht Lebt 
mächtig auf in ben drei Ottonen, tritt aber in Karls. des 
Großen Plan ein, und deſſen Reichsadler auf dem Pa- 
laſte zu Aachen erhält eine neue Bedeutung. Die Teutfchen 
erfcheinen nun wieder ald eroberndes Vol Stalien be 
durfte eines ſtarken Schutzherrn. So trafen zwei Bebirfniffe 
zufammen. Das grichifhe Reich überläfft dem fächfifchen 
Kaiſerhauſe feine noch nicht aufgegebenen . Anſpruͤche. Der 
Papſt, fhon unter dem großen Tarelingifchen Reiche mit dem 
Plan eines allgemeinen Oberhaupts bes chriftlichen Kirche bes 
Ihaftigt, findet im teutfchen Kaiferthum einen neuen Weg 
sur Ausdehnung feiner Macht Uber den Norden. Doc, be: 
halten die Ditonen faſt noch dieſelbe Dbergewalt, in Rem, wie 
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Karl der Große und ſetzen ſogar teutſche Päyfhe: Wie 
in: Teutſchlaud durch die Bereinigung ber Biſchoſe, fu Mi auch 
im Kaiferreiche bie Kirche jegt noch ‘im Staat. Durch bie 
GSreigebigkeit des ſaͤchſiſchen Hauſes werben die teutfihen Kies 
chen und. Bisthümer bie begistertfien in allın chifisichen 

Staaten; bagegen hat dad Reich sgut, woraus bis: Stifuns 
gen gefloſſen, abgenommen. In ven flavifihen GSreuzlaͤu⸗ 
dem werben .neue Bifchoföfike errichtet. Die: Einführung des 
Chriſtenthums kommt nach ber Art dieſer Zeit: zur Vollen⸗ 
dung. Das oͤffentliche und kirchliche Leben werben miteinan⸗ 
der befreundet. Die Reichstage find zwiefache Weile: ‚Die 
Stifte und Kioflen Schulen wirten in das geſellige Leben ein; 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften fangen an zu 'gebeihen . Auch ber 
—n nimmt zu. feit Entdedung der faͤchſiſchen Berg: 


a? bieſen Verdienſten ber Ottonen iſt es nicht ımers 
wartet, daß ſie das Reich erblich machen wollten. Der Nach⸗ 
folger wurde ſchon bei Lebzeiten bed Kaiſers gewählt, wodurch 
auch Vormundichaftöregierungen auflamen. Die 
mer Tamen entweber an Glieder bes Föniglichen Haufe, ober 
wurden getbeilt, wenn fie fir Einen zu groß. ſchienen, wie 
Lothringen und Baiern; doch teat bie baierifche Linie des Kbs 
nigöbaufes mehrmals in. Verbindung. mit den Fuͤrſten gegen 
das Oberhaupt. Gab die Erwerbung ber Kaifermätbe noch 
mehr Macht ober Amehn, die Gründung eines Erbreichs 
durchzuſetzen, fo fland auf der andern Seite bie Verbinbung 
mit Stalim wieder im Wege, weil die Laͤnder wechſelsweiſe 
zerfielen, wenn ber Kaifer nicht gegenwärtig war. Fruͤhzeiti⸗ 
ger Tod, den die Dttonen nacheinander in Italien gefunden, 
bat auch wieles Andere vereitelt. Die Throvanſpruͤche der 
baieriſchen Seitenlinie in Heinrich II. haben beflo größern 
Kampf und Verwirrung gebracht, jeweiter diefer hinter ‚feinen 
drei Vorgängern zuruckſtand. Beim Erloͤſchen des. Stammes 
ergriffen die Voͤlker um fo begieriger wieder dad Wahlrecht. 
Die Biſchoͤfe erhielten durch ihre höhere Bildung liberleges 
nen Einfluß; dies zeigt ſich fchon bei der Wahl eines neuen 
Herrſchergeſchlechtes: fie gaben nicht mehr nach ben Herzo⸗ 
gen ihren Beifall un Namen ber Kirche; ſondern der Erzbi⸗ 
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ſchef van Makız führt als Reichserzkenzler (mit aus dem Ta- 
rolingiſchen Reiche hexisbergebrachten Primatialrechten) die erſte 
— und: die Herzage folgen nach. 

Deifter Zeitraum. Das König> und Kaifertbum 
— das hch erhebende Papſtth um in der ganzen Au 
nung feiner Macht zu behaupten, iſt das unmuögefegte Stre⸗ 
* des kraͤſtigen Geſchlechts der Salier (altfreien Ftanken) 
Die zwei erſtern, Konrad IL und ‚Heinrich ILL bewieſen, daß 
fie verdienten an der Spitze einet mächtigen Ration zu ſtehen 
durch ſtrengete Ordnung im Innern, burch Befefligung bes 
Bandfriedenẽ, Dusch Kriegs⸗ und Lehen⸗Geſetze und buch Aus- 
bröitung des Bteichd. Burgund wurbe herzugebracht, bie Mazk 
Hſterreich erweitert, fogar Ungam eine Zeit lang in Echendver- 
bindung gezogen, bad Chriftentbum bei ben Glavem weiter 
verbreitet. Heinrich III. hat auch die unter feinen Vorgäns 
gern vernachläfligte Kirche zu verbeffern angefangen und 
ben Papft zu diefem Zwecke unterſtuͤzt. Beiden Kaiſern ges 
long es ihre Macht in kurzer Zeit zu erweitern, zuerſt durch 
Beſchraͤnkung der Mittelmacht der Volksherzoge, indem Die 
Heinern.Bafallen allgemein ihre Lehen erblich erhielten. Balb 
aber fingen fie au die Herzogthümer felbft einzuziehen. 
Vier berfelben, Baiern, Kaͤrnthen, Schwaben, Frauken, hatte 
Geinsich. UIE. ſchon unter feiner unmittelbaren Verwaltung, als 
er bie Reichöregierung antrat, und kam alfo taſch zur Wie⸗ 
berergteifung des karolingiſchen Plone. Nur dab mächtige 
Sachſen ſtand noch einmal entgegen. Micht ohne Beben: 
tung verlegten biefe feinkifchen Kaifer den KReichthof von ben 
Rheinlanden wach Goslar. Die Wahl unmündiger Nachfol⸗ 
ger warb ſchon als eine belannte Sache angenommen; ſelbſi 
der verwittweten Kaiſerin geſchah Die Huldigung: es wear nur 
noch ein Schritt uͤbrig, foͤrmliche Erklaͤrung des Erbreichs 
Doch weil die erſtern Schritte etwas zu raſch geſchehen, muſſte 
Heinrich ſelbſt wieder einlenken und bie Herzogthuͤmer zam 
Theil herausgeben; auch Lothringen that Widerſtand. Die 
Etände tvaten überhaupt: mit größerem Selbfigefühl auf. Se 
wurbe bie-Aufgabe, wozu die Ottonen ben einfachen Grund⸗ 
riß entworſen, Immer verwickelter. Der Gährangsfloff berei⸗ 
tete. ſich unter einer zehnjaͤhtigen vormundſchaftlichen Regie⸗ 
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sung; Kai welcher ‚bie Erztiſchiſe weisiietst® den-Majar dor 
mann auflegen mollien, während ber künftige Beherrſcher recht 
zum eigemwiligen Deipoten gebildet warb. . Die Kaiſerin 
Wittwe, um bie Herzoge gegen bie Bilchöfe zu gewinnen, 
fing..an, benfelben ihre Würde erblich zu: geben; eigentlich 
dev. Todesſtoß Für die Erblichleit ber Krone Es war ber 
Pin feines Vaters, welchen Heinrich IV. gegen die Sache 
aufnahm oder vielmehr. fleigertes war einmal dieſes auf feine 
Freiheit am meiſten eiferfüchtige Voll unmiütelhar ber Srome 
unterworfen, fo konnte es bei ben anberen Herzogthuͤmern nicht 
mehr fehlen. Der Widesftand, den er vermeſſen gemig veizte, 
gab ihm. Anlaß Herzogs ‚nach Gefallen ab: und einzuſetzen 
Theils durch Waffengluͤck theils durch UÜberliſtang und Worb 
bruch fihlen er mit feine Franbenſchaar ſchon bad das er⸗ 
reicht zu haben. Die Sachfen unterlagen. ; 

Waͤhrend Fürften mb Völker für. die: innere Frei⸗ 
heit kaͤnpften, hielt es der Papſt für den eigemtlichen Zeit⸗ 
punct, auch die Kirchenfreiheit feflzuftellen, (ſtatt der bis⸗ 
berigen Berbefferung, weiche bie Kaiſer gewollt), un) 
zwar in einem Sinne, wie: man fie bioher nach nicht gebacht 
hatte. Nicht aur die betraͤchtlichen teutfchen Kirchenguter, ſeu⸗ 
dern auch die Throne und Herrſchaften falten near roͤmiſchen 
Stube zu Lehen geben, wie cd nachher bei Sicilien wirklich 
geworben. Ducch bie Verbindung des Papfles mit den Sach⸗ 
fen: gegen Hchuich TV. wisb dieſer sum erſt Vorſechter für bad 
Kinigthum der Deſpotiſmus muß ſich versichern, es gilt 
jetzt der Wuͤrde und Selbſtaͤndigkeit des Weiche. Hein⸗ 
wich‘, der hierzu immes Beiſtand im Reiche fanb, hat ſie auch 
unter dein ſchwerſten Kaͤmpfen und . perfänlichen ‚Demlthiguns 
gen bis in feinen Bob. behauptetz wiewehl Der Papft bei foͤrm⸗ 
licher Erllaͤrung bed Wahlrrichs und mit. Aufſtellung von Ges 
genkönigen fi ein Auffichtörecht -über die Krone anmaßen 
weilte. Heinrich V., durch noppelten Verrach am Water. und 
an ber Mutei bie. ihn gehoben, fchnell alle Macht vereinigen 
und mit UÜberlegenheit ir Teutſchland wie in Italien auftre⸗ 
end, muſſte doch einlendeg, weil die Zwiſchenmacht endlich 
ren wahten Stanbpunet erkannte. Furrſten und Biſchoͤſe, 
beim; Indeſtinurſtreit auf die Sekte des: Vapſtes getreten,ſa⸗ 
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ben ihre gene Gefahr, traten ald Vermittler ein mb brad- 
ten durch die würgburger Präliinarien bad wormfer Gone: 
Bat zu Stande. : Wie von. Anfang an. Staatsfachen mit bem 
Sirchlichen Streit vermengt wurden, fo find benn auch duch 

jene Präliminarien. zugleich) die Reichsbeſchwerden, in Abit 

der Wiederherſtellung wiberrechtlich eingezogener Güter, gebe 
ben worben. In diefem Augenblid find die Fürflen aus ber. 
Vormundſchaft der Bifchöfe getreten; Dagegen fangen biefe an 
durch Eremtion ihrer weltlichen Herrſchaften von ber Gerichts⸗ 
barkeit der Herzoge filh Letzteren ald Fuͤrſten an bie Seite zu 
Kellen. Bei der Gegenkoͤnigswahl machen die Bifchöfe ein ei- 
gened Collegium aus. Weitere Veräuberungen in ber Berfaf 
fung find: Bei der Theilung Aemanniens unter zwei Haͤu⸗ 
fer Anerkemmung aud der Erblichkeit der Herzogthümen, 
jeboh nur ald Mannlehen, Anerkennung eines britten 
Standes. in Bewaffnung ber. Städte: mehrere Schritte 
zur Auflöfung der Gauverfaffung. Durch die Kirchenfpaltung 
haben Stände verfchiedener Provinzen fih an einanber ange: 
ſchloſſen und fomit die bisherigen Schranken gefprengt. Aber 
die Einheit in Kirche und Staat ift untergraben, ba der Papfl 
zwar nicht Liber den Kaifer, doch neben ihn gelommen, ober 
wielmehr einen Staat im Staate gegründet. In biefen lan- 
gen verheerenden Kampfe hat das gegenfeitige Spiel mit Eid 
und Wort die alte Treue der Teutſchen wenn auch nur vor 
übergebend erfchüttert; doch ſind zugleich tiefere Einſichten vers 
Breitet und Freiheit des Deutens auch in Kirchenſachen ge⸗ 
grünbet worben. .- - 

Dos Königthum eiſtand neu in dem hohenſtaufiſchen 
Heldengeſchlechte, den Erben des ſaliſchen (waiblingiſchen) 
Hauſes; ber vierte und glaͤnzendſte Zeitraum des alten Kaiſer⸗ 
— welcher iedoch mit einem um ſo traurigen Umfurz 


: — bie letzten Heinriche gewarnt. dielt der paͤpſtliche Stuhl 
ven Grundfag fefl, Fein maͤchtiges Kaiſerhaus mebt 
auflommen zu laffen. So froh ber Papft gewefen im 
jener Zeit ber Geſetzloſigkeit md Verwirrung, ba bie teutfchen 
Könige nach Italien gerufen wurden, bei biefen Schuß zu fin 
den und. durch dad gutmuͤthige Volk der Teutſchen bie. paͤpſt⸗ 
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liche Univerſalherrſchaft im Norden unterſtuͤtzt zu ſehen: fe: wan 
es jetzt anders geworden. Der roͤmiſche Stuhl ſtand feiler, 
und war im Begriff auch ſeine weltliche Herrſchaft (durch Er⸗ 
werbung ber mathildiſchen Guͤter, durch Verbindung mit den 
Normannen ıc.) fo feſt zu ſtellen, daß er bes Kaiſers wenigen 
beburfte. Jener Grundſatz blieb. alfo; nur die Maßregeln 
wurden nach den Umſtaͤnden gewechielt: zuerſt muſſte ein; 
Haus das andere im Schach halten; bald wurden: bie Wels: 
fen bald die Hohenflaufen gehoben. Als die Leiter dennoch 
zu mächtig. wurden, leitete man bie Thaͤtigkeit nach dem Mors: 
genlanbe, wieder zu Gumften bed römifchen Stuhls. Als auch: 
dies nicht mehr half, wurden Gegenkönige aufgerufen, ah — 
Teutſchland, dann auch in. Siclienz endlich nuufite das Kai 
ſerhaus ganz vernichtet werden. 

Die wahre Urſache war eben bie Oberherrfchaft 
Italien. Das ſchwaͤbiſche Kaiſerhaus fah fie ald weſente 
liche Grundlage des Kaiſerthums an. Nicht bloß her roͤmiſche 
Stuhl, auch die Lombarden waren: in ber. Zwiſchunzrit freier 
geworben. Sicilien abet iſt der eigentliche Stein des Auſio⸗ 
* geblieben. 
Darum iſt auch ber Kampf ber ſchwabiſchen ulſer in — 2 
ſicht quf Zweck und Mittel weſentlich verſchieden von jenemt; 
ber Salier. Auch die uͤbrigen Umſtaͤnde find anders. Öres: 
gos VII. batte wohl Heinrichs IV: Perſoͤnlichkeit im Auge, 
boch war das nur eine Nebenſache. Den großen Katfern dad: 
bohenftaufifchen Haufes fanden faf immer eben fo große Päpfte, - 
gegenüber. Breundfchaft und Haß wechſelten; zulegt warf: 
Innocenz AV. einen töblichen. Haß auf das ganze Baus”). 
Die Regierungsform bes päpfllichen Stuhles bat den Vorzug, ! 
baß bei dem Öftern Wechſel der meiſt betagten Paͤpſte immer 
das Cardinalcollegium bleibt. Der teutfche Reichötag hingegen. 
war weit entfernt ein beflänbiger Reichörath zu fein; das: 
ig lag immer in der — des — 


9 Zu Heinrichs IV. Zeit machte bie Revolution in Teutſchland 
oder der Aufftand der Sachſen den Anfang, der dem Papft Gelegenheit‘ 
gab ſich eimzumifchen. Der Kampf der Hohenftaufen in ‚Stalien —— 
mit dem Abfall von Teutſchland ober mit Anarchie. 
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war mit: Fuebrichs IT. Med: ir der That ſchon Res Verloren, 
mb Konrab IV: Vonnte nur noch bie Unmegfichteiliner Bir 
derherſtellumg zeigen. Immer vergängräßsoller vord vas Sci: 
fat des Hauſes: des letzten großen Katfers Stamdhaftigkeit im 
Ungluͤchz darm fruͤhzeinige Todesfaͤle, Verſchwoͤrungen, Ber 
mth, zuletzt Konravins Gang auf das Schaffor Das die 
zicht noch ſpate Geſchlechter zu tief gaſichtter Thekeachme Kin. 
Dec iß mit dem Kaluſenth um auch das VPapftfgum ge 
fünder, mar: weniger ſichtbar, Nachdem die beiden Aichflä Ge⸗ 
walten erſt in: gemeinſchaftllcher· Givkiftrung Gttopdd, Baım 
in ‚gegewfeitiger Beſchraͤntung er. Racht — — 
akut hatten 
Was din deuiſche Neichsberfafſung Bern, fi} wie 

fi) aus dem Bisherigen von ſeldſt ergicdt, daB Staben mehr 
anf die iffere Größe ats auf Imre‘ Feſtigkeit gerichtet ge⸗ 
weſen. Gin fülher Schwerpunct, wie ber Kern bed Reichs, 
309 bie Nebenlande von ſelbſt m: Daͤnemark, Wenben⸗ und 
Slaven⸗Land, Polen, Ungarn, Buregund, Dei: and Möttels 
Italien, Apulien, Sicilien kamen in: voelseren ober engerer Vers 


bindung in biefen Kreis herein. So hat fich dent Ari Haupt⸗ 


lande eigentäih wire ber Theil der Werfaffung ausgebilbet, wel 
her der Zeit dee Exoberungen angehärte. Das ganze. Kriegs 
wefen war auf den Adel und bie zum Ritberdbenſt von 
ihrem Gute verpflichteten Fteien nebſt den Vaſallen ımb 
Minifer talen gegründet; es antftand frühzeitig‘ ein eigener 
Seand, eins gwße, dad Gare unfaffeibe Koͤrperſchaft Der 
Kaiſer war. der: fe Ritter, von dent diefe Würde: außging. 
Solange Deutſchlanð die Bafıy- dev Unternehmungeh Biieb, ſo⸗ 
lange das Übergewicht; ald es unter: Friedrich FR. zurückgeſtellt 
wurde, wich die Schaale. Mit bem Throne finkt zugleich ber 
Aitterſtand, fallen auch die Eroberungen von ſelbſt wieder 
weg, und Teutſchland wird faſt wieder auf ſich ſelbſp beſchtaͤnkt. 

Da nun Der Hauptzweck des Kafethumd wicht. weiterge⸗ 
fuͤhrt wurde, ſo iſt auch die innere Verfaſſung nicht zur Voll⸗ 
endung gekommen; jeder einzelne Theil iſt da ſtehen geblie⸗ 
ben, wohin ihn die Umſtaͤnde gefuͤhrt haben, und das Ergeb⸗ 
niß iſt alſo ein ganz anderes, als ed nach der erſten Abſicht 
ſein ſollte. Einerſeits ſind es Folgen von dem Streben nach 
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Erblichkeit der Krone: Im Abficht ber Heczogthaͤmer if 
fein fefter Plan mehr. Friedrich wollte noch einmal ben ‚Lieb: 
Iingöplan der Ottonen auffiellen; Die Sünftenthüchen. in Eine 
Zamilie zu bringen; bald aber. geht bie Theilung und Auſth⸗ 
fung fort: und macht den Ubergang in beſondere Exhfkritens 
thuͤmer; auf eben biefem Wege wire fir eine. bleibende Haus⸗ 
macht geſorgt. GER, Ba 
Andererſeits zeigen fich die Folgen von bent’ Steben "ber 
Stände, bie.alten herzoglichen Rechte, dann Andi: Linzelne 
kaiſerliche Rechte ſich zuzueignen. Bei ber wiederholten de 
bauptung des Wahlrechts vermehren fi Die Wahlflrſten in 
Folge der Auflöfung der Herzogthümer, bad Stimmredt wird 
zweifelhaft, die geiftlichen Fürften ftellen fi voran; zulegt wer 
den die Wahlen wieder eine Art Conföberätion wie zu Anfang, 
nur daß jest fhntt der abgegangenen Magnateneine zahl: 
reihe Ariſt okratie fich” hervorthut. De 
Die Bebtängniffe der Kaifer in Italien gaben ſowohl ben 
Fuͤrſten als ven Städten eine große Zahl Gnadenbriefe, 
wodurch fle einander entgegengeſtellt werben, jene aber foniele 
Rechte in Ihren Gebieten erlangen, wodurch fie bie Landes: 
hoheit begründen. —— 
Unter Friedrich II. lag es noch ziemlich auf der Wage 
ob Teutſchland eine Monarchie mit ſtaͤndiſcher -Verfaflung 
ober ein zufammengefegter Staat werben. follte,. worin 
bie Stände einen Theil der Stantzgewalt erlangten... In. jer 
nem Fall blieben bie Teutfchen eine Natien im. vollen Sinne 
bes Wortes; dad ganze Öffentliche Leben behielt feinen Mittel 
punct in ber Reichsverfaſſung!). Die zwanzigjähtige Ver: 
wirrung nach Friedrich II. bat für den zweiten Fall entfchieden. 
Der Reichsboden beftand aus dreierlei Gebieten: Hab: 
nenleben, Gravſchaften, Reichsvogteienz in ben beis 
ben exflern wurbe bie untergeorbnete Staatögewalt, vom Kai- 


1) Über das Verhältniß ber Gefchichte ber Teutſchen und ber 
Geſchichte des teutſchen Volks zur Geſchichte bes teutſchen Reichs 
wird erſt im dritten Bande ausfuͤhrlicher die Rede ſein koͤnnen. Im ge⸗ 


genwaͤrtigen Bande fallen unſeres Erachtens alle drei fo ziemlich zus 
fammen. 
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fer verlichen, durch Sanbheiten: verwaltet, (geiflliche und welt: 
liche), in ben. letztern durch Faiferliche Beamte. 

: Menu. bei. ber erflen Zufammenfegung des Reichs die ver⸗ 
ſchiedenen Völker durch die Verbindung ihrer Häupter wit 
dem allgemeinen Dberhaupte in einen gleihartigen Staa- 
tenkund. titan: fo iſt num wohl durch die biöherigen Ver⸗ 
änderungen bie Scheidewand der Voͤlker gebrochen; fie ſind 

treten in gleichartige Stände aus allen Provin⸗ 
zen; aber bie Bereinigung iſt nicht mehr gleichartig, ſo⸗ 
wohl in Anlehung der Haͤupter als der Beſtandtheile und ih⸗ 
rer Verfaſſung ‚ bie Naturgrenzen haben aufgehoͤrt; Erbguͤter, 
Kirchenguͤter durchkreuzen ſich auf mancherlei Art. Durch die 
Erblichkeit ber Lehen auch für die weibliche Linie iſt al= 
ler Landbeſitz wieder erblich, das Reichsgut ausgenom⸗ 
men, auf. welchem ein neuer Stand der Freien (Bürger) mit 
beweglihem Vermoͤgen auffteht. Diefe Verhältniffe erin- 
nern. an die. frühere Sonderung in Stämme, nur daß bie 
Öberhäupter erblich find und, die Gefolgfchaften nicht mehr 
geographifch zufammenhängen. Es find Trümmer einer Ber: 
faffung,, welche die Teutſchen dem Kaiferthum geopfert, doch 
nicht oͤhne manche wohlthätige Ruͤckwirkung auf die Civiliſa⸗ 
tion; Trümmer, deren neue Verbindung und Ausbildung die 
Kufgabe des folgenden Zeitraums iſt. 

Dies-firb die Veränderungen, welche das teutfche Reich 
feit ‚feiner Gründung durch Konrad "und Heinrih I. und feit 
feine? Erhebung zum Koifertpum unter der ſaͤchſiſchen, falifchen 
und: Ebwariſchen Dynaftie in vierthalbhundert Jahren erfah⸗ 
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1, Zeile 5. von oben, flatt 1272 Lies 1278 
. 3 10. v. unten, fl. Geburge . Gerburg 
3. 17. v. unten, ſt. Hanno l. Hatto 
. 3. 12%. v. unten, fi. Walnis I. Walwis 
. dv. unten, ft. dennoch I. bemnach 
. dv. unten, fl. muſſte I. müffte 
.d oben, ſt. Zuͤrich l. Buͤrich 
.v. unten, fl. Witechind I. Witichind 
. dv. unten, fl. haben I. Haben _ 
v. oben, fir folgen I. Folgen 
. dv. oben, fl. Dindeſiſt I. Diebefifi 
.v. unten, ſt. Kronbeamten l. Kronbewerber 
v. oben, ſt. Miſtewei I. Miſtui 
13, v. unten, ft. Laithe I. Esitha 
. 9. v. unten, fl. bezeigt I. bezeugt 
. 18. v. unten, fl. mothilbinifche l. mathildiſche 
. 2 v. oben, fl. mathildiniſche I. mathildiſche 
v. oben, fl. das I. daß 
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Bortfegung dee Drudfehler zum zweiten Bande. 


Seite 538 Zelle 8 von unten flatt König lies Gegenkoͤnig 
— 545 — 8v. o. fl. Langeburg I. Langenburg 

— 544 — 59.0. fl. daher L dagegen 

— 556 — 8. o. ft. wurbe L werde 

— 567 — 7 v. u. ft dm verfihern 

— 5658 — 1 v. o. ſt. num l. 

— 584 — 6v. o. iſt der Wedcdrlenſtrich zu ſtreichen. 
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